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Ginleitung. 


Die Komödie des Friedens ſchließt ſich mehr als irgend eine andere 
an den Gang der Ereigniffe des peloponneflfchen Krieges an. Sie fpricht 
ganz die Stimmung Athens und feiner Verbündeten zur Zeit der Auf: 
führung aus. Die Friedenspartei hat die Oberhand gewonnen; nur dag 
der Dichter diefe Wendung der Dinge nicht. dem vorfichtigen Nikias, 
defien Namen der bald darauf abgefchloffene Frieden trägt, fondern dem 
komiſchen Einfall eines fchlichten Landmanns zufchreibt. 

Mir haben in der Einleitung zu den Nittern (S. 449) den Gang 
des Krieges bis dahin verfolgt, wo Kleon zugleih mit Brafidas, 
dem lacedämonifchen Feldherrn, vor Amphipolis fiel. Diefer Kampf 
endigte zum Nachtheil der Athener. Sie mußten fih aus Maredonien 
und Thrafien zurückziehen und bereuten es jeßt, nach dem Fall von Pylos 
den Anträgen der Lacedämonier fein Gehör gefchenft zu haben. Doc) 
auch diefe hatten immer noch daſſelbe Intereile, den Frieden zu wünfchen, 
fo lang die auf Sphafteria gefangenen 120 edeln Spartaner in der Ge— 
walt der Athener waren. Dazu kamen noch andere Umftände, welche 
die Lacedämonier zum Frieden geneigt machen mußten : die Heloten wa— 
ren fehwierig geworden und ber breißigjährige Waffenftillftand mit den 
Argivern ging zu Ende und eine Erneuerung deflelben war wicht zu 

Int“ 
gi d 


716 Einleitung. 


erwarten; vielmehr fonnte diefer peloponneſiſche Staat durch feinen Bei: 
tritt den Athenern ein entfcheidendes Uebergewicht verleihen. Auch was 
ren Pylos und Kythera immer noch von den Athenern befegt. Beine 
Parteien aber waren durch den 10jährigen Krieg erfchöpft und die beider— 
feitigen Bundesgenoſſen nicht mehr zuverläfftg genug. Unter foldhen 
Umftänden famen endlich auch noch in beiden Staaten Männer an die 
Spige, die dem Frieden geneigt waren. , In Sparta war es Pleiſto— 
anar, der nach 18jährigem Eril auf den Rath des Orakels zu Delphi 
in feine Heimath zurüdberufen, nur in ruhiger Zeit ſich ald König bes 
haupten fonnte. In Athen widerfegten ſich zwar noch die Feldherren 
Lamachos und Phormion, fowie die Demagogen Hyperbolog 
(Kleons Nachfolger), Kleonymos, Peifandrog und Andere; 
dennoch drangen die Bemühungen des Nikias (vergl. Einl. zu den 
Ritt. ©. 454) mit Hülfe der Landbauern (vergl. Friede B. 508—11) 
durch, und die fehon vor Ende des Jahres 422 begonnenen Unterhand- 
lungen führten am 4. April des J. 421 zum Abfchluß des Friedens, 
welcher ver Friede des Nikias genannt wird. 

Mährend diefer Unterhandlungen wurde die vorliegende Komüvie 
gedichtet und Furz vor deren Beendigung an den großen Dionyflen im 
März des I. 421, unter dem Archonten Alkaios, aufgeführt. Sie erhielt 
den zweiten Preis; Eupolis mit den „Schmeichlern“ den erſten; Leu- 
fon mitden „Bhratoren“ (Stammverwandten) den dritten. DBielleicht 
ift ed eben dem Umftand zuzufchreiben, daß Ariftophanes zu fehr unter 
dem Eindrud der MWirklichfeit und für einen in nächfter Zeit erreichbaren 
Zwerf arbeitete, wenn dieſe Komödie weniger gelungen erfcheint als die 
Acharner und die Lyfiftrate, welche die gleiche Tendenz hatten, und deß— 
Halb auch bei der Aufführung weniger geftelen. 

Das Stück zerfällt in zwei Theile, deren jeder feine eigene Para: 
bafe hat und jeder feinen eigenen Jdeenfreis umfaßt. Im erften Theil 
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unternimmt Trygäos (der MWeinlefer, der Ernts und Herbfimann), 
mit deſſen Namen der Anhang des Nikias bezeichnet ift, eine Himmels: 
reiſe auf einem dazu abgerichteten Miftfäfer, um den Zeus über bie 
Drangfale der Hellenen zur Rede, zu ftellen. Er findet die Himmels- 
burg von den Göttern verlaffen und im Zorn über die bethörten Hellenen 
ihre Wohnung dem Kriegsdämon eingeräumt. Nur Hermes ift als 
Hausvogt zurücgeblieben. Bon diefem erfährt Trygäos, daß der 
Kriegevämon die Eirene (Friedensgöttin) in eine tiefe Gruft hinab: 
geworfen und mit Steinen verſchüttet hat. Sofort erfcheint der Damon 
ſelbſt mit einem Mörfer, in dem er die Städte und Staaten Praſiä, 
Megara, Sizilien und Attifa zerftampfen will; aber glüdlicherweife 
ift ihm die Miörferfeule abhanden gefommen, und der Diener, den er def: 
halb nach Athen und Sparta fendet, bringt ihm die Meldung zurüd, 
daß auch dort an beiden Orten die Mörferfeulen (Kleon und Brafidas) 
verloren gegangen ſeyen. Diefe Zwifchenzeit, bis der Krieg fich eine 
neue zubereitet, benützt Trygäos mit Hülfe der Attifchen Landleute und 
der Bundesgefandten, aus denen der Chor beiteht, die Friedensgöttin aus 
ihrer Gruft hervorzuziehen. Mit ihr erfcheinen die Opora (Ernte: 
göttin) und Theoria (Beflfeier). Die erftere foll Trygäos felbft als 
Braut heimführen,, die zweite dem Rath übergeben, während Girene 
. nun wieder in der Götterburg verweilt. Damit fchließt die eigentliche 
Handlung. 

Der zweite Theil trägt nach der richtigen Bezeichnung H. Müllers 
einen idyllifchen Charafter. Trygäos bereitet feine Hochzeit mit 
der Opora vor, indem er zugleich die Theoria an den Rath abliefert. 
Diefer Theil hat von Seiten mehrerer Kunftrichter feit A. W. Schlegel 
eine ziemlich ungünftige Beurtheilung erfahren und es läßt fich nicht 
läugrien, daß die Scenen zum Theil fehr gedehnt und intereſſelos find, 
namentlid die lange Vorbereitung des Opfers, das Auftreten des Orakel⸗ 
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Manns Hierokles und der für und wider den Frieden geftimmten Hands 
werker. 

Dieſe auffallende Ungleichheit der beiden Theile, verbunden mit 
einer Angabe der Didaskalien hat Droyſen auf die Vermuthung ge— 
führt, daß der Friede, wie wir ihn jetzt haben, eine zweite Bearbeis 
tung des Stückes fey, mit Veränderungen, welche der eben zum Abſchluß 
fommende wirkliche Friede nicht zum Vortheil des Ganzen veranlaft 
haben möge. Die erwähnte Kunſtnotiz in der griechifchen Inhalte: 
anzeige des Stüds lautet fo: „In den Didaskalien wird überliefert, 
daß Ariftophanes noch einen zweiten „Frieden“ auf die Bühne gebracht 
habe. &ratofthenes erflärt es für zweifelhaft, ob,er daſſelbe Stüd 
zweimal aufgeführt, oder ein zweites, das nicht mehr vorhanden fei. 
Krates jedoch fennt zwei Stüde, wenn er fagt: Es fommt doch in den 
Acharnern, Babyloniern und dem zweiten Frieden ꝛc. Auch werden hie 
und da einzelne Verſe angeführt, welche in dem noch vorhandenen Frie— 
den nicht vorkommen.“ Da Ariſtophanes auch andere Stücke zweimal 
bearbeitet und zum Theil zweimal aufgeführt Hat (z.B. die Wolfen, 
die Thesmophoriazufen, den Plutos), fo ift an der Richtigkeit diefer 
Notiz nicht zu zweifeln. Ob aber der „andere Friede“ eine frühere 
Bearbeitung deflelten Stoffes war, welche das Jahr vorher auf Die 
Bühne gefommen, wie Droyfen vermufhel, oder eine fpätere Umar— 
beitung, die unter dem Namen „die Landleute“ zur Aufführung 
fam, wie Bergf (Commentat. de reliqu. com. att. p. 323) behauptet, 
läßt fich fehwerlich mehr ausmachen, und hat für den Leſer diefer Ueber— 
feßung auch fein fonderliches Intereffe. Soviel läßt fih immerhin von 
dieſer Komödie fagen, da wenn auch Feine fich fortentwicelnde Idee, 
fo doc) ein gleichförniiger Ton durch das Ganze herrfcht, der fe zu einem 
der harmlofeften Stüde des Ariftophanes macht. Ausgezeichnet 
aber ift die Erfindung des erften Theils derfelben. Eine verunglückte 
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Bellerophonstragödie, wahrſcheinlich die des Euripides,*) combinirt mit 
der äſopiſchen Fabel vom Miſtkäfer (ſ. d. Erl. zu V. 129), gibt dem 
Dichter den prächtigen Einfall an die Hand, den Pegaſos des Trauer: 
fviels in einen Roßkäfer (Käfertoß) zu verwandeln, auf dem er den ehr- 
lihen Winzer zum Himmel aufreiten läßt, um die längft verfcollene 
Friedensgöttin wieder aufzufinden. Die unfaubere Natur des Käfers 
gibt zu allen ven Schnurren Anlaß, mit denen die Komiker gewöhnlich 
fchon den Eingang ihrer Stücke zu würzen pflegten. Bon diefer platten 
Gemeinheit des Düngerhaufens aber erhebt fich die komiſche Dichtung 
bis zu den idealften Geftalten. Auf der andern Seite werben die neu— 


*) Die darin behandelte Fabel ift kurz biefe: Hipponoos, Sohn 


des korinthiſchen Königs Glaukos, Enkel des Siſyphos, genannt 
Bellerophon (Bellerophontes, Bellerosmörder), weil er dag 
Ungefchi hatte, einen gewiffen Bellerod zu erſchlagen. Er 
flüchtete, wie Homer erzählt, zu Prötos, König von Tirynth, und 
wurde dort entfühnt; aber die Leidenschaft, welche des- Königs 
Gemahlin Anteia (bei Euripives Stheneböa) für ihn faßte, brachte 
ihm Verderben. Weil er fie zurückwies, klagte fie ihn (wie Po— 
tiphars Frau) bei ihrem Manne an und diefer ſchickte ihn mit 
einem Wriasbrief an feinen Schwiegervater Jobates in Lyfien. 
Diefer legte ihm mehrere gefahrvolle Abenteuer auf, die Bellero- 
phon affe glücklich beftand. - Dadurch ‚gewann er dad Vertrauen 
des Jobates und erhielt deffen Tochter zur Frau. Er hatte aber 
Unglüd mit feinen Kindern und verfiel in ſolche Schwermuth, daß 
er den Umgang der Menfchen floh und in der Ginfamfeit fich vers 
zehrte. Soweit Homer. Nach Euripides wird er zum Jweifler 


"an dem Walten ter Götter und befteigt den ihm zu feinen Aben— 


teuern verliehenen Pegafos, um fich zu den Wohnungen der Götter 
zu erheben und fich von ihrem Dafein und Treiben zu überzeugen, 
ftürzt aber von feinem Flügelroſſe herab, wird gelähmt und ſtirbt 
endlich von feiner Schwermuth geheilt. (Melfer, gr. Trag. 
©. 785.) | 


720 Einleitung. 


gefchaffenen allegorifchen Figuren, die Opora und Theoria, dur 
ihre frappante Aehnlichkeit mit athenifchen Hetären für den Zufchauer 
zu handgreiflichen Perfönlichkeiten, welche im zweiten Theil des Stüdes 
den Gegenftand derbfter Zügellofigfeit abgeben müfjen. Liegt nun aud) 
in diefer Fomifchen Wendung noch fein genügender Grund zur Entſchul⸗ 
digung der fehwächeren Partieen des zweiten Theile, fo. läßt fich doch 
nicht behaupten, daß der Faden des Stückes irgendwo unterbrochen fei, 
indem der ganze zweite Aft fich aus dem Schluſſe des erfien nothwendig 
ergibt. Daß aber der Dichter die Hauptgeftalt, die Eirene feldft, im 
Hintergrund oder vielmehr im Götterpalaft verweilen läßt und fie nicht 
in dad gemeinere Treiben auf dem Gehöfte des Trygaos hereinzieht, verräth 
einen feinen Taft. Die durchaus erhaben gehaltene Geftalt der Friedens: 
göttin foll durch ſchlechte Wite nicht berührt werden und die Verehrung 
ihres Waltens, wie fie fich in den melifchen Partien ausfpricht, im Zu: 
ſchauer ungetrübt bleiben. Bei diefer Auffaflung fällt ein Hauptein- 
wurf der Droyfen’fchen Kritif, auf welchen er die Vermuthung einer 


anderen nrfprünglichen Compoſition des zweiten Theils gründet, nämlich, - 


daß „die Göttin Frieden in der zweiten Hälfte des Stücks, man weiß 
nicht wohin, verfhwunden if.” Hätte der fcharffinnige Mann dieſen 
Umftand nicht überleben, fo würde er wohl auf die übrigen Anftände 
weniger Gewicht gelegt haben. Insbeſondere fpricht die Drohung des 
Kriegsdaͤmons gegen Praflä, Megara ıc. fo wenig für eine frühere Ab- 
faflung des Stüds, daß fie fich vielmehr aus den neuen Rüftungen ber 
Spartaner zu Anfang des Jahre 421, durch welche der Abſchluß des 
Friedens auf Seiten der Athener befchleunigt wurde, genügend erflä- 
ren läßt. 2 

Eine ſchwierige Frage möchte fein, wie die Himmeldreife des Try: 
gäos und der Ortswechſel fcenifch dargeftellt wurde. Genelli (das 
Theater zu Athen ©. 256) ftellt die Scene fo dar: „Auf der Seite der 
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Heimath fleht das Haus des Trygãos mit einem kleinen Vorhof bis 
vorn an das Eck des Paraſcenions herausgebaut: die Mauer ſeines 
kleinen Weingartens zog ſich an der Scenenfront hin, bis in den andern 
Winkel, wo ſie an ein verfallenes Tempelchen ſtieß, das jedoch gleichfalls 
ſeinen Eingang zeigte. An der Seite dieſes Tempelchens ſtand der 
Altar. Sowie der Vorhang (beim Beginn des Stücks) geſunken, fteht - 
ber ungeheure Käfer fihon auf dem Profcenion (Vorbühne), ift aber aus 
fo leichtem Material conitruirt, daß bald nachher der Knecht ihn unter 
dem Arm davon und in den Hof tragen kann. Es mußte alfo wohl ein 
anderer fein, als der, welcher fpäterhin in die Aiorai (Flugmafchine) 
gehängt den Trygäos durch die Luft trug, wie ähnlich fie auch jonft ge: 
ftaltet gewefen fein müffen. Aber ebendeßhalb flog er auch nicht vonder 
Bühne auf. Trygäos läßt fihin feinem Hof vernehmen, ehe er fichtbar wird. 
Dort befteigt er das Thier und die Zufchauer müflen fich auch noch die 
Vorausſetzung gefallen laſſen, daß das unbehülfliche Unthier fich nicht 
allzufchnell in die Luft heben fünne, fondern eine Weile ihnen rechts und 
unfichtbar über die Erde hinftreife, bis es endlich auf der Heimathfeite, 
unter der Flugmaſchine fehwebend, wieder zum Vorſchein fommt, um 
fi von da herab nach der Seite der Fremde hin auf den Dromos 
(in die Dreheftra) niederzulaffen. Sobald Trygäos in die 
Orcheſtra Hinabgelangt if, die durchaus nichts anderes als die Orcheſtra 
an fich vorftellen foll (der Friede, den das Volk fucht, foll eben mitten 
unter ihm verborgen liegen), fieht er die Scene ohne alle Ver— 
änderung für den Palaſt des Zeus an, und jenes Tempelchen ift 
ihm das Haus des Polemos.“ 

Kanngießer (die alte fomifche Bühne) gründet hauptfächlich auf 
diefes Stüc feine Hypothefe von einer Oberbühne, als einem zweiten 
Stockwerk für Gdtterwohnungen 1c., das mit der untern an durch 


eine Hintertreppe verbunten gewejen fei. i 


— 
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G. Hermann (in der Rec. ded Buches von Kanngießer) verwirft 
zwar biefe Hypothefe, doch ſtimmt er der Annahme bei, daß Hermes und 
Trygäos ſich auf dem Theologeion befinden, einem Gerüfte hinter 
der beweglichen Bühnenwand mit einer den Himmel andeutenden Woͤl— 
bung, das durch Wegziehen bes oberen Theild der Wand fichtbar wurde, 


- und von diefem habe eine verborgene Treppe auf die Bühne herabaeführt, 


während vie Grube ſelbſt aufder Erde, d.b.aufder Orcheſtra, 
als dem einzigen Orte, wo der Chor jingen und tanzen fonnte, geweſen 
fei. Auf diefe habe nun Tryzäos ein Seil herabgelaflen, um die Bild: 
fäule der Eirene mit Hülfe des Chors, der fomit die vorberfte Reihe bei 
der Arbeit einnahm, herauszuziehen. 

Hiegegen-fpricht aber ganz entfchieden, wie Geppert (Att. Yühne, 
©. 165) richtig bemerkt, daß Hermes V. 426 den Chor „hereinfoms 
men“ heißt, um den Schutt über der Gruft wegzuräumen. Die Grube 
mußte alfo an dem Ort fein, wo Hermes und Trygäos ſich befinden, 
wie ſchon DB. 324 angedeutet if. Daß die Grube nicht auf dem Theo— 
logeion zu fuchen fei, verſteht fih wohl von felbft, denn es wäre doch 
die größte Ungereimtheit, wenn der Chor bis dort hinauf befehligt würde. 
Da bei der Bühneneinrichtung der Alten die größte Einfachheit geherrſcht 
hat, fo iſt wohl immer auch diejenige Darftellung die wahrfcheinlichite, 
welche die wenigften Veränderungen der Scenerie erfordert. Wir möch— 
ten daher für den eriten Theil des Stüde der Geppert'ichen Auffaf- 
fung den Vorzug geben, nach welcher die Scenerie deſſelben ſich fo ges 
ſtaltete: 

„Die erſte Scene Aa das Haus des Trygäos mit feiner Umge— 
bung. Der Held des Stücks hebt fich (mittelft der Mafchine) auf feinem 
Käfer in die Luft. Die Illuſion des Steigens wurde aber darurch herz 
geftellt, daß die Scene um ihn herabzelaffen wurde und eine neue De— 
eoration fich zeigte, die den Palaft des Zeug darftellte, Das Haus vers 
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fanf in die Erde und der Himmel mit feinem Götterfig ließ fich an deſſen 
Stelle nieder. Sobald dieß gefchehen war, flieg Trygäos von feinem 
Käfer ab und befand fich vor der Wohnung des Zeus. Die Zeit, die 
man dazu brauchte, füllt der Dichter mit einer Monodie, welche 18 anas 

»päftifche Dimeter enthält (B. 154—172) und einigen Jamben aus.” — 
Am Schluffe des erften Theils läßt Geppert den Trygäod „mit feiner 
Friedensgöttin“ (irrtümlich ftatt Fruchtgöttin), wie auch der Scholiaft, 
zur Ordeftra hinabfleigen. Dieß fcheint ung aus zwei Gründen un= 
zuläffig: 1) weil er dann mit den beiden Nymphen im zweiten Akt die 
nämlichen Treppen wieder hätte hHinauffteigen müffen, wo er doc) von 
oben her zu fommen jcheinen muß; 2) weil ebenerft im zweiten Aft Trygäos 
die Theoria die Orcheftertreppe Hinabführt, um fie vem Rath zu überges 
ben, indem er fie auf der Thymele, dem Orchefteraltar, ausftellt. Die 
Täufchung der Zufchauer ließ fich gewiß leichter durchführen, wenn Trygäos 
mit feinen Begleiterinnen am Schluffe des erfen Theils an einer Hinter: 
oder Eeitentreppe verſchwindet, und nachdem während der Parabaſe vie 
Scene wieder in die anfängliche verwandelt ift, auf diefer wieder wie 
von oben hergekommen erfcheint. Auf diefe Aıt geht Alles auf einem 
und demfelben Boden vor, auf welchem auch die Gruft der Göttin ſich 
befindet, und auch in fcenifcher Beziehung wäre die Einheit des Stüdes, 
fofern fle nur auf Einfachheit beruht, damit gerettet. 

Die aus der Gruft gehobene Göttin Eirene muß man fich als eine 
colofjale Figur denfen, über deren Größe ſelbſt der Komiker Platon 
in einem feiner Stüde fpottete, die aber mit der Scenerie des Götter: 
palafles verfchwindet. 

Was die Perfonenvertheilung betrifft, fo hat Beer vorgefchlagen, 
von DB. 1210 an bis 1255, wo der Ranzenfchäfter dazu tritt, blos den 
„Baffenfrämer* (B. 1209) mit Trygäos fprechen zu laffen und 
die übrigen Namen, welche irrthümlich hineingefommen feien, zu ftreis 
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hen. Diefe Vereinfachung empfiehlt fi zwar an fi, doch ftößt man 
dabei auf einige Schwierigfeiten im Tert, und nothwendig ift fle nicht, 
weil Eine oder abwechfelnd zwei Berfonen (der zweite und dritte Schaus 
fpieler) das Alles vortragen fünnen, was nach den Weberfchriften drei 

oder vier thun. | : 


Der Sriede 


Perſonen des Stücks. 


— — 


Trygäos, ein attiſcher Landmann. 
Zwei Sclaven 

Swei Töchter | deſſelben. 
Hermes, der Gott. 

Der Krieg, 
Der a Dämonen. 

Hierofles, ein Wahrfager. 

Ein Senfenfhmien. 

Ein Helmbufhbinder. * 

Ein Panzerhändler. 

Ein Trompeter. 

Ein Helmſchmied. 

Ein Lanzenſchäfter. 
Zwei Knaben. 

Eirene, die Friedensgoͤttin, ). 

Opora, die Fruchtgoͤttin, ſtumme Perſonen. 
Theoria, die Feſtfeier, 

Der Chor, aus Landleuten beſtehend. 


Aufgeführt Olymp. 89, 3. Im Jahr 421 v. Chr. 
Die Scene ift theils in Attifa, theils auf dem Olymp. 


Der Rriede 





Zwei Sclaven. Trygäos. Mädchen. Hermes. Der Krieg. 
Der Aufruhr. Chor. 


. (Der Vorhof eines Gehöftes; auf der einen Seite ein Schweinſtall, in welchem 
der Mijtkäfer gefüttert wird; zwei Sclaven, der eine an einem Badtrog, worin 
er Miftkuchen Enetet, der andere am Stall, den Miftfäfer fütternd.) 
Erſter Sclave (vei'm Stalle). 

Her, hurtig einen Kuchen für den Käfer her! 
“ Zweiter Sclave Geim Troge). 

Da! Reich’ ihn dem verwünfchenswerthen Ungethüm. 
Und nie befomm’ ein andrer Klumpen beffer ihm! 

Erfter Selave. 
Noch einen reich’ aus Eſelsmiſt geknetet her! 
| Zweiter Sclave. 

Da ſieh noch) einen. Wo blieb denn der, den du erſt gereicht? 5 

Den frag er nicht ? 

Eriter & clave. 

Beim Himmel, nein, er riß ihn weg 
Und fchlang ihn, mit ven Füßen ihn wälzend, ganz hinein, 
Drum fnete ihrer viel’ und dicke nur geſchwind! | 
Ariftophanes, 6. Bdchn. | | . | 2 
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Zweiter Sclave (zum Publicum) 
Ihr Männer Kothaufſammler, bei den Göttern! Helft, 
Wenn nicht ihr mich gleichgültig wollt erſticken fehn. 
Erfter Sclave. 
Noch einen, noch einen vom verbuhlten Knaben her! 
Nach Zartgemahlenem verlangt er. 
Zweiter Sclave. 
Siehe da. 
(Zum Bublicum:) 
Bon einem Vorwurf, Männer, glaub’ ich frei zu fein: 
Man fagt doch nicht, dag unter'm Kneten ich genafcht. 
Erfter Sclave. 
Ei was! Noch einen reich’ mir her und einen noch, 
Und fnete drauf noch andre. 
Zweiter Sclave. 
Bei'm Apoll, ich nicht; 
Nicht länger vermag ich diefe Jauche auszuftehn. 
Da nehm’ ich lieber den Kübel felbft und bring’ ihn dir. 
(Er trägt ven Trog zum Stalle bin.) 
Erfter Sclave. 
Beim Himmel, auh! Zum Geier den und dich dazu ! 
Zweiter Sclave (zuin Bublicum). 
Shr dort, wenn Einer es weiß von Euch, der fage mit, 
Woher man ungebohrte Nafen kaufen fann. 
Denn fcheuflicher gab's gewiß doch ꝓiemals ein Gefchäft, 
Als diefes Kneten für ded Käfers Fütterung. 
Ein Schwein, ein Hund, wie man ihm auch ein Häufchen ſetzt, 
Verſchlingt es frifchweg; diefes Thier voll Uebermuth 
Geberdet fich gar vornehm und verfchmäht den Fraß, 
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— ich nicht den ganzen Tag ihm ſetze vor, 
Wie einem Weibchen, ſein geknetetes Wolgerchen. 
Doch will ich nachſehn, ob er mit Freſſen fertig iſt. 
(Geht nach dem Stalle.) 
Hier öffn’ ich die Thür’ ein wenig, daß er mich nicht demertt (30 
(Hineingudend.) 
So! würg” hinunter, friß nur unaufhörlich fort, 
Bis unvermerft am Ende dir der Wanft zerplagt ! 
Ha, wie er vorliegt, das verwünfchte Vieh, und frißt, 
Gleich einem Ringer, und hin und her die Baden fhiebt! 
Und wie den Kopf er und die beiven Fänge fo Ä (35 
Im Kreis herumtreibt, wie der Seiler ungefähr, 
Der Taue für Laftfchiffe dick zuſammendreht. 
(Zuridtretend.) 
Ein fcheuglich Ding das, diefer Freffer voll Geftanf! 
Don welcher Gottheit fommt denn wohl die Plagevich ? 
Sch weiß ed nicht. Don Aphroditen ficher nicht, (40 
Noch von den Örazien. | 
Erſter Sclave. 
Meflen Geichöpf denn? 


Zweiter Sclave. 
Ganz gewiß 
Don Zeus dem Niederdonn’rer ift dieß Ungeheu’r.. 
Erſter Sclave. | J 

Jetzt ſagt vielleicht ſchon Einer unterm Publicum, 
Ein überkluger junger Herr: Was ſoll denn das? 
Wozu denn dieſer Käfer? — Ihm verſetzt darauf (415 
Vielleicht ſein Nebenſitzer, ein Mann aus Jonien: 
„Det, ſollt' ich meenen, is uf Kleon wohl gemünzt, 
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Weil jener dort. Sitzlederabfall ſchamlos frißt.“ 
Doch geh’ ich, dem Käfer Trank zu reichen, jegt hinein, 


| Zweiter Sclave. 
Ich will indeffen die Fabel diefen Knäbelein, | (50 
Den Männerchen auch, deögleichen jenen Männern dort, 
Erzählen, und den Männern auf dem höchften Rang, 
(indem er immer weiter auf die Stufen des Theaters hinanfzeigt) 
Auch jenen noch den Männerüberragenden. | 
Mein Herr ift Frank an einer Narrheit neuer Art, 
Nicht fo wie Ihr; nein, anders, völlig unerhört; (55 
Den lieben Tag lang fihaut er fo zum Himmel auf, 
Das Maul auffperrend läftert er den Bater Zeus 
Und ruft: „O Zeus, was denfft du Alles noch zu thun? 
Leg’ ab den Befen; befeme Hellas nicht hinaus!“ 
Tryg äos (on innen). 
Oho! Oho! (60 
weiter Sclave. 
Seid ftille doch! Mir ift, als Hör’ ich einen Laut. 
Trygäos (innen). 
D Zeus, was thuſt dur endlich unſerm Volk noch an? 
Du merfft ed nicht, wie du die Städt’ haft ausgefernt. 


Zweiter Sclave. 
Das ift das Uebel gerade felbft, von dem ich ſprach. 
Da habt ihr ein Pröbchen feiner Narrheit angehört; (65 
Doch wie er zuerft ſprach, als die Gall’ ihm überlief, 
Dad follt ihr Hören. Damals fagt’ er zu ſich felbft, 
„Wie käm' ich wohl geraden Wegs zu Zeus hinauf?“ 
Hierauf dann zimmert’ er ſchmaͤcht'ge Keiterchen ſich zurecht 


Der Friede. 


Und Hettert’ an ihnen wiederholt zum Himmel auf, 

Bis endlich herunterpurzelnd er fich den Kopf zerfiel. 

Doc da er fich geftern, der Henfer weiß wohin, verlief, 

Da bracht’ er ein wahres Niefenrog von Käfer heim, 

Und dem als Stallfnecht abzuwarten zwang er mich; 

Er felber aber ftreichelt wie ein Füllen ihn 

Und fpriht: „Mein Pegafuschen, edles Flügelthier! 

Du fliegft mit mir noch graben Wege zu Zeus hinauf?“ 
(Er tritt an die innere Hofthüre.) 

Doch laßt mich hier durchfpähend feh'n, was jegt er macht. 

(Indem er bineinfieht.) 

O fchrecdlich das! Kommt her, ihr Nachbarn, fommt Herbei! 

Mein Herr, da hebt er eben ſchwebend fich Hoch empor 

Auf. feinem Käfer rittlings in die Luft hinauf. 
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Trygäos lerſcheint hinter dem Verſchlage auf dem Käfer auffteigend). 


Mit Bedacht, mit Bedacht, Roßkäfer, gemach; 
Nicht hebe dich allzuſtürmenden Flugs 
Gleich jegt im Beginn, im Gefühle der Kraft, 
Eh' warm du noch bift und die Sehnen du erft 
Der Gelenke gelöf’t in der Fittige Schwung ! 
Nicht fchnaube fo arg, ich befchtwäre dich drum; 
Und willft du mir das nicht laſſen, fo bleib 
Nur lieber da unten in meinem Gehöft! 
Zweiter Sclave. 
O Gebieter und Herr, wie verrüct bift du! 
Trygäos. 
Still doch! ſtill doch! 
Sclave. 

Wohin ruderft du doch fo in's Blaue hinein? 
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Trygäos. 
Für das Volk der Hellenen erheb' ich mich hoch; 
Unerhört iſt das Wagſtück, das ich erſann. 
Sclave. 
Mas ifts, daß du fliegit? was tollft du umfonft? 
Trygäos. 
Glückbringenden Laut nur! Faules Geſchwätz 
Nicht muxe du mir! Nein, jauchze mir zu 
Und den Menſchen gebeut fein ſtille zu ſein, 
Miſtgruben und Kothabzüge zuſammt 
Von Neuem mit Ziegeln ſofort zu verbau'n, 
Und ein Schloß an den Hinter'n zu legen. 
Sclave. 
Unmoͤglich kann ich ſchweigen, wenn du nicht mir ſagſt, 
Wohin zu fliegen du gedenkſt. 
Trygäos. 
Wohin anders, als 
Zum Zeus hinauf in den Himmel. 
Sclave. 
Und was willſt du dort? 
Trygäos. 
Ihn fragen will ich über das Hellenenvolk 
Geſammt und ſonders, was er mit ihm zu machen denkt. 
Sclave. 
Und wenn er dir nicht Rede ſteht? 
Trygäos. 
Verklag' ich ihn, 
Daß er an die Meder das Hellenenland verräth. 
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Sclave. 
Nein, bei m Dionyfos! fo lang’ ich lebe, nimmermehr! 


Trygäos. 
Es geht einmal nicht andere. (110 


Sclave (ruft ins Haus hinein). 
Heda! holla! hoh! 
Ihr Kinderchen, euer Vater geht davon und läßt 
Euch hier als Waiſen, heimlich geht er dem Himmel zu. 
Heraus, ihr Unglückskinder, fleht den Vater an! 


Ein Töchterchen (erſcheint auf dem flachen Dache). 
WVäterchen, Väterchen! iſt denn die Kunde 
Wahr, die in unſre Gemächer gedrungen, (115 
Daß mit den Vögeln du, daß du verlaffend ung, 
Willſt zu den Raben enteilen im Windesflug? 


Iſt denn was Wahres daran? Sprich, Väterchen, wenn du mich lieb Haft! 


Trygäos. 

Kinder, ihr moͤgt es vermuthen; doch wahr iſt, daß es mich Curer 
Jammert, wenn Brod ihr heiſchet von mir, und „Papachen“ mich anruft, 
(120 
Und doch im Haufe von Geld auch nicht ein Stäubchen ſich findet. 
Aber gelingt ed und komm' ich zurück, fo befommt ihr zur Stunde 
Einen gewaltigen Wed und dazu eu'r Püffchen als Zufoft. 

Töchterchen. 
Und welche Reiſegelegenheit gebrauchſt du denn? 


Denn dieſes Weges führet dich doch nicht ein Schiff. (125 


Trygäos. 
Ein — trägt mich Hin; ich ſegle nicht. R 


⸗ 


n 


734 Ariftophanes Werke. 


Töchterchen. 
Was haſt du aber im Sinne, daß du das Käferthier 
So aufgezäumt zu den Goͤttern reiteſt, mein Papa? 
Trygäos. 
In Aeſopens Fabeln ſteht zu leſen, daß allein 
Bon allem Geflügel die ſes zu den Göttern kam. 
Töchterchen. 
Unglaublich iſt, mein Väterchen, was du da geſagt, 
Daß diefes Stinfthier je den Göttern nahe fam. 


Trygäos. 
Er kam dahin aus Feindſchaft mit dem Adler einſt 
Und kugelt' ihm aus Racheluſt die Eier weg. 


| Töchterchen. 
O hätt'ſt du lieber „des Pegaſos Fittig“ aufgezäumt, 
So erſchienſt du doch den Goͤttern etwas tragiſcher! 
Trygäos. 
Da braucht' ich ja, du Närrchen, doppelt Futter dann. 
Jetzt aber, was an Speiſen nur ich ſelbſt verzehrt, 
Mit eben dem dann füttr' ich dieſen hintendrein. 
Töchterchen. 
Wie aber? Wenn in's „feuchte Fluthengrab“ er ſtürzt, 
Wie hilft er dann, das Flügelthier, ſich da heraus? 
Trygäos (auf den Phallos deutend). 
Da hab' ich dann mein Steuer weislich hier zur Hand, 
Und dient als Fahrzeug mir ein naxiſches Käferboot. 


Töchterchen. 


Und welcher Hafen nimmt dich, den Umgetriebnen, auf? 
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Trygäos. 
Dort im Piräeus gibt's ja eine Käferbucht. (145 
Töchterchen. 


Nur * dich, damit du nicht herunterfaͤllſt, 
Dom Site baumelnd, ald Lahmer dann dem Euripides 
Zum Etoff dich bieteft und zum Trauerfpiele wirft! 


J Trygäos. 


Da will ich ka vorforgen. Nun gehabt euch wohl! 
(Die Kinder gehen ab.) 
Zum Publicum: 


Ihr aber, für die ich dieſes Wagſtück wage jetzt, (150 
Laßt keinen Wind und macht nur nichts drei Tage lang! 
Denn wittert dieſer etwas in den luft'gen Hoͤhn, 
So wirft er mich kopfüber und geht dem Fraße nach. 
(Aufſteigend, zum Käfer:) 
Mein Pegaſos, auf! ſteig freudig empor, 
Laß tönen den Klang von des goldenen Zaums | (155 
Kinnkettchen hinaus für das muntere Ohr. 
(Stußend:) 
Mas machft du? was iſt's? Mas beuaft du dich fo 
Mit den Nüftern hinab nach dem Kothabzug ? 
O erhebe dich Fühn von der Erde hinweg, ' 
Ausbreitend den Flügel der Eile gefchwind, 
Dring grade hinein in des Zeus Hofburg. 
Wend' ab deine Nafe vom dampfenden Koth, 
Und enthalte dich heute des täglichen Mahls. 
(Hinabſchauend:) 
O Menſch, was machſt du? du, der du da kackſt 
Im Piräeus dort bei dem Hurenquartier. (165 
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Du verderbft mich, verderbft mih! O ſcharr' ed doch ein, 
Und häufle darüber des Erdreichs viel, - 
Und pflanze mir Thymian oben darauf 
Und begieß ed mit Narden. Denn fall’ ich hinab 
Und breche den Hals, dann foll meinen Tod (160 
Mit fünf Talenten das Hiifche Volt 
Durch Schuld deines Hinteren büßen! * 
Weh mir, wie bangt mir! Nein, ich ſag' es nicht im Scherz. 
Maſchinenmeiſter, nimm mich ja recht wohl in Acht, 
Schon dreht ſich um den Nabel mir ein Wind herum; (175 
Gibſt du nicht Acht, ſo mach' ich für den Käfer was. 
(Machdem er die obere Bühne erreicht hat.) 
Doch Halt! den Göttern nahe dünk' ich mir zu fein; 
Nun ja, da feh’ ich Vater Zeus’ Palaft vor mir. 
(Er fteigt ab und tritt Hinzu.) 
Mer ift der Pförtner hier bei Zeus? So macht doch auf! - 
Hermes (kommt heraus). 
Wie fommt der Menfchengeruch hieher? Hilf, Herafles! (180 
Mas ift denn das für ein Greuel da? 
Trygäoß. 
} Gin Käferroß. 
Hermes. 


Abfcheulicher, Tollverwegner, Unverfchämter du! 
Abſcheulicher, Ganzabfcheulicher, ja Abfcheulichiter, 
Wie kamſt du herauf, des Scheußlichen du Abſcheulichſter? 
Was iſt dein Name? Sagſt du es gleich? (185 
Trygäos. 
„Abſcheulichſter.“ 


Der Friede. 


Hermes. 
Was für ein Landsmann biſt du? Sprich“ — 
\ Trygäos. 
„Abſcheulichſter.“ 
Hermes. 


Wie aber heißt dein Vater? 
Trygäos. 
Wie? „Abſcheulichſter.“ 
Hermes. 
Nein, bei der Erde! nicht entrinnſt dem Tode du, 
Wofern du nicht mir deinen Namen ſogleich belennſt. 
Trygäos. 
Trygäos, ein Athmoneer, Rebmann ſchlicht und recht, 
Kein Sykophant, kein Freund von Händeln und Proceß. 


Hermes. 
Was führt dich her denn? 
| Trygäos. 
Dieſen Braten bring' ich dir. 
Hermes. 
D armer Schelm, wie kamſt du herauf? 
Trygäos. 


So, Hungerdarm? 
Nicht wahr, ich ſchein⸗ ſo gar abſcheulich nicht zu ſein? 
Nun geh' und rufe mir den Zeus. 
Hermes. 
Ohe! ohe! 
Daß du den Goͤttern naheſt, ſollte nicht geſchehn; 
Denn geſtern ſind ſie weggezogen, fort von hier. 
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Trygäos. 
In welchen Erdſtrich? 
Hermes. 
Seht mir: Erdſtrich! 
Trygäos. 
Nun, wohin? 
Hermes. 
Weit unter des Himmels Sparrenwerk, gar tief hinein. 
Trygäos. 
Weßhalb denn ließ man alſo dich allein zurück? 
Hermes. 
Ich hüte da der Götter uͤbriges Hausgeräaͤth, 
Die Schüffelchen und Tellerchen und Weinfrügelchen, 
Trygäos. 
Und ausgewandert find die Götter, aus welchem Grund? 
Hermed. 
Aus Merger über das Griechenvolf. Hier haben fie, 
Mo felbft fie wohnten, den Krieg indeflen einquartiert, 
Ihm überlaffend, mit Euch zu thun, was ihm beliebt. 
Sie felber aber zogen möglichft weit hinauf, 
Damit fie ja nur kämpfen Euch nicht fähen mehr 
Und feinen Laut vernähmen mehr von Eurem Fleh'n. 
Trygäos. 
Warum denn thaten ſie uns das? Das ſage mir. 
Hermes. 
Weil ihr ven Krieg vorzoget, während fie fo oft 
Euch Frieden boten. Waren die Lafonifchen 
Ein wenig nur im Vortheil, aldbald fprachen fie: 
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„Beim Götterpaar, itzt büß’ es dad Athenerlein!“ 
Und fland ed wieder günftig für den Athenerich, (215 
Und brachten Frievensanträg’ euch die Lafonier, 
Gleich fagtet ihr dann: „Ueberliften will man und, 
„Sa, bei der Athene! Drum, bei Zeus, man traue nicht! 
„ESie fommen wieder, halten wir nur Pylos feſt.“ 
| Trygäaod. 
Ja freilich, diefe Sprache führt man bei ung zu Land. (220 
| | Hermes. 
Drum weiß ich nicht, ob je die Friedensgöttin ihr 
Noch einmal ſehen werdet. 
Trygäos. 
Ach! wo iſt ſie hin? 
Hermes. 
Sie hat der Kriegsgott in eine tiefe Gruft geſtürzt. 
Trygäos. 


* 


In welche? 
Hermes. 
Hier hinunter; und du ſiehſt ja wohl, 
Wieviel' er Steine drüber aufgeſchüttet hat, (225 
Damit ihr fie niemehr bekämet. y 
Trygäos. 
Sage mir: 
Was hat er nun noch weiter vor, uns anzuthun? 
Hermes. 
Ich weiß es nicht; nur Eines, daß am Abend fpät 
Gr einen übergroßen Mörfer hereingebracht. 
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Trygäos. 
Was will er denn mit dieſem Moͤrſer machen erſt? 

Hermes. 
Die Staͤdte drin zuſammenzuſtampfen hat er vor. 
Doch, geh’ ich! Eben droht er, wie mich däucht, ſogleich 
Heraudzufommen. So lärmt er drinnen. 

Trygäos. 

Mehe mir! 
Gefchwind, ich muß vor ihm entlaufen; denn mir ift, 
ALS ob ich felbft des Schlachtenmörferd Klang gehört. 
(Er verftedt fi.) } 


Der Krieg (tritt auf mit einem mächtigen Miörfer). 


eh, Menfchen, Menfchen, vielgefchlag'ne Menfchen, Euch! 
Wie wird e8 Euch in die Zähne fahren alfogleich ! 
Trygäos (nad den Zuſchauern). 
O Herrfcher Apollon! Wie ift der Mörfer riefengrog! 
Und welches Grau'n ſchon in den Blicken diefes Kriegs! 
Daß ift er alfo felbft, vor dem wir ja entflieh'n, 
Der ſchreckliche Stierhautſchwinger, der in die Beine fährt; 
Krieg (wirft Lauch in den Mörfer). 
Weh Prafiä, dreifach elend du, und fünfzigfach, 
Und hundertfach, du follft vergehen heute noch. 
Trygäos (wie vorhin). 
Das macht, ihr Männer, immer und noch fein Befchiver, 
Denn diefes Unheil fallt nur auf das Lafonenland. 


Krieg (wirft Knoblauch hinein). 
Weh Megara, Megara, wie zerftäubft bu aljobald, 
Mit Stumpf und Stiel zu einem Mörferbrei zerftampft! 
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| Tr ygäos (wie vorhin). 
Bob alle Wetter! was er dem Megareervolf 
Für ſchwere, bittre Thränenkoft hineingethan ! 
j Krieg (wirft Käfe binein). 
Weh dir, Sifelien! du auch ſollſt vernichtet fein! 
Trygäos (wie oben). 
D welche Stadt, elend zerrieben wie Kräuterfäg! 
Krieg (gieft Honig drauf). 
Herbei, auch diefen attifchen Honig gieß ich drauf. 
Trygäos (alblaut). 
He du, ich rathe dir, andern Honig nimm dazu; 
Der koſtet vier Obolen; ſpare den attiſchen! 
Krieg. 
Burſch, Burſch; he, Aufruhr! 
Aufruhr (tritt auf). 
Rufſt du mich, Herr? 
Krieg. 
Wart, du ſollſt — 


Was ſtehſt bu müſſtg? Da haft du deinen Backenſtreich. 
(Er ſchlägt ihn in’s Geſicht.) 


Trygaod (für fig). 
Wie fauer! 
Au fruhr (heulend), 
D weh mir Armen! Mein Gebieter, ah! 
Trygäos. 
Der hat ee dem Streiche Knoblauch zugefegt. 
Krieg. 
Säuff du und holſt die Noͤrſerkeule? 
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Aufrubr. 
Ya, lieber Herr; 
Wir haben feine; geftern zogen wir erft herein. (260 
Krieg. 
So läufft und holſt du mir eine von Athen gefchwind. 
Aufrubr (für fi). 
Weiß Gott, ich eile! Sonft verfegt er mir wieder eind. 
(Ab.) 
Trygädos (zu den Zuſchauern). 
Wohlan, du armes Menſchenvoͤllchen, was thun wir jetzt? 
Ihr ſehet da, wie mächtig uns die Gefahr bedroht; 
Denn kommt und bringt die Moͤrſerkeule der daher, (265 | 
So fegt er fih und ftampft die Stäpte Flein damit. 
Doch hilf, Dionyfog, er fterb’ und fehre nicht zurück! | 
(Der Aufruhr fommt zurüd.) 
Krieg. 
He du! 
Aufrußr. 
Mas foll es? | 
Krieg. 
Bringft du fle nicht? 
Aufrubr. | 
Das Ding da, juft 
Berloren gieng's den Athenern, ihre Keule, Herr! 
Der Leverhändler, der Hellas fonft zu Brei geftampft. (270 
Trygäos (für fi). 
Ach wohl gethan, Athene, hehre Herrfcherin! " 
Daß der verbarb, zur rechten Zeit für unfre Stadt, 
Eh’ vollends er den Mörferbrei und-eingerührt. 
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Krieg. 
ESo gebt du gleich und holft mir einen andern her 
Bon Sparta? Rafıh! 


, 


Aufruhr. 
Sehr wohl, o Herr! 
Krieg. 


Komm fchnell zurüd! 


| Trygäos (zum Publicum). 
Wie wird’8 ung geh’n, ihr Leute? Nun ift große Noth. 
Auf, wenn von Euch in Samothrafen irgendwer 
Die Weih’ empfangen, jegt geziemt ſich's Taut zu fleh’n, 
Daß dem, der geht, die beiden Beine fich verbreh’n. 

Au fru h rl(erſcheint wieder). 
O weh mir Armen, weh mir! Wehe noch einmal! , 
Krieg. 
Mas giebt’8? So bringft du wieder feine? 
Aufruhr. | 
Berloren gieng 
Die Mörferfeule auch den Lakedämoniern. 
Krieg. 
Wie fo? Du Schufe. 
Aufruhr. 
Meit ins Thraferland hinein 
Berlieh'n fle fie an Andre dort und Famen drum. 
Trygaos für fig). 
Ha trefflich, trefflich! Ihr Dioskuren, wohlgethan! 
Vielleicht es geht noch glücklich. Sterbliche, feid getroft! 
Ariſtophanes. 6. Bdchn. | 


(Aufruhr ab.) 
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Nimm dieſes Zeug und trag es — hinweg. 


Ich geh’ hinein und mad’ einen Stoͤßel mir zurecht. 
(Beide ab.) 


Trygäos (aflein). 
Nun ift ja wohl das Datislied an feinem Platz, 
Das Jener einſt in der Mittagsruh ſich träumend ſang: (290 
„Wie freu' ich mich, und juble mich und entzücke mich!“ 
Jetzt, ihr helleniſchen Männer, ſchickt es ſich für ung, 
Don Händeln und von Kämpfen endlich losgeſagt, 
Die allgeliebte Friedensgättin herauszuzieh'n, 
Bevor ein neuer Stößel wieder ed und verwehrt. (295 
Herbei, ihre Bauern, Handelsleut’ und Meifter ihr 
In Kunft und Handwerk, Schuggenoflen und Fremblinge, 
Ihr von den Infeln, fommt herbei, ihr Völfer all’! 

Greift gefchwind nach Haden, greifet ſchnell nach Hebelbaum und Strid; 
Jetzo gilt's, zu unferm Wohlfein einen fühnen Griff zu thun. (300 
Chor. 

(Auftritt des Chors in der Orcheftra.) 

Der Ehor. 

Hommt herbei all’ unverdroffen, rüſtig auf zu Glüd und Heil! 
Panhellenen ihr, wenn jemals, laßt und jest zufammenfiehn ; 
Abgefagt fei allen Fehden und dem blutbefleckten Greul! 
Denn ein Tag hat aufgeleuchtet, der dem Lamachos verhaßt. 
(Zu Trygäos:) 
Mas dazu von und gefhehn muß, fag’ ung, fei Merfmeifter vu! . : (305 
Denn der Arbeit zu entfagen feheint mir heut unmöglich ganz, 
Bid mit Hebeln und Mafchinen wir an’d Tageslicht gebracht 
Die vor Allen größte Göttin, unfre Rebenfreundlichfte. 
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Trygäos. 

Wollt ihr ſchweigen? Daß den Krieg ihr in der Freude Uebermaß 
Weckt dadrinnen und in Flammen wieder ſetzt mit eurem Schrei'n! (310 
Chorführer. 

Ach, zu hören folchen Aufruf hat uns hoch erfreut; es heißt 
Nimmer: „Ausgerückt und bringet Zehrung auf drei Tage.mit.“ 
Trygäos. 
Nehmt in Acht euch doch vor dem da drunten, vor dem Kerberog, r 
Daß er belfernd nicht und fehreiend, wie im Leben er's gemacht, 
u ung wird, die Göttin aus der Tief’ heraus zu zieh'n! (315 
Der Chor. 
Nimmermehr foll Einer fommen, ver fle wieder mir entreißt, 
Wenn fie nur einmal in meinen Händen if. Juhei! Juhei! 
Trygäos. 
Männer! ihr verderbt mich gänzlich, wenn ihr nicht das Schreien laßt. 
Stürzt — er, niederſtampft er Alles dann mit Einem Tritt. 
Der Chor. 
Nun verwirr' er und zextret’ er und zerftampf” er Alles hier; (320 
Heute wollen wir die Freude nicht bezähmen, nimmermehr! 
i (Sie tanzen.) 
Trygäos. 
Schwere Noth! Seid ihr befeflen? Macht um Gottes willen doch 
Mit den Tanzfiguren, Männer! nicht das fchönfte Werk zu nicht! 
| Der Chorführer. 
Ich je. tanze nicht Figuren; nein, vor lauter Lufligfeit, 
Ohne daß ich nur es rühre, hüpft mir felbft das Bein herum. (325 
Trygäos. 
Nur für jetzt nicht länger! Bor, „o höre doch zu fangen auf. 
3* 
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Chorführer. 
Siehe da, ich bin am Ende. 
Trygäos. 
Sagſt's und höreſt doch nicht auf. 
Chorführer. 
Nur noch dieſen einen laß mich ſchleifen, dann nicht weiter mehr. 
Trygäos. 
Dieſen noch, meintwegen; aber weiter tanzt mir feinen mehr. _ 
| Ehorführer. 
Gern ja wollen wir nicht tangen, wenn es dir was nügen wird. (330 
Trygäos. 
Aber ſeht, ihr ruhet noch nicht. 
Chorführer. 
Dieſes Bein, beim guten Zeus, 
Hier das rechte müſſen wir noch ſchlenkern, dann beenden wir's. 
Trygäos.“ 
— ſei Euch das noch, Doch nun ärgert mich nicht mehr! 
Chorführer. 
Aber jetzt will auch das linke noch durchaus geſchlenkert ſein, 
Denn ich bin entzückt und jauchze, laſſe laut und lache laut, (335 
Mehr als wär’ ich neugeboren, feit ich feinen Schild mehr feh’. 
Trygäos. 
Jubelt nur für jetzt nicht länger, denn noch wißt ihr's nicht gewiß; 
Aber, wenn wir ſie gehoben, dann erſt mög't ihr luſtig ſein! 
Dann ja mögt ihr ſchrei'n und lachen, 
Denn erlaubt ift dann euch Alles, j 84) 
Schiffen, Raften, Reiten, Ruben, 
- Feftverfammlungen befchauen, 
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— Schmauſen, Zechen, Kottabizeln, 
Sybarizeln, 
Und Juhei, Juheiſſa! ſchrei'n. (345 
. &hor. 
Ad ja, daß es mir noch glückte, endlich biefen Tag zu fchau’n! 
Duldete fo Vieles ſchon, 
Anftrengungen , Lagerftreu, 
Wie nur etwa Phormion. , 
Nimmer foll man wahrlich mich ald Richter herb und mißgelaunt, (350 
Noch erbarmungslos mehr finden, wie es wohl vordem gefchah ; 
Freundlicher erfennft du mich 
Wieder und verjüngt um Vieles, 
Bin ich erſt der Händel los, 
“ Lang genug hat man und (355 
Abgemüdet, aufgerieben - 
Hin und her, kreuz’ und quer, 
Zum Lyfeion, vom Lykeion, mit dem Schilde, mit dem Speer. 
Aber wag am meiften wir dir 
Können zu Gefallen thun, - 
Sprich ed aus; denn und zum unum⸗ Ä 
fchränfteften Gebieter gab dich das Glück. (360 


® R 
Trygäos. Hermes. Chor. 


Trygäos. 
Nun laßt mich ſeh'n: wo wälzen wie die Steine hin? 
Hermes (kommt heraus). 
Tollkühner Schurke! was gedenfft du da zu thun? . 
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Trygäod, | 
Durchaus nichts Schlimmes; eben nur was Killifon. 
Ä Hermes. 
Elender! Du bift verloren — 
Trygäos. 


Ja, wenn das Loos mich trifft. 
Doch * du ja Hermes — machſt mit dem Loos, man weiß ja, was. (365 


Herne, 
Du bift verloren, ganz verloren! 
Trygäos. 
Auf welchen Tag? 
Hermes. 
Im Augenblick! 
Trygäos. 


Noch hab' ich ja nicht eingekauft, 
Kein Mehl noch, feinen Käfe, um in den Tod zu gehn. 
Hermes. 

Gleichviel, du biſt vernichtet. | 
| Trygäos. 
Ei! wie kommt es doch, 
Daß nichts ich merkte, welches Glück mir widerfuhr (370 

Hermes. | 
So weißt du nicht, daß Jedem Zeus den Tod gedroht, . 
Der fie herauszugraben wagte? 

Trygäos. 
So iſt es jetzt 

Ganz unabwendbar, daß ich ſterbe? 


1 
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Hermes. 
Sei gewiß. 
Trygäos. 
Dann leihe zu einem Ferkelchen mir drei Drachmen nur, 
Denn eingeweiht fein muß ich, eh’ ich fterbe, doch. 
(Er madt fih an den Steinhaufen.) 
Hermed (mit tragifchem Pathos). 
Zeus, MWetterfirahlausfender., 
Trygäoß. 
Bei den Göttern, nein, 
Verrath uns nicht, ich flehe drum dich, lieber Herr! 
Hermes (wie vorhin). 
Nicht darf ich fchweigen.. 
TIrygãos. 
Um des Bratens willen, doch! 
Den ich ja dir bienftfertig mit heraufgebracht. | 


Hermes. 
Du Narr! in Staub zertrümmert werd' ich dann von Zeus, 
Wenn nicht ich gellend das verkünd' und ſchall' ——— 


Trygäos. 


Nur ſchall kes jetzt, ich Bitte, Hermchen! nicht hinaus. 
(Indem er ſich an den Chor wendet?) 
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Sagt mir doch, wie wird euch, Männer? Wie verbonnert fteht ihr da! - 
Ceid doch nicht fo flumm, ihr Teöpfe; gebt nur Acht, er ſchallt's 


heraus. 


Chor. 


Nimmermehr, geſtrenger Hermes, nimmermeh — meh — meh — meh — 


mehr! 


(385 


# 
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Denfft du daran, wie du je von 
Mir ein wohlfchmecendes 
Ferkelchen verfchlungen haft, 
Achte das nicht, für geringe mir in diefem Handel jegt! 


Trygäos. 
Hoͤrſt du nicht, wie ſchmeichelnd fie dich bitten, hoher Fürft und Herr? 
Chor. 
Hege nicht von Neuem Groll (390 


Uns, die wir fleh'nd dich bitten; 
Sie zu holen, hindre nicht! 
Lieber, o gewaͤhr' es ung, 
Reichiter du der Himmlifchen an 
* Gaben, o du Menſchenfreund, 
dir anders des Piſandros Helm und Augenbuſch verhaßt! (395 
Feſtlich dann mit Opferungen, 
Feierlichem Tempelgang 
Stündlich, o geliebter Herr, 
Wollen wir verherrlichen dich immerdar. 
Trygäos. 
O laß, ich fleh', erweichen dich durch ihren Ruf, (400 
Da fie noch mehr dich ehren wollen, denn zuvor. 
Hermes. 
Sa, Diebe find fle jetzt noch mehr wohl, als zuvor. 
Tr v9 408 (geheimnigvoll). 
Ein groß, gefährlich Unternehmen entdeck' ich dir, 
Das wider alle Götter angefponnen wird. 
Hermes. 
O ſchnell, vertrau' mir's; denn vielleicht beredſt du mich. (405 
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Tryg äos (wie vorhin). | v 
Selene — und ber faliche Schurfe Helios, — 
Die beide verſchworen gegen euch ſchon lange Zeit, 
Verrathen an die Barbaren das Hellenenland. 

Hermes. 
In welcher Abficht thun fie vieles? 
3 Trygäos. 
Weil, bei Zeus, | 

Bir Euch ja Opfer bringen, ihnen aber nur °— | (410 
Barbaren opfern. Darum natürlich möchten ſie 
Euch Alle ſammt und fonderd ausyerottet feh’n, 
Damit der Götter Ehren fie allein empfah'n. 


Hermes. 
Das iſt's, warum an den Tagen längſt ſie ſtahlen ab 
Und an der Scheibe nagten aus Fahrläßigkeit! (415 


Trygäos. 

Ja wohl, bei Zeus! Drum, lieber Hermes, greif mit a an 
Und hilf uns willig, dieſe da herauszuziehn. 
Dann feiern wir die großen Panathenäen Dir 
Und auch die andern Feſte der Götter allzumal, 
Mofterien, Zeusfeſt, Hermes! und Aponisfeft. (420 
Und die andern Städte, von den Nöthen dann erlöst, 
Sie opfern dem Leidabwender Hermes überall. 
Noch viel des Guten fonft empfängft du; vorderhand 
:Rimm zum’ Gefchenfe dies, damit du fpenden Fannft. 

(Er reicht ihm eine goldne Schale.) 

Hermed. Ä 

AH, wie fo weichen Herzens. bin ich für Goldgefchirr. (425 
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(Zum Ghor:) 
Euer ift von jeßt die Arbeit, Männer! Tretet nur herein, 

Mit den Haden, räumt in aller Eile jetzt tie Steine weg. 
Chorführer (mit mehreren Choreuten,, die mit Haden und Seilen ver- 
fehen find, treten auf die VBorbühne). 

Sat das thun fogleich wir; aber du, der Götter weifeiter, 
Stell did; an die Spitz' En fag’ ung, was zu thun, werfmeifterlich; 
Uebrigens zur Arbeit wirft du finden ung gewiß nicht faul. (430 


Trygäos (zu Hermes). 
Wohlan, ſo halte du geſchwind die Schale her, 
Damit wir das Werk einſchalen und zu den Göttern fleh'n. 

(Indem er ihm einfchenft.) 

Hermes. 
Spendung! Spendung! 
Still andaͤchtig! fill andächtig. 
Gließt die Schale aus.) 
Trygäos. 
Zur Spende laßt uns betend flehn, daß dieſer Tag (435 
Den Hellenen allen reichen Segen bring' und Heil, 
Und wer nun eifrig Hand mit an die Seile legt, -- 
Daß diefer Mann nie mehr ergreifen muß den Schild. 
| Chorführer. 
Bei Zeus, ja daß ich in Frieden bringe daß Leben zu, 
Und meine Kohlen fehüre mit der Dirn’ im Arm. | (440 
Ä Trygäoß, 

Mo aber Jemand lieber Krieg zu haben wünſcht, 
Den, Herrfcher Dionyfvs, laß ohn’ Ende fort 
Aus feinen Armgelenfen fpige Pfeile zieh’n. 


Der Friede, 
Chorführer. 


Wenn aber nach Hauptmanngehre lüſtern Einer noch, 
An's Licht zu kommen, hehre Goͤttin, dir mißgönnt, 
Dem geh' es in den Schlachten wie Kleonymos. 
Trygäos. 
Und wenn ein Waffenkrämet, wenn ein Lanzenſchmied, 
Um beflern Markt zu haben, Krieg und Kampf begehrt, 
’ Der * in Räuberhänd’ und eſſe Gerſtenſchrot. 
Chorführer. 
Wer etwa, um Feldherr noch zu werden, nicht greift mit an, 
Und wenn ein Sclav' aufs Ueberlaufen ſich gefaßt, 
Aufs Rad geflochten werd' er, gezwackt und durchgepeitſcht. 
Uns aber werde Gutes! — Heil, Ferntreffer, Heil! 
Trygäos. 
Laß weg das „Treffen“; Heil, o Heil nur ruf' allein! 
Chor. 
Heil alſo, Heil denn! Heil ja ruf' ich ganz allein. 
Tr yg äos (Trankopfer ſpendend). 
Dem Hermes, den Grazien, Horen, der Kypris, dem Eros dieß! 
Chorführer. 
Dem Ares —? 
Trygäos. 
Nein! 
Chorführer. 
Auch dem Enyalios nicht? 
Trygäos. 
O nein! 
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Chorführer. 
Nun ſtrengt euch an, ein Jeder! Faßt die Taue, zieht! 
(Der ganze Chor zieht an den Seilen, die durch die Vorbühne bis in die 
Orcheſtra gefpannt find, um die Friedensgöttin aus der Gruft zu heben, unter 
gegenfeitigem Zuruf.) - 


Hermes. 
Hoheia! ö 
| Chor. 
Heija hoch! (460 
Hermes. 
Hoheia! 
Chor. 
Heija Hoch! 
Hermed. 
Hoheia! Hoheia! 
Trygäoß. 
Sie ziehen { ja nicht, die Leute, zugleich. 
He, faßt ihr zufammt? Was bläht ihr euch nur? (465 
Das büßt ihr noch, ihr Böoter! 
Hermes. 
Heija denn! 2 
Trygäos. 


Heiaho! 
Chorführer (zu Hermes und Trygäos). 
Ihr beide, wohlauf! müßt auch mitziehn. 
Trygäos. | 
Mitzieh’ ich j ja ſchon und haͤnge mich dran (470 
Und ich ſtemme mich an, arbeite mit Kraft. 


Doch will das Gefchäft nicht ruden! 


Ha Lamachos! gottlos, daß du dich in den Weg gefekt. 
Wir brauchen deinen Mormofchild hier nicht, o Menfch ! 


Schon lange ziehen auch, die Argiver dort nicht an, 
Im Gegentheil fie verlachen, wer ſich tran erfchöpft, 
Und nehmen dabei von beiden Theilen Sölonerbro:. 


Doch fich, mein Freund, die Lafonier ziehen tapfer an. 
Chorführer. 

Du weißt doch? Wer von ihnen noch am Holze liegt, 
Allein ift N nur der Wehrſchmied hindert ſie. 


Auch dort die — ſchaffeu nichts; ſie ziehen wohl, 
Wie junge Hund' am Knochen zerrend kümmerlich; 
Vom Hunger freilich find, bei Zeug, fie ganz verzehrt. 


Wir richten nichts aus, Männer! Laßt einmüthiglich 
Uns indgefamnt das Werf angreifen noch einmal! 
(Sie faſſen friſch an.) 


Hoheia! 


Heia hoch! 


Der Friede. 
Chor. 


Trygäos. 


Hermes. 


Trygäos. 


Hermes. 


Trygäos. 


Hermes. 
Trygäos. 


Hermes. 
Hohein! 
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. Trygäos. 
Hoch, bei Zeus! 
Hermes. 
Hoheia! Hoheia! 
Chorführer. 
Kaum rüct ed etwas. 
j Trygäos. 
Abſcheulich iſt's, 


Her ziehen die Einen, die Anderen hin. 
Ihr Friegt noch Schläg’, ihr Argiver! 
Hermes. 
— nun! 
Trygäos. 
| Heia hoch! 
Chorführer. 
Böswillig gefinnt find Manche von ung. 
Trygäos. 
So ziehet doch ihr, die ihr Frauengelüſt 


Nach dem Frieden verſpürt, zieht mannhaft an! 


Chorführer. 
Da ſind ja, die uns dran hindern. 
Trygäos. 


Denn euch verabſcheut dieſe Göttin, eingedenk, 
Wie ihr zuerſt mit eurem Knoblauch ſie geſalbt. 
Auch euch Athenern ſag' ich, unterlaßt es doch, 
Es dort nur anzufaſſen, wo bisher ihr zieht; 

Ihr thut ja gar nichts anders, als ihr Tichtet nur, 


(490 


Te 
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Doc wenn im Ernft ihr fie heraufzuziehn begehrt, 

So zieht euch nur ein wenig nad) dem Meere zu. 
Chorführer (zu einem Halbchor). 

Wohlauf denn, Männer! ziehen wir allein, wir Landbebauer! 


Hermes. 
Bei Euch ja geht viel beſſer fchon die Sache vor fih, Männer! 
Chorführer. 
Es gehe, ſagt er, vor ſich; drum ſo ſchaff' ein Jeder wacker! (610 
Hermes. 
Die Bauern wahrlich ziehn das Ding heraus, und anders Niemand. 
| Chor. 
Auf denn! all’ auf! 
Fürwahr ſchon iſts am Ende. 
Nur jept nicht nachgelaflen, nein! 
Noch angeftrengter laßt ung ziehn! (515 
Da iſt's ja ſchon gelungen. ' \ 
(Die Frievensgöttin erfeheint, mit ihr Oypora und Theoria.) 
Hoheia nun, hoheia ringe! | : 
Hoheia, heia, heia, heia! 
en heia rings! 
Trygäos. 
O hehre RR EIER wie begrüß’ ich dich? (520 
Wo nehm’ ich her ein Hunderttauſend-Eimerwort, - 
Um dich zu begrüßen? Denn zu Haufe fänd’ ich feine, 
Millfommen du, Fruchtgöttin! Heil, Feftfeier dir! 
Welch liebliches Antlip Haft du doch, Theoria! 
Wie füg du dufteft, tief mir bis in's Herz hinein, (525 
Mie wunderfüß, wie Nardenöl und — Waffenruh! 
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Hermes. 
Nicht wahr? So recht wie eines Torniſters Wohlgeruch? 
Chorführer. 
Pfui über des häßlichen Mannes häßlichſtes Geflecht! 
Dort riecht heraus nur Zwiebelſäurerülpsgeruch; 
Hier duftet's von Erndt' und Luſtgelag und Bafchosfeft, (530 
Muſik, Tragödien, Sophokles-Droſſel-Liederchen, | | 
Buripives Verſeblümchen — 
Trygäos. 
| Wart! das foll dir noch — 
Die Göttin fo zu verläftern! Nein, fie wahrlich liebt . 
Den Dichter des advofatifchen Für und Wider nicht. 


Chorführer (fertfahrend). 
Don Epheu, Moſtſchlauch, von dem Geblöd der Lämmerchen, (535 
Hohaufgefhürzten Weibchen, eilend auf das Feld, —— 
Betrunknen Mägden, manchem umgeſtürzten Krug, 
Und vielem andern Guten noch. 


Hermes (nah dem Chore deutend). 
- Da Schau einmal, 
Mie traulich dort die Städte, wiederausgeſöhnt, 
Mit einander plaudern und lachen ganz vergnügten Sinng, (540 
Dabei, mit Striemen graufenhaft das Geficht zerfeßt, 
- Sie alle fammt und ſonders mit Schroͤpfern noch behängt. 
Trygäos. 
Und jetzt betracht' am ſchauenden Publicum einmal 
Die Geſichter, da erkennſt du jedes Gewerb. 
Hermes. 
O weh, 


— 


ü Der Friede. 


Der Schelm! Du fiehft doch jenen Helmbufchbinder dort, 

Der die Haare ſich rauft? Doch diefer da, ver Hadenfchmieb, 

Blist eben dem Nachbar Schwertner einen ins Geficht. 
Trygäos. 

Und ſiehſt du, wie der Senſenmacher dort ſich freut, 

Wie der dem Lanzenfchäfter Naſenſtüber gibt? 


Hermes. ; 
Geh nun, befiehl den Ackerbauern heimzugehn. 


Trygäos. 
„Merkt auf, ihr Leute!“ Die Aberbauer ziehen heim, 
Mitfümmt dem Ackerbaugeräth, auf's Land hinaus, 
Ungefäumt und ohne Lanze, ohne Schwert und ohne Spieß! 
Ueberall ift Hier ſchon Alles überreifen Friedens voll; 
‚ Gehe Jeder drum zur Arbeit hin aufs Feld mit Preis und Dank! 
Chorführer. 
O du, jedem Biedermann und Bauer hocherſehnter Tag! 
Fröhlich, daß ich dich gefehen, grüß’ ich meine Reben nun; 
Und die Feigenbäume, die ich noch als Knabe felbjt gepflanzt, 
Zu begrüßen nach fo manchem langen Jahr, verlangt mich fehr. 
Trygäos. 
Nun ihr Männer, laßt zuerſt uns zu der Göttin beten jetzt, 
Die die Helmbüſch' und Gorgonenhäupter uns genommen hat; 
Dann in Eile trollen wir uns wieder heim nach Haus und Hof, 
Haben wir zuvor ein gut Stück Pöckelfleiſch fürs Land gekauft. 
Hermes. 


O Poſeidon, wie fo herrlich nimmt der Menſchenſchwarm ſich aus, 


So gedrängt und trotzigblickend, wie Gebäd beim — 
Ariſtophanes. 6. BER . 4 


759 
(545 


(550 


(555 


(6560 


(565 


760 Ariſtophanes Werke. 


Trygäos. 


Ja, bei Zeus, drum iſt die Hacke glaͤnzend wieder angeſtielt, 
Und die dreigezackte Gabel blinkt im hellen Sonnenſchein. 
Herrlich reihte man aus ihnen wahrlich eine Baumallee! 
Drum verlangt mich ſelbſt auch herzlich, hinzuwandern auf das Land 
Und nach langer Zeit mein Gütchen umzugraben mit dem Karfl. (570 
Aber,eingedenk, ihr Männer, 
Sener alten Lebens weiſe, 
Welche fie und einft gewährte, 
Denkt ded eingeftampftegg Obites, | 
Denkt der Feigen und der Myrten 675 
Und des honigſüßen Mofteg, , 
Denkt des BVeilchenbeetes dort am 
Brunnen und der Dlivenbäume, 
Die wir lieben ; ' 
Bringet jet für alles Diefed (580 
Diefer Göttin euren Dant! 


Chor. 
Heil dir, Vielgeliebte, Heil! 
Wie erſcheinſt du uns willkommen! 
Ja, nach dir verlangt mich ſehr, 
Denn unwiderſtehlich zieht (585 
Sehnen mich auf's Land hinaus. 
Biſt dur doch der größte Segen, o Erſehnte, ſtets für und 
Alle, die wir bisdaher 
- Rebeien dem Aderbau; u (590 
Und Nugen brachteft du- allein. 
Vieles ja genofen wir 
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Längft von dir des Guten nur, 
Ungefauft, mildbefcheert. 
Denn den Aderleuten gabit du Waizengraup’ und Wohlergehn. (595 
Sieh nur, wie die jugendlichen 
Sprößlinge der Reben und der 
Feigen und was fonft erfprießt, 
Fröhlich, dich zu haben, dir entgegenlacht! (600 


Chorführer. 


Aber wo ſo lange Jahre dieſe Goͤttin fern von uns 
Weilte, das, du beſtgeſinnter aller Götter, lehr’ und noch. 


Hermes. 


D ihr obbachlofen Bauern, merkt auf meine Worte jebt, 

Wenn ihr wollt von Diefer wiflen, wie fie Euch abhanden Fam. 

Zu der Notf den erften Anftoß gab des Phidias Mißgeſchick; (605 
Drauf Perifles, weil ihm bange ward, zu theilen gleiches Loos, 
Fürchtend fich vor eurer Sinnesart und biſſigen Natur, 

Stedte, eh’ er felbft e8 büßen müßte, fchnell die Stadt in Brand. 
Schleudernd einen Heinen Funken, ven megar'ſchen Volksbeſchluß, 
Blies er an die Kriegesflamme, daß in Hellas allem Bol (610 
Don dem Rauch die Augen thränend überliefen, tort und hier. 

Als der Weinftod diefes faum vernommen, fuhr er praflelnd auf, 

Und das Faß, vom Zorn geftachelt, fchlug auf andre Fäfler los; 
Niemand war, ber fleuern fonnte: und die Göttin, ach! verſchwand. 


Trygäos. 
Ei, das hab’ ich, beim Apollon, dody von Niemand noch gehört, (615 
Auch was Phidias mit * zu ſchaffen habe, wußt' ich nicht. 
4* 
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| Chorfübrer. 
Nein! ich auch nicht, bis fo eben. Darum ift fie wohl fo fchön, 
Weil fie ihm ‚verwandt ift ! — Unfer Einer weiß doch Bieles nicht. 
Hermes. 
Als die Städte dann — die euch waren unterthan, 
Wie ergrimmt ihr aufeinander drohend euch die Zähne wies't, (6620 
Spannen ſie aus Angſt vor Steuern alle Ränke wider Euch, 
Und gewannen der Lakonen große Herrn mit vielem Geld. 
Die, von Haus aus ſchmutzigfeil und gegen Fremde ränkevoll, 
Stiegen fehnöde weg die Göttin und erhafchten fich den Krieg. 
Doch auch dort — der Großen Bortheil ward des Bauern Untergang ; (625 
Denn die Flotten, die von hier zur Nache wurden ausgefandt, 
Zehrten dort auch ganz unfchuld’gen Leuten ihre Feigen auf. 
Chorführer. 
Und mit Recht nur; haben ſie doch meine Feigenpflanzung auch 
Ausgehauen, die ich ſelber angelegt und ſtets gepflegt. 


Trygäos. 
Leider, ja, mit vollem Rechte! Haben ſie ja doch auch mir (630 
Mein Sechsfcheffelforngefäß zertrümmert mit dem Wurf des Steins. 
Hermes. 


Als fodann herein vom Lande Fam das arbeitfame Bolf, 

Mar es auf die gleiche, Weife Hier verfauft und merkt’ ed nicht, 
Sondern, da e8 hier nach Trebern und nach Feigen fehmachtete, 

Sah es auf die Redner; aber diefe, ob fie wohl erfannt, (635 
Die der arme Mann in Nöthen und des Brods bedürftig ſei, 

Stiegen unre Göttin fort mit doppelzinfigem Gefchrei, 

Die aus Sehnfucht nach dem Lande manchmal-noch von felbft erfchien. 
Und die fetten dann und reichen Bundsgenoflen zwickten fie 
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Unter Vorwand falfcher Klage: Diefer Hälts mit Braſidas! (640 
Ihr ſodann, wie junge Hunde, pactet und zerriflet ihn; 
Denn die Stadt, die Hungerbfeiche, figend da in lauter Angft, 
Mas ihr ein Verläumbder vorwarf, gierig ſchlang fie es hinein. 
AS die Bundsgenofien aber die gefchlagnen Wunden ſah'n, 
Stopften fie mit Gold den Leuten, die es thaten, fehnell den Mund: (645 
So daß Jene reich geworden; aber Hellas lag nun wohl, 
Und ihr merftet nichts, verödet. Aber ſchuld an alledem 
Bar der Gerber. 
Trygäos. 
Stille, ſtille! Herr! mein Hermes, nenn' ihn nicht! 

Laß mir doch den Mann da drunten ruhig liegen, wo er iſt. 
Denn er iſt nicht mehr der Unſre, Jener; dir gehört er an; (650 

Was du alfo jest ihm nachſagſt, 

Mar er au ein Schurf’ im Leben, 

Und ein Schwätßer und ein Laurer, 

Kothaufrührer und Verwirrer, 

Alles das zufammen fagft du (655 

Einem deiner Leute nad). 
. (Zur Friedensgoͤttin:) 
Rarum denn aber fchweigft du, Hehre? Sag es mir. 
Hermes. 

Sie mag nicht reden vor dem Volk auf den Bänken dort, 
Denn Heftig zürnt fie ihnen für das Erduldete. 


| Trygäos. 
So ſpreche ſie doch wenigſtens zu dir ein Wort. (660 


Hermed (zur Göttin). 
So fag mir, Theuerfte, wie du gegen fle gefinnt; 
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Komm, aller Frau'n Schilohalterfeindlichfte, fage mir's. 
- (Er kordt.) 
Schon gut, ich höre. — Darüber Hagft du? — Verſtehe ſchon. 
(Zu den Zufchauern:) 

Pernehmt denn Ihr, worüber fie Befchwerve führt: 
Freiwillig, fagt fie, fam fle hieher nach Pylos' Fall (665 
Mit einer Kifte voll Verträge für die Stadt, 
Doch in der Verfammlung ward fie dreimal hinausvotirt. 

| Trygäos. 
Das war nicht recht von uns gethan. Verzeih' es uns! 
Denn damals ſtand auf Leder unſer ganzer Sinn. 

Hermes (der wieder auf die Göttin horät). 
Wohlan denn. Höre, was fle eben mich gefragt: (670 
Wer hier denn wohl ihr fchlimmiter Feind gewefen fei, 
Und wer, ihe bold, ſich Schlachten ernſtlich widerſetzt? 
Trygäos. 

Der beſtgeſinnte bei weitem war Kleonymos. 


Hermes. 

In welchem Rufe ſteht er denn, der Kleonymos, 

Als Krieger wohl? (675 
———— 

Ein Mann von Herz; — doch leider kann 

Er nicht des Mannes Sohn ſein, den er Vater nennt. 

Denn zog er je einmal ins Feld, ſo gab er ſich 

Als Wechſelbalg von Waffenträger kund ſogleich. 

Hermes achdem er der Göttin wieder ein Ohr geliehen). 
Nun höre, was fo eben fle mich noch gefragt: 
Wer iſt's, der jebt den Rednerſtein der Pnyx beherrfcht? (680 
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Trygäos. 


behauptet nunmehr dieſen Platz. 
(Zur Göttin:) 


Jungfrau, was ift dir? Wohin kehrſt du dein Geficht? 
Hermes. 
Sie — ſich vom Volke weg, erzürnt, daß es 
Eich einen fo verworinen Führer auserkor. 
| Trygäos. | 
Ad nein! wir wollen ihn nicht mehr braudjen; nur für jetzt, (685 
Um einen Bormund grad verlegen und entblößt, 
Hat fi das Volk einftweilen den Mann angefchnallt. 
Hermes (Horenv). 
Die das der Stadt denn, fragt fie, Nugen bringen foll? 
Trygäos. 
Wir werden wohlberathener ſein. 
Hermes. 
Wie ſo denn das? 
Trygäos. 
Nun, weil er ein Lampenmacher if. Vordem ja wohl (690 
Da tappten wir im Dunkeln nur mit unferm Thun; 
Don jegt an aber berathen Alles wir bei Licht. 
(Die Söttin fragt ungeduldig.) 
Hermes. 
Oho! 
Was da ſie mir, dich auszufragen, befahl! 
Trygäos. 
Nun was? 
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H ermes. 
Gar viele alte Sachen, die ſie einſt hinterließ: 
Fürs — fragt ſie, wie es Sophokles ergeht. 
Trygäos. 
Er befindet fih wohl; doch geht ihm's fonderbar. 
Hermes. WB 
Mie fo? 
Trygäos. 
Aus dem Sophokles wird nun dir ein Simonides. 
Hermes. 
Simonides? Wie? 
Trygäos. 
Als morſcher Greis begäb’ er ſich 
"Dem Gewinn zu dieb' auf einem Strohhalm noch in See.“ 
Hermes. 
Wie dann? Der Meiſter Kratinos, lebt er? 
Trygäos. 
Nein, er ſtarb 
Zur Zeit des Ginfalt der Pafonier. 
Hermes. 
Wie? 
Trygäos. | 
Moran? 
Ihn traf der Schlag. Denn das ertrug der Alte nicht, 
Ein volles Weinfaß fo zertrümmert anzufeh’n. 
Und fonft, was glaubt du, daß noch in der Stadt geſchah? 
(Zur Briedensgöttin:) 
Drum laffen wir auch, o Herrin! nimmermehr von dir. 


(695 


(700 


(705 
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| Hermes. 
Wohlan, ſo nimm die Erntegöttin hier dafür 
Dir ſelbſt zur Frau und wohn' hinfort auf deinem Gut 
Ihr ehlich bei und zeuge ſelbſt dir Traubenzucht. 
(Er übergibt ihm die Opora.) 
Trygäos. 
Du Herzigſte, komm doch her und erlaub' ein Küßchen mir. 


(Indem er ſie umarmt.) 
Was meinſt du, Gebieter Hermes, ſchadet mir es wohl, (710 
Wenn ich die Opora genöße nach ſo langer Zeit? 
| Hermes. 
Nein, wenn du nur ein Poleitränfchen nimmft darauf, » 


Doch nimm nun ohne Säumen auch die Feſtlichkeit: 
Und führe fie dem Rathe zu, dem fie gehört. 

Trygäos (gegen die Rathsherrnbänke). 
O Rath, wie glücklich wirft du durch die Feſtlichkeit; « (715 
Pie wirft du Brühe fchlürfen nun drei Tage lang! 
Wie viel’ Kaldannen du und Braten da verfchlingft! 
Nun, lieber Hermes, lebe wohl! | 

Hermed. 
Leb wohl, auch du! 

O Menſchentind, zieh fröhlich hin, und gedenke mein! 


Trygäos. 
Auf, Käfer! heimwaͤrts, nach der Heimath fliegen wir! (720. 
Hermed. 
Nicht Hier, mein Freund, ift diefer mehr. 
Trygäos. 
Wo kam er hin? 
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Hermes. 
„Er zieht, Zeus’ Wagen vorgeipannt, des Bligesd Strahl“ 

Trygäos. 
Doch wo bekommt der Arme hier ſein Futter her? 

Hermes. 

Ha, Futter gibt ihm Ganymeds Ambroſia. 

Trygäos. 
Wie komme nun aber Ich hinab? (725 

Hermes. | 

Ganz gut, getroft! 
Da neben ihr, der Göttin felbft. 
T gäos (indem er die Opora und Theoria/an der Hand faßt). 
Kommt, Jüngferchen, 

Folgt mir geſchwind, in Eile, denn gar Viele dort 


In voller Sehnfucht harten Euer, fteif gefpannt. 
| r (Gr verſchwindet mit ihnen durch die Treppe.) 
Ghorführer. 
Nun gehe mit Glück! Wir aber indeß, wir wollen zu fich’rer Verwahrung 
Hier unfer Geräth den Bedienten vertrau'n; gar häufig begibt es fich 
bier ja, (730 
Das Diebögefludel die Bühn’ umfchleicht und lauert Gefchäfte zu machen. 
(Zu den Schqufpieldienern:) 
So bewacht benn die Sachen mit tapferem Muth; wir aber, wir fprechen 
indeß und 
Bor dem Publicum über unfrer Stüde Rihtung aus und 
Blan. 
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Erſte Parabaſe. 


Der Cborführer. 


— ia follten die Herrn mit dem Stab, fo oft ein Komodien⸗ 
dichter 

Mit ia — vor's Publicum tritt und darin ſich ſelber nur 

| lobpreist; (735 

Iſt aber ed recht, dem Ehre zu thun, o du Tochter des Zeus, der der 
beite 

Der Komsdienfpielanorbner einmal und ter allergepriefenfte worben, 

Dann achtet fich werth vornämlichen Ruhms, der unfere Chöre geübt hat. 

Denn erbrachte zuerft unter allen allein feine Nebenbuhler zum Schweigen, 

Die nur Lappen und Lumpen verhoͤhneten ſtets und herum ſich balgten 


mit Läuſen. (740 
Und die Heralleſe mit kaͤuendem Maul, und die ewigen Hungrer und 
Lungrer, | 
Und vie Reißausnehmer, das Prellergezücht, und was zum Vergnügen 
fich prügelt, | 
Das trieb er zuerft mit Schanden hinweg; Er war's, der die Eclaven 
erlöste, 
Die fie ſtets aufführten mit lautem Geheul, nur zu dem ergößlichen 
Zwede, 
Daß der — Einen mit hoͤhniſchem Spott ſeiner Prügel wegen 
befragte: | (745 
„Hemfeliger Wicht, was traf dit das Fell? Iſts, daß dir der borſtige 
Zagel - 


In bie Flanke gefallen mit Heereögewalt und den waldigen Rüden ges 
lichtet?“ 
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So erbärmlichen Duarf, ſolch eiteln Ballaſt und Schmarogergeichwäße 
verbannt’ er, | 

Schuf unfere Kunft großartiger um, aufthürmend ein neued Gebäude 

Bon erhabener Sprüch’ und Gedanfen und Witz, der nicht von der Straße 


geborgt ift, (950 
Indem er gewöhnlide Männerchen nit mit Gefwött aufjog over 
Weibchen, 
Nein tragend in ſich einen Heraklesmuth überfiel er die mächtigen 
Haͤupter, 
Durchwatend den ſcheußlichen Ledergeſtank und das kothaufſprudelnde 
Dräuen; 
Aufnahm ich den Kampf vor Allem zuerft mit ihm felber, dem Biſſig— 
gezahnten, 
Der fürchterlich drohende Blige umher ausſtrahlt' aus den Augen der 
Kynna, (755 
Dem Hundert Köpfe im Kreife herum von heulenden Echmeichlern bes 
ledten : 
Sein Haupt, und er hatte das Donnergetös des Verderben gebärenden 
Waldſtroms 


Und der Robbe Geſtank und der Lamia Schmutz am Gemächt und den 
Arſch des Kameeles. 

Solch Scheuſal erblickend, erſchrack ich nicht; nein, kämpfend für Euch 
und die Inſeln 

Widerſetzt' ich mich ihm, hielt wider ihn Stand. Und für ſolche Ver— 
dienſte geziemt ſich's (760 

Daß Eueren Dank auch Ihr mir beweiſ't und deſſen mir freundlich ge— 
denk ſeid. 

Denn auch ſonſt, wenn etwas nach Wunſch mir gelang, nie ſchlich ich da 
um bie Palaͤſtren, | 
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Mir ein Knaͤbchen zu fah'n; nein, packte ſogleich mein Geräth ein, und 
eilte von bannen, 
Nur ſelten beſchwerlich, ergötzlich gar oft, und zu leiſten bereit was ge⸗ 
bühret. 
Deßhalb iſt es billig, daß männiglich Ihr, (765 
So Jüngling ald Mann, zur Seite mir fleht; 
Sa die Glatzköpf' auch fei’n freundlich. ermahnt, 
Mir behülflich zu, fein zur Erlangung des Siegs. 
Denn gewinn ich den Preis, dann heißt es gewiß 
Bei jeglihem Mahl, bei jedem Gelag: (770 
' Da dem Glatzkopf bring’s, da dem Glagfopf gib 
Bon dem Nafchwerf da und entzieh ihm nichts 
Dem Mann, der die glänzende Stirne beſitzt 
Des edelften unter den Dichtern. 
Erſter Halbchor. 
(Strophe.) PR 
Nufe, von Schlachten hinweg nun wende dich, tanze mit mir, (775 
Deinem Freund, den Reigen, 
Hochzeiten ber Götter befinge, 
Der Männer Feftmahl 
Und der Herven Gelag! (780 
Daß liebft du ja von Anbeginn. 
Aber wenn’ Karfinos herkommt 
Und dich erfucht, mit den Söhnen im Chor zu tanzen, 
Nimmer gehorche diefem, (785 
Nimmer fei Helferin ihnen, 
Achte vielmehr fie alle 
Wachteln, im Käfig erzeugt, 
Langhalſigen Kuirpfen gleich, 


X 
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Puppengewaͤchs, Geispollengebrödel, Wundermaſchinler. (790 
Sagte der Vater doch ſelbſt von dem Stück, das ihm 


Wider Verhoffen gelang: (795 


„Die Rabe würgt’ es Abende.” 
Zweiter Halbchor. 
(Gegenftrophe.) 
Alfo den Feiergefang, fchönlodiger Grazien Preis, 
Muß der weife Dichter 
Anftimmen, wenn zwitfchernd ihr Frühlingslied die Schwalbe (800 
Läſſet ertönen im Neſt, 
Und nicht den Chor führt Morfimos 
Oder Melanthiog, deflen 
Widriger Stimme Gefreifch ing Ohr mir gellte, (805 
Als der Tragöden Chorreih'n 
Er und der Bruder mit ihm 
Führten, ger Ein’ und Andre 
Leckeres Gorgogeſipp, - (810 
Harpyien nach Rochen fpähn'd, 
Lüderlich, vettelverbuhlt, bockſtinkende Fiſcheverſchlemmer. 
Spuck' ihnen maͤchtig und dick in das Angeſicht, (815 
Göttliche Mufe, zumir 
Gefelle dich im Feflreih'n. 


| 


) 


| 
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Trygäos mit den beiden Göttinnen Opora und Theoria. Ein Sclave. 


Chor. Hierokles. 


(Die Seene hat ſich wieder in die erſte verwandelt.) 
Tryg A08 (in feinem Gehöfte angekommen). 


Mie mühenoll war diefe Fahrt zu den Göttern hin! 
Ich fpüre faum die Beine mehr vor Mübdigfeit. 
Da faht ihr Hein, ihr Leute, doch von oben aus! 
Ganz niederträchtig fchienet ihr vom Himmel her, 
Und von da unten — weit nod) niederträchtiger. 
Ein Sclave (kommt aus dem Haufe). 
&o biſt du da, Herr? 
| Trygäos. 
Wie ich mir erzählen ließ. 
Stlave. 
“ Wie gieng dir's denn? | 
Trygäos. 
Mir thun die beiden Beine weh 


Vom weiten Weg. 
Selave. 


O komm, erzähle mir. 
Trygäos. 
Wovon? 
Sclave. 
Sahſt irgend einen Menſchen du noch außer dir 
Umher ſich treiben durch die Luft? 
| Trygäos. 
Nein, Andres nichts, 
Als Dithyrambendichterſeelen zwei bis drei. 


(820 


(825 . 
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Sclave. 
Was machten die? | 
Trygäos. 
Eingänge pflückten ſie im Flug, 
Durchſcheinendätherluftgewölkdurchſchwimmende. 
Sclave. 
Iſt alſo nichts dran, was man ſagt, daß in der Luft 
Wir Sterne werden, wenn Einer hier geſtorben iſt? 
Trygäos. 
Ei, allerdings. 
Sclave. 
Wer iſt dort oben jetzt ein Stern? 
Trygäos. 
Jon, der Chier, der voreinſt den Morgenſtern 
Hier hat gedichtet; als er nun erſchien, ſogleich 
Begrüßten ſie ihn alle dort als „Morgenſtern“. 
—W Sclave. 
Mer aber find die Sterne wohl, die freuz und quer 
Dort lichterloh hinſchießen? 
Trygäos. 
Das ſind ſolche, die 


Vom Feſtgelag bei reichen Sternen nach Hauſe geh'n, 


Laternen tragend, und in jeder Latern' ein Licht. 
Doch führe jetzt mir Dieſe da geſchwind hinein, 

(auf die Erntegõttin zeigend) 
Und ſpüle die Badewann' und mache Waſſer warm, 
Dann rüſte das hochzeitliche Bett für mich und ſie; 
Iſt das beſorgt, ſo komme gleich hieher zurück. 


(830 


(835 


(840 


(845 
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Indeſſen bring’ ich Diefe da 
(die Feſtgöttin) 
dem hohen Rath. 
Sclave. 
Woher befommft du dieſe Zwei? 
Trygäos. 
Vom Himmel her. 
Selave. 
So gäb' ich um bie Götter feinen Dreier mehr, 
Wenn fie st treiben gleich den Menſchen hier. 
Trygäos. 
Das nicht; es leben einige nur auch dort davon. (650 
Sclave (zur Erntegöttin). 
Nun laß ung geh’n. 
(Zu Trpgäos:) 
Doch fage mir noch: geb’ ich ihr 
Auch was zu eflen? 
Trygäos. 
Nein; ſie mag hier ſchwerlich was, 
Kein Brod und keinen Kuchen, da ſie ſtets gewohnt 
Ambroſia zu lecken bei den Göttern dort. 


Stlave. 
So muß man ihr zu lecken auch was fchaffen hier. (855 
(Geht mit ver Erntegöttin ab.) 
Chor. | 
(Stropbe.) 


Höchftglücklich im Augenblid, 
Soviel man erfennen fann, 
Ergeht es dem Alten! 
Ariftophanes. 6. Bochn. 5 
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Trygäos. 
Wie dann, wenn ihr als Bräutigam mich ſeht in vollem Glanze? 
Chor. _ 
Dann wirft du beneidenswerth, (860 
Gin wiederverjüngter Greis 
MWohlduftend von Myrrhen! 
Trygäos. 
Das mein' ich. Wie dann, wenn ich mich an ihren Buſen ſchmiege? 
Chorführer. 
Beglückter dann erſcheinſt du noch als des Karkinos Kreiſel. 
Trygäos. 
und nicht mit Recht? Nachdem ich doch | (865 
Beftiegen habe das Käferroß 
Und Retter ven Hellenen ward, 
Daß auf dem Land 
Nun, Alle mögen ungekört 
Befchlafen oder fchlafen. 
Sclave (kommt wieder heraus). 
Das Mädchen ift gebadet, fauber auch der Steiß; 
Der Kuchen ausgebaden, Seſam draufgeſtreut, 


Und Alles fir und fertig; fehlt nur noch der — Pflock. (870 
Trygäod., 
So bringen fehnell wir diefe da, die F eftlichfeit, 
Borher vem Rath. 
J Stlave. 


Mas diefe da? Was fagft du nicht! 
Das ift die Feftesgättin, die wir ehedem 
Sn halbem Rauſch nad Brauron unterwegs verzaust? 
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Trygäos. 
Gewiß: und kaum ließ ſie ſich fangen. (875 
Sclave. 
Lieber Herr! 
Was die für einen Jubiläumshintern hat! 
Trygäos (u den Zufchauern). 
Hört! wem von Euch ift noch zu trauen? Wer denn auch, 
Mer nimmt das Mädchen in Verwahrung für den Rath? 
(Zum Sclaven:) 
He du! was greift herum du? 
Seclave. 
Dings da — zum Iſthmosfeſt 
Beleg’ ich meinem Schoͤßling Dach und Fach voraus. (880 
Trygäoß. 
Nun fagt ihr bald, wer fie in Verwahrung nimmt ? 
(Zur Beitfeier :) So fomm’; 
Ich übergeb’ ald Unterpfand dich öffentlich. 


Sclave. 
Dort winkt dir Einer. 


Trygäoß. 

Wer denn? 
Sctlave. 
| Mer? Ariphrades, 
Sr bittet, ihm fle zuzuführen. 
Trygäos. 
Nein, du Thor! 
Der ſie an und ſchlappte die ganze Supp' ihr aus. — (885 
(Zur Feftfeier:) 
So lege deine ſieben Sachen ab, gefchwind ! (Sie entkleidet ſich.) 
| 5* 
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Ratheheren, Prytanen! Schaut die Feftesfeier ar; 
Seht, welche Segensfüll’ ich Euch darbring’ in ihr, 
"Und hebt ihr nur die Bein’ ihr etwas in die Höh, 
So führt ihr zu End’ „das unterbroch'ne Opferfeft“. 
Da Schaut einmal die Opferfüche an, wie fchön! 


Sclave. 


Drum iſt fle etwas angeraucht; denn vor dem Krieg, 
Da hatte befanntlich feinen Bratroft hier ver Rath, 


Trygäos. 


Nun, da ihr dieſe wieder habt, könnt ihr ſogleich 
Auf morgen einen herrlichen Wettfampf begehn, 
Könnt auf dem Boden ringen, fünnt vierbeinig ftehn, 
Bon der Seite ftoßen, Knie an Knie fopfüber ftehn, 
Sum Rings und Fauftfampf eingefalbt, mit Sünglingsfraft 
Zuſtoßen, bohren, mit der Hand und mit dem — Pflock. 
Ein Pferderennen haltet ihr am dritten Tag, 
Wo um die Wette Renner den Renner überrennt, 
Und ein Geſpann vom andern überrumpelt wird; 
Und keuchend, ſchnaubend fahren ſie an's Ziel hinan 
Mitunter auch liegt da mit aufgeſtreifter Haut 
Ein Wagenlenker, der am Bug geſcheitert iſt. 
Prytanen, auf! Empfangt fie, die Feſtesfeier, hier! 
(Er führt fie zu den vorderſten Bänfen, wo die Rathöherren figen.) 
| (3um Chor:) 
Schau, wie gefällig der Prytane fie empfängt! 
Wohl anders wär's, wenn er fie umfonft einführen müßt’; 
Wie ſäh' ich dich vprwenden da „die müß’ge Hand“. 
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(890 


> (89 


(300 


(905 


Der Friede. 779 


Chor. 
De (Segenftropfe.) 
Ein nüglicher Bürger ift s 
Uns Allen ein Mann fürwahr, (910 
Wie diefer Trygäos! 
Trygäos. 
Ja trügt ihr erſt die Trauben heim, dann wißt ihr, was ich werth bin! 
Chor. 
Schon jetzt iſt es offenbar: 
Ein Retter zu Aller Heil 
Biſt du uns geworden! (915 
Trygäos. 
Sag's, wenn du * vom neuen Wein ein Schoͤppchen haft getrunken. 
Chorführer. 
Ja, naächſt den Göttern werden wir big ftetö am hoͤchſten achten! 
Trygäos. 
Sa, hochverdient bin ich um Euch, 
Trygäos ich, von Athmone, 
Der ich von fchwerem Ungemah | (920 
Die Zunft befreit 
Und alles Landvolf, und dazu 
Hyperbolos’ Mund geftopft hab. 
Chorführer. 
Ei fage doch, was haben wir noch fonft zu thun? 
Trygäos. 
Nichts weiter, als mit Opfertöpfen ſie zu weih'n. 
Chorführer. 
Dit Opfertöpfen, wie ein ärmliches Hermeslein? 
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Trygäos. 
Was meint ihr denn? Mit einem Schlachtſtier ſoll's heſchehn? 
Chorführer. 
Schlachtſtier? O nein; behüte! keine Schlachten mehr! 
Trygäos. 
Mit einem großen, fetten Schwein? 
Chorführer. 
Nein, nein! 
Trygäos. 
Warum? 
Chorführer. 
Das gäbe gar ung eines Theagenes Schweinerei. 
Trygäos. 
Womit denn ſonſt beliebt es dir? 
Chorführer. 
Mit einem Schöps. 
f Trygäos. 
Mit einem Schoͤps? 
Chorführer. 
Sa wohl, bei Zeus. 
Trygäos. 
Das iſt ja doch 
Ein fremdes Wort. 
| Ehorführer. 
Das eben; damit, wenn vor dem Volk 
Zum Kriege Jemand rathen will, die Berfammelten 
Bor Angft und Beben in fremder Zunge ſchrei'n: O ſchäps! 
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Trygäos. 
Sehr wohl geſprochen! 
Chorführer. 
— und auch ſonſt ſanftmüthig fei'n. 
Dann find wir unter einander wie die Lämmer zahm (935 


Und gegen die Verbündeten viel fanfter noch. 
Trygäos (um Selaven). 
So geh’ und bringe nur geſchwind das Schaf herbei. 
Ich ſchaff' indeffen einen Altar, zu opfern drauf. 
Chor. 
Wie Alles, was ein Gott nur will und dad Glüd begünfligt, 
Fortgehet nach Wunſch umd zu paflender Zeit fich das Eine zum Anderen 
ſchicket! (940 
Trygäos (indem er ſich zu gehen umwendet und den Bühnenaltar erblidt): | 
Das ift ja freilich klar, denn ſieh, der Altar fteht ſchon außen. 
Chor. 
Befchleunigt das Opfer, fo lang 
Der bewegliche Wind, der den Krieg 
Megblied, von den Göttern noch weht, (945 
Denn jet ift es Har, daß ein Gott 
Zum Heil zurüd ung führet! 
* (Der Sclave bringt Opfergeräthe,) 
Trygäos. 
Da iſt der Korb mit Gerſte, da der Kranz, das Opfermeſſer, 
Und auch das Feuer hier, es fehlt nichts mehr als nur das Schaf uns. 
Chor. 
So lauft doch um die Wette! ſeht, (950 
Wenn Chäris euch von fern erblickt, 
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So rennt er ungelaben her, 
Zu pfeifen euch ; dann, weiß ich, gebt 
Ihr, wenn er fich zerbläst, zerquält, 
Ihm gerne was drein noch. (955 
Trygäos (um Sclaven). 
Wohlan denn, nimm das Becken du und den Opferkorb 
Und wandle nach der Rechten um den Altar herum. 
Seclave cherumgehend). 
* thu' es. Sprich nur weiter. Sieh, ich bin herum. 
Trygäos. 
Geſchwind, den Wedel gib mir, dieſen tauch' ich ein; 
Du ſchwing ihn raſch. (Zum andern Diener:) Du reiche mir von der Gerſte 
dar; (960 
Befprenge ſelbſt dich, haft du das Becken mir gereicht, 
Und wirf dem Publicum von den Gerftenkörnern zu. 


Sclave. 
Geſchehn! 
Trygäos. 
Du haſt ſie ſchon bedacht? 
| Sclave. 


Beim Hermes, j ia, 
Daß ganz gewiß von Allen, die dort ſchauen zu, 
Kein Einz’ger ift, der nicht fein Gerftenforn befigt. (965 
Trygäos. | 
Die Frauen alfo befamen keins? 
Sclave. 

Zu Abend erft, 

Da geben’3 ihnen die Männer Ion. 
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Trygäos. 
Nun beten wir! 
(Im Vrieſterton:) 
„Wer iſt zur Stelle? (Grwartungsvoll ſich umſehend): — Wo denn iſt der 
Frommen Schaar ?“ 
Sclave (ven Chor befprengend). 
Laß diefe mich bejprengen. Diele Fromme find’e. 
| Trygäos. 
Die hältſt du für die Frommen? (970 
Selave. 
| Und warum denn nicht, 
Da fie, fo viel wir Waſſer drüber gießen auch, 
Doch ſtets fich wieder flellen an denfelben Dit? 
Trygäos. 
Nun laß ſogleich uns beten, laß uns beten jetzt! 
(Mit ausgeſtreckten Armen:) 
Hochheilige Göttin, o Königin du, (975 
Die den Frieden verleiht, _ | 
D du Herrin des Chor, o du Herrin ber Eh'n, 
Die Opfer eınpfange von unferer Sand! 
Sclave. 
Nimm gnädig es an, Hochherrliche, du, 
Wir flehen bei Zeus, und mach' es uns nicht, 
Wie die ehbruchſüchtigen Weiberchen thun. (980 
Sie ftellen fich gern an den Hauseingang 
Halböffnend die Thür’ und gucken hervor, 
Und wenn Einer ed merkt und ein Aug’ hinwirft, 
Dann hufchen fie weg; 
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Doch geht er hinweg, gleich guden fie vor: 
So nede du und ja niemals mehr! 
Trygäos. 

Ja nimmer, bei Zeus! ganz zeige vielmehr 

Dich deinen Verehrern in edler Geſtalt, 

Uns, die wir vor Sehnſucht ſchmachten nach dir 
Schon dreizehn Jahr'; 

O loͤſe den Kampf und das Schlachtengewühl, 
Kampflöferin follft du ung heißen! 


Und verbanne von ung die Verdaͤchtigungöſucht, 


Die künſtlich und fein 
Mit Geſchwätz uns wider einander verhetzt, 
Und vereinige uns, das Helleniſche Volk, 
Wie es Anfangs war, mit der Freundſchaft Kitt, 
Und kühle den Wein zu feurigen Sinn's 
Mit mildem Verzeih'n, 
Daß der Markt uns wieder mit allerlei Gut 
Sich fülle ſofort, mit knolligem Lauch, 
Frühzeitigen Gurken, Granaten und Obſt, 
Für die Sclaven mit niedlichen Wämschen von Flaus, 
Don Böotien laß herbringen ung fehn 
Gänſ', Enten und Tauben und Schnepfen, dazu 
Fifchförbe mit Aal vom fopaifchen See, 
Und um diefe gedrängt laß marktend alddann 
Um die leckern Gerichte ung ftoßen und ſchrei'n 
Mit dem Morychos, Teleas, Glaufetas, all 
Dem gefräßigen Schwarm; dann fomme zulegt 
Noch Melanthios, aber zu ſpät für den Markt; 
„Es ift Alles verfauft“, und er ſeufzet und Achzt, 
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Stimmt aus der Medea das Klaglied an: 
„ Doverloren, verloren! Ich flehe verwaist, 
Desin Mangold lauernden Aales beraubt.“ 
Und ed gönnt ihm’8 Jeder von Herzen, (1015 
Das, Hochverehrie, verleih’ auf unfer Flehen du! 
Sclave. 
Da nimm das Mefler, daß du kunſtgemäß das Schaf 
Abfchlachteft. . 
Trygäos. 
Unrecht waͤre das. 
Sclave. 
Wie fo? warum? 
Trygäos. 
Die Friedensgöttin freut ſich doch des Schlachtens nicht, 
Nicht blutbefleckt wird ihr Altar. Trag ihn hinein (1020 
Und opfr' ihn drinnen, bring die Schenkelſtück“ heraus. | 
(An die Zufchauer:) 
So wird dem Choranführer auch das Schaf erfpart. 
. Ä (Der Sclave geht ab.) 
Chor. — 


Du ſelbſt jedoch als Prieſter mußt vorerſt hier außen bleiben 
Und die Scheite zurecht dort legen geſchwind, 
Und was ſonſt ſich geziemet, beſorgen. (1025 
Trygäos (legt das Holz auf den Altar). 
Berfteh’ ich nicht recht priefterlich das Holz zurechtzulegen ? 
Chor. 
Wie ſollteſt du nicht? Was entgienge dir wohl, 
Mo ed Weisheit gilt?! Was erſinneſt du nicht, 


Der Friebe. 787 


Trygäos. 
Nein, bei Gott! Hierokles ſelbſt. 
Sclave. 
Das alfo ift der Drafelmann aus Oreos. 
Mas wird er und verfürden? 


Trygäos. 
Offenbar, der Mann 
Will ſich entgegenſtemmen unſerm Friedensſchluß. 
Sclave. 
D nein; vielmehr dem Bratengeruche geht er nadh. (1050, 
Trygäos. | 
Wir thun, als fähen wir ihn nicht. 
Sclave. 


Da haſt du Recht. 
Hiero kles (gravitätifch). 
Was für ein Opfer bringt man hier? und welchem Gott? 
Trygäos (zum Sclaven). 
Du brate ſchweigend; halt’ ihn fern vom Rückenſtück. 
Hierokles. 
Wem ihr denn opfert? Wollt ihr's ſagen? 
T rygaos (zum Selaven). 
— ber Schwanz 
Sich ſchön? | (1055 
Sclave. | 
Bortrefflich, liebe Friedensgöttin du ! 
Hierofle®. 
Sp nimm den Borfhnitt, reiche mir den Erftling her. 


* 
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Trygäos. 
Was lachſt du? 
Sclave. 
—1— Der wuthvollgrinſenden Affen. 
Hierokles. 


Ihr einfältige Gimpel vertrautet verſchlagenen Füchſen 
Argliſtvollen Gemüths, argliſtigen Sinnes. 
Trygäos (indem er von den dampfenden — ein Stüd emporbätt 
und verſpeist). 


D, wenn doch 
So wie dieß, o du Prahler, die Lung' im Leibe dir Fochte! 
Hierokles. 
Denn nicht göttliche Nymphen den Bakis irregeleitet, — 
Und nicht Bakis die Menſchen, und wieder die Nymphen den Bakis. 
Trygäos. | 
„Hole der Geier dich gleich, wenn dur nicht aufhörſt zu bakiſſen! 
' Hierofle®. 


Noch nicht war es verhaͤngt, Eirenens Bande zu löſen— 
Sondern alsdann erſt, dann . 
Tryg i 0 r (zum Sclaven). 
Mit Salz muß diefes beftreut fein. 
Hierokles. | 
Denn nicht eher ift ſolches genehm den unfterblichen Göttern, (1075 
Daß wir beenden den Etreit, bis der Wolf mit dem Schafe ſich gattet. 
Trygäos. 
"a, wie ſoll, du Verruchter, der Wolf mit dem Schafe ſich gatten? 
Hierofles. 
mmer, folang im Entfliehn abfcheulich noch duftet das Stinkthier, 
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Oder die belfernde Hündin in Angſtwehn Blindes zur Welt bringt, 
So lang darf es auch nimmer gefchehn, daß Friede gemacht wird. 
Trygäos. 
Aber was ſollen wir thun? Niemals ablaſſen vom Kriege, (1080 
MWürfeln vielleicht, wer größeres Elend habe zu Hagen, 
Da doc) in Frieden vereint wir zu herrfchen vermögen in Hellas? 
Hierokles. 
Niemals wirft du den Krebs gradaus zu ſchreiten bewegen ... 
Trygäos. 
Niemals wirſt du hinfort mitſchmauſen im Saal der Prytanen, 
Noch N zu machen vermögen, was nun vollbracht it. (1085 
Hierokles. 
Niemals hoffe du glatt den ſtachlichten Igel zu machen. 
Trygäos. 
Hörft nicht endlich du auf, die Athener zu foppen mit Blendwerk? 
Hierokles. 
Welchem Orakel gemäß denn verbranntet ihr Schenkel den Goͤttern? 
Trygäos. 
Jenem, dem ſchönſten gemäß, das irgend Hom eros geſungen: 
„Sie, nachdem ſie vertrieben die feindliche Wolke des Krieges,“ (1090 
Hießen willkommen Irenen und weihten ſie ein mit dem Opfer; 
„Als ſie die Schenkel verbrannt und die Eingeweide gekoſtet, 
Goſſen ſie Wein aus Schalen“; und ich war Führer des Zuges; 
Doch dem Orakeler da bot Niemand ven blinkenden Becher. 
Hierokles. 
Fern ſei dieſes von mir. Nicht alſo ſprach die Sibylle. (1095 
Trygäos. 
Aber ein treffendes Wort ſprach wahrlich der weiſe Homeros: 
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„Ausgeftoßen vom Stamm und geächtet ift Jeder und herdlos, 
Welcher des heimifchen Krieges fich freut, des gräuelerfüllten.“ 
Hierofles. 
Eiche dich vor, daß es nicht durch Tücke die Sinne berückend 
Dir wegraffe der Weih' — — (1100 
Trygäos (ſchnell einfallend zum Selaven). 
Ja recht, du achte mir wohl drauf! ! 
Si gar fürchterlich ift für das Opfergefrds das Orakel. 
Gieße die Spende nun ein und frage mir auf vom Gefröfe! 
. Hierofles. 
Wohl, wenn fo es befchloffen, fo will auch Ich mich bedienen. 
(Will zulangen, wird aber von Selaven weggetrieben.) 
Trygäos (feierlich). 
men, Spendung! 
Hierokles. 
Schenke nun mir auch ein und u mir etwas Gekroͤſe. (1105 
Trygäos. 
Mein, „noch nicht iſt ſolches — * unſterblichen Göttern,“ 


Sondern zuvor erſt dieß: wir ſpenden, du aber entfernſt dich! 
GBetend) 


Friedensgoͤttin, o bleibe bei ung, fo lange wir leben! 
Hierofles. 
Bringe die Zunge mir her. 
Trygäos. 
Du ſchaffe die deinige fort uns! 
Hierokles (greift nach einem Becher). 
Weihtrunk! A Be | .(1110 
Ariftophanes. 6. Bochn. 6: u 
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Trygäos (wirft ein“leeres Bein nach ihm). 
Ja, und empfang’ auch dieß noch Hurtig zum Weihtrunf. 
Hierokles (käglic). 
Gibt vom Gekroͤſe mir Keiner etwas? 
Trygäos. 

Nicht iſt es erlaubt uns 

Eher zu geben davon, bis „der Wolf mit dem Schafe ſich gattet.“ 

Hierokles (wirft ſich nieder). 

Ach, ich beſchwoͤre dein Knie! 

' Trygäos. “ 
Umſonſt, mein Lieber, beſchwoͤrſt du. 
Denn „nie hoffe du glatt den ſtachlichten Igel zu machen!“ 


Kommt ihr herbei, Zuſchauer, theilt das Opfermahl (1115 
Mituns! 
Hierokles. | | 
Und ich? ’ | 
Trygäos. 


Iß du dich an der Sibylle ſatt. 

- Hierokles (vreinfahrend). 

Mein, bei der Erde! das fpeif’t ihr Zwei mir nicht allein; 

Sch reif’ es Euch weg, denn ed liegt für Alle da. 

Trygäos (zum Sclaven). 
Hau, Knabe, hau den Balis, hau! 
Hierokles (zu ven Zuſchauern). , 
Seid Zeugen mir! 
Trygäos. 
Auch mir, daß du ein Freſſer, ein Windbeutel biſt! (1120 
Hau auf ihn, geh zu Leib dem Prahler mit dem Scheit'. | 
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Sclave. 
Das thue felbft; ich aber ſchaͤl' indeß den Kerl 
Aus Fellen, die er mit Hinterlift befam, heraus. 
(Badt ihn:) 
Herunter mit den Fellen, be! Du Opferſchuft! 
Hört du? — Was kam da für ein Rabe von Oreos? 
Entfliegft du nicht mir eilenden Flugs nach Elymnion? 
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Zweite Barabafe. 
Erfter Halbchor. 


(Strophe) 
Froh bin ich, froh bin jch, 
Des ſchweren Helms ledig jet, 
Der Käf’ und Rohzwiebelfoft 
Nicht Schlachten find meine Luft, (1130 
Aber am Feuerherd 
Zehen in die tiefe Nacht 
Mit des Klubs trauter Schaar, 
Trocknes Holz zugelegt, 
Dürr genug, weil ed im 
Sommer fihon ausgeſtockt; . (1135 
Kichern auf den Kohlen röften 
Und Kaftanien zubereiten, 
Schäfern mit der Magd dabei, 
Weil im Babe fist die Frau. 
Chorführer. 
(Epirrem.) 
Iſt doch nichts behaglicher, als wenn einmal die Saat beftellt, (1140 
Und der Gott fie läßt beträufeln, und ein Nachbar alfo ſpricht: 
Sage, was wir jegt beginnen wollen, mein Komarchides? 
Eins zu trinken wäre lieb mir, ba der Gott fo ſchön es macht. 
Auf und ſetz' uns heute Bohnen, liebes Weib, drei Meßchen an, 
Miſche Waizenmehl darunter, ſuche ſchoͤne Feigen aus; 1145 
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Auch den Manes rufe Syra nur gefchtwind vom Feld herein, 
Denn die Reben abzublatten ift durchaus unmöglich heut, 
Oder auch fie zu behaden; allzupatſchig ift der Grund. 
Und bei mir foll Eins die Droffel holen und dag Finfenpaar. 
Bieſter hatt’ ich auch daheim und Hafenfleifch vier Stüde noch, (1150 _ 
Wenn die Kate nicht am Abend etwas bat davon gemaust; 
Denn e8 fragte wohl, ich weiß nicht was, im Haus und polterte, 
Drei davon bring’ ung, mein Junge; Eines gib dem Vater ab, 
Myrtenzweige mit den Beeren bitte von Aeſchinades. 
Und zugleich deſſelben Weges rufe man Charinadeg (1155 

Auch herbei, mit ung zu trinfen, | 

Weil der Simmel unfern Fluren 

Segen und Gedeihen fchenft. 

Zweiter Halbchor. 
(Gegenftrophe.) 

Wenn der Grashüpfer dann 

2: Den holden Sang hören läßt, (1160 
Vergnügten Sinns ſchau ich nach 
Des Lemniers Rebgeländ', 

Db er bald reifen wird 

(Früher reift dieß Gewächs). 

Fröhlich auch ſeh' ich Frühe (1165 

Feigen fchon fihwelfen ; ſo— 

Bald fle dann ausgefocht, 

Koft! ich fie, eſſe fie; 

Nufe drauf: Ihr lieben Horen! 

Braue mir ein Thymiantränfchen, 

Und bei folchem Leben werd’ (1170 

Ih im Sommer dick und fett. | ! 
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(Antepirrem.) 

Lieber, ald den gottverhaßten Tariarchen anzufchaun 
Mit den drei Helmbüfchen und dem fchreiendrothen Purpurrod, 
Wie er felbft verfichert, ächte ſardian' ſche Färberei; 
Soll er aber mit dem Purpurrod einmal in’d Treffen geh’n, (1175 
Dann im Augenblick verfärbt er fih ind Kyzifenifche, 
Läuft dann als der erfte wie ein gelber Roßhahn ſchnell davon, 
Schüttelnd feine Büfch’ ; ich ftehe lauernd da am Vogelgarn. 
Sind fie dann einmal zu Haufe, fchalten unerträglich fie, 
Schreiben Einen in die Lifte, Andre wieder auf und ab. (1180 
Löfchend zweimal oder dreimal. Morgen, heißt ed, rückt man aus! 

Mancher hat noch feine Zehrung eingefauft, er wußte nichts, 
Als er ausgieng, und fo tritt er an Pandions Bild Hinan. 
Sieht fich felbft und rennt mit faurem Blick in's Unvermeibliche. 
Alſo thun fle ung, dem Landvolf; nur die Städter fohonen fi, (1185 
Bor den Göttern und den Menfchen feige Schildabwerfer fie! 
Doch, fo Gott will, follen fie mir ernftlich büßen noch dafür. hy 
Vieles Unrecht thaten fle mir, 
Die zu Haus den Löwen fpielen, 
Aber in der Schlacht den Fuchs. (1190 


* 


Trygäos mit dem Sclaven, 
(Er fieht eine Menge Leute von fern herbeiklommen.) 
Dho! Oho! 
Mas frömt ein Schwarm zu meinem Hochzeitmahl herbei! 
(Gibt dem Sclaven einen Helmbufd.) 
Da nimm und wifche die Tafeln ab mit diefem Ding. 
Denn fonft zu gar nichts Anderm iſt's zu brauchen mehr. 
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Dann trage die Butterfuchen und die Droffeln auf | (1195 
Und Hafenbraten im Ueberfluß und Scheibenbrot. 
(Der Sclave ab.) 


(Ein Senſenſchmied mit einem Töpfer kommt herbei; beide mit ihren 
Sabrifaten.) 
Senſenſchmied. 
Wo iſt Trygäos? wo denn? 


Trygäos. 
Droſſeln brat' ich da. 


| Senſenſchmied. 
O liebſter Trygäos! welche Wohlthat haſt du uns 
Erwieſen, daß du Frieden gemacht; denn big dahin 
Kauft’ eine Senfe Niemand um ’nen Pfifferling; (1200 
Sept bring’ ich fie um fünfzig Drachmen an den Mann, 
Und der (auf ven Töpfer zeigend) verkauft die Krüge jebt aufs Land 
um drei, 
Drum, Freund Trygäos, nimm von dieſen Sachen da, 
Und was bir fonft gefällt, umſonſt. 
(Auf die Töpferwaaren zeigend.) | 
Auch dieß da nimm! 
Denn was wir jegt abfegen mit Gewinn, davon _ (1205 
Sei dieß zur Hochzeit ale Geſchenk dir dargebracht. 


Trygäos. 


ESo legt geſchwind Das nieder hier und geht hinein 
Zur Tafel unverzüglich. Denn dort ſeh' ich, kommt 


Ein Waffenkrämer ganz ergrimmt auf und heran. 
| (Senfenfpmied und Töpfer ab.) 
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Ein Helmbuſchbinder. 
Meh dir, Trygäos! Du richtet völlig mich zu Grund. 


” Trygäos. 
Mas haft du, Unglückſeliger? Helmbuſchweh nicht gar? 
Helmbufchbinder. 


Ganz um Gewerb und Nahrung haft du mich gebracht, 
(Auf das Theater deutend.) 
Und diefen da, und jenen Lanzenjchäfter dort. 


Trygäos. 
Was zahl’ ich nun für dieſe zwei Helmbüſche dir? 
Helmbufchbinder. 
Mas gibt du gerne? | 
Trygäos. 


Was ich geb’? Ich ſchäne mich — 
Indeſſen, weil am Rohre doch viel Arbeit iſt, 
So geb' ich für die beiden drei Meß Feigen noch, 
Um meinen Tiſch zu kehren mit dem Wedel da. 
Helmbuſchbinder. 
So geh' hinein und hole mir die Feigen her. 
Denn beſſer, Freund, iſt etwas kriegen doch, als Nichts. 
IT 99 108 (probirt fie). 
Fort, fort damit! Zum Geier weg aus meinem Haus! 
Sie laflen ja die Haare; nichts find beide Büfch’, 
Auch nicht um eine einz'ge Feige kauft' ich fie. 


Panzerhändler. 
Was fang' ich doch mit dieſes Panzers Höhlung an, 


Zehn Minen werth und herrlich ſchließend, ich armer Mann? 


+ 


(1210 | 


(1215 


(Der Helmbufchbinder ab.). 
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Trygäos. 
Der wahrlich ſoll dir keinen Schaden bringen, nein! 
Den überlaſſe für den gleichen Preis nur mir. 
Er iſt, zu Stuhle drauf zu gehen, ganz gemacht. 
(Er fett ſich drauf.) 
Panzerhändler. 
Die Maare mir verhöhnen ſollſt du länger nicht! 
| Trygäos. 
Hier leg' ich mir drei Steinchen her — iſts nicht bequem? (1230 
Panzerhändler. 
Wie willſt du denn dich wiſchen, Unverſtändiger? 
Trygäos (indem er die Hände durch die Armlöcher des Panzers ftedt). 
Hier fahre mit der Hand ich durch das Ruderloch, 
Und hier. 
Banzerhändler. 
Zumal mit beiden alfe? 
Trygäos. 
Sa wohl, bei Zeus; 
Sonft werd’ — ich, daß ich ein Schiffsloch ruhen ließ. 
Panzerhändler. 
So willſt du dich entleeren auf dem Zehnminenſtuhl? (1235 
Trygäos. 
Bei Zeus, verſteht ſich, du Verſchmitzter! Meinſt du denn 
Es wäre mir um faufend Drachmen feil mein Arſch? 


Panzerhändler. 
So geh' und hole das Geld heraus. 
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Trygäos (auffichend). 
Nein, guter Mann! 


Er drückt das Steifbein. Fort damit! Ich kauf’ ihn nicht. 


(Der PBanzerhändler ab). 


Ein Trompeter. 
Mas foll ich denn hier mit der Trompete machen nun, 
Die felbit ih einmal für fechszig Drachen angefauft ? 
Trygäos. 
Da unten in die Höhlung gieße Blei hinein 
Und oben ſteck' ein Stäbchen, mäßiglang, darauf, 
So gibt dir dad einen prächtigen Schwebefottabos. 


Trompeter. 
Verdammt, du fpotteft meiner. 
Trygäos. 
Wart, einen andern Rath. 
Das Blei zwar gieße, wie ich ſagte, unten ein, 
Dann bringe hier, mit Binſenſchnüren feſtgemacht, 
Ein Zünglein an; gib Acht, es wird dir ein Ding daraus, 
Den Sclaven die Feigen zuzuwägen auf dem Feld. 
Ein Helmſchmied (ritt auf mit Helmen). 
Wie haſt, verwünſchter Dämon, ruinirt du mich, 
Als einſt ich für den Trödel eine Mine gab. 
Und jetzt, was ſoll ich machen? Wer noch kauft ſo was? 
Trygäos. 
Geh' hin, verkaufe deinen Kram den Aegyptiern: 
Abführungsmittel drin zu meſſen, taugt er ſchon. 
Lanzenſchäfter. 
Ach, lieber Helmſchmied, wie ſo elend geht es uns! 


(1240 


(1245 


(1250 


ee En —— nn. 
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Trygäos. 
Dem iſt ja Schlimmes nichts geſchehn. 
Lanzenſchäfter. 
Allein, wozu 


* aller Welt braucht künftig man die Helme noch? 
Trygäos (faßt ihn bei den Ohren). 
Wenn er dergleichen Henkel dran zu machen lernt, 
So fchlägt er fie viel theurer wieder los, als jetzt. 
Helmſchmied. 
Komm, Lanzenſchäfter, laß uns geh'n. (1260 
Trygäos. | 
Bei Leibe nicht!, 
Da ich ja feine Lanzen ihn abfaufen will. 
| Lanzenſchäfter. 
Was gibſt du alſo? 
Trygäos. 
Waͤren fie entzweigefägt, 
Sch nähme zu Pfählen fie, Eine Drachme für Hundert Stüd. 
Lanzenſchäfter. 
Wir werden genarrt. Komm, laß uns gehen, alter Freund! 


(Beide ab.) 
(3wei Knaben fommen heraus.) 


Trygäoß. | 
Das thut, beim Himmel! Denn die Buben fommen ſchon, (1265 
Der Gäſte Buben, piſſenshalber da heraus, 
Zu probiren, was fie fingen wollen, wie mir fcheint. 

(Zum Erften:) 
Hör’, Junge, was zu fingen immer du gebenfft, 
Tritt her zu mir und halte Probe hier zuvor. 

Ä 
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„Jetzt von jugendlichrüſtigen Männern beginnen wir.“ 
| (1270 
Trygäos (einfallend). 
Laß das, 

„Rüſtige Jugend” zu preiſen, zumal, o dn Dreimalverdammter! 
Da jetzt Friede regiert, unwiſſender, teufliſcher Bube! 

Erſter Knabe. 
„Als ſie nun nahe ſich waren, einander entgegen geſchritten, 
Stießen ſie BIETER DT und gebudelte Tartſchen zu: 
fammen.* 
Trygäos. | 
Schilde? und Hörft du nicht auf, an den Schild und noch zu erinmern ? (1275 

Erſter Knabe. 
Da num entfland Wehflage zugleih und SubelderMänner.“ 

Trygäos. 

Was? Wehtlag ze der Männer? Du heulſt mir, beim Dionyſos! 
Wehklagen du ſingſt, und dazu noch gebuckelte, Bube! 

Erſter Knabe. 
Aber was fing’ ich denn fonft? Du fage mir, was dich erfreuet. 


Trygäos. 
„Alſo ſchmauſeten Jene vom Stierfleiſch'“ — oder was Nehn: 
; lichs — (1280 
Frühſtück festen fie vor und was fonft leckere Biffen. 
Erjter Knabe. 


„Alfo ſchmauſeten Jene vom Stierfleiſch, (östemderRoffe 
„Schaumige Nacken vom Joche, nachdem fie des Kriegs fich 
gefättigt,“ 
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Irygäos. / 
So recht! „des Kriegs geſättigt“ und dann „aßen fie”. - _ 
Das finge, daß, wie fie gefüttigt afen noch. (1285 
Erſter Knabe. 
„Als fie geraftet, behelmten fie wieder fi... 
Trygäos. 
Tröhlich, vermuth' ich. 
Erſter Knabe. 
„Strömten zum Thore hinaus, da erſcholl undämpfbarer 
Kriegslärm.“ 
Trygäos. 
So Fohez zum Henker, Bube, mit vem Kriegsgelärm! 
u fingft ja nichts als Schlachten. Wen gehörft du denn? 


Knabe. 
SH? (1290 
Trygäos. 
Freilich du. 
Knabe. 
Sch bin ein Sohn des Lamachos.. 
Trygäos. 


Aha! 

Hätt’ ich doch wahrlich gar fehr mich gewundert, wenn du nicht eines 
Der lärmmachenden Männer und wehllagmachenden Sohn wärft! 

Nun mach dich fort, den Langenträgern finge das! 

(Der Knabe ab.) 

Mo fteckt mir denn das Söhnchen des Kleonymos? (1295 

Komm, finge was, eh du Hineingehft; weiß ich doch, 

Nicht Händel fingft du, eines klugen Vaters Kind. 


804 | Ariftophanes Werke. ‚ 


Zweiter Knabe. 
„Einer der Saier prangt mit dem Schild naeh am 


Bude, 
Eine untadlige Wehr, wider mein Wollen verließ.“ 
Trygäos. 
Sage mir, Schwaͤnzelchen, doch: das ſingſt du vom eigenen Vater? (1300 
Knabe. 
„Aber das Leben gewann ih... .“ 
Trygäod. 


Entehrend ven Namen der Eltern. 
Doch geh'n Hinein wir! Diefed weiß ich ganz gewiß: 
Mas eben du gefungen von dem Schilde, wirft 
Du nie vergeffen, bift ja deines Vaters Sohn. 
| (Knabe ab.) * 
Zum Gkor: 
(ſtrophiſch.) 
Das — nun iſt Eu'r Gefchäft, die hier zurück ihr bleibet, (1305 
Das Alles wegzufchnappen und zu Fäu'n, nicht leer zu beißen, 
Nein, fallet heldenmüthig ein, | 
Und greift mit beiden Baden an. Wozu denn, arme Schluder ! 
Sind weiße Zähne nütze, wenn fle nichts zu kauen haben? (1310 
Chorführer. | 
(antiſtrophiſch.) 
Das werden wir beſorgen; doch Dank dir für deinen Zuſpruch! 
(Gum Chor:) 
Auf, die ihr lang gehungert, werft Euch auf den Haſenbraten; 
Nicht alle Tage glückt es Cuch, 
Feſtkuchen zu begegnen, die ſo herrenlos herumgeh'n. 
Drum hauet ein, es koͤnnte ſonſt, mein’ ich, zu fpät Euch reuen. (1315 
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Shlufdor. 
Chorführer. 
Schweigt andachtsvoll! Zeit iſt es, die Braut hieher aus dem Hauſe zu 
führen, 
Nehmt Fackeln zur Hand, und das ſämmiliche Volk frohlocke mit freus 
digem Zuruf! 
Und das Adergeräth laßt alles hinaus aufd Land und wiederum tragen, 
Nachdem wir getanzt, Tranfopfer gebracht und Hyperbolos endlich 
vertrieben, 
Zu den Göttern fodann noch haben gefleht, (1320 
Reichthum zu verleih’'n dem hellenifchen Volk, 
Daß Alle zumal viel Gerfte wir bau'n 
Und die Fülle des Weins, und Feigen zum —— 
Daß unſere Frau'n ſei'n kinderreich, (1325 
Und wir alles das Gut, das verloren uns war, 
Jetzt bringen zurüd in den vorigen Stand, 
Und die bligenden Schwerter verfchwinden. 
(Man bringt die Fruchtgöttin ald Braut geſchmückt.) 
Trygäos. 
Komm, Weibchen, aufs Land hinaus! 
Komm, Schöne, da ſollſt du ſchoͤn (1330 
Zur Seite mir liegen. 
D fegne du, Hymen! j 
Ä Chor. — 
Glückſeliger, wie verdient 
Beſitzeſt du jetzt das Glück! 
O ſegne ſie, Hymen! | (1335 
O fegne fie, Hymer! 
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Trygäos. 
Wie thun wir ihr Ehre? 
® Erſter Halbchor. 
Wie thun wir ihr Ehre? 
Trygäos. 
Wir pflücken die Beere. 
Zweiter Halbchor. 
Mir pflücken die Beere. 
Erſter Halbchor. 
Nun heben den Bräutigam | (1340 
Mir auf, die Beroröneten, 
Und tragen ihn, Männer! 
Hochzeitliches Heil ihm! 
Hochzeitliches Heil ihm! 
Zweiter Halbchor. 
Nun wohnet zufammen fein, 
Befreit von dem Ungemach, (1345 
Und pflüdet die Feigen! 
Hochzeitliches Heil Euch ! / 
Hochzeitliches Heil Euch ! 
Erfter Halbchor. 
Die feinige groß und feſt. — 
Zweiter Halchor. 
Die ihrige lieblich. 
Trygäos. | 
So ſprich, wenn du erft gefhmaust (1350 
Und Weines getrunfen viel. - | 
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Gefammtäor. 
Hochzeitliches Heil ihm! 
Hochzeitliches Heil ihm! 

Trygäos (gegen die Zuſchauer). 
D Heil Cuch, ihr Männer, Heil! 
Und folget ihr mir, fo follt 

Ihr Kuchen befommen! 


Ariſtophanes. 6, Bon, 
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B.2—7. Diefe ſechs Verſe find in den Ausgaben und Hands 
ſchriften auf eine Art unter die beiden Perfonen vertheilt, die ihrem ver- 
fchiedenen Gefchäft durchaus nicht entfpricht. Der Sclave, welcher den 
Käfer zu füttern hat, kann wohl nicht auch dem Andern, der das Futter 
Inetet, aufgeben, den Kuchen dem Käfer hineinzureichen, was ja fein 
eigenes Gefchäft it. Noch weniger fann er B. 5. 6 felbft fragen, wo 
der erfie Kuchen hingefommen, da er ja dabeiſteht, und der Andere kann 
ed nicht eher wiflen, ald er. Daß aber der Sclave Aam Stalle, der 
Selave B am Troge befchäftigt ift, geht aus Vers 8 bie 18 teutlich 
hervor. Ich habe defwegen die beffere Beriheilung aus Bothe's 
Ausgabe in die Meberfegung aufgenommen. 

DB. 11. Berbuhltem Knaben. Anfpielung auf das in Athen 
befonders im Schwung gehende Laſter. Schol. 

‚14. Unterm Kneten naſchen. Um dieſes zu verhindern, 
wurde den Sclaven bei'm Brotfneten ein hölgernes Rad um den Hals 
gelegt, daß fie die Hand nicht zum Munde führen fonnten. Pollux VIL, 20. 

V. 16. Bei'm Apoll, d. 5. dem Unheilabwender. — 

V. 19. Zum Geier, eig. „zu den Raben“. In Athen war eine, 
Grube, in die man die Leichname der Verbrecher warf, „die Raben“ gez 
nannt, weil fich vort die. Raben verfammelten. Schol. | 

D. 28. Wolgerchen. „Die attifchen Frauen Fiebten in Rüben- 
form gefnetete Kuchen,“ fagt ver Scholiaft, „weil fle nicht gefräfig 

| 


] 
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ericheinen wollten, indem fle die größere Maſſe in fefle, runde Kuchen 
zufammenfneteten;“ richtiger erfiärt $rigfche (Thesm. p. 547. 548) rag 
Wort zoyyuAn durch turunda, Nudel, Wolger, womit man die Gänfe 
ftoppt. Daß noch eine Zote darunterfiede, ift bei'm Komiker möglich, 
.. aber, chne erwiejene Begründung im Texte, zu derb aus» 
gedrüdt. | 
D.34. Gleich einem Ringer bezieht fih nicht fowohl auf das 

Sreflen, wie H. Voß meint, welcher hiezu die Fröfche B. 550 und ans 
dere Anfpielungen auf die Gefräßigfeit der Athleten citirt; ald auf die 
Haltung des Leibes, das Vorliegen. 

D.39. Welcher Gottheit. Doppelfinnig. fofern jede Gottheit 
ihr Lieblingsthier Hat (Jupiter den Adler, Juno den Pfau, Athene die 
Eule u.f.w.) und ver Käfer zugleich eine von einem Gott verhängte 
Strafe fein muß, wieder Falydoniiche Eber, den Artemis, das Seethier, 
welches Poſeidon fandte. 

B.40. Aphrodite, Göttin der Schönheit und der Liebe. Die 
Eharitinnen oder Örazien, die Gättinnen der Anmuth. 

V. 42. Niederdonn’'rer. „Als folder (naraıdarns) wird Zeug 
in Athen verehrt, weil er die Blige herniederfhleudert.” Scol. u. Jul. 
Vollux IX, 41. Hier flatt des „erzürnten“ Zeus. — Auch in diefen 
Berfen 40—43 ift die Perfonenvertheilung wieder in verfchiedenen Aus— 
gaben verjchieden. Es fiheint aber natürlich, daß der Sclave, welcher 
die Frage nach der Herkunft des Käfers aufwirft, fie auch beantworte. 
Dann ift aber gewiß in der Mitte des V. 41 706 (Tivog) yap or zu 
Iefen ftatt oU yag Eor', wodurch nur eine unnöthige Häufung der Nega— 
tionen entiteht. 

B.46. Aus Jonien. Es war alfo an den großen Dionyfien 
im Frühling, wo auc Fremde in Nihen waren und dem Echaufpiel zus 
fahen. Dal. Acharn. 504 f. | 

V. 47. Kleon. Diefer war mindeftend fehon zwei Jahre todt. 
&8 muß daher ein Fremder fein, der glaubt, daß der Dichter immer noch 
auf dein Kleon reite. Demnach muß diefes Stück im Frühjahr an den | 
großen Dionyfien (nicht an den Lenäen) aufgeführt worden fein, wo die 
Schifffahrt bereits wieder begonnen hat. 

V. 48. GSitleverabfall. Zurariin bezeichnet nach den Schof. 
ſowohl ven Abgang des Leders beim Gerben, als en 
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Erſteres in dieſer Stelle vorherrichend, zur Bezeichnung des Kleon (vgl. 
Ritter a. m. St); die Doppelfinnigfeit drüdt das von 2. Seeger er: 
fundene Wort gut aus. — Daß übrigens Kleon fehon drei Jahre früher 
vor Amphipolis gefallen war, ift bereitö bemeift.- 

V. 69. Bothe erinnert hier an Bürger’s Mündhaufen, der an 
Bohnenranfen zum Mond hinaufgeftiegen. Der Echerz in beiden 
Stellen liegt aber weit auseinander. 

3.73. Rieſenroß. Im Text: ätnäifch, vom Aetna, was die Schol. 
theils erflären durch „riefenmäßig” ; theils durch „wind'chnell”, weil die 
Roſſe vom Netnagebirg durch ihre Schnelligkeit berühmt waren. Das 
Letztere wird zwar beftätigt durch die Jagdfchriftfteller Oppian und 
Gratins Faliöfus (vgl. Reifig zu Eopb. Oedip. auf Kol. 278); der 
Dichter fcheint jedoch mehr das Ungewöhnliche, Seltene, mit jenem Bei— 
wort bezeichnen zu wollen, 

B.76. Mein BPegafushen. Parodie einiger Berje aus Euri— 
pides' Bellerophon. Schol. 

V. 96. Glückbringenden Laut. Nur Worte guter Vorbe— 
deutung. 

V. 101. Gin Schloß an d. H. Eine nicht unzweckmäßige 
Warnung im Theater, Vög. 793. 

DB. 108, Meder. Der Perferfünig. „Das Fand an die Meder 
verraihen”, war gäng’ und gäbe als politische Anflageformel; eine ans 
dere Erklärung der Schol. bezieht den Ausdruck unrichtigerweife darauf, 
daß die Perſer im peloponnef. Kriege den Lafedämoniern halfen. Sie 
traten nach Thuf. 8, 37 erſt im 20ſten Jahre des Krieges (412 v. Chr.) 
mit Lakedaͤmon in ein Bündniß. 

V. 115. Gemächer. Die Kinder des Bauern fprechen wie tie 
Königstöchter in der Tragödie. Dem angemeflen ift auch ver daftylifche 
Rhythmus. 

V. 119. Aus dem Aeolos ded Euripides. 

3.1235 Ein Schiff doch nicht. Bon Athen aus giengen faft 
alle Reifen zur See. | 

V. 129. Aeſopens Fabeln Weſp. 566, 1446. Die dort 
erzählte Kabel (S.713), welche die Idee zu diefer ganzen Scene gegeben 
zu haben fcheint , lautet nad) dem Schol. zu d. St.: „Als der Käfer Dem 
Adler, der ihm die Jungen geraubt, aus Rache die Gier aus dem Neſte 
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newälzt Hatte, wandte ſich der Adler an Zeus. Auf feine Klage ges 
ftattete ihm Zeus, in feinen (ded Zeus) Schooß Eier zu legen. Nach— 
dem aber Zeuß die Eier im Schooß hatte, umflog ihn der Käfer. Zeus 
vergaß ſich, ftand auf, um den Käfer von feinem Haupte we.szufcheuchen, 
und zerbrach die Gier.“ Das daraus entftandene Sprichwort „der Käfer 
trachtet dem Adler nach“ erklärt Erasmus ausführlich in feinen Sprich⸗ 
wörtern ©. 751. 
8.130. Allein von allem Geflügel, weil der Adler als 
Lieblingevogel des Zeus ſchon vorher dort war, | 

N. 131. Aus der Iphigenia in Taurien. 

DB. 135. Pegaſus. Das Roß in der Tragödie, deflen ſich Pers 
ſeus in der Andromeda, Bellerophon in dem gleichnamigen Stüde des 
Euripides bedient. 

V. 140. „Feuchte Fluthengrab“ wahrfcheinlich ebenfalls 
aus dem Bellerophon, der auf dem Pegafos ein fremdes Weib befuchen 
wollte und von ibm herab ind Meer ftürzte. 

B.142. Steuer. Die Deutung gibt der Schol. Cine ähns 
liche Unzüchtigfeit erzählt Lucian, Wahre Gefch. Gap. 45. 

V. 143. Naxiſches Käferboot. Auf der Infel Naros baute 
man Boote, die von ihrer Gejtalt Käfer genannt wurden; fonft gab es 
auch Krüge von ähnlicher Form. Schol. 

V. 145. Käferbudht. Der Hafen Piraͤeus hatte drei berühmte 
Buchten: die Käfer-(Kantharos-) Bucht, von einem Heros Kantharos 
benannt, wo die Schiffswerfte waren (der Kriegehafen) ; dann das Aphro— 
difion, und in der Biegung Ted Hafens die fünf Waarenhallen. Schol. 

V. 147. Als Lahmer. Wie Euripides den Bellerophon, Phi— 
loktet, Telephos als Lahme auf die Bühne brachte. 

B.165. Im Piräeus dort. Die Griechen hatten Feine Ab— 
tritte, fogenannte Commoditaͤt; fie entledigten fich des natürlichen Abs 
gangs im nächften beften Winkel. 

Hurenquartier, Gin fo frequenter Seehafen mußte für bie 
Liebhaberei ver Matrofen eine derartige Anftalt haben, fagt ver Scholiaft. 

— 8.168 Thymian. Felvfümmel. 

B.171. Das chiiſche Volk. Der Thäter muß ein Chier fein, | 

weil die Chier als Stinfer befannt waren (dad Sprichwort: Xiog 


) 
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anorersv), und nach attifchfnfophantifcher Weife wird das ganze Volk 
dafur zur Strafe gezogen. Schol. 

3.174. Mafchinenmeifter. Der gewöhnliche Witz ber Ko: 
möbdie, ihre eigene Illuſion zu zerftören. Trygäͤos wird durch eine Mas 
ſchine in die Höhe gezogen und veripürt bei diefem halsbrechenden Ma— 
növer einige Bangigfeit. Doch bald hat er die Oberbühne, das Theos 
logeion , erreicht und fein Herz wird leichter. ©. jedoch die Einl. 

B.180. Menſchengeruch. Götter fündigen ſich an durch am= 
broftfchen Wohlgeruch (Aeich. Prom. 115); Trygäos verbreitet einen 
andern Geruch. Darauf bezieht fih ohne Zweifel auch der Ausprud 

„Abſcheulicher“ V. 182, durch deſſen Häufung der Komiker zugleich den 
Hermes in feiner Wortarmuth hinftellt. 

B.190. Ein Athmoneer, vom Demos Athmon; fo nennt auch 
Strepfiaded, Molfen 135, feinen Demos. Weil er ſich aber damit als 
Arhener befennt, fo glaubt Trygäos (was fo viel ald Kelterer bereutet) 
hinzufügen zu müflen, daß er nicht an den beiden Hauptmängeln des 
Atheners leise, Auflaurerei und Proceßſucht. 

B.192. Diefen Braten. Hermes ald Leckermaul bezeichnet, 
dad gern viel ift, wie Plutos, V. 1120. Zugleich Anfpielung auf 
die Opfer. 

B 198. Erdſtrich. Hermes verfpottet ihn nach attifcher Weife, 
weil bier nur von Himmelftrichen die Rede fein fann. 

2.199. Sparrenwerf. Im Griech. die geheimen Zellen im 
Dienenforb. 

B. 205. Krieg. Der Krieg wird hier ald Dämon eingeführt. 
Dal. Acharn 979. 

8.211. Mührend fie fooft. Die Götter nämlich, wie ber 
Scholiaſt ganz richtig verfteht („die Götter vermittelten ftetd den Frieden“). 
Irrig beziehen es die meiften Ueberfeger und Eiklärer auf die Spar— 
— die Vorwürfe des Hermes gelten aber allen Griechen insge— 
ammt. 

B.219. Pylos. Dae aus den Nittern befannte Etichwort des 
Kleon. ©. die Einl. zu den Rittern. 

V. 225. Steine aufgeworfen. Man denfe fih im Hinter: 
grund der Bühne diefen Eteinhaufen, unter dem die Friedensgöttin 
liegen foll. 
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V. 241. Stierhautfhwinger. Der mit ftierhäutenem Schild 
bewaffnete. 

In die Beine. Der und laufen macht. 

B. 242. BPrafiä, eine lafonifche Stadt an der — von Epi⸗ 
daurus, zerſtört im zweiten Jahr des Kriegs, Thuk. 2, 56. Auch 
fpäter, als es wiederhergeſtellt war, hatte ed noch manche Unfälle zu 
beftehen (Thuf. 6, 105. 8, 18). Der Dichter leitet den Namen her von 
nocoov (Prafon), Lauch, der in Mörfern geftoßen und zu einem Brei 
gekocht wurde, zu Deutfch: Lauchflädt. 

F — — Im Texte: fünffach und viel zehnmalfach. 

. 246. Megara, bekannt durch feinen Knoblauchs und Zwiebel⸗ 
— nach Athen. Megara ſtand auf ſpartaniſcher Seite; nach des 
Komikers Anſchauung ſoll es ſogar den Hauptanſtoß zum Kriege gegeben 
haben (Acharn. V. 515 f.) indem es das Verbot des Perikles veranlaßte, 
das die Megareer von allem Verkehr mit Athen zu Waſſer und zu Land 
ausſchloß. — Bor den Perſerkriegen war Megaris unter Tyrannen ge— 
ſtanden, nach dem Einfall der Barbaren verhand es ſich mit Athen, das 
ihnen Schutz gegen Korinth gewährte; aber nach dem Abfall Euböa’s 
fielen auch die Megareer ab und tödteten die athenifche Befatung big 
auf die Wenigen, die fih nach dem Hafen Nifäa flüchteten, der noch den 
Athenern blieb. Darauf erfolgte das genannte Decret, das jeden Mes 
gareer, welcher fich auf attifchem Boden betreten lieg, mit dem Tod bes 
drohte (Plut. Per. 30. Thuk. I, 67. 139). 

V. 250. Sifelien. Sizilien , berühmt durch feinen Käfe (vgl. 
Mefpen 838 f.), wurde zwar erft fünf Jahre nach der Aufführung des 
Friedens zum Schauplatz des Krieges; aber ſchon zweimal vorher hatten 
die Athener auf Anrufen der Reontiner gegen Syrakus, im Sten und 7ten 
Jahr des Krieges, eine Flotte von 20 und eine von 41 Schiffen dahin 
geſandt (Thuk. III, 86. IV, 2). 

V. 253. Andern Honig. Trygäos bat bis daher das Ber: 
fahren des Kriegs mit ſchadenfroher Theilnahme verfolgt; nun, da ed 
an Athen "geht, wird ihm anders, er wünfcht, daß der Kelch an Attifa 
vorübergienge. — No zu Plutarch8 Zeiten (de trang. animi 12) galt 
die Kotyle ('/, Quark, 2%, Ungen an Gewicht, Boͤckh's Staatsh. I, 99) 
attifchen Honigd (vom Hymettus) 5 Drachmen (30 Obolen). Bier 
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Obolen bezeichnet im Kleinverfauf etwas Theures, Koftbared, zumal 
während des Kriegs. | 

V. 261. Bon Athen. Die Aihener find immer fampfbereit. Voß. 

B.270. Der Leverhändler Kleon, der furz vor der Auf: 
führung des Stüds vor Amphipolis zugleich mit Braſidas, dem fyarta- 
nifchen Kriegshelven, gefallen war (Thuf, V, 16), wird aud Ritt. 984 
„Mörferfeule* genannt. 

8.275. Bon Sparta. Den Brafldas meint er, der fi dem 
Frieden ebenfofehr widerfegte als Kleon. Schol. 

2.277. Samothrafe Die Infel im ägeifchen Meere, auf 
welcher der Dienft der Hefate und ber Kabiren (zuerft Prieſter, dann 
Untergottheiten des Hephäftos) in der Höhle von Zerinthos zu Haufe 
war. Auch die Kornbanten, Priefter der phrygifchen Kybele, werden 
dorthin verfegt. — Wer in ihre Myfterien eingeweiht war, fland in 
engerm Verkehr mit den Göttern und feine Gebete wurden immer ers 
hört. Schol. f 

9.279. Verdreh'n. Daß er fein Ziel nicht erreiche, vom Ziel 
abgewandt werde, wie der Ausdruck auch wörtlich erklärt wird. 

DB. 283. Thrafien. Zu diefer Zeit der allgemeine Name, ber 
auch Mafedonien befaßt. | 

DB.285. Diosfuren wurden als befondere Schußgeilter in 
Sparta verehrt. 

B.289. Datis. Der Feldherr des Darius, der bei Marathon 
geſchlagen wurde, Daß er nad) der Analogie von 7douaı au galgonaı 
(ft. yaipo) gefagt hatte, wurde ſprichwörtlich und ein folder Sprach: 
fehler Datismus genannt. Schol. Wie wenn Giner fagte laetor et 
gäudeor. 

V. 290. Sich frauend. ine Unzüchtigfeit (vie Hand in den 
Hofen, überfegt Droyfen), vergleichen die griech. Dramatifer gern den 
Perſern andichten Vgl. Eurip. Andromeda 170; Aeſch. Eumen. 181. 

D. 295. Ein neuer Stöfel. Balmerius bezieht die auf 
Alfıbiades, der im 18ten Jahre des Krieges Paträ gegen Lafedämon 
aufwiegelte und befeftigte (Thuf. V, 52). 

DB. 298. Bonden Infeln. Bei den großen Dionyſien, an denen 


bad Stüd aufgeführt wurde, waren auch Fremde, namentlich Bündtner, 
anwefend. 
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DB. 300. Kühnen Griff. Wörtlih: Etwas zu erhaſchen, wofür 
wir nachher dem „guten Geift“ (Ritter 85, 108) eine Libation darzus 
bringen haben. | 

PB. 304. Dem Lamachos verhaßt. MWörtlih, aber von gleichem 
Sinn: der ven Lamachos haft. Lamachos ein berühmter, Eriegsluftiger 
Feldherr, vgl. Acharn. 270, 1071 f. und die Erläut. dazu 

B. 311. Aufruf, nämlich die Friedensgättin aus ihrer Haft zu 
befreien. | | 

83.312. Zehrung auf brei Tage mit. Der gewöhnliche 
Aufruf zum Ausrücken in Athen, vor dem der ruhige Bürger erfchrad. 
Weſp. 243. 

PB. 313. Kerberos. Kleon ald Höflenhund,, wie er fchon 
lebend vom Dichter- genannt wird, Ritter 1030: Acht, o Erechtheug’ 
Sohn, auf den Hund, den Seelenverkäufer, Kerberog. — Die Befürch— 
tung des Tryzäos ift freilich etıvad hyperbolifch und muß einem profaie 
fchen Ueberfeger, wie 9. Hieronymus Müller, unerflärlicy vorfommen. 
Aber das „Felfernd“, im Grich. mapiator (vgl. Ritter „der Paphla— 
gonier"), läßt gar einen Zweifel darüber, daß Kleon gemeint ift. Die 
plögliche Verſetzung der dramatifchen Berlon des Trygäos aus dem 
Dlymp in ihre wirfliche Umgebung (jrix’ dvd’ zw, fo lang er hier 
in Athen, d. 5. am Leben war), Fann in der Komödie ebenfowenig auf— 
fallen , als die Beforgniß, daß Kleon durch den Jubel des Ehors fünnte 
aus der Unterwelt heraufgerufen werden, um den Frieden zu hinter: 
treiben. Allerdings wird Kleon mit dem Kriegsdämon ſelbſt iventificirt. 

DB. 336. Neugeboren. Das Alter ausgezogen, heißt ed wört— 
lich; wie die Schlange fih häutet. — Keinen Schild mehr. Seit 
der Krieg ein Enve hat. | 

DB. 338. Sie. Die Friedensgättin aus ihrer Gruft gehoten. 

V. 341. Reiten im obfcönen Sinn. 

V. 342. Feftverfammlungen Die vom Staat beauftragten 
Befucher der Feftverfammlungen (die Theoren) erhielten Taagelver. 

V. 343. Kottabizeln. Das Rottabosfpiel, von dem ed nach 
Groddeck neun verfchiedene Arten gab. Das Wefentliche war, den Reſt des 
Weins (die Nagelprobe) fo aus dem Becher auf einen metallenen Gegen 
fand (gewöhnlich eine eherne Schale) zu werfen, daß er einen Klang gab. 
Der Schol. zu diefer Stelle befchreibtjeine Art ausführlich fo: „Ein langer 
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Stab war in die Erde geſteckt und ein anderer darüber gelegt, der fi 
wie ein Wagbalfen bewegte. Daran waren zwei Plättchen befeftigt, 
und unter diefen zwei mit Maffer gefüllte Becher. Unter dem Wafler 
befand fich eine eherne und vergoldete Statuette. Dieß bei Gelegenheit 
der Trinfgelage. Jeder der Spielenden ftand auf und warf von weiten 
aus einer vollen Schale lautern Weins das Ganze in Einem Tropfen 
auf die Platte, daß fie fanf und an den Kopf der Statuette anfchlug um 
einen Ton zu geben. Wurde nun vom Weine nichts verfchüttet, fo galt 
dieß als ein Zeichen, daß der Spielende geliebt fei und er hatte ge: 
wonnen ; wo nicht, verloren. Der Kottabos foll aus Sizilien kammer. 
Der Name bezeichnet übrigens fowohl das Spiel, ale den Kampfpreis 
und dag Gefäß, auf welches der Tropfen geworfen wurde.“ Vgl. Jacobs 
in Wiel. att, Muf. 111, 1. ©. 475f. | | 

DB. 344. Sybarizeln. Die Etadt Eybarid in Unteritalien, 
von den Krotoniaten im J. 510 v. Chr. zerftört, war durch MWeichlichkeit 
und Meppigfeit befonders in leckeren Genüſſen berüchtigt. 

V. 347—60. Die Berfe find päonifche, wechſelnd mit trochäifchen 
Tetrametern. Das Versmaß: Ä 

— WW wu I ve 

9.349. Phormion, ein durch feine Ausdauer im Bivouaquiren 
berühmter Feldherr, der den Lafevämoniern zwei Seeflege abgewann. 
Vauſan. Att. I, 23, 11. Die Soldaten pflegten auf der Beiwächt fi 
Lager von Binfen zu machen, darauf fpielt der Name etwas fernklingend 
an (pognos, Binie). Seeger gibt dieſes Mortfpiel fo: Bon der Form 
wie Phormions Bett. Vgl. auch Acharn. 72. \ 

2.350. Als Richter. Ueber die Strenge und Mißlaune der 
attifchen Richter f. die Weſpen. | 

V. 356. Lyfeion, eine öffentliche Ringfchule in Athen, in wel: 
cher vor dem Ausrücken gewöhnlih Mufterung gehalten wurde, Schol. 
Bol. Baufan. I, 19, 4. 

DB. 363. Killifon. Er verrieth feine Baterftadt Milet an Priene, 
und während er damit umgieng, gab er feinen Bekannten auf die Frage, 
' was er denn vorhabe, ſtets diefelbe Antiwort: Alles Gute. Daher pas 

Sprichwort: „Kauter Gutes, wie Killifon.” Suidas. 

V. 364. Das Loos Wenn Mehrere in Athen zualeich zum 

Tod verurtheilt waren, ſo wurden fie nicht Alle an einem Tag binges 
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richtet ‚« fondern e8 wurde immer für einen Tag Einer herausgelost. 
Dieß hatte manchmal die Folge, daß die Richter (oder das Volk) den 
Spruch bereuten und die übrigen Verurfheilten gerettet wurden. Her— 
mes nun, ald Gott der Lofe (d. h. ald Gott der Lift bei jedem Zufallss 
fpiele thätig), den der Loſende auch zuerft anrufen muß, weiß dem Xofe 
eine nünjtige Wendung zu geben. Echol. 

DB. 367—68. Nichts eingefauft. Trygäos gibt der Drohung 
des Hermes die Deutung, ald ob er in den Krieg ziehen müßte, wozu 
man „auf drei Tage Zehrung“ mitzunehmen bat (V. 311). Ins Feld 
ziehen ift ihm foviel alg in den Tod gehen. Zudem ift Hermes zugleich 
Pſychagog, der Führer der DVerftorbenen in die Unterwelt, und da er 
auch ein guter Effer ift, fo muß man fich für einen folchen Geleitsmann 
verfehen. 

V. 369. Vernichtet. Droyfen leiht dem Ausdrud Eemirergupas 
und der Antwort des Tryaäos die durchaus nicht nothwendige Beziehung 
“auf das „Gefühl der Erfchöpfung und Ohnmächtigkeit, das den guten 
Trygäos fogleich an die feruellen Annehmlichfeiten mit Zubehör erinnere.“ 
Gewiß richtiger Voß: „DBernichtet fein war eine Wohlthbat für den 
friegsbebrängten Athener , tenn wie Aeſchylos ſingt (Schupfleh. 766): 


Mer geftorben, rubet ja 
Brei der Wehklag' und des Leids.“ 


Die Antwort des Trygäog liegt ganz in der attifchen Weife, fich mit 
Scherzen über die ärgiten Drohungen wegzufegen. 

DB. 374. Gingeweihtfein. Die Gingeweihten ver Myfterien 
hatten eine beflere Zufunft nach dem Tode zu hoffen. Fröſche 454— 59. 
Die Einweihung gefhah mit dem Opfer eines Ferkels. Schol. Vgl. 
Acharn. 756. « 

B. 376 f. Die gefperrt gedrucdten Worte find aus der Tragödie 
entlehnte Ausprüde. 

3.385... Nimmermehb — meh — mehr Im Griechiſchen 
fennzeichnet fich der Chor durch das fünfmalige ar (Meh) als die Tröpfe, 
wie fie Trygäos nennt, oder als blöcendes Vieh. 

B. 386. Die Berfe find wieder väonifch: 

— wyww | _ w == 

V. 395. Pifandros Kin feiger Bramarbas. Bon ihm Voö— 

gel 1556: 
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Au Pifandros kommt dabin, um + 
Seine Seele dort zu fchau’n, die 
Lebend ihn verlafien hat. 


3.397. Tempelgang. Sonderbarer Weife erflärt Bothe das 
Wort meooodaı von den Einfünften aus den Tempelgütern. Vgl. das 
gegen Wolfen 307. Xen. Anab. V, 9, 11 und die Lerica. 

-  ®.402. Diebe. Der gewöhnliche Vorwurf des Dichterd aegen 
die Athener (ald Staatsdiebe), der nun im Munde des Gottes der Diebe 
um fo komiſcher Flingt. Vol. Weſp. 357 u. a. 

V. 403. Ein —— Unternehmen. Aeccht athenifh. Mit dem 
Geſpenſt von Verſchwörungen wurde der atheniſche Bürger am leichteſten 
geſchreckt und Mancher rettete ſich durch vorgeſpiegelte Enthüllungen 
dieſer Art. Weſp. 345, 488, beſonders die Erlaͤut. zu V. 283. | | 

B.406. Selene und Helios. Mond und Sonne, in allen 
Sprachen außer der deutfchen beite umgefehrten Gefchlechts, wurden im 
Orient, und wie Herodot erzählt (I, 131), befonderd von den Perſern 
verehtt. Daß den vorveraflatiichen Nelinionen der Sterndienft zu Grunde 
lag, ift jest eine befannte Sache. — Der Scholiaft fügt noch die Bes 
merfung hinzu, daß der Dichter auch Hier auf eine friedliche Gefinnung 
binarbeite mit der Andeutung, daß es nur zum Vortheil der Barbaren 
fei, wenn die Griechen durch Entzweiung einander aufreiben. 

B.413. Götter: Chren, was den Göttern dargebracht wird, 
Opfer, Fefte 2c.: wörtlich die MWeihungen. 

D.414. Anden Tagen ab. Die jährliche Abnahme der Tage; 
nicht Berfinfterungen , wie Voß meinte. 

83.415. An der Scheibe Die viermödentliche Abnahme des 
Monded. Man bemerfe die Iyfophantifchg Art, ganz newöhnlichen Er: 
ſcheinungen eine firafbare Abficht zu unterlegen. — Allerdings füllt dem 
Lefer des Ariſtophanes bei diefer Stelle unwillführlih fein Angriff auf 
die Kalenderveränderungen ein, Molfen 600 f.; allein diefe Deutung 
liegt zu fern und die natürliche, die fich zunächit darbietet, entſpricht dem 
Zufammenhang vollfommen. Auch waren ed ja nicht Sonne und Mond 
ſelbſt, welche die Kalenderveränderungen vornahmen. 

Bahrläßigfeit. Ein von Voß Ireffend gewählter Ausdruck für 
die Fomifche Wortbildung aguaroaia (ftatt apuarniacie mit Anfpielung 
auf auaproiy), was „fehlerhaftes, lüberliches Fahren“ beveutet. So 
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ift hier unter Fahrläßigfeit „läßiges Fahren“ zu verftehen. Bekanntlich 
wurde der Sonnengott und die Mondgöttin ald auf Wagen daherfahrend 
vorgeftellt. 

Mie Herr H. Müller feine Vorgänger gebraucht, beweist feine 
Bemerfung zu diefer Stelle: „Ein glücklicher Griff ließ hier Droyfen 
das deutfche Wort finden, weldies dem aonarwAia auf das Treffendfte 
entfpricht.“ Und daß die feine bloße Namensverwechslung ift, ficht 
man aus der weiteren Bemerfung: „So deutet diefer unfer Vorgänger 
auch richtiger den Vorwurf auf die Kalenververbeflerungen ded Meton, 
ald H. Boß auf Berfinfterungen.“ 

B.418. Die großen Panathendien. Nicht weil ed auch 
fleine gab, fondern zur Ausfhmücung nennt er fie die großen. Echol. 
* wurden alle vier Jahre gefeiert und waren das prachtvollſte Feſt der 

thener. 

V. 420. Zeusfeſt. Die Diaſien (Thuk. J. 126) oder Dipoleien; 
vgl. Wolfen 406, Erläut. — Adonisfeft. Der Venus und dem Adonis 
zu Ghren. \ 

B.422. Leidabwender, fonft ein Beiname des Ayollon und 
des Herafles; aber alle Ehren der übrigen Götter follen auf Hermes 
gehäuft werden, \ 

B.425. Für Goldgefdhirr. Statt zu fagen: für die Stadt 
Athen, für Hellas oder für die Menfchen, Schol. 

B.432. Einſchalen. Voßiſcher Ausdruck für das griechifche 
egıaloöuer (epıaiksır, vgl. Gufthat. zu Odyſſ. XXI, 49). nicht gıe- 
kobner,, wie ein Schol. liest, der jedoch auch eriteres vorfchlägt: das 
Werk beginnen. 

PB. 435. Diefer Tag ꝛc. Anſpielung, wie es feheint, auf die 
prophetifche Neußerung des lafedämonifchen Gefandten Meleſtppos, der 
im Anfang des Kriegs, nach Athen kom. Als er unverrichteter Dinge 
wieder abreifen mußte und an bie Grenze fam, rief er aus: „Diefer 
Tag wird für die Hellenen vieler und großer Leiden Anfang fein.“ Schol. 
Pol. Thuf. 11, 12. 

V. 437. Die Seile. Um die Friedensgöttin herauf yu ziehen. 

V. 440. Koblen. Das behagliche Kohlenfeuer , in weichem der 
friedliye Landmann feine Kaftanien bratet. Schol. 
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V. 443. Armgelenfe, ald der fehmerzhaftelte Ort für Ber: 
wundungen. Echol. 

V. 446. Kleonymod Der befannte „Schildabwerfer”“, ber 
Feigling,, Wolfen 349. Weib. 593 u. a. St. | 

V. 449. Gerſtenſchrot. ©efchrotete Gerfte, Viehfutter, nicht 
Mehl zu Brot und Klößen. 

V. 450. Einer nach Feldherrnehre lüftern. Etwa Alki— 
biades. Schol. Bal. Thuf V, 52. Plut. Alfıb. 15, 16. 

B.451. Sclave Schlechtgehaltene Sclaven fanden im Krieg 
leichter Gelegenheit zum Entlaufen. Wolf. 7. 

8.452. Auf Rad. Berbrecheriihe Sclaven wurden auf ein 
Rad nebunden, geftreift und im Umdrehen gepeitfcht. Schol. 

V. 453. Ferntreffer. Beiname des Apollon, im Griech. Hier 
Päon, was die heilfundige Eigenihaft des Gottes bezeichnet, Dem 
Dichter aber zu dem Mortfpiel mit alcır (treffen, ſchlagen, ver: 
wurden) Anlaß giebt. | 

V. 456. Grazien, Horen, Kypris (Venus) und Eros 
(Amor); alle diefe Gottheiten find im Gefolge der Irene, der Friedens— 
göttin, wie aud Hermes felbit ald Gott aller Friedensfünfte, vgl. 
Thesmophor. 301. — Rothos, fonit Bealeiter ded Eros, ald Symbot 
der Liebesfehnfucht, ift Hier im Tert für ihn felbft genannt. 

V. 457. Enyalios, fonft Beiname des Ares (Mars), hier ein 
eigener Kriegedaͤmon. Nach Anvern ift er Sohn des Ares und der Enyo 
(Bellona). 

V. 466. Böoter. Der Schol. bezieht dieß auf den fünfzig: 
jährigen Waffenftillftand zwifchen Athen und Eparta im Anfang des 
eilften Kriegejahrs, in welchem die Böotier, Korinther und Eleer nicht 
begriffen waren (Thuf. V, 20); nun waren aber die Böotier am Ende 
jenes Jahred mit ven Spartanern zwar in ein Bündniß getreten, da— 
gegen nahmen fie zu Anfang bed dreizehnten Jahres Heraflen, das im 
Kriege Sehr velitten hatte, weg und verjagten den lafevämonifchen Statt: 
halter Hegefivpidas, in der Beſorgniß, daß die Arhener fich des Plages 
bemüchtigen fünnten, fo lang die Lafevämonier im Peloponnes zu fchaffen 
hätten. Eo machten fie fich bei beiden Theilen verhaßt (Thuf. V, 52). 
| Die unten namentlih genannten Stämme waren ohne Zweifel 
durch Choreuten in der entfprechenden Tracht repräfentirt. 
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B.473. Lamachos. Der aus den Acharnern befannte Kriegs: 
held, der auf dem Schilve das Abbild der Gorgo (dad Meduſenhaupt) 
als Wappen trug. Tryaäos thut Hier, als hätte fich Lamachos ale 
eine Spucdgeftalt in ven Weg geftellt. MWahrfcheinlich faß er, als Feld— 
herr , auf einem ber vorberften Bänfe des Theaters. 

Wauwau. „Mormo“ ft. Gorgo, im Driginal. 

V. 475. Argiver. Die Argiver hielten ed je nad) ihrem Vor— 
theil bald mit diefer bald mit jener Partei, indem fie fich von beiden bes 
zahlen ließen und nebenher auf die Herrfchaft im Peloponnes fpeculirten, 
fall8 die Spartaner und Aihener fich gegenfeitig genug gefchwächt hätten. 
Schol. Im Jahr 13 des Kriegs hatten fie auch den Frieden durch ven 
Ueberfall von Epidauros hintertrieben (Thuf. V, 61). 

V. 479. Am Holze liegt. Die Berfertiger ländlicher, alfo 
frienlicher Werkzeuge, Pflug, Egge ꝛc. Holzarbeiter im Gegenfag zum 
Maffenfchmied. Zugleich Anspielung auf die Gefangenen aus Sphak— 
teria, die in Athen „am Blode liegen“, und die den Frieden wünfchen 
um ausgelöst zu werben, \ 

P,481. Megareer, die mit den Korinthiern und Sifyoniern 
bie peloponneſiſche Flotte zu ftellen Hatten, aber durch die Blofade ihres 
Hafens von den Athenern faft ausgehungert wurden. Acharn. 729 f. 
Nah Thuf. I, 139 begann diefe fchon vor dem Krieg. Vgl. Einl. zu d. 
Acharn. S. 325. 

3.502. Mit Knoblauch gefalbt. Durch euren Knoblauch: 
geruch vertrieben. Der Schol. bezieht es auf den Raub der beiden Dirnen 
der Aſpaſia, Acharn. 524 f., durch den die Megareer „knoblaucherhitzt“ 
die Hauptveranlaffung zum Krieg geben. Der Knoblauch, ein beliebtes 
Gericht für den gemeinen Griechen, war ein gewöhnlicher Handelsartifel 
der Meyareer, Acharn. B. 76. 

2.505. Richtet nur. Die Richtertwuth der Athener ift in den 
Mefpen und fonit verfpottet. | 

2.507. Nah dem Meere ine feine Wiederholung des 
themifofleifchen Rathes, für eine ftarfe Seemacht zu furgen. 

9.521. Hunderttaufendeimerwort. ‚Ein Wort um den 
Segen zu bezeichnen, den die Friedensgöttin mit fich bringt. 

9.523, Opora. Die Göttin des Ernte- und Herbftjegend; 
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Theoria. Die Fellfeier als Göttin perfönlich gedacht. Beide 
die natürlichen Begleiterinnen der Irene, Frievensgättin. 

DB. 528. Der Berd hat etwas von tragifhem Ton. Der Tornifter 
enthielt Zwichel, Salz und Pödelfleifch, Acharn. 1108. 

B.531. Sophofle8:Droffel:Liedercdhen. ImTerte: Sopho: 
kles-Lieder, Eingdroffeln; wozu der Schol. ganz richtig bemerft : von 
Sophokles fpricht er (dev Dichter) immer in würbevollem Ton. Diefe 
Zufammenftellung nämlich” der fophofleifchen Mufe mit einer bei den 
Griechen fehr beliebten und gefuchten Droflelart kann wohl feinen an 
dern Sinn haben, als die Lieblichfeit der fophofleifchen Chorliever zu 
bezeichnen. 

B.534, Des advofatifchen Für und Wider. Euripides 
liebt e8, wie ſchon ver Echol. bemerft hat, feine Perfonen in förmlicher 
Diiputation mit Replik und Duplif einzuführen: weßhalb ihn auch Quin⸗ 
tilian dem gerichtlichen Nedner (plaideur) empfiehlt. 

V. 535. Epheu, womit die Weinfrüge und Becher befränzt 
wurden. 

Moſtſchlauch. Bekanntlich wurde beiden Griechen der Wein in 
verpichten Schläuchen aufbewahrt. 

B.536. Hohaufgeihürzten. Die Scholien fehwanfen in 
der Eıklärung des Wortes xoAnov. Der Eine meint die Falte des Ge- 
wanved, in dem die Frauen ihre Kuchen trugen; ein Anderer, daß Die 
"Weiber in Friedengzeiten öfter etwa® „unter dem Herzen” tragen; 
wieder ein Anderer, daß fle im Frieden fich weniger feheuen aufs Land 
zu gehen und Blumen zu fuchen [die fie etwa an den Bufen (xoArog) 
fteden?]. Die erfte Erklärung ift nach dem Zufammenhang die wahr= 
fcheinlichfte. 

DB. 537. Umgeftürzt von den Trunfenen. ee 

2.539. Die Städte wiederausgeföhnt. Droyfen ver: 
muthet, daß die Verfonen (aud dem Chor), die Anfangs mit am Tau 
ziehen halfen, auch hier mitagirt haben. Daß fle nicht wirflich Schroͤpf⸗ 
föpfe an ſich hängen haben mußten, verfteht ſich wohl ohne die haus— 
badene Anmerfung H. Müllers, der tie Stelle auf die im Theater an 
wefenden Fremden deutet. Die Zufchauer werden erfl B. 543 bezeichnet. 

B.541. Striemen. Die Narben aus dem Kriege. Sc üöpfe 
Töpfe, metallene Becken, mit denen man vie Beulen u. dgl. heilte. Schol. 
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V. 554. Meberreif oder abgelegen, wie ein wohlbuftender 
alter Wein. 

B. 561. Gprgonenhäupter. Das BUN auf dem Schild 
des Lamachos, vgl. V. 304, 473 u. Acharn. 574 

B.565. Trogigblidend. Herausferbernd, wie ein aufge: 
gangener dichter Feſtkuchen. Im Original heißt es (per hendiadys): 
Gebäck und Volksgelag. 

V. 569. Aus ihnen eine Baumallee. So ſchimmernd haͤn— 
gen ſie da; die Adergeräthe nämlich. Falſch und proſaiſch zugleich ift 
die Erklärung: Mit ihnen (wad.aurav allein nie heißen fann) machte 
man ‚herrliche Baumreihen. — Die Alten pflanzten die Bäume in Gruppen 
von je fünf in gleicher Entfernung. ) ˖, was die Römer quincunx nennen. 

3.574. Sie, tie Friedendgöttin. 

3.575. Eingeftampften Obſtes. Beſonders welfe Feigen 
wurden in Form von Käslaibehen geftampft oder gepreßt. 

V. 577. Beildenbeet — Olivenbäume. Veilchen eine Lieb: 
Iingeblume der Athener, f. zu Acharn. B. 637; die Dliven, an denen 
Attifa fehr reich ift, waren befanntlich der Athene heilig. 

3.594. Ungefauft, während man in der Stadt Alles kaufen 
muß, was Einem auf dem Land zum Fenfter herein wächst. 

V. 595. Waizengraupe. Gin Lieblingsefien ver athenifchen 
Landleute waren geröftete Waizenähren. Vgl. Ritter 806. 

DB. 603. Obdachlos nad der Lesart der Scholien und Bentley’s: 
weil die Landleute während ded Kriegs in der Stadt nicht einmal ein 
Obdach fanden. Acharn. Einl. S. 326. — Die gewöhnliche Lesart 
(sopwraro:) ift bedeutungslos. 

. 605. Phidias' Mißgeſchick. Der große Bildhauer Phi: 
dias, —— berühmtefte Werke * Zeus in Olympia und die Athene 
auf der Burg von Athen waren, wurde von ſeinen Neidern beſchuldigt, 
von dem Golde, womit dieſe Bildſäule geziert war, unterſchlagen zu 
haben. Er rechtfertigte ſich damit, daß er das Gold wieder abnahm 
und wägen lieg. Auf den Rath des Perikles nämlich hatte er daſſelbe 
fo angebracht, daß es unbefchadet des Standbildes wieder heraudges 
hoben werden fonnte. — Nun verfielen die Neider auf eine andere Anz 
Hage: er habe frevelhafter Weife auf dem Schilde der Athene, der eine 
Amazonenfhlacht darftellte, fich und feinen hohen Gönner, Perikles, 


Ariſtophanes. 6. Bochn. 
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abgebildet. In Folge diefer Anflage wurde er verbannt. Er gieng 
nach Elis und ſchuf dort feinen olympifchen Zeus, nad deſſen Vollen- 
dung er ftarb (wie der Schol, erzählt, wurde er von den Eleern umge: 
bracht). 

Daß der Komiker dieſen Vorfall mit den Urſachen des Kriegs in 
Verbindung bringt, iſt gerade ſo zu nehmen, wie die ähnliche, hier ſo— 
aleich wiederholte Beſchuldigung in den Acharnern W 524f. (vgl. die 
Einl. S. 325). Ob zur Zeit des Dichters wirklich ſolche Gerüchte 
giengen, oder ob fie blos Erfindungen feiner Laune find, läßt ſich aus 
Athenäos, Diodor und Plutarch nicht beurtbeilen, welche diefe Ge 
ſchichten ebenſowohl aus dem Dichter entnommen als ſonſtwo vorge: 
funden haben fünnen. Für den Komifer fommt es dabei nur auf die 
augenbliclihe Wirfung an, und diefe fonnte eine fo drollige Erklärung 
der Urfachen des größten Ereigniſſes feiner Zeit beim Theaterpublicum 
nicht verfehlen. | 

DB. 606. Gleiches Loos, nimlih verbannt zu werden. Einer 
Anklage wegen Veruntreuung von Bunvesgeldern entgieng zwar Beri- 
kles nicht, er rechtfertigte fich aber glänzend dagegen durch ven Nachweis 
feiner Armuth. 

V. 609. Den megarfhen Volksbeſchluß. Die Aus: 
fchliegung der Megareer von allen Häfen und Märkten Athens, nad 
der Angabe des Dichters (Acharn. 524 f.) wegen zweier Dirnen, welche 
der Afpafla durch megareifche Burfche geftohlen worden feien. 

2.0612. Der Weinttod — das Faß. Der Dichter. erinnert 
an die nächften Nachtheile, die der Krieg für den Lanımann hatte. Die 
Neben wurden zerftört, verbrannt, und die Fäfler (eig. irdene Humpen, 
in denen der Wein aufbewahrt wurde) zufammengefchlagen. Vgl. die 
Schilderung des Junker Polemos (Krieg) Acharn. 980—87. 

DB. 615. Die diplomatifhen Geheimnifle bleiben dem Bauern 
unbefannt. 

92.617. Ihm verwandt, Dem Phidias, ald Echöpfer der 
fchönften Kunftwerfe. — Der nahe liegende Gedanfe, daß mit der ſchönen 
Kunft auch die Friedensgöttin vertrieben worden fei, fonnte von dem 
Dichter nicht ausgedrückt werden, weil er den Scherz aufheben würde. 

2.620. Ihr auf einander. Hier die Athener und Lakedä— 
monier. | 
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Vea621. Bor Steuern, Kriegsſteuern. Die Athener trieben 
tie Steuern von den Bundesftaaten mit Härte und Strenge ein, fagt 
Thufyd. 1,99. 

V. 623. Habſucht und Fremdenhaß waren bekannte Un— 
tugenden der Lakedämonier, von denen das Orakel ſagte: 


„Schnöde Begier nach Gewinn wird Sparta vertilgen und ſonſt nichts.“ 


Ausſchließung der Fremden war Geſetz bei ihnen, und nur an gewiſſen 
Tagen durften Fremde das ſpartaniſche Gebiet betreten. Schol. 

V. 631. Sehöidetfelfoungefäß. Die Korngefäße waren 
theils — theils von Thon. 

V. 632. Das arbeitſame Bolt Die attifchen Landleute 
flüchteten ihre Habe vor den Ginfällen der Feinde in die Stadt. Schol. 

B 633. Berfauft. Wie die Pafedimonier von den ſpartani— 
fchen Großen, B. 622. — Der Scholiaft befpricht hier zwei Lesarten: 
ovn eAavdaver (nad) den Handfihriften), was foviel ift als „die fchlichten 
Landleute merften die Hinterlift der Führer wohl, die ven verborbenen 
Stäbdtern entgieng, aber —; das ift aber weder hiftorifch richtig, noch 
paßt es in den Zufammenbang: die andere von Beffer und Dind orf auf⸗ 
genommene Lesart ovx Euavdavev erklärt der Scholiaſt fo: das in die 
Stadt ver'eßte Landvolk durchichaute die Verräthereien nicht, fondern — 
es ließ fich betrügen, wie die alltäglich befrogenen (Städter). Die Dex 
ziehung auf die Städter iſt aber im Text nirgends angedeutet; vielmehr 
weist das „auf gleiche Weile“ offenbar auf V. 622—627 zurück, und 
der Sinn it: „Es gieng in Athen nicht beffer zu al8 in Sparta.” - 


3.637. Mit voppelzinfigem Gefchrei, wörtlich mit Gabel«- | 
geichrei, d. h. mit ihrem Gefchrei wie mit Gabeln, indem fie durch ihr. 


Gefchrei das Volk beredeten, feinen Frieden zu fchließen. 

9.638. Manchmal noch erfhien. Nach den Vorfällen in 
Pylos kamen die Laferämonier mit Fricdensanträgen; die’ Athener aber 
wieſen ſie ab. Schol. 

V. 640. Braſidas, der ſpartaniſche Kriegsheld. 

V. 648. Der Gerber, Kleon. 


V. 6560. Dir gehört er an, dem Hermes als unterirdiſcher 


Gottheit, dem Führer der Schatten (Pſychagog). 


— 
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V. 654 Kothaunfrührer und Verwirrer. Nehnli Ritter 
BD, 984: Mörferfeule und Kelle. 

B.665. Nah Pylos Fall. Nachdem die Athener die Infel 
Pylos mit der darauf befindlichen fpartanifchen Heeresabtheilung ge: 
nommen, waren die Lafedämonier zum Frieden geneigt und ſchickten Ges 
fandte deßhalb nach Athen, wurden aber durch Kleond Einfluß zurück 
gewiefen. Thuf. IV, 16. 31. Vgl. die Einl. zu den Rittern ©.436— 41. 

BD. 666. Kifte voll Verträge. Die Verträge, griech. Spenden 
(onovdaı), ald MWeinflafchen Acharn. 187. — Die Lafedämonier boten 
unter Anderem die Zurückgabe der 60 Trieren, die fie den Athenern ab- 
genommen hatten (Thuf. IV, 16). In dem Vorwurf ihrer Hartnäckig— 
feit gegen die Friedensanträge liegt zugleich eine Schmeichelei für die 
’ Athener, daß fie fo ganz die Wahl gehabt hätten, mit Bortheil den 
Frieden anzunehmen. 

B.669. Leder, d. h. Kleon. Zugleich Anfpielung auf das 
Sprichwort „Beitfchen ſchmecken“ (onurn BAdnsıv), Weſp. 643, um ihre 
Furcht vor Kleon zu bezeichnen. 

B.673. Kleonymod. ©. zu B. 446. Cine der ſtehenden 
Figuren der Komödie. Um der Perfon einen Treff zu geben, verfpottet 
der Dichter in ihm die Wortführer des Friedens, zu denen er felbft ge- 
hört. Der Name des Vaters wird von den Schol, nicht genannt. Bei 
Iſäos heißt der Vater eines Kleonymos — Polyarchos. 

V. 678. Wechſelbalg. Im Griechifchen liegt das MWortfpiel 
in der Aehnlichkeit des Wortes amoßoiınaios (Wegwerfer — Hiwaanız, 
Schildwegwerfer, Wolf. 349) mit unoßoAınadog (unterfchoben, unächt). 

DB. 680. Rednerftein der Pnyx. Auf dem Berfammlunge- 
plage außerhalb der Stadt (Prnyr genannt), auf dem Hügel Lyfabettog, 
aegenüber der Afropolis und dem Areopag, waren die Nednerbühne und 
Sitze aus dem Felfen gehauen. (Auch auf dem Markt und im Areopag 
war die Nednerbühne von Stein) D. Müller leitet daher ven Namen 
PBnyr (von rvavog, dichtgedraͤngt) von der Feldunterlage des Ortes ab; 
Andere von dem Gedränge der Volksmenge in den VBerfammlungen. 
„Den Rednerftein beherrſchen“ ift fo viel ald: der erfte Volfsführer fein. 

V. 681. Hyperbolos, der befannte Lampenfabrifant, Nachfolger 
des Kleon in der Staatsregierung. Ritt. Einleit. ©. 442. B. 1300 fi 
Wolf. 1060. Sein Bater hie Chremes, ein Bruder von ihm Charon. 
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Er wurde verbannt, aber nicht aus politifchen Gründen (ſagt Thukyd. 
VIII, 73), fondern wegen feiner moralifchen Schlechtigfeit. In Samos, 
wo er fich aufbielt, fiel er durch Meuchelmord,, und feine Leiche wurde 
in einem Sad ins Meer geworfen. Schol. | 

2.697. Sophofles — ein Simonides. Die Beziehung ift 
blos foweit Far, ald im folgenden V. 699 als Vergleihungsgrund die 
„Gewinnfucht“ angegeben wird und Simonides, der Liederdichter, ale 
gewinnfüchtig befannt ift. Vgl. Ariftoteles Rhetor. III, 2. Was aber 
der Dichter befonders im Nuge hat, ob etwa Sophofles um Geld in 
feinen alten Tagen mit Stüden fich hervorwagte, die dem Intereſſe der 
Beklagten in kitzlichen Proceſſen dienen follten, wie Schöll vermuthet 
(Leben des Sophokles, ©. 238), oder was es fonft war, läßt fich nicht 
ermitteln. Möglich fogar, daß der Vorwurf nur eine boshafte Ans 
fpielung auf eine fo wie B. 699 ausgedrückte Sentenz des Sophofles wäre, 
die dem Tragifer mit fomifchen Muthwillen ind Gewiflen gefchoben 
würde: wenn nämlich Sophofles irgendwo gefagt hätte: 


„Dem Gewinn zu Lieb 
Begibt der Menfch auf einem Strohhalm fih im See.“ 


Pol. Schoöll am a. D. und 2. Seeger zud. Et. Dieß wäre nichts 
als die fomifche Geißel für eine poetifche Hyperbel. 

B. 700. Kratinog, ver befannte Altmeifter der Komödie, ber 
feine Liebe zum Wein in dem Stücke „die Meinflafche“ (Pytine) felbft 
verfpottet hat, in welcher er die Komödie und die Pytine fih um ihn 
zanfen läßt, endlich aber doch ver Komödie in die Arme fällt (Einl. zu 
den Wolfen am Schlufle). Daß vie hier (B. 707) erzählte Todesart 
des alten Zechers rein ervichtet iſt, verfteht ſich. Ä 

— V. 711. Nach fo langer Zeit, des Krieged nämlich. Das 
MWortfpiel ift vom Eſſen entlehnt. . Wer lanae nichts gegeflen hat, muß 
fich in Acht nehmen, zumal mit friſchem Obſt (Opora); die andere Bes 
beufung liegt auf der Hand. Daß Opora und Theoria, die Begleis 
terinnen der Irene, der Friedensgöttin, ala Hetären dargeftellt waren, 
it ſchon bemerkt worden. Val. auch Acharn. B. 988 f. Ritt. 1390. 

‚B. 712. PBoleitränfhen zur Stärfung des verdorbenen Mas 
gend, Droyfen jucht eine unanſtändige Bedeutung der Worte, die viels 
leicht nicht einmal vorhanden ift, auf unfeine Weife auch in ver Ueber⸗ 
ſetzung auszudrücken. 
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B.714 Die Feftlichfeit Dem Rath. Der Rath der Fünf: 
hundert fandte aus feiner Mitte die Abgefandten (Theoren)-zu den vers 
fchiedenen Feftfeiern , die gewöhnlich drei Tage dauerten. 

V. 722. Der Bere ift aus dem Bellerophon ded Euripides. Schol. 

V. 724. Ambrofia. Bon dem Götterliebling verdaute Götter: 
fpeiie ©. V. 11. 

9.730. Unfer Geräth. Die Hebel und Seile, deren der 
Chor ſich zur Hebung der Friedensgöttin bedient hat. Auch die Mäntel x. 

wurden vor den Beainn des Tanzes abgelegt. Acharn. 627. 
i V. 733. Der Ders ift trohäifch zu lefen -v-vuzu-uf 
- v-v- ein troch. Tetrameter. ‚Mach anderer Lesart in fpäteren 
Handfchriften ift er zum Anapäft geworden, aber mit weniger bezeichs 
nendem Sinn: % 


Herfümmlichen Brauche vor dem Publicum bier noch ein Wort, wie es 
uns in den Sinn kommt. : 


Daß eine andere Versart ſchließt, ift in der Komödie nichts Seltenes. 

Meinefe vermuthet nicht ohne Grund, daß der Vers aus einem 
dramatifchen Dichter entlehnt fei, den Nriftophanes des gefuchten Aug: 
drucks wegen veripotte. 

3.734. Herrn mit dem Stabe. Die Preisrichter trugen 
zwar auch Stübe, zur Auszeichnung; hier ift aber offenbar die Theater: 
polizei gemeint. 

9.735. Feſtanapäſte. Die Barabafe, in welcher der Dichter 
fein Stüd dem Bublicum anpreist, beginnt regelmäßig mit Anapäften: 
=. |=-. Diefer Theil Heißt auch die Barabafe im engern Sinn, 
zu Deutihb Wendung (ded Chores an. die Zufchauer). Die ganze Pa: 
rabaſe ift hier nicht vollſtändig: es fehlt namentlich das Epirrhem und 
Antepirrhem, zwei wefentliche Beſtandtheile einer volltändigen Barabafe. 

V. 736. Tochter des Zeus. Nah Odyfſ. I, 10 vie Mufe. — 
Man fünnte dabei auch an Athene denfen, deren Bild auf der Bühne 
- aufgeftellt war. ' 1 

B.740. Lappen und Rumpen, d.h. Menurarme Teufel auf 
die Bühne brachten, mit den Bewohnern ihrer fchäbigen Mäntel. Er 
meint vorzugsweife den Eupolid. Schul. (Ueber die tragifchen Rappen 
des Euripides f. Acharn, 412f) Was hier jedoch Ariftophanes feinem 
Rivalen zum Vorwurf macht, das benutzt er felbit reblich ald Zugabe in 
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feinen eigenen Stüden, 3. B. Froſche, erſter Auftritt. Aehnlich wie 
bier muſtert er die Kunſtgriffe ſeiner Nebenbuhler in den Wolfen 


* — 746. Zagel. Die aus Schweinsborſten geflochtene Peitſche. 
ol. | 
B. 752. Die folgenden fieben Berfe (mit Ausnahme des nächften) 

find fat wörtlich aus den Weſpen B. 1030 f. entlehnt. 

Daß Kleon damit gemeint ift, bedarf faum der Bemerfung. 

B. 753, Ledergeftanf. Der Dichter denft fich die Lohgruben, 
aus denen der Geſtank auffteigt. 

B. 755. Kynna, Hündin; bier eine fchlechte Dirne in Athen. 

B. 758. Lamia. Ein weiblicher Kobold, mit dem man die 
Kinder ſchreckte; hier mit männlichen Attributen. 

B. 759. Die Infeln. Die unter dem Druck des Kleon am 
meiften litten. 

BD. 762. PBaläftren. Die Ringfchulen. Auch dieß ift aus den 
Weſpen (1025), und wie der Schol. bemerkt, auf den Eurolis gezielt. 
ne dag ein gefrönter Dichter bei den Knaben befonderd Glück 
machte. 

D. 764. Befhwerlid. Dur Spott und derbe Wahrheiten. 

B. 771. Glatzkopf. Wir erfahren aus diefer Stelle (vgl. Plut. 
Sympof. II, 1), daß Ariftophanes eine Glatze und hohe Stirne befaß; 
„wie Shafespeare,“ fegt H. Voß hinzu. — Meine Vorgänger in der 
Neberfegung haben vie Stelle mißverſtanden und fo wiedergegeben, als 
ab dem Ariftophanes felbft nichts entzogen werden follte, wodurch gerade 
die Pointe des Wiges verloren geht. Der Dichter fagt vorher: Am 
heutigen Tage werden, wenn ich fliege, alle Glatzköpfe bei den Gafts 
—— und Trinkgelagen gefeiert ſein, warum? — weil ſie dem Komiker 
gleichen. 

V. 778. Hochzeiten der Götter. Wie die des Peleus mit 
der Thetis (Eurip. Iph. in Aulis 939), des Prometheus mit Heſione, 
oder die komiſche des Ares mit Aphrodite (Hom. Odyfl. VIII, 266). 

DB. 780. Bis hieher it der Anfang der Strophe, fo wie die erften 
Verſe der Gegenſtrophe, mit wenigen Abänderungen aus der Orefteia 
des Steſichoros, des berühmten heroifchlyrifchen Dichterd aus Himera, 
welcher 150 J. vor der Aufführung diefes Stücks gelebt hatte, entlehnt. 


\ 
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V. 782. Karkinos. Derfelbe der auch in den Wolfen (1261) 
und Weſpen (1501) angegriffen if. ©. die Anm. zu legterer Stelle. 
Die Prädicate, welche der Dichter hier diefer „Krebsfamilie” ertheilt, 
beziehen ſich auf das Mifverhältnig ihrer Geftalt und Begabung zu 
ihren Kunftbeftrebungen im Drama und in der Tanzfunft. nz 

DB. 788. Wachteln, im Käfig erzeugt, heißen fie, weil Wachteln 
häufig zu Wettfänpfen aufgezogen und abgerichtet wurden ; zugleich be— 
zeichnet es ihre verbutteten Geftalten. ; 

Langhalfige Knirpfe. Der griech: Ausdruck ift von bauchigen, 
enghalfigen Flafchen entlehnt und bezeichnet ven furgen Rumpf mit langem 
Halfe. Schol. 

V. 790. Puppengewächs, eig. Zwerge. Woher Hieron. Müller 
“ die Notiz hat, daß ihre Mutter Ranno (die Zwergin) geheiten und den 
Spisnamen „die Gaiß“ geführt habe, hat er nicht angegeben. Bei folchen 
Erklärungen beruht fchon in den Scholien Vieles auf blofer Bermuthung. 

Wundermafchinler. Einer der Karkinosföhne, AXenokles, ges 
brauchte wie fein Vater in feinen Stücken befonders häufig die Maſchine 
zu Effectſtücken, um Götter erfcheinen und verfehwinden zu laſſen. 

V. 796. Die Katze würgt’ ed am Abend, foll Karfınos von 
einem Drama „die Mäuſe“ gefagt Haben, mit dem er durchfiel. 
8.803. Morfimos und Melanthios, Söhne des Philokles 
aus der Familie des Aeſchylos, fehlechte Tragddienfchreiber und Leder- 
mäuler, befonders Fifchliebhaber. Archippos, ein Zeitgenofle des 
Nriftophanes, Tief fle in der Komödie „vie Fifche“ (Athen. VIII, 343) 
gebunden den Fifchen ausliefern und auffreflen. Bol. unten B. 1009. x 

V. 810: Gorgogefipp. Die Gorgonen wurden mit jtarfen 

Freßwerkzeugen verfehen dargeftellt. 
WVettelverbuhlt, Die Echol. geben hier zweierlei Erflärungen: 
„die die alten Weiber vom Fifchmarft weaſcheuchen, um allein einfaufen 
zu fönnen“; und „mit alten Vetteln buhlend.“ Der Dichter Eupolis 
fagte ihnen in den Schmeichlern etwas dem lebteren Borwurf Aehn— 
liches nach, und Ariftophanes nennt fie in den Vögeln (151) „ausfägig*. 
Dffenbar will er hier eine Menge fchlechter Prädicate auf fie häufen und 
nicht blos bei einem bleiben. 

Fiſcheverſchlemmer. Die die Fifche verunreinigen, um ſie allein 
zu verzehren. | ; 
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DB, 824. Wie ich mirerzählen lieg. Wie bu fagit. 

DB. 831. Durhiceinendätherluftgewölfdurhfhwims 
mende. Ich ziehe die Lesart evdraspıavgo (oder audegı) ımpysrovg 
vor, aber nicht nad) Bothe's Erklärung ald Zufammenfegung aus su 
. (leicht) und d«a (durch) ꝛc., ſondern aus suöl«, heitered Wetter, Helle; 
benn gerade bie Haͤufung ziemlich gleichbebeutender Ausdrücke (wie bier 
svdl«, &je, auge) ift in den fomiichen MWortüngeheuern des Dichters ges 
wöhnlich. Pol, Wolfen 330 f. 275 7. 

N.833. Sterne werden. Nach Gicero (de nat. D. III, 14. 
Somn, Seip. 3) war ed die Meinung des Heraflit und fpäter der 
Stoifer, daß tie Seele aus dem himmlischen Feuer entftanden oder ein 
Theil des feurigen Weltgeiſtes ſei und dorthin zurüdfehre. Diefelbe 
Anficht findet fi in einem Fragment ded Euripides audgefprochen, auf 
welches vielleicht hier angefpielt ift. 

2.835. . Jon (gweifllbig). der Ehier. Ein Ditbyramben-, 
Lieder: und Tragödien-Dichter aus Chios, der um die 82fte Olympiade 
lebte, und vielleicht kurz vor Aufführung des Friedens geſtorben war. 
Er hatte auch über die Himmelserfheinungen gefchrieben. Der Hymnus, 
welcher hier gemeint ift, begann mit den Worten: „Den Morgenftern, 
den luftdurchwandelnden, der Sonne weißbeſchwinaten Vorläufer er— 
warten wir“ —. Schol. Man erzählt von ihm, daß er, ald er einft den 
dithyrambiſchen und tragiichen Preis zugleich errang , jeden Athener mit 
einem Krug Ghierwein befchenft habe. 

DB. 840. Vom Feftgelag beireihen Sternen. Dieſe Ers 
Hlärung der Sternſchnuppen bietet einen weitern Beitrag zu der heiteren 
Inn des Ariftophanes in den Wolfen DB. 340— 400. 

V. 855. Leden, im bekannten obicönen Sinn. Schol. 

V. 864. Karkinos, Die Tänzerfamilie, welche wir in den 
Weſpen B. 1501 fennen gelernt haben. Vgl. oben zu B. 782. 

V. 869. Sefam. - „Sefamfuchen, von deren Genuß der Bräu« 
tigam ſich fruchtbaren Segen verfprach.“ Voß nach dem Schol. 

8.870. Pflod. Der „Bräutigam“, wollte er jagen. Schol. 

V. 874. Brauron Ein Städtchen in Attifa in der Nähe von 
Marathon, wo alle fünf Jahre die Brauronien, ein Bacchusfeft (nach 
Andern ein Feſt der Artemis), gefeieyt wurden, an welchem die trunfenen 
Männer mit Luſtdirnen umherzogen. Der Sinn it: Vordem, ehe ber 
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Krieg aufgebrochen war, haben wir ihre nähere Bekanntichaft machen 
Fönnen; feitdem nicht mehr. Es ift deßwegen nicht nothwendig, mit 
H. Müller Boavpuradev zu leſen („wir prügelten fie von Brauron 
weg”), zumal nado hier nicht „prügeln“ heißt, fondern eine obfcöne 
‚Bedeutung hat. 

B.875. Jubiläums: Im Tert: die Fünfjahresfeier, d. h. fo 
groß wie die fünfjährige Feſtfeier. 

D.879. Iſthmosfeſt. Auf der Landenge (daher ver obfcöne 
Doppelfinn) von Korinth wurden vem Neptun gumnifche Spiele gefeiert, 
wozu man fi Pläge vorausbelegte. Schol. 

V. 883. Ariphrades. Derſelbe, deflen efelhafte Geilheit der 
Dichter in den Rittern V. 1280 f. u. Wefven B. 1282. gezüchtiat hat. 

B. 885. Die ganze Supp. Wie das gemeint fei, gibt der 
Dichter Ritt. 1285 zu verftehen. Die Zweideutigkeit des Ausdrucks 
bezieht fidy aber zugleich auf die beliebten Brühen der Athener bei Feft- 
lichfeiten. 

V. 890. Das unterbrodhene Opferfeſt. Gin quid pro quo, 
„So ſeht ihr wieder die Miyfterien“, überfegt Droyfen, vom Wortfinn 
weit abjchweifend,, und fegt hinzu; Die Ueberfegung fonnte die Obfes- 
nität (des Originale) nicht erreichen und Half fick fo gut fie vermochte. 
Im Griechifchen bezeichnet nämlich avappvaıs nad dem Schol. den 
dritten und Haupttag des Npaturienfeftes, der vielleicht 
während des Krieges ungefeiert blieb; zugleich aber kann es 
‚ auch obfeöne Bedeutung haben. Da bie legtere fi aus vem Zufammen: 
hang ergiebt, fo ſchließt fich unfre Ueberfegung in Wort und Sinn am 
nächiten an den Text an. | 

B.891. Opferküche. Auch hierin wie durchaus in diefen Verſen 
liegt eine Jeichtverfländliche Zweideutigfeit vermöge der doppelten Be: 
ziehung der Worte auf die Theoria (Feſtfeier) und auf die Dirne, 
welche fie vorftellt. | 

V. 892. 93. Diefe Berfe, die in ven Handfchriften und Ausgaben 
dem Trygäos zugelchrieben find, enthalten offenbar eine Zwiſchenrede, 
wie das fpöttifche «oa (befanntlich) andeutet, und fünnen unter den auf 
der Bühne befindlichen Perfonen nur dem Sclaven beigelegt werden, ba 
fie für den Chorführer nicht paſſen. 

V. 896. Bierbeinig. Alles das iſt doppelſinnig von wirklichen 
# 
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Kampffpielen und von den Liebeöfpielen (manieres d’amour) zu ver: 
Reben. Schol. „Bierbeinig“ erinnert an bie venus stataria. 

D. 899, Amdritten Tag. Wie beim Apatutienfefte. Schol. 

B.904. Am Bug. An der Biegung der Rennbahn, vie man 
ſich mit zwei langgeſtreckten Schenkeln denken muß (N). Die obſecöne 
Anfpielung dieſes und des vorhergehenden Verſes bedarf Feiner Erläu— 
teruna. 

B.908. Die müfige Hand. Wenn Jemand beim Rath 
etwas vorzubringen hatte, fo mußte er durch einen der Prytanen (Vor⸗ 
fitenden) eingeführt fein; natürlich daß diefe dafür fich bezahlen ließen. 
Der Dichter zielt alfo auf ihre Beftechlichkeit. „Müßige Hand“ ift der 
Vorwand, daß heut feine Gefchäfte vorgenommen werben; zugleich aber 
auch die hingeſtreckte Hand, um ein Gefchenf zu empfangen. Schol. 

B.912. Trügt beim Das Woriſpiel in zevyars (ärndtet) 
mit dem Numen Trygäos ift allen Erflärern und Ueberſetzern ent⸗ 
gangen, bis auf L. Seeger, deſſen Nachbildung wir dankbar auf: 
nehmen. 

B.923. Hyperbolos S. oben zu V. 681 und die Einl. zu 
den Rittern ©. 442. " 
8.924 Hermeslein. Bor den Eingängen der Häufer ftand 
gewöhnlich eine Hermesfäule. Diefe und ähnliche Götterbilder niedern 
Ranges wurden nicht mit Hefatomben (Feftopfern), fondern mit einem 
Zopf voll Hülfenfrüchte oder Hirfebrei beehrt. 

7.928, Theagened Nach dem Schol. ein fetter, fleifchiger 
und weichliher Menfch; We'p. 1196 in der Tiſchgeſellſchaft des Kleon. 

V. 929. Schöps. Im Griech. die ioniſche Form or (ft. oii Dat. 
von ols, Schaaf), mas im Attifchen ein Ausruf ift wie „DO weh!" — 
Wir geben das Wortfpiel durch dag provinzielle „ſchäps“, d. h. chief. 

DB. 944. Der beweglihe Wind, d. h. der auch wieder ums 
Schlagen fann. 

B.951. Chäris. Aus Acharn. DB. 15 als fchlechter Flöten 
fpieler befannt. Hier wird er auch ald Schmaroger bezeichnet. — Das 
Metrum fordert übrigeng zu lefen: 

@g Xalgıs, NV vᷣuãc idn,.-». 
V. 955. Mag drein noch, damit er ſchweige. 
V. 956. Becken und Opferkorb. Das Becken mit dem 
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Weihwaſſer und ver Kork mit geröfteten Gerftenförnern (fonft auch mit 
Kuchen, laden u. dgl.) waren nothwendige Erforderniſſe beim Opfern, 
B.959. Wedel. Eigentlich ein Feuerbrand, der im Meihwafler 
gelöfcht wurde, um damit ven Altar und vie Umftehenven zu befprengen. 
B.962. Bon den Geritenförnern Die Zufchauer damit 
(oder mit Erbfen 2.) zu werfen war auch Sitte bei den Römern, befon- 
ders an den Floralien (Berfius V, 177: vigila et cicer ingere large 
Rixanti populo), die ſich im römifchen Carneval bis heute erhalten hat. 

P.965. Gerftenforn. So nannte man auch das männliche 
Glied. Schol. 

V. 968. Wer ift zur Stelle?- So fragte der Herold oder 
Priefter beim Beginn eined Opfers. Die Umftehenden antworteten: 
„Der Guten (Brommen) Viele.“ Diefe Anıwort erwartet Trygäos 
vergeblich. | 

9.972. An denfelben Ort. Der Chor nimmt immer feine 
beftimmten Stellungen wieder ein. Bei den Opfern, fcheint ed, wichen 
Leute mit minder gutem Gewiflen ven Befprengungen aus. 

V. 976. Des CHors und der Ehen. Weil nur im Frieden 
Ehöre aufgeführt und Ehen geftiftet werden. 

PB. 978—86. Diefe Berfe werden von Andern dem Chorführer 
in den Mund gelegt, weil ein Eclave nicht dazu berechtigt gewefen fei. 
Allein gerade diefe poflenhafte Anrufung eignet fich doch befler für vie 
Rolle des Dieners, ald für den Chor, und der Diener ift ja von feinem 
Herrn aufgefordert, mitzubeten. Wenn man je dieſe Derfe dem Sclaven 
nehmen wollte, fo müßte man das ganze Gebet von B. 973 bis 1016 
dem Trygäos zutheilen, waß nur das gegen fich hätte, daß der übrige 
Inhalt deflelben, ven die Handfcher. dem Trygäos zutheilen, in ber 
ea Hälfte durch den feierlichen Ton garzufehr von jenen neun Berfen 
abjticht. | 

V. 990. Dreizehn Jahre, eig. erft eilf Jahre, der Dichter 
zählt aber vom Ausbruch ver Feindfeligfeiten zwifchen Korinth und Ker— 
fyora im 3. 424, Vgl. Einl. zu den Acharn. ©. 324. 

R.1003. Von Böotien. Pal Adharn. 872f. Die Aale des 
a rühmt auch Paufanias (IX, 24) als die größten und ſchmack— 
. hafteften. 


u 
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B.1008. Morychos u. ſ. w. Reiche Feinſchmecker, bie der 
Dichter auch ſonſt aufs Korn nimmt, Wolfen 109. Ach. 887. Voöͤg. 168. 
B. 1010. Melanthios, f. oben zu V. 803. Die Medea ift 
ein Stüd von ihm felbft. 
B.1014. Im Mangold. So wurden die Yale gefotten, 
Acharn. 894. | 

B. 1018. Unrecht. Der Dichter weicht geſchickt der Verlenen: 
heit aus, auf der Bühne eine Schlachtung vornehmen zu laffen. Zus 
gleich beitätigt fich auf fomijche Meife, was Trygäos oben B 949 gefagt 
hat: „Wir haben Alled nur — fein Schaf.“ Es fommt gar feines auf 
die Bühne, wie der Scher; B. 1022 deutlich genug zu verftehen gibt. 

V. 1020. Nicht blutbefledt. Im eigentlichen und bild- 
lichen Sinn zugleih. Am Fefte der Synoökien (Synoifefien), dad am 
16. Hekatombäon (nad) Andern am 17. Boedromion) zum Andenfen an 
die durch Thefens bewirkte Bereinigung der vorher zerftreut wohnenden 
Bewohner von Attila gefeiert wurde, brachte man wirklich der Irene 
(Sriedensgöttin) unblutige Opfer; und im Gegenfag zum Krieg ift 
der Friede ohnehin unblutig. Schol. 

8.1021. Die Schenfelftüde Die fleifchlofen Schenkel: 
Inochen, mit Neghaut und Fett umwidelt. bei Homer auch mit Abs 
fchnigeln von allen Sliedern des Opferthierd belegt, wurden verbrannt; 
das Fleiſch verzehrten die Opferer. 

2.1022. EChoranführer. Derfelbe, der die Koften der Auf: 
führung zu beftreiten hatte. Die Komödie erinnert, wo es zur Erheiterung 
dienen kann, die Zufchauer gern daran, daß fie fih im Theater befinden. 

9.1023. Scheite zurehtlegen. Da man aus dem Auf: 
lodern und Knattern der Opferflamme Vorzeichen entnahm, fo fam viel 
auf die Anordnung der Holzfcheite an, und die Mantif (Wahrfagerfunft) 
hatte eine eigene Kunft daraus gemacht. Schol. 

B.1028—31. Diele Berfe find in den Handfchriiten metrifch 
verdorben, follen aber offenbar anapäftifch gelefen werden, und dieſes 
Map läßt fich heiftellen, wenn man liest: orioa yoew» (einfilbig) dorı 
00opP7 Tüv Öoxıuov pgevi nopiue te toAun. Weber diefe Stellung des 
Artikels, welche leicht zu einer Verfegung Anlaß geben konnte, vgl. 
Matth. Gr. Gr. II. $. 278, Anm. 2 ©. Hermann zu Soph. A: 
V. 1007. Dobree zu Ariſtoph. Ritt. 971. 
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V. 1032. Stilbides, ein berühmter Prieſter und Wahrſager, 
der nach der Angabe des Philochoros den Zug gegen Sicilien mitmachte. 
Auch Eupolis erwähnt ſeiner in den „Städten“. Schol. Der Name 
beißt zugleich „der Gläaͤnzende“, und das Wortſpiel geht auf Namen und 
Perſon, deren Neid Tıyaäos erregen will. 

r 3.104. Das Gingeweibe will fi der ‚Herr felbft vorbes 
halten. 
B.1046. Hierofles. „Einer von jenen pfaͤffiſchen Prieſtern 
jener Zeit, die den Aberglauben der Menge zu ihrem Nutzen zu vers 
wenden wiflen; er ift Drafeldeuter, und da ed in bewegten Zeiten, 
bei gefleigerter Spannung auf den Ausgang der Dinge, für den Deuter 
der Zukunft mehr zu verbienen gibt, Gegner des Friedens.“ Droyfen. 
Wie ſcharf Ariſtophanes dem Orakelglauben ſeiner Zeit zu Leibe geht, 
haben wir in den Rittern geſehen und werden ihn in den Bügeln noch 
färfer verhöhnt finden. 

Das „Nein, bei Gott!“ ift Zeichen der Berwunderung : „Nicht 
ein unbefannter Eeher, fondern der große H. iſt es.“ 

V. 1047. Oreos, ſonſt Heſtiäa, eine euböiſche Stadt, deren 
Bewohner Perikles nach der Unterwerfung Euböa's (15 Jahre vor dem 
Ausbruch des peloponnef. Krieges) zur Auswanderung zwang; daher fie 
auch fortwährend am. feinvfeligften gegen Athen gefinnt blieben. Der 
Ausdruck „aus Dreos“ bezeichnet alfo Hier bildlich einen Volksfeind. 

B. 10:54. Schwanz Die Schenfelfnochen uno der Schwanz 
des Opferthierd wurden verbrannt und aus dem Verbrennen (dem Ges 
ruch?) wurde die Vorbedeutung entnommen. Schol. 
| D.1056. Vorſchnitt. Das Erſte was den Göttern gebührt. 

2.1060. Die Zunge herausgeſchnitten. Anſpielung 
auf den homerifchen Berö Odyſſ. III, 332: 


Hurtig nun fehneivet die Zungen u.f.w. 


die der Rolle des Spruchdeuterd, wie Hierofles einer ift, befonders an— 
gemeflen ift. Schol. Die Zunge der Opferthiere war dem Hermes bes 
ftimmt. Vög. 1705. 

D.1065. Affen Die Lafedämonier. Als argliftig werden fie 
auch fonft von den Komifern gefchildert. Schol. 

DB. 1070. Bafis, Nitter B. 1003. Nach dem Schol. gab es 
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drei alte Wahrfager des- Namens: der ältefte aus Eleon in Böotien, der 
zreite aud Attika, der dritte ein Arkadier. Vgl. Cic. de Divin. I. 18. 

Die Nymphen, Permittlerinnen der MWahrlagergabe und der: 
Geheimnifle (Egeria). Auch die Mufen find urſprünglich Nymphen. 

2.1073. Eirene. Die Frievensdgöttin. 

V. 1074. Mit Salz. Das Fleifch nämlich. Nicht ohne eis 
tenhieb auf die Fadheit des Oraklers. Schol. 

9.1083. Herrfhenin Hellas. Die Lafenämonier zu Lande, 
die Athener auf ver See, wie zuvor; bemerkt der Schol. 

B. 1084. Gradaus ufchreiten, eben fo wenig den Las 
fonen, grad und ehrlich zu Handeln. Schol. 

V. 1085 Mitfhmaunfen Während des Kriegd, wo man 
der BWahrfager bedurfte, wurben viefe von den Prytanen zur Tafel ges 
zogen, wie 3. B. Lampon. Er will alfo jagen: ver Krieg muß auf: 
hören, man braucht euch nicht mehr. 

“8.1090. Die bezeichneten Worte find aus Homer entlehnt,, aber 
mit eigenen vermiſcht, Hierokles wollte den Trygäos damit fangen, daß 
er felbft den Vorfchriften der Orafel gemäß opfere; diefer weicht ihm 
aber geichickt aus. 

2.1095. Der Wahrfager ftellt in feiner pfäfftichen Verachtung 
des Homeros die Sibylle über diefen. 

3.1097. Ilias IX, 63. _ 

P.-1101. Trygäos meint den Hierofles felbit unter dem Orakel. 

B.1106. Nein, nodh nicht u.ſ.w. Oben B. 1075. Try: 
gäos verhöhnt den Wahrfager mit dem Benuß der MWohlthaten des 
Friedens ebenfo wie Dikäopolis in den Acharnein (PB. 1095 f.) dem’ 
Helden Lamachos. 

3.1123. Aus Fellen, die er als Opferpriefter fich zugeeignet 
und über fich hergeworfen hat. Thesmoph. 

PB. 1126. Elymnion. Ein unbeveutender Ort in der Nähe 
von Dreos (auf Euböa, f. oben zu B. 1047); vielleicht mit Anſpielung 
auf Auneivo, Avun (Ververben, Schmach) gebraucht. Der Nabe als 
Unglücöprophet und Dieb zugleich. 

V. 1129. Käfe und Zwiebel, die magere Feldfoft. Acharn. 
V. 1108. 

DB. 1135. Ausgeſtockt. Nach der Lesart der Navennatifchen | 
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Handichrift: ausgeſägt. Dad Metrum (Kretifer) verlangt aber die 
fehr nahe liegende Verbeſſerung, welche Bothe vorfchlägt : Ennengsuno- 
uövar. | 

DB. 1142. Komarkhided Name des Landmanns; wahrfchein- 
fcheinlich des Chorführers ſelbſt. 

D.1146. Manes, Syra. Namen des Knechtd und der Magd. - 

DB. 1150. Biefter. Die erſte Mil, nachdem die Kuh gefälbert. 
Weſp. 710, 

B. 1154. Myrtenzweige mit den Beeren. Morten: 
fränge beim Gelage, Wolf. 1366; bei befondern Feſtlichkeiten mit ven 
Beeren dran. 

R.1159, Grashüpfer Das Zirpen der Gicade war den 
Griechen, die überhaupt helle Töne liebten, nicht unangenehm. Heſiod, 
Tagwerfe 582. | 

P.1162. Lemniers. Der Wein von Lemnos nach Attifa vers 
pflanzt, nicht weil er befonders berühmt war (wie der Thafler, Chier:c,), 
fondern weil er früher reifte. 

B. 1169. „Ihr lieben Horen“, wahrfcheinlich der Anfang 
_ eines Liedes. - 

B.1170. Thymiantränkchen. Wie oben B. 712 der Polei— 
tranf, zur Magenftärfung auf zuviel genofjenes Obft. 

P.1173. Tariarch Heißt in Athen der Anführer einer Stammes— 
abtheilung im Kriege, alfo Hauptmann; fonft Oberft. 

V. 1174. Sardianiſch. Hocroth; ed gab auch violetten, 
grünlichen, bräunlihen Purpur; der von Kyzikos war gelblid. 
Daher die folgente Anfpielung. Die Färbereien von Sarbes in Lydien 

der Stadt des Kröſus) waren fo berühmt wie die phönizifchen. Vgl. 
— Ideen II, 598 und Acharn. 112 „ſardianiſchroth“. Ritt. 901. 

V. 1176. Kyzikeniſche. Anfpielung auf ein griech. Wort, 
das Voß gar zu deutlih, Droyfen durch „Herzinhofenfchweinerei”, 
2. Seeger anitändiger und befjer durch „böfe Hembdenfärberei” über: 
feßt. Die Farbe f. bei B. 1174. 

B.1177. Roßhahn. ind von den Ungeheuern auf den perſi— 
fchen Tapeten, wie es Aefchylos in den Myrmidonen benannt bat, Fröfche 
932 u. 9837. Seeger und Müller fehen darin eine Bergleichung 
mit den bei Marathon fliehenden Perfern. Etwas weit gefucht. 
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V. 1178. Am Vogelgarn. Bilblich, ſtatt ich ſtehe wartend 
in welches Glied ich geſtellt werde. Schol. Richtiger Voß: Indeß ich 
ruhig mein friedliches Geſchäft treibe. 

V. 1180. Lifte. Die Rekrutirungsliſte, bei deren Aufzeichnung 
viele Willführlichfeiten vorfamen, nah Ritt. 1370. Auch die Grade 
und die Berdienfte im Krieg waren darin bei den einzelnen Bürgern an: 
gegeben. Die Lifte wurde an der Bildfäule des Stammheros ange: 
ſchlagen, bier des Bandion. Aus dem pandionifchen Stamme war 
auch Ariftophanes. 

P.1186. Schildabwerfer, wie Kleonymos, 446. 

P.1189. Den Löwen fpielen. Nah einem Sprichwort, 
dad die Athener in etwas anderem Zinn von den Lafoniern gebrauchten: 
Zu Haufe Löwen, draußen (nad And. in Ephefus) Füchfe. 

V. 1192. Mas firömt ein Schwarm. “So verfteht ber 
Scol. diefen Vers und gewiß richtig. Denn wäre dad yoyzum auf den 
„daliegenden Helm“ zu beziehen, fo müfite ed doch olov, nicht Goor 
heißen. Vgl. den ähnlichen Ausdrud im Anfang der Wolfen. 

V. 1210. Alle die folgenden Rollen fpielt eine und diefelbe Perſon, 
welche ald Senfenfchmied abgetreten ift, bis auf den Lanzenſchäfter, der. 
am Ende als dritte Perfon Hinzufommt. So ift ed nicht nöthig, mit 
Beer vie vier folgenden Perfonen auf Eine, den Waffenfrämer, zu 
reduciren. Die Regel ift nämlich, dag nur drei Perfonen auf einmal 
auf der Bühne in Handlung find, und die Rollen find meiftend jo ver: 
theilt , daß drei Schaufpieler ausreichen. | | 

V. 1215. Ich ſchäme mich des geringen Angebots. Schol. 

B.1216. Am Rohre. Dem Bund, durch den ver Helmbuſch 
befeftiat wird. 

DB. 1224. PBanzerhöhlung. Ein Ausdruf aus der Tragödie 
rür Banzer. 

3.1230. Drei Steinhen. Daß die Athener Steine anftatt 
Maculatur zu diefem Zweck verwendeten, ift aus Plut. 818 befannt. 
Der Schol. führt als Sprichwort, wahrfcheinlich aus einem fomifchen 
Dichter , die Berfe an: 


Drei Steine reichen, um den Steiß zu wilchen, aus, 
Wofern fie raub find; find fie glatt, fo braucht man vier. 


9.1234. Gin Schiffsloch ruhen ließ. Der Trierarch, 
Ariſtophanes. 6. Bon. N 


“ 
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d. b. der Bürger, dem die Ausrüftung und Unterhaltung einer Triere 
zugetheilt war, mußte fo viel Ruderer befolden, ald das Schiff Ruder: 
löcher bat, Um zu erfparen, verftopften fie deßhalb manchmal ein oder 
mehrere er. Schol. 

B.1237. Taufend, Drachmen. Eoviel nämlih find zehn 


Minen. 


V. 1239. Das Steipbein. Wie man vom Panzer fagt, er 
drüct die Schultern, um ihn im Preis herunter zu bringen. Schol. 

V. 1244. Schwebefottabod. Weber diefe Art von Kottaboe 
gibt Athenäos (XV, 666) folgenden Aufſchluß: An einem hoben Leuchter 
deſſen Stelle hier die Trompete vertreten foll, ift ein beweglicher Wage— 


balken angebracht, an deflen Enden zwei Schalen hängen. inter jeder 


diefer Schalen fteht die Figur eines Sclaven (Maned genannt). Die 
Kunft des Spieles befteht nun darin, den legten Tropfen aus dem Becher 
(die Neige, Nagelvrobe) fo in die Schale zu ſchnellen, daß fie finft und 
durch Anftoßen auf der Figur einen Klang gibt. — Die andere Art ift, 
wenn man die Neige auf Schälchen fchneflt, die in einem mit Wafler 
gefüllten Becken ſchwimmen, und eind davon zum Unterfinfen bringt. 
(Der Schol. zu unferer Stelle fcheint beide Arten vermifcht zu haben.) 
Dabei galt es entweder Fleine Preife des Siegerd (Küfle, Nafchwerf 
u. dgk), oder wurde die Zu: und Abneigung geliebter Perſonen daraus 
abgenommen. Vgl. auch Acharn. 525. | 

B. 1246. mn beiden Fällen des neuen Gebrauchs foll die Kriegs: 
trompete zum Stügpunft einer Mage dienen, was den Athenern ſpaß— 
hafter vorgefommen fein mag, ald ed ung erfcheint. — 

V. 1253. Den Aegyptiern. Don ihnen erzählt Herodot 
(1, 7735: Sie purgiren ſich jeden Monat drei Tage lang durch Brech- 
mittel und Laxire, weil fie alle Krankheiten von den Nahrungsmitteln 
berleiten. Nach dem Schol. wurde die leßtere Arznei aus Rettigen 
bereitet. 

V. 1270. Der Anfang eines’ Epos „die Epigonen“ (Rad: 
fommen der Sieben vor Thebä. die den Tod ihrer Väter zu rächen aus: 
zogen), wahrfcheinlich von Antimachos (nicht dem Kolophonier, fondern 
einem älteren aus Teos). ’ 

B. 1273. Aus Homer, Sl. IV, 446. IX, 60. 

V. 1288. Behelmten fie ſich. Im Tert „bepyanzerten 
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fie fich“, was bei den Griechen eine euphemiftifche Redensart war, wie 
unfer „ſich befpigen“ oder „behelmen“. Trygaͤos verfteht nämlich: mit 
Wein, nachdem die Mahlzeit vorbei war. 

B. 1293. Lärmmachende — Wehklagmachende. Aehn— 
liche Anfpielungen auf den Namen Lamachos (Schlachtenliebbaber, 
von yayn, Schlacht), wie Acharn. 270, welche ſich im Deutfchen nur 
annähernd ausdrüden laffen. Bal. oben V. 304. 

B.1298 u. 99. Ein Diftichon des Archilochos aus einem Epi- 
aramm , in welchem er fich felbft über den Verluſt feines Schildes in der 
Schlacht gegen vie Saier verfpottet; nachgeahmt von Horaz (Od. II,7 
„relieta non bene parmula”). Archilochos lebte in den Jahren 714 bis 
675 v. Chr. Er wohnte dem Feldzug der Parier bei, die fich auf der 
Infel Thafos (Thracien gegenüber) nieberlaflen wollten, aber von der 
thrafifchen Völferfchaft ver Saier vertrieben wurden. 

8.1305. Leer zu beißen. Bothe will zu xevag, nach einer 
Bemertung Beck's, nulınag ergänzen: „nicht leere Becher ſchlürfen“. 
Aber die von Beck angeführte Stelle aus Athen. X, 446 um ueotag dei 
Einouev beweist nichts für die Bedeutung von * und hier folgt 
unmittelbar yvadoıv (Rinnladen). 

3.1309. Greift an, nad Lennep's Erklärung des Worte, 
&tymologif.n ©. 674, und nach Photius und Hefychius. 

V. 1318 Das Adergeräth, dad während des Kriegs in bie 
Stadt geflüchtet wurde. 

8.1319. Hyperbolos — vertrieben. Wirklich verbannt 
wurde er erft fpäter. ©. zu V. 6r1. 

B.1339. Die Beere Das Griechiſche iſt boppelfinnig . die 
Dpora ald Nymphe und ald Herbftzeit, was beides auch in der Ueber: 
jegung (einem glüdlihen Ausdrud Seeger's) liegen mag. Die An: 
fpielung des Zeitworts rpvyav auf den Namen Trygäos (MWeinlefer) 
ift dadurch erſetzt. 

V. 1346. Feige. Gleich darauf in obſcönem Sinn, wie in der 
Weibervolksverſammlung avaz, V. 708, ſowohl vom männlichen ale 
vom weiblichen Gliede. 
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Einleitung. 





Die göttliche Komödie unſeres Dichters — denn um bie 
Götter Handelt es fih im ganzen Stück und die Komif felbit in dems 
felben ift auch im äfthetifchen Sinn eine aöttliche — hat fo verfchieden- 
artige Deutungen ihrer Tendenz erfahren, als ihr Gegenftüc (wie Seeger 
ed nennt), die Wolfen. An beiden Stüden zeigt ſich aber auch diefelbe 
Urfache der Mifdeutungen einer an fich fo klar dargelegten Idee: eine 
gewiſſe Befangenheit, die fich nicht dazu verftehen kann, Gegenftände 
dem poetifchen Humor Preis gegeben zu ſehen, die in ihrer Sphäre Anz 
fpruch auf allgemeine Achtung Haben, Wie es in-den, Wolken die Per— 
fon des Sokrates ift, die die Verehrung des gelehrten Auslegers 
lange nicht dazu hergeben wollte, die Zielicheibe des komiſchen Spottes 
durch ein ganzes Stüd hindurch zu, fein, fo find es hier die Götter 
Griechenlands, ift es die griechiſche Volfsreligion, die 
man aus. Ehrfurcht vor der Religion überhaupt nicht gern einem Hagel: 
wetter von Gefpött ausgeſetzt fieht, fo fehr man fonft den Dichter ges 
währen läßt, wenn er im Einzelnen bei ſchicklicher Gelegenheit diefe oder 
jene göttliche Perfon entgöttert, diefe oder jene fromme Täufchung ent— 
larvt. Man geftehe fich8 nur, wenn man die ganze Komödie ohne vor— 
gefaßte Meinung durchgelejen hat, der Eindruck fchlagender Vernichtung 
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aller Brätenfionen der damals herrſchenden Religion ift es, was den an 
folche Kühnheit des Humors noch nicht gewöhnten-Befer flugig macht. 
Und gerade diefer Eindruck, deflen man fich um des Dichters willen er⸗ 
wehren möchte, follte zum Voraus für vie Nichtigkeit der Anſicht fprechen, 
welche die Tendenz des Stückes nimmt, wie fie offen zu Tage liegt. 
Glüdlicherweife ftimmen jedoch der ältefte und der neuefte Ausleger 
des Stüds in diefer Auffaffung überein. Der erftere, Verfaſſer einer 
griechifchen Inhaltsanzeige der Vögel, äußert fich P darüber: „In feinen 
übrigen Dramen hat Nriftophaneg die fchlechten Staatdmänner, fo weit 
ed die Freiheit der Komödie geftattete, mit der Unerſchrockenheit des 
Komifers gegeißelt; in den Bögeln aber hat er eine großartige Idee 
durchgeführt. Da der Staat, zerrüttet von feinen Vorftehern, an einer 
unheilbaren Krankheit dahinfiecht, deutet der Dichter auf die Noth— 
wendigfeit einer neuen Berfaffung mit Umfehrung alles -Beftehenden 
hin; und nicht-blo8 das — alle Verhältniffe und ihr eigenes Weſen räth 
er den Athenern umzuändern, um zu einem ruhigen Leben zu gelangen. 
Die Berfpottung der Götter ift in diefer Abſicht angelegt: der Staat 
bedürfe neuer Götter, will er fagen, weil die beftehenden um das athenifche 
Volk fich nichts bekümmern und ſich gänzlich dem Lande entfremdet Haben. 
Dies ift im Allgemeinen die Tendenz des Stüds; im Einzelnen legt er 
nicht planlo®, fondern mit direfter Beziehung auf Athen und die In- 
haber der Staatöverwalting den .fchlechten Zuftand dar, der den Zu- 
fchauern die Sehnfucht einflößen ſoll, fich von der beftehenden fehlechten” 
Verfaſſung loszumachen. Er läht nämlich, von der Wirklichfeit abftra- 
hirend, eine Luftitadt entftehen, wo er, unzufrieden mit dem athenifchen 
Weſen, Rath und Volfsverfammlung der Vögel einführt, Sofort ver 
Trottet er das Göttliche wegen feiner Gedankenloſigkeit 
' (16 Helov eic artgovoroiarzonmdsi)." So der alte Erffärer, der ohne 
Zweifel ſelbſt noch unter der Herrichaft tiefes Goͤtterglaubens lebte. 
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Diefe Anftcht aboptitt Ch. D. ð ſcharfen Ecken haben ſichi im — der 
der Vögel vom J. 782, wo er aus V. 50-45 und 124 fchließt, ve 
Abſicht des Dichters ſei, das ganze öffentliche und Privatleben der 
Athener im Allgemeinen, nicht blos einzelne Gebrechen, zu zeichnen 
und die Unmoͤglichkeit vorzuſtellen, unter den beſtehenden Verhältniſſen 
in Athen ein ruhiges und frohes Leben zu führen, ſowie die daraus fol- 
gende Nothmwendigfeiteinergänzlihenlimwandlung der 
Staatsverfaffung, der Berwaltung, der Staatsmänner und 
Beldherren, ver Rechteapflege und der durch Erfindungen der Dichter 
und durch Träume der Naturphilofophen gründlich verdorbenen Volks— 
religion, furz der ganzen Denk: und Lebensweiſe. Zwar 
Hat,er im Jahr 1811 in feinem Commentar zu der Invernigifchen Muss 
gabe des Ariftophanes diefe Anftcht, der auch Manfo (in den Iufägen 
zu Sulzers Theorie der ſchönen Künfte) beigeftimmt hatte, aus dem'gin= 
zigen Grunde wieder verworfen, weil „Wolfenkufufsburg“ Feine wirk— 
fine Stadt fei, die beffer wäre als die alte. Allein das beweist 
blos, daß die Tendenz des Komifers nicht in fo pofltivem Sinn aufge- 
fast werden darf, wie ed Bed früher that, nicht aber gegen die Ans 
nahme einer deftructiven Tendenz des Stücks überhaupt. 

Was in diefer Erklärung in die zweite Linte geftellt iſt, vie Ver— 
fpottung der Götter, das macht der neuefte Ausleger Binaut (in 
der Revue des deux mondes von 1843 HI, 3 uud nach ihm Seeger in 


f. Ueberſetz.) zur Haupttendenz, in welcher jedoch der politifche Zweck 


aufgeht, fofern der griechiſche Staat von der Staalereligion ungertrenn- 
lich war. Binaut faßt feine Anficht in die Worte zufammen: „Die Abs 
ſchaffung der beſtehenden Religion, das iſt der eigent: 
liche Gegenſtand des Stücks.“ Hätte er freilich ſagen Fünnen 
„die Abfchaffung des Heidenthums“, fo würde feine Erflärung weniger 
Anfioß erregen. Aber fo wenig die Sache von diefem fpecififch-religiäfen 
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A amalg herr, eben fo wenig darf man bei dem 
re race Tendenz vermuthen, als eben die rein 
negative Anficht, dapes mit dieſem Gdtter, Wahrfagers 
und Priefter-Unmwefen nit fo fortgehen kann, wenn 
nicht der Staat in ſich zerfallen fol. Aus dieſem vorauszuſehenden 
Berfall aber rettet fich die Fomifche Laune in das heitere Reich 
der Auftfchlöffer, wo der feiner felbft gewiffe Geiſt 
(esprit) fogar den Göttern das Weltregiment aus der 
Handnimmt. Es iſt unbeftreitbar , daß nicht die einleitenden Scenen 
fondern die Entwidlung des Knotend und der Schluß des Ganzen über 
die Tendenz eines Stüdes entfcheiden müffen. Beide aber, Entwiclung 
und Schluß der „Vögel“ find der Sturz der alten Ödtter. 
Wir haben fchon in der allgemeinen Einleitung (1. Bochn. ©. 24 f.) die 
Dögel als den Wendepunft bezeichnet, von welchem an die Komif des 
Er eine freiere, rein negative Richtung einfchlägt. Sehr 
treffend fagt nun in gleichem Sinn 2. Seeger in feiner geiftreichen 
Meberfegung (2. Bd. ©. 236f.): „Wenn die Religion zur Magb der 
Politik fich erniedrigt, dann wird fie mit Recht auch als folche behandelt. 
Und von diefem Rechte der Vernunft gegenüber der Stupidität, der Sitt- 
lichfeit gegenüber der religiöfen Proftitution hat Ariftophanes, wie die 
übrigen Komifer, Gebrauch gemadt. Er bat es gethan mit demfelben 
bheroifchen Muthe, mit dem er ver pöbelhaften Demagogie in den Rits 
tern und fonft entgegengefreten war, aber mit ungleich größerem Glücke! 
Denn der Dichter der Vögel ift nicht mehr der zornfprühende, moralifch 
entrüftete Jüngling, nicht mehr der von dem Glanze der naivgläubigen,. 
marathonifchen Heldenzeit faft geblendete und darum für die ebenfo 
folgenreichen, aber unfcheinbaren Thaten pes neuerwachten philofophifchen 
Geiſtes noch unempfinpliche Gegner des Eofrated. Die philofophifche 
und die fomifche Kritik find einander näher gefommen, fie fennen und 
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achten fich, die Einfeitigfeiten, die ſcharfen Eden haben ſich im Lauf der 
Zeit allmälig an einander abgerieben, ver Fiasko der Wolfen ift längſt 
verfchmerzt und nun — glängender hat nie ein Dichter eine Scharte aus⸗ 
gewegt, als Nritophanes in den Vögeln die Wolfen. Mußte bort 
ſtatt der Sophiften, der gelehrten Charlataus, ein hoch über ihnen 
fiehender Meifer ungerechter Weife Spießrutben laufen (ohne das ihm 
übrigens die fatyrifchen Hiebe fonderlich weh thaten), fo peitfcht hier 
ein lachender Weiler nicht nur die Käufer und Berfäufer, fondern auch 
ihre Schußpatrone, die Götter ſelbſt, die Fein vernünftiger Menfch mehr 
im Ernſte glaubte, und deren Altäre zu demagogifchen Wechslertifchen 
geworben waren, zum Tempel hinaus!“ 

In der Berfpottung der Götterwelt war dem Ariſtophanes ſchon 
Epiharm, der Dater der fizilifchen Komödie, vorangegangen, dem 
Platon (Theätet p. 152. E. e. 8) das Haupt der Komödie nennt. Vgl. 
Bode's Griech. Lit.Gefch. II, 2, 59. Die Vermenſchlichung der Gott: 
heit in der hellenifchen Religion lieferte von felbft die laͤcherlichſten Con— 
trafte gegew den Begriff des Göttlichen, und die ehrwürdigften Dichter 
und PBhilofophen von Homer an haben die Göttermythen in Fällen, wo 
die Unangemeffenheit der mythifchen: Borftellung gar zu auffallend war, 
mit Laune behandelt. Zudem konnte es für feine Verlegung des relis 
giöfen Glaubens gelten, wenn ein Dichter die fombolifchen Mythen von 
der Geburt neuer Götter und dem Sturz der alten fortzufegen wagte, 
da ja eben in den überlieferten Götterfagen der Anftoß dazu gegeben war, 
Daher haben auch diefe fomifchen Darftellungen der Götterwelt dem 
Ariftophanes in den Augen feiner Zuhörer eben fo wenig geſchadet, als 
dem Aeſchylos die Schilderung ded Zeus ald eines gefühllofen Defpoten. *) 


*) Zu vergl. Böttiger, Aristophanes impunitus deorum gentilium 
irrisor. (Opusc. ed. Sillig, p. 64). 
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Eine orthodoxe Partei gab es ohnehin nicht in Athen. Die Religion 
diente einzig der Politik und ſelbſt Anklagen „wegen a hatten 
ihren Grund lediglich in politischen Parteizwecken. 

Eine ſolche Anklage war nun gerade der Aufführung der Vögel 
furze Zeit vorausgegangen und nicht mit Unrecht nimmt man an, daß 
fe dem Dichter den äußern Anlaß zu diefer Komödie geboten habe. Es 
ift der große Hermofopidenproceß (Proceß gegen die Hermenver: 
ſtümmler), in welchen außer vielen Andern namentlich auch Alkibiades 
verwidelt wurde. Doch wir müflen in der Erzählung ver Zeitereigniffe 
dahin zurückgehen, wo wir diefe’ in der Einleitung zum Frieden ver: 
laffen haben. Bald nad) dem Frieden des Nifias (421) war zwis 
fchen Sparta und Athen ein Schugbündniß auf fünfzig Jahre gefchlofen 


‚worden. So günjtig aber auch der Friede für Athen war, indem er 


feine Herrfchaft zur Eee und auf den Küften von Thrafien und Klein: 
aften verftärkte und feine Ginfünfte vermehrte, fo traten doch feinem 
längeren Beſtande mehrere Hinderniffe entgegen: die beiverfeitigen 
Bundesgenoffen waren unzufrieden damit und die Argiver machten auf 
Anregung der Korinthier bald darauf ein Bündnig gegen die Lakedä— 
monier zu Stande, auch fonft wurden die Vertragsbedingungen ſchlecht 
erfüllt und dieß Alles erzeugte Mißtrauen zwifchen Mihen und Sparta. 
Diefe Entzweiung, jagt Thukydides (V, 43), benügten in Athen bie 
Gegner ded Friedend, darunter befonders Alfibiades, Sohn des 
Kleiniag, ein zwar den Jahren nach) für einen andern Staaf noch junger, 
aber durch den Glanz feiner Vorfahren angeiehener Mann, der fich bei 
den Friedensſchluß des Nifias zurücgefeßt fah und von dem Sonder: 
bündnig mit Argos, dag er vermittelte, größere Vortheile erwartete. 
Das Bündnis Fam zu Stande (419 v. Ehr.), aber ‚der Sieg der Lafe: 
dämonier bei Mantinea (417) vereitelte die daranf gebaute Hoffnung, 
den Athenern die Uebermacht im Peloponnes zu verfchaffen. Gleichwohl 
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fegte Alfibiades den Keieg im Frieden fort. Cr fuhr (416) mit fünfzig 
Segeln nad) dem befreundeten Argos, Rürzte die Dligarhie und gewann 
es für Athen; dann eroberte Philofrates (Ian. 415) nach einer harten 
Belagerung („melifher Hunger“) das Tpartanifch gefinnte Melos, ließ 
alle wehrbaren Männer enthaupten, die Weiber und Kinder ald Sclaven 
verfaufen und vertheilte die Infel unter attifche Koloniften (Thuk. V, 116. 
- Vögel B. 14 u. 187. Anm.). Die Athener in Bylos machten fparta- 
nifche Beute und überall im Peloponnes, wo es eine Erhebung gegen 
Sparta gab, fanden ſich attifche Hülfstruppen ein. Das feite Städtchen 
Drneä(DBögel B. 13, 399), das die Spartaner den Vertriebenen von 
Argos übergeben hatten, wurde im 3. 415 von Argivern und Athenern 
gemeinjam zerftört. Die Spartaner dagegen, fagt Thufydires, kün— 
digten auch fo den Friedensvertrag nicht, befriegten aber bie Athener 
überall und ließen Jeden aus ihrer Mitte Freibeyterei gegen fle treiben. 
Zu diefer Zeit erfchien in Athen eine Gefandtfchaft aus Egeſta (Ser 
- geftaner) in Sizilien, die um Hülfe gegen Selinunt und Syrafus baten. 
Schon früher hatten die Athener ein Auge anf Sizilien nehabt, aber 
Perifles wußte ihren Unternefmungsgeift anderswo zu befchäftigen und 
von diefem gefahrwollen Zuge abzuhalten. Doch bald nach feinem Tode 
(427) gewährten fie den Leontinern die durch den Redner Gorgias er: 
betene Unterftügung gegen die dorifchen Städte auf Sizilien, namentlich 
gegen Syrafus (Thuf. III, 86f. Meiftoph. Acharn. 601. Anm. Weſp. 
836). Die abgefehickte Flotte wurde im folgenden Jahre verftärft und 
ein Feldhere nach dem andern dorthin gefandt; da fie aber nichts aus— 
richteten, indem die ftreitenden Theile ſich vertrugen (425), wurden zwei 
jener Feldherren, Pythodoros und Sophofles, verbannt und der 
dritte, Eurymedon, mit einer Geldbuße belegt, Laches aber, ven ſie 
erfett hatten, war vorher fehon der Erpreflung over Beflechung ange: 
Hagt, aber wahrfcheinlich freigefprochen worden (vgl. Einl. zu ven Weſp. 
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©. 579 und Anm. zu DB. 240. Thuk. III, 115. IV, 4, 46, 65). Drei 
Jahre fpäter, als die fizilifchen Händel von Neuem ausgebrochen waren, 
hatten die Athener den Phäax mit einigen Schiffen zur Beobachtung 
dahin geſchickt. Jetzt aber, va die Egeftäer das zur Ausrüftung nöthige 
Geld verſprachen und die deßhalb nach Egefta gefandten Unterhändler 
zu täufchen wußten, welche fogar jechszig Talente ungemünzten Silberd 
als Vorſchuß für einmonatlihen Cold zu ſechszig Kriegsfchiffen nah 
Athen mitbrachten, da erwachten alle Siegeöhoffnungen der Athener 
aufs Neue, fie befchloßen die Ausrüftung von ſechszig Schiffen und er: 
nannten den Alfibiades, Nifiad und Lamachos zu Feldherren mit un: 
befchränfter Vollmacht. Vergebens ſprach der Friedensftifter, der ber 
bächtige Nikias, gegen diefes abenteuerliche Unternehmen. Alfibiades 
wiberlegte mit fiegender Beredfamfeit feine Bedenfen, und als Nifias 
auf die großen Zurüftungen hinwies, welche der Zug erfordere, da ent 
flamınte er die Eroberungsluft nur noch mehr. Man flimmte feinen 
Forderungen bei, weil das Unternehmen dadurch nur um fo ficherer 
ſchien, und Alle wollten daran Theil nehmen. So fam, fagt Thufy: 
dides (VI, 31), die größte und Foftfpieligfte Flotte zu Stande, die bis 
auf jene Zeit Gin Staat mit hellenifcher Heeresmacht ausfandte. Ein: 
hundertvierumddreißig Dreiderfer mit einer Bemannung von faft 25,000 
Mann (darunter Hundert Schiffe allein von Athen) wurden ausgerüftet. 

Die Seele des Unternehmens war Alkibiades. „Dom höchften 
Adel und bedeutendem Vermögen“, fo fchildert ihn Droyfen, „mit allen 
Borzügen der Natur verfchiwenderifch ausgeftattet, ganz im Sinn ber 
Zeit gebildet, in jeder Beziehung das lebendige Bild der jungen Zeit, 
fand er an der Spibe der Bewegungspartei und war der eifrigfte und 
radicalfte Democrat, den Athen noch gehabt hatte; jede feiner Maß: 
regeln hatte die Steigerung der Demokratie im Innern, ihre Verbreitung 
nach außen zum Zweck und zur Folge; er erweckte den Krieg gegen die 
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oligarchiſchen Staaten vun Neuem; es war, ald wolle er dem Demos 
alle Bande, die noch etwa hemmten, löfen, um in Mitten der voll: 
fommenen Auflöfung und Bewegung aller Staatöfräfte fein Talent und 
feine Kraft unentbehrlich zu machen. Es war fein Zweifel, daß er zum 
Herrfchen geboren war, wiederholt wurbe er von dem Volke des Stre- 
bens nad der Tyrannis (Afleinherrichaft) verdächtigt. Dafür ſprach 


der Prunf feines Lebens: mit fleben Wagen war er bei den legten Wett: 


rennen in Olympia gefahren ; dort hatte er alle Hellenen als feine Gäfte 


bewirthet; dafür fein übermächtiger Einfluß bei den Bundesgenoflen; 


nur um feinetwillen war Argos und Mantinea im Bunde mit Athen, 
ihm fandte Chios, Lesbos, Epheſos königliche Zelte, Opfervieh und 
morgenländifche Lederbiflen; — dafür fein ſtolzes Verachten alles Her- 
tömmlichen und Beftehenden, fein fouveränes Benehmen gegen die ins 


zelmen des Bolfed. Seine immer fühneren Entwürfe und Hoffnungen _ 


konnten mit Recht für die Zukunft beforgt machen, er fand auf ber 
höchften Höhe der Popularität; er war der Mafle vollfommen gewiß, 
noch vor Kurzem, im Februar 415, Hatten feine Feinde vergebens den 
Dftrafismus gegen ihn verſucht. Er war der Allesvermögende, und er 
eilte, die Gunft der Zeitumftände zu benußen.* 

Die eigenen Plane, die Alkibiades bei der fizilifchen Unternehmung 
hatte und die er wahrfcheinlich auch feinen Anhängern vorfpiegelte,, läßt 
ihn Thukydides (VI, 90) nach feiner Flucht in den Peloponnes vor.den 
Lafevämoniern enthüllen: „Wir fegelten“ , jagt er dort, „nach Sifelien,, 
zunähft um wo möglich die Sifelioten, und dann auch die Stalioten zu 
unterwerfen, nachher aber mit den Karthagern und ihrer Herrſchaft an⸗ 
zubinden. Wäre dieß völlig oder nur größern Theild gelungen, fo ges 
dachten wir mit Zuziehung der ganzen von dorther uns zugefallenen 


Macht der Heltenen und einer Menge barbariicher Söldlinge, und mit 


einer aus dem holzreichen Italien verftärkten Slotte den Peloponnes 
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anzugreifen, ihn von der Seefeite einzufchließen und daneben durch die 
Einfälle ded Landheeres einen Theil der Städte im Sturm zu nehmen, 
die andern zu umfchanzen, und auf diefe Art hofften wir ihn leicht nie⸗ 
derzufämpfen und fofort über alles hellenifche Gebiet zu herrfchen.“ 

Die Rüftung zum Zuge nach Sizilien blieb nicht ohne fchlimme 
Vorzeichen *); aber die fonft fo abergläubifchen Gemüther ließen fi 
diegmal dadurch in ihrer Hoffnungstrunfenheit nicht ſtoͤren, bis auf ein- 
mal ein räthfelhaftes Greigniß eintrat, das die ganze Bevölferung wie 
ein Erdbeben erfchütterte und fowohl für Athen felbft ald befonders für 
den fizilifchen Feldzug von den traurigften Folgen war. 

In der Nacht vom 10. auf den 11. Mai des 3. 415 v. Chr. wur: 
den faft alle Hermesbilder (Hermen) in der Stadt verftümmelt. 
Einzelne Fälle von derartigem Straßenunfug waren auch fonft vorges 
fommen, aber ein fo ausgedehnter Frevel, in Einer Nacht vollbradkt, 
mußte, zumal unter ſolchen Umftänden, auf die Vermuthung einer weit 
verzweigten Berfchwörung führen. inige wollten zwar die Sache für 
einen gewöhnlichen Unfug erklären; Andere vermutheten, die Korinthier 
Haben den Frevel angeftiftet, um durch ein fo fchlimmes Vorzeichen die 
Gefahr von ihrer Tochterfladt Syrafus abzuwenden; aber Niemand 
wußte bie Thäter zu nennen. Diefe Ungewißpeit ließ dem Argwohn 
und der Verdächtigung freien Spielraum. Gleich am Morgen nach der 
That wurde der Rath verfammelt und das Volk zu einer auferordent: 
lichen Berfammlung berufen. Auf den Antrag bes Bifander wurde 


*) Wie Ariftophanes in der Lyſiſtr. 888f. ſelbſt erzählt, erſcholl ge: 
rade ald der Redner Demoftrat in der Volfsverfammlung für den 
Zug nach Sizilien fprach, die Wehklage der Frauen, welche die 
Todesfeier ded Adonis begiengen, von den Dächern der Stadt. 
Andere Vorbedeutungen führt Plutarch im Leben des Nikias und 
des Nifibiades an. 
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für die erfte Anzeige ein Preis von zehntaufend Drachmen geſetzt und 
- eine Unterſuchungscommiſſion ernannt, in welcher namentlih Piſander 
(Beifandros), Diognet und Charikles. Man erfuhr nichts. Eine 
Bolfsverfammlung nad der andern wurde gehalten; ſchon begannen bie 
Parteien auf der Pnyx (dem Derfammlungsplage) ſich gegenfeitig zu 
verbächtigen? j es wurde befchloffen,, wer irgend etwas von Religionsver⸗ 
le&ung in Erfahrung gebracht habe, folle e8 anzeigen, und nach dem 
Antrag des Kleonymos auf die zweite Anzeige ein weiterer Preis von 
taufend Drachmen gefegt; Alles ohne Erfolg. Aber den Parteiintrifen 
war durch die erweiterte Aufforderung zur Denunziation Thür und Thor 
geöffnet und aldbald zog fich die ganze Bewegung, mit vöfliger Aufs 
gebung des religiöfen Intereſſes, das der Hermenfrevel hätte erwecken 
follen , in den politifchen Argwohn gegen den einzigen Mann zufammen, 
der bem riefenhaften Unternehmen, das Athen vorhatte, noch einen 
glücklichen Ausgang hätte verjchaffen fünnen. „Man legte der Sache 
eine höhere Bedeutung bei,“ fagt Thukydides (VI, 28), „venn es fchien 
nicht blog eine ſchlimme Vorbedentung für den Zug, fondern dag Wert 
einer Verſchwörung zum Umflurz der Volksherrſchaft zu 
fein;“ und die Gegner wußten den Verdacht auf ven Alfibiades zu 
lenken, der durch feinen Uebermuth und feine Geringſchätzung alles 
deſſen, was Andern heilig fei, auch eines ſolchen Frevels fich fähig be- 
wiefen habe. Die Ausfagen der Angeber (Hinterfaßen und Eclaven) 
ergaben zwar nichtd über die Hermenverftümmelung, wohl aber wurde 
Alfibiades befchuligt, die Myiterien nachgeahmt und dabei den Hies 
rophanten gefpielt zu haben. „Dieb ergriffen,“ führt Thukydides fort, 
„vornämlich Diejenigen, die vem Alkibiades auffägig waren, weil er 
ihren Abfihten auf dalernden Ginfluß beim Volke im Wege ſtand, denn 
fie Hofften die Exften zu fein, wenn fie nur ihm befeitigt hätten. Diefe 
vergrößerten die Sache und fchrieen, man habe bei der Nachäffung der 
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Myſterien und bei der Hermenverlümmelung den Sturz der Demekratie 
beabſichtigt und es fei nie etwas der Art geſchehen, woran Er nicht Theil 
genommen hätte.* So fchrieen die, welche bald nachher die Demokratie 
wirklich geftürzt haben. „Alktibiades vertheidigte fich vorläufig gegen 
diefe Beichuldigungen und erflärte ſich bereit, vor der Abfahrt fich einer 
Unterſuchung zu unterwerfen, denn die Kriegsrüftungen waren bereits 
vollendet; habe er fo etwas verübt, fo wolle er Strafe leiden, werde er 
aber losgeſprochen, fo wolle er Feloherr bleiben. ‚Aber feine Feinde 
fürchteten, er möchte, wenn er feinen Proceß jetzt führen müßte, das 
Heer für fih haben und das Volk möchte gelinder mit ihm verfahren, 
aus Rückſtcht darauf, daß die Argiver und ein Theil der Mantineer 
hauptſächlich um feinetwillen an dem Züge Theil nahmen. Sie fchoben 
daher andere Redner vor, welche den Antrag ftellten, er folle jetzt ab: 
fegeln und den Zug nicht aufhalten, nach feiner Rüdkunft aber folle er 
- in beflimmter Frift gerichtet werden. Ihre Abfiht war,. noch größere 
Befhulvigungen gegen ihn aufzubringen, wozu fle in feiner Abwefen- 
beit leichter die Belege zu befommen bofften, und ihn dann zurückkommen 
zu laffen und zu richlen. Es wurde befchloffen, Alkibiades folle fich 
einfchiffen.“ So Thukydides, der die Namen der Gegner nicht nennt. 
Man kennt fle aber aus einer Rede des Andokides und aus Plutardh. 
In einer Bolföverfammlung, welche die drei Feldherren vor ihrer Ab: 
fahrt halten ließen, trat Pythonifos auf und führte den Sclaven 
Andromachos vor, der die Anzeige machte, dag Alfibiades mit noch an: 
dern Perfonen, die er nannte, im Haufe des Polytion die Myflerien ges 
feiert Habe. Die Genannten flohen. - Bald.varauf Fam Teufros, ein 
reicher Metoͤle (Hinterfafle) von Megara, wohin er geflohen war, gegen 
fiheres Geleit zurück und denunzirte eine andere Myfterienverlegung und 
 Hermenverfiiimmelungen von Seiten ber Betärie.(geheime Berbindung) 
‚bes Guphiletos; den Alfibiades nannte er nicht, Eine dritte Anzeige 
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machte Agarifte, eine Frau, von einer Myfterienentweihung im Haufe 

des Charmides, welcher Alfibiades angewohnt habe. Eine vierte 
der Sclave Lydos von einer Myflerienfeier im Haufe feines Herm Phe⸗ 
relles, bei welcher unter Andern Leugoras, Bater des Andokibes, 

zugegen gewefen fei; von Alkibiaded wußte er nichts. Die meiften Ber 

zeichneten flohen, wurden fpäter verurtheilt und ihre Güter confiscirt; 

die Zurücbleisenden wurden bis auf Einen alle hingerichtet. Auf dieſe 

Anzeigen höchft verbächtigex, wahrfcheinlich erfaufter Zeugen gründete 

Androfles die Eisangelie (Anklage von Staatswegen): „Alfibias 

bed, ded Kleiniad Sohn, habe eine Hetärie geftiftet um eine Revo—⸗ 

Iution zu machen und habe mit derfelben im Haufe des Polytion die 

Myſterien gefchändet,“ über welche in der von Thukydides erzählten 

Weife in der Volfsverfammlung verhandelt und der vorhingenannte Bes 

Schluß gefaßt wurde. Derfelbe Androkles, der nach Alfibiades’ Ent: 

fernung an die Spike der demofratifchen Partei gelangte, trat bald | 
nachher mit jenen Inquiflioren Pifander, Charifles u. A. offen zur 
oligarchifchen Bartei, wurde aber, nachdem er für ihre Zwecke verbraucht 
war, unter der Herrfchaft der Vierhundert , dem Alkibiades zu Gefallen, 
von biefer ermordet (Weſp. 1187, Anm.); während Charifles nachher 
noch unter den dreißig Tyrannen erfcheint. 

Am 9. Juni 415 fegelte die ftolze Flotte ab; die Unterfuchung 
wurde auf die Angaben des Teukros Hin eifrig forrgefeßt. Die Unters 
ſuchungscommiſſion erklärte, der begangene Hermenfrevel fei nicht das 
Werk einiger Weniger, er ziwede vielmehr auf den Umflurz der Demo— 
fratie ab, man müfle weitere Nachforfchungen anftellen,, vie bisherigen 
Ergebniffe genügen nicht. „Es begann,“ fagt Droyfen *), „eine fürch⸗ 


*) Des Ariftophanes Vögel und die Hermofopiven, im Rhein. Muf. 
3. Jahrg. 1835, ©. 161 f.; 4. Jahrg., ©. 27 f. u. ſ. Einl. zu d. Meberf. 
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terliche Zeit: wer nur irgend beichuldigt war, wurde unverhörter Sache 
in Berhaft gebracht, gegen Altibiades wuchs die Erbitterung mit jedem 
Tag, auf ihn wurde Alles zurücgefchoben,, wer nur irgend mit ihm bes 
kannt, befreundet, verwandt war, erfuhr die Wuth des Volfs; ber 
Staat war in ſolchem Zuftand, daß, fobald der Herold in das Rathhaus 
berief, der Rath fich eiligft verfammelte, die Bürger aber, welche auf 
dem Markt zufammenftanden, auseinanderliefen, weil jeder für feine 
Berfon verhaftet zu werden fürchtete und in feinem Haufe die Sicherheit ° 
fuchte, die ihm fein Herd gewährte. Allgemein war jeßt die Ueberzeus 
gung, daß dem Gefchehenen eine oligardhifche oder tyranniſche Ber- 
ſchwörung zu Grunde liege, ins Ungemeflene mebrte ſich der gegenfeitige 
Argwohn, die Zahl der Berhaftungen; die Aufregung war um fo hef— 
tiger, da ſich das eigentliche Verbrechen aus jener Srevelnacht noch 
immer auf dad Hartnäckigſte verbarg.“ 

Am 24. Zuli fam die Nachricht aus Argos, Altıbiades Gaflfreunde 
hätten dort einen Verſuch gegen die Demofratie gemacht; ein Spartaner- 
heer erfchien auf dem Iſthmus, man glaubte, fie feien im Einverſtänd— 
niß mit den Verſchworenen ind Feld gerückt; die Stadt war in der furcht⸗ 
barften Aufregung. Da reichte, wie Andofides in der Nede „über 
die Myfterien“ weiter erzählt, der Athener Diofleides bei dem Nath 
eine Denunciation ein, in der er audfagte, die Perfonen zu fennen, 
welche in jener Nacht die Hermen verſtümmelt hätten, es feien ihrer 
etwa dreifundert. Gr fagte aus: In der Nacht vom 10. zum 11. Mai 
fei er ausgegangen, um nach Raurion zu gehen, ed fei gerade heller 
Bollmond gewefen; ald er zur Vorhalle des Dionyfostempels ge: 
fommen, habe er viele Menfchen vom Dveion herab nach der Orcheſtra 
zugehen jehen, habe fich aber vor ihnen gefürchtet und fei in ven Schatten 
der Säulen getreten; von hier aus habe er jene Männer beobachtet und 
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gefehen, wie fie in einzelnen Gruppen zu fünf, zehn, auch ziwanzigen 
dageftanden; beim Mondlicht habe er die Gefichter der Meiften erfannt. 
ALS er andern Tags von Laurion zurücdgefommen, habe er gehört, daß 
die Hermen verftümmelt worden; gleich habe er ſich gedacht, daß die 
That unfehlbar von jenen Männern gefchehen fei. Bereits fei vie Prämie 
ausgelegt geweien, er fei defhalb zu einem der Betheiligten gegangen 
und habe mit ihm einen Bertrag geſchloſſen, daß er gegen zwei Talente, 
was er geliehen, verfchweigen werde. Da die Zahlung bie zum Termin . 
nicht geleiftet fei, fo made er diefe Anzeige. Zugleich überreichte er 
eine Lifte von zweiundvierzig Perfonen, die er erfannt zu haben ber 
hauptete und an deren Spiße zwei der anwejenden Rathömänner ſich 
befanden. Der Eindrud, den diefe Anzeige auf die Berfammelten 
machte, war außerordentlih. Pifander machte den Antrag, daß das 
Geſetz gegen die, Folterung aufgehoben, die Denuncirten auf die Folter 
gebracht würden, damit noch vor Anbruch der Nacht alle Theilnehmer 
des Frevels feftgenommen werden fünnten, Der Rath ſchrie laut feinen 
Beifall; die beiden Nathamänner ſetzten fich an den Altar und flehten, 
man möge fle nicht foltern, man möge fie Bürgen ftellen laffen und dann 
vor Gericht ziehen. Mit Mühe erlangten fie Gehör und was fie wünſch⸗ 
ten; fie fellten Bürgen und festen fich jofort zu Pferde, um nach dem 
Iſthmus zu den Spartanern zu flüchten. Der Senat aber ließ bie 
übrigen Denuncirten verhaften. Die ganze Stadt wurde nun in Vers 
theidigungszuftand gefeßt und der Rath mußte auf der Burg übernachten. 
Man glaubte, die Spartaner würden, von den beiden flüchtigen Raths— 
männern über die ihren Anhängern drohente Gefahr unterrichtet, über 
Nacht von Eleufis her einen Angriff auf die Stadt machen; dazu fam 
die Nachricht, auch die Böotier hätten an der Nordgrenze ein Lager be= 
zogen; von allen Seiten her fchien fich die furchtbarfte Gefahr über 
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Athen zufammenzuziehen; man zweifelte nicht daß, hätte nicht Diokleides 
feine Angabe gemacht, Alles verloren geweſen wäre; er warb als Retter 
der Stadt gepriefen, das Volk zog ihn auf einem Wagen i in das Prytas _ 
neion, befrängte und bewirthete ihn dort. 

Während nun die Angezeigten im Stod faßen, famen Nachts die 
Mütter, Frauen, Schweitern und Kinder und jammerten. Da wandte 
ſich Eharmides an feinen mitgefangenen Andokides (denfelben, ber 
‚ bieß erzählt) und forderte ihn auf, ein Geftändniß zu machen, um fich, 
feinen Vater und feine Verwandten zu retten; die Leute, mit denen er 
ohne feine Verwandten in Berbindung gewefen (die Hetärie des Euphi- 
letos), feien theild hingerichtet theild entflohen, ihm aber werde für 
feine Anzeige Straflofigfeit zu Theil werden, Andokides entfchloß ſich 
dazu und fagte aus: Euphiletos habe während eined Gelages, bie 
That zu verüben in Vorſchlag gebracht, doch er, Andofided, habe ſich 
dem widerfegt und die Ausführung verhindert; bald darauf fei er bett- 
laͤgerig geworden und Euphilet habe inzwifchen, wie er ihm ven Tag 


nach der That felbft gejagt, mit den übrigen den Frevel ausgeführt. 


Dafür brachte er Selaven und Sclavinnen ald Zeugen bei. Nun erft 
wurde die Ausfage des Diokleides genauer unterfucht. Es ergab ſich 
bald, daß in jener Nacht Neumond und nicht Vollmond gewefen, u. f. w. 
und Diokleides geftand, daß er zu feiner falfchen Anzeige erfauft gewefen 
fei. Er wurde dem Gericht übergeben und zum Tod verurtheilt. Ando: 
lides nannte außer den von Teukros Angegebenen noch vier, die gleich: 
falls flüchteten. Die Wachen wurden nun eingezogen und die Bürger 
giengen nad) Haufe. ae 

Dennoch legte fich die Aufregung nicht. Das Einrüden des fpar- 
tanifchen Heeres in Böotien, die oligarchifche Bewegung in Argos wurbe 
auf Rechnung des Alfibiades gefchrieben, und je weniger durch die bis⸗ 
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herige unterſuchung der Verdacht, daß der Hermenfrevel aus einer revo⸗ 
lutionären Verſchwörung hervorgegangen ſei, ſich beflätigt fand, um fo 
mehr feßte ſich gegen Alfibiades durch die Bemühungen feiner Feinde 
der Argwohn tyrannifcher Beftrebungen im Volke feſt. Cine neue Ans 
zeige von Theſſalos, Eohn des Kimon, daf Altibiades in feinem eigenen 
Haufe die Myfterien entweiht habe, wurde angenommen, der Feldherr 
in Anklageftand verfeßt und das Staatsfhiff Salaminia Anfangs 
Auguft abgefandt, um ihn vorzuladen. Er folgte auf feinem eigenen 
Schiffe, denn Angefichts des Heeres ihn verhaften zu laſſen, hatte man 
nicht gewagt; und als fie nach Thurii (in Unteritalien) kamen, vers 
ſchwand er nebſt feinen Mitangeflagten und flüchtete ſich in den Pelos 
ponned. In Nihen wurde er zum Tod verurtheilt, fein Bermögen cons 
fiscirt und durch, Priefter und Priefterinnen feierlich der Fluch ‚über ihn 
ausgefvrochen. Als er dieß vernahm, äußerte er gelaflen: Ich will 
ihnen zeigen, daß ich lebe. Under hielt Wort. Von Elis wandte er 
fih na Sparta und gab den Spartanern alle die Mittel an, mit denen 
fie den Krieg gegen Athen erfolgreich fortfegen Fonnten, die Ausrüftung 
einer Flotte, die Befeftigung Defeleia’8 in Attifa u. A., was nachher 
dem Krieg für Athen eine fo unheilvolle Wendung gab. Doch für die 
erfte Zeit des Feldzugs fchien noch Alles gut zu gehen. Das Heer war 
bei Olympieion in der Nähe von Syrafus glüdlich gelandet und hatte 
die Syrafufaner in der erften Schlacht beflegt. 

Sn diefe'Zeit, eh’ die fpartanifche Flotte nach Sicilien gieng, 
fällt die Aufführung der Vögel (März 414). Das Stüd giebt nur 
wenige und leife Andeutungen über die Vorgänge jener grauenvollen 
Zeit Athens *); aber die ganze, faum durchlebte düftere Stimmung und 


*) Daß feiner der Angeklagten im Hermofopidenprocefie in den Vs 
geln namhaft gemacht wird, laͤßt ſich vielleicht aus der Angabe des 
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der furchtbare Gebrauch, den die Parteiſucht von der Angſt des Volkes 
vor vermeintlicher Religionggefahr gemacht hatte, bildet den dunfeln, 
ſtummen Hintergrund zu diefer heiterften.aller Dichtungen. 
Betrachten wir nun den Gang des Stückes. Zwei bejahrte Athener 
wandern aus, um bei dem Bogel Tereus (Wiedhopf) eine neue, ſichere 
und angenehme Wohnſtätte zu erfragen. Die Abneigung gegen das 
ewige Proceſſiren und die Furcht vor Angebereien, die ſie durch ihre 
Namen Beberling und Kakerling, ſo wie durch die Scheu vor dem 
Staatsſchiff Salaminia verrathen, treiben fie hinaus in das Weite. 
Durch Wahrfagervögel (Krähe und Dohle) werden fie auf weiten Irr— 
wegen bahin geleitet. Tereus empfängt fie gütig und auf feine Ver: 
ficherung , daß unter ven Bögeln leidlich gut zu leben jei, entfchliegen fte 
ſich jchnell, da zu bleiben. Auf einmal fommt dem Einen der Athener 
Peiſthetäros (offenbar mit Beziehung auf die Hetärien — dem Bunde 
vertrauend oder Treubündler) der Gedanfe, eine Stadt im Gebiet 
der Bügel zu erbauen, dadurch die Götter von der Menfchheit abzu— 
fperren und den Bögeln die von Anbeginn ihnen zugehörige Weltherr- 
ſchaft wieder zu verichaffen. Wiedhopf iſt entzückt von dem Vorfchlag 


Scholiaften zu V. 1297 erklären. Der Schol. beruft ſich auf eine 
Stelle des am gleichen Tag mit den Vögeln aufgeführten „Ein 
ſiedlers“ des Phrynichos, welcher fagt, Syrafofios habe die 
Kräge und möge fie noch ärger befommen, weil er.den Dichtern 
die Freiheit entzogen, in der Komödie zu verfpotten, wen fie wollten. 
Droyfen (a. a. DO.) vermuthet, daß dieß die im Hermofopidenpros 
ceſſe Berurtheilten geweien feien, welche Syrafo wegen ber 
Neuheit der Sache durch einen Bolfebefchluß gegen die Berfpottung 
- auf der Bühne geichügt Habe. Doch nach des Ariftophanes Anficht 
von diefem Greigniß, die er deutlich genug hindurchblicken läßt, 
verſtand fich diefe Schonung von felbft. 
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und ruft die Vögel zur Verſammlung, um darüber zu befchließen. Diefe 
fommen , fehen abet die beiden Athener für Vogelfteller an und wollen 
in der erjten Aufivallung ihnen die Augen aushacken und fie zerfleifchen. 
Doch laſſen fie fich befänftigen und Peiſthetäros darf feinen Antrag in. 
aller Form entwideln. Er beweist ihnen ihr urfprüngliches Anrecht 
auf die Weltherrfchaft und zeigt, wie fle wieder dazu gelangen fünnen. 
Die leichtgläubigen Vögel ergreifen begierig den Borfchlag , deflen Aus 
führung fie dem Urheber überlaffen, indem fie ihre thätige Hilfe zufagen. 
Die beiden Unternehmer laflen fi vom Wiedhopf durch den Genuß eines 
Würzelchend in Vögel umgeflalten, indefien der Chor der Bügel, 
die’ fich ſchon als MWeltherrfcher fühlen, feine eigene Herrlichkeit vers 
fündet und den Zufchauern die Wohlthaten anpreist, die fie von und bei 
den Vögeln zu erwarten haben. Die beiden Athener kommen befiedert 
wieder auf die Bühne und zuerft wird nun der neuen Stadt ein Name 
geſchöpft. Wolkenkukuksburg foll dad Luftgebäude heißen und der 
Urheber fendet feinen Sancho Panfa Euelpides (— Hoffegut, nicht 
ohne Beziehung auf den Hoffnungsſchwindel der Aihener, die ſich von 
ihren Treubündlern leiten ließen) ab, um bei dem Riefenbau mit Rath 
und That zu helfen. Denn nur in fernen Lufträumen wird das Merf 
ausgeführt. Zu gleicher Zeit-beginnt aber Peifthetäros die Einweihung 
der Stadt. Wie bei neuen Anfievelungen gewöhnlich, fo erfcheinen nun 
auch hier allerlei Speculanten , die in der neuen Stadt ihre Rechnung 
zu finden hoffen. Gin Port, ein Wahrfager, der Aftronom Meton, ein 
Gefeghändler, ein Commiſſär eilen herbei; aber fie Alle weist Peifthes 
täros, wie furz zuvor auch den Priefter, der die Weihe vornehmen follte, 
von dannen, ven Poeten mit einem Almofen, die Andern mit der Peitfche. 
Nichts von dem alten Plunder wird in die neue Heimath eingelaflen. 
Abermals preist der Chor in einer zweiten Barabafe feine fegenbringende 


% 


j 


562 0 Einleitung. 


Macht umd feine eigene Glückfeligfeit und erflärt den Zufchauern und 
den Richtern, was fie von den Vögeln im günftigen oder im ungünftigen 
Fall zu erwarten haben. Inzwifchen ift der Bau der Rieſenſtadt mit 
überrafchender Schnelligkeit vollendet, Wie ein Märchen, wie eine Lüge 
fteht die Luftſtadt felbit dem Peifthetäros da. Kaum aber ift fie»fertig. 


* 


fo kommt die Nachricht, daß die Goͤtterbotin Iris durch die Thore ber 


Luftſtadt geflogen fei. Iris wird arretirt und verhört, ſie bekennt, daß 
ıfie den Menfchen den Befehl des Zeus bringen foll, den hungernden 
Göttern Opfer zu fpenden. Sie wird verhöhnt dießmal noch freiges 
lafien, aber mit der Warnung, daß hinfort fein Gott mehr durchpafflren 
dürfe, und mit der Ankündigung, daß die Menfchen feinem Gott mehr, 
fondern nur den Vögeln opfern dürfen. Don den Menichen aber kommt 
der an fie gefandte Bote mit ihrer Huldigung zurüd und überreicht dem 
BVeifthetäros einen Kranz für feine Verdienſte. Die Menfchen find vogel- 
toll und wollen ſchaarenweiſe in die Luftſtadt wandern und fich beflügeln 
lafien. Peiſthetäros läßt ganze Körbe voll Federn dazu herrichten. Es 
fommt: ein ungerathener Sohn, den er mit gefunden Lehren heimfchiekt; 
der Dithyrambendichter Kineſtas, den er Hinausdrillt; ein Syfophant, 
den er hinauspeitfcht. Allen hat er „Flügel gemacht“. Die über: 
ſpannten Berehrer des neuen Syitems werden eben fo ſtreng abgewieſen, 
wie vorher die Speculanten der alten Mißbräuche. Nun flehen wir am 
Punct der Entfcheidung. Die Götter find mürbe geworden. Cine 
Göttergefandifchaft ift unterwegs, mit unbefchränfter Vollmacht, den 
Frieden herzuſtellen. Der alte Freund der Menfchen und NRebelle gegen 
bie Götter, der Titane Prometheus, ift ihr voraudgeeilt, um dem 
Vogelarchon indgeheim die Noth der Götter zu verrathen und die 
nöthigen Rathfchläge zu geben, wie er zur Alleinherrfchaft in der Welt 
gelangen koͤnne. Die Abgeſandten der Götter, Bofeidon, Herakles 


% 


Einleitung. . 863 


und ein Barbarengott ‚ erfcheinen und bewilligen, nachdem fie fich unge⸗ 
heuer lächerlich gemacht, am Ende Alles. Zuerſt verlangt Peilthetäros 
nur den, Scepter des Zeus, in deffen Abtretung, nachdem Herakles 
fehon durch den Bratenduft der Vögel, die Peifthetär ald Rebellen abge- 
fchlachtet hat, Firre geworben ift, auch Poſeidon einwilligt. Dann erft 
rückt er mit der Forderung, die ihm Prometheus eingegeben, heraus: 
Zeus folle ihm die Bafileia (Rönigegewalt, Souveränetät) zum Weibe 
geben. Dagegen fträubt ſich Poſeidon und will gehen. Herakles hält 
ihn zurüd, und nachdem er auch den Triballen (den Barbarengott) huf 
feine Seite gebracht, muß ſich Pofeivon der Majorität unterwerfen. 
„In diefer Scene,“ fagt Seeger, „geht es mit den Göttern vollends 
fchnell bergab: erft find fie für unfähig erklärt, die Menfchen, die ihrer 
lachen, zu beftrafen ; dann fpricht man von ihnen, ja fie fprechen felbft 
von ſich wie ordinäre Menfchenfinder; daß Zeus einmal fterben muß, iſt 
eine Sache, die ſich von felbit verfteht; entlich erfahren wir gar, wie 
die Götter gleich dem leßten Spießbürger von Athen unter Solons Ges 
fegen ſtehen.“ Peifthetäros hat vollftändig geflegt. Er begleitet die 
Sefandten perfönlich in ven Olymp, um feine Braut Bafileia und 
den Donnerfeil des Zeus zu empfangen, und fommt mit ihr im Glanze 
eines allmächtigen Gebieterd zurüd, Der Brantzug geht über die 
Bühne nach dem unfichtbaren Palaft in Wolfenfufufsburg und die Ro: 
moͤdie ſchließt mit einem Hochzeitgefang auf den neuen Zeus und feine 
Baſileia. | — 

Schon aus dieſer Darlegung des Plans mag es klar ſein, was der 
Grundgedanke des phantaſtiſchen Stückes if. Niemand wird läugnen, 
daß die beiden Athener, der Cine „ganz Kopf, ganz Umficht, ganz Pro: 
ject und Speculation“, der Andere „Hand Hoffegut, ein athenifcher 
Partieulier der beften Art, immer luftig, nie überrafcht, nicyt von großer 
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Courage, ohne eigenen Willen, ſtets räſonnirend, anſtellig zu Allem“ 
(wie ihn Droyſen zeichnet), mit einander das ganze atheniſche Weſen 
darftellen. Gbenfowenig wird man läugnen, daß die Luftfchlöffer, welche 
die Athener auf den fizilifchen Feldzug gebaut hatten, dem Dichter bei 
der Gonception diefes Luſtſpiels vorgefchwebt haben. Aber es gehört 
der ganze ungewöhnliche (wo nicht wunderliche) Scharfiinn eines Sü— 
vern dazu, bi in die fleinften Züge eine Karrifatur bes Alfibiades 
und feines fizilifchen Eroberungsplanes darin zu finden, eine fatyrifche 
Alfegorie, worin der alte Beifthetäros den Alkibiades vorftellt, Euels 
pides feinen Anhang, die Vögel mit der Luftftadt die Athener-mit ihrer 
Seemacht, und die Götter mit den Menfchen die Spartaner mit ihren 
Bundesgenoffen repräfentiren, und am Ende durch die Hochzeit des 
Beiithetäros mit der Baflleia die Vermählung der Veberredungsfunft 
mit der Herrfchaft oder die Lehre, daß Alkibiades auf die fizilifche Expe— 
dition feine Tyrannis gründen werde, verfinnbildlicht fein foll. Alki— 
biades war feit einem halben Jahre politifch todt; wie konnte der Dichter, 
der ihm fonft gar nicht abhold ift, ihn unter diefen Umftänden des Stre— 
bens nach der Tyrannei kezüchtigen? Die Ausfichten des fizilifchen 
Feldzugs waren bedeutend herabgeflimmt; wie mochte der Dichter fie 
noch zum Gegenjtand einer ganzen Komödie machen? Ind was hätte 
ihn abgehalten, den Alkibiades, die Spartaner zc. sc. zu nennen? In 
folcher Weife zu allegorifiren , ift nie feine Sache gewefen. Noch ver- 
fehlter und chronologifch unmöglich ift die Erklärung des Palmerius, 
dem Elodius, der franzöfliche Meberfeger Brumoy, Boivin und 
Gruber beiftimmen, daß die MWolfenfufufsburg nichts Anderes als die 
Befefligung Defeleia’s durch die Spartaner fei, wodurch umgefehrt 
die Spartaner zu Vögeln, die Athener zu Göttern würden. Denn die 
Komödie wurde aufgeführt, ehe man von dem Plan einer Befeftigung 


“ 
’ 
l 


“ Einleitung. 865 


Defeleia’s in Athen etwas wußte. — Mit dem Gange des Stücks weit 
eher noch zu vereinigen wäre die ver Eüvern’schen gerade gegenüber: 
ftehende Anfiht Kanngießers (in Erfh u. Grubers Encycl.): der 
Einn des Ganzen fei, in den jegigen fritifchen Umftänden müffe man 
einen Mann von Talent wie Alkibiades mit unumfchränfter Gewalt 
an die Spitze des Staates ftellen; aber ein folcher Vorſchlag habe freis 
lich nicht deutlicher ausgefprochen werden dürfen. Gerade diefe Unmoͤg⸗ 
lichfeit macht aber einen ſolchen Vorſchlag jelbit undenkbar zu einer Zeit, 
wo Alfibiades- zum Tod verurtheilt war und bereits als Feind feiner 
Vaterſtadt auftrat. Statt diefer fpeziellen Beziehungen flieht Bed in 
feiner Ipätern @rflärung eine allgemeine Charafteriftif der Fehler, welche 
die Athener. in leßter Zeit begangen, gleichfam das Fomifche Refultat 
der Expedition und des Hermofopidenproceffed in dem Stüde, obgleich 
er felbft fühlt, daß der Schluß des Stücks gegen feine Meinung fpreche. 
Noch mehr verallgemeinert wurde diefe Anficht von Dttfr. Müller 
(Gefh. der ariech. Literatur II, 245): das Stück fei eine Satire auf die 
athenifche Keichtfertigfeit und Reichtgläubigfeit, auf das Bauen von Luft: 
ihlöffern und das träumende Erwarten eines Schlaraffenlebeng; eine 
Anfiht, die der Ueberfeger Hieronymus Müller als eigenes Urtheil 
wiederholt. Bohtz findet in der Wolfenfufufsburg die-Stätte des vers 
irrten Geiſtes, des Wahng, Furz ein Allerweltsnarrenhaus (das Komifche 
in der Komödie 176). Diele Berallgemeinerung leidet aber, abgeſehen 
davon, daß fie gar nicht im Charakter der alten Komödie liegt (Einl. 
S. 13), ſchon an dem innern Widerſpruch, daß fie die Austreibung aller 
faulen, nichtönußigen Gefellen aus der neuen Stadt in dem fo aufges. 
faßten Plane nirgends unterbringen fann. Bei diefer fheinbaren 
Schwierigfeit, die Tenvenz des Dichters herauszufinden, hat A. W. 
Schlegel (Dram. K. u. Lit. I, 311) diefe Komödie fchlechthin für ein 
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Humoriftifches Spiel ohne Zweck und Bereutung erflärt. Er jagt: 
„Die Bögel glänzen durch die keckſte und reichfte Erfindung im Reich 
des fantaftiih Wunderbaren und ergögen durch die fröhlichfte Heiterkeit: 
ed ift eine Iuftine, geflügelte, buntgefiederte Dichtung. Dem alten 
Kritifer kann ich nicht beitimmen, der die große Bedeutung des Merfes 
darein fegt, daß hier die allgemeinfte und unverholenfte Satire auf bie 
Perderbtheit des athenifchen Staats, ja aller menschlichen Verfaflung 
zu finden jei. Vielmehr ift es die harmloſeſte Gaukelei, welde 
Alles berührt, die Götter wie das Menfchengefchlecht, aber ohne ir 
gendwo auf ein Ziel einzubringen.“ Diefe Luftigfeit malt 
Droyfen zu einem „Traumathen” aus, womit man fich die Lange: 
weile der blafirten Zeit nach der Tchredlichen Aufregung der vorange— 
gangenen Monate vertreibt. Mir haben von diefer romantiftrenden An: 
ficht der alten Komödie ſchon in ver allgemeinen Einleitung (S. 20) ge: 
fprodhen und wollen hier nur beifügen, daß auch Bernhardy im feiner 
griech. Literaturgefchichte (II, 990) von den Voͤgeln diefelbe Anficht 
wiederholt: „Die Darftellung fcheint, unbefümmert um einen Zwed, 
. im objectiven Genuß ber Luftgebilde zu fchwelgen.“ „Dem Dichter ift 
bier ein geiftiges Spiel aus der unbedingten Freiheit ded Gemüths ge: _ 
- lungen, und er weiß biefes vollfommene Bild der attifchen Selbftgenüg: 
famfeit in größter Reinheit fern von dem Anfchein tes Zwecks und der 
fritifchen Stimmung zu halten” (S. 980). 
Mehr die Entftehung dieſes poetifhen Gebildes als feine Tenvenz 
zu erflären dient dasjenige, was Roſcher (Leben, Werk und Zeitalter 
des Thufydides, Götting. 1842, ©. 324f.) in feiner Vergleichung des 
Ariſtbphanes und Thukydides über die Vögel fagt: „Die Stimmung, 
welche dem ganzen Stücke zu Grunde liegt, ift dag übermüthige 
Gefühl der Mactfülle, ihrer Freiheit zugleich und ihrer Zügel: 
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lofigkeit. Zur Hälfte ift der Dichter felbft davon ergriffen, trunfen 
davon und ſtolz darauf; zur Hälfte fteht er, außerhalb, nüchtern und 
ſpoͤttiſch. Die Athener damals mit Vögeln zu vergleichen, mochte 
einem wißigen Kopf ziemlich nahe liegen. Ihre unftäte, flüchtige, aber 
geiftvolle Natur, ihre merfantile und militärifche Beweglichfeit, ihre 
dem Gegner leicht ald Anarchie ericheinende Staatsverfaſſung, feit der 
großen Peft endlich ihr Sprengen jedes alten Bandes von Zucht, Pietät 
und Gottesfurdht: Alles dieß fund im Neiche der Vögel feine vollfoms 
menfte Barallele. Nun gar zu jener Zeit, wo Alfibiades’ Entwürfe 
nach Innen und Außen die legten Schranfen der Demofratie Hinwegges 
räumt, wo das junge Athen die entfchiedenfte Herrfchaft erlangt hatte, 
wo es mit hochmüthigem Hinwegfehen über die bisherigen Genner recht 
eigentlich ausgezogen war, die Welt zu erobern. Hatte doch ſchon Ni: 
kias in feiner denfwürdigen Nede vor Eröffnung des fyrafuftichen Feld⸗— 
zuge ben treffenden Ausdrud ueriogog (meteorifch, in der Luft ſchwe—⸗ 
bend) auf die damalige Lage des Staates angewandt. Kein Wunder 
alſo, dag Ariftophanes mit feiner fchöpferifchen Genialität diefelbe Idee 
ind Komiſche Hinüberfpielte!" — Es fann übrigens faum einen größeren 
Bewunderer diefed Stückes geben, als eben Roſcher, der feine „Erör: 
teruing der Vögel“ alfo jchließt: „Se tiefer ich im die Einzelheiten diefes 
Werfes eindringe, defto höher fteigt mein Entzüden darüber. Boll 
Bewunderung flehe ich fill. Meine Kniee beugen fich vor dem Künftler, 
der in der Schöpfung, in der Degeifterung eines folhen Dichters feine 
eigene Herrlichkeit offenbart hat.” 

Wenn alle diefe Erklärungen, die entweder das Wefen diejer Kos 
möbie in außerwefentliche Dinge feßen oder einen beflimmten Zwed und 
Inhalt derfelben überhaupt läugnen, und nicht befriedigen können , fo 
vermögen wir dießmal eben fo wenig der Anficht Rötfcher 8 beizuftim- 
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men, welcher von der philofophifchen Vorausfegung ausgehend , daß der 
Chor des Ariftophanes (wie der tragifche) überall „die fittliche Subftanz“, 
den Ernſt des fittlichen Bewußtſeins, vepräfentire, von der {dee ber 
Bögel (Arifl. S. 378 f.) eine Höchftgezwungene Erklärung gibt. Diefe 
Voͤgel, die „das Bild der fubjectiven Willführ und Zügellofigfeit“ dar 
ftellen, follen doch wieder, wie auch Peifthetäros, die „Dernichtung ihrer 
eigenen Maske” fein, die „Ironie ihrer ſelbſt“; und wenn turch den 
Schluß der Komödie „dieſes Bild der Willführ und des Leichtfinns 
vollendet“, wenn „die ausgefprochene Ueberhebung über die Götter und 
das Berfchwinden der Pietät auch in der That geſetzt und vollbracht 
wird“, fo ift dadurch „die Gegenwart des athenifchen Staates vorge 
ftellt, in welcher alles Objective und Allgemeine von der Willführ und 
Ginzelnheit des Willens und Meinens bereits verfchlungen war“. „Alfo 
hat der Dichter dieß Gemälde des Leichtfinng und der Auflöfung feiner 
Welt aufgefaßt, wogegen auch das alte Princip nicht mehr Miderftand 
zu.leiften vermag, da ed bereit von dem Bewußtfein überwunden und 
in den Strudel der Willführ hineingerifien worden it.“ Wenn demuad) 
das alte Princip in den Strudel hineingeriffen, wenn vie fittlichen 
Grundfeiten von der Willführ verfchlungen find, fo kann doc) das Symbol 
eben diefer Willführ felbft nicht das alte Princip vertreten? Man fleht, 
Rötſcher durfte nur die fpeculative Norausfegung bei diejer Komödie 
aufgeben, und er hatte die richtige Erklärung. Wir fommen damit auf 
die im Gingang entwickelte Anficht zurüd: daß die alte Götterwelt 
im Bewußtfein der Zeit bereits überwunden, daß ber 
fhlihte Bolföglaube für den denkenden Theil des Volfes 
aufgelöst und vernichtet und nurnod die Macht des felbft: 
bewußten Rechts und der Eittlichfeit beſtehe, die allein den 
Staat retten könne, — das ift der Grundgedanfe diefer Komödie, wenn 
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man fie ihrer humoriftifchephantaftifchen Form entfleivet. In -diefer 
Auffaflung allein findet auch die Reinigung der Phantafie-Stadt von 
allem fchlechten Gelichter ihre genügende Erflärung; und darf man bei 
dem Komifer noch die Abficht auf eine beflimmte Wirfung im athenifchen 
Bolfe vorausfegen, die er durch Form und Inhalt diefes Stücks bes 
zweifen mochte, fo liegt die Erklärung derfelben in der vorausgefchickten 
Erörterung fehr nahe. Etwas war noch neu aus ver kaum durchlebten 
Angft: und Schreckenszeit: das Gefühl der thörigten Verblendung eines. 
leichtgläubigen und mißtrauifchen Volfes durch das Geſchrei über Reli: 
gions- und Staatsgefahr. Die Erinnerung an viefe verzweifelte Stim— 
mung fonnte wohl ein Dichter am Tage ter allgemeinen VBolfsbeluftigung 
nicht befler auslöfchen als durch diefen geiftigen Triumph über die 
finftere Macht des Wahns und feines Gefolges — des Fana— 
tismus. 

Ob der Dichter auch ſo verſtanden wurde, iſt eine andere Frage, 
deren Beantwortung jedoch, wie wir an andern Stellen ſchon bemerkt 
haben, über die Richtigkeit unſerer Auffaſſung nicht entſcheidet. Dieſe 
herrliche Komoͤdie erhielt den zweiten Preis; der erſte wurde den Ko— 
maſten (Nachtſchwärmern) des Ameipſias zu Theil. Drbyfen 
glaubt, daß Ameipſias über die Hermenverſtümmlung und die Myſterien— 
frevel „ein luftig Spiel gemacht habe, wie ed den Athenern fchmeden 
mochte”. Dieß fcheint und nur darum etwas unwahrfcheinlich,, weil 
Ariftophanes jede nähere Anfpielung auf diefe Vorfälle vermeidet, 
woraus man wenigfteng fchließen darf, daß es nicht an der Zeit gewefen 
fei, fie zum Gegenſtand einer Komödie zu machen. Biel eher fünnen 
wir der andern Vermuthung Droyfens beitreten, dab Phrynichog, der 
mit feinem Monotropos (Einfievler, Sonverling) den dritten Preis 
erhielt , die traurige Verwandlung in der öffentlichen Stimmung Athens. 
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dargeftelit habe. „Wir wiſſen,“ ſagt er, „wie ſehr die furchtbaren Pro⸗ 
ceſſe das gegenſeitige Vertrauen erichüttert, wie die Furcht vor ges 
heimen oligarchiſchen oder tyrannifchen Umtrieben gerade jet einen 
Indifferentismus gegen das öffentliche Leben hervorgerufen hatte, ver 
der intriguirenden Partei außerordentlih Vorſchub leiſtete.“ Dahin 
ſcheinen auch die vorhandenen Fragmente diefer Komödie zu leiten: 
-  Ginfiedler it mein Name... 
. ein Timongleben führ’ ich ganz und gar, 
Anzugängli, ärgerlich, ehelos, obn’ Weib und Kind, 
Ohne Luft und Lachen, ungeſprächig und allein, 
Nach eigenem Kopf. 
Ferner: 
Die großen Affen! Andre weiß’ ich zu nennen ho: 
Bifander, Lykeas, Teleas, Erekeftides, 
(Namen, die auch in den Vögeln vorfommen). Ein drittes Fragment, 
welches Bergkh (de reliquiis com, att. ant. p. 370) den Komaſten zutheilt: 
O liebſter Hermes, nimm dich in Acht und falle nicht | 
“ Den Kopf entzwei; es machte fonft verläumderifch — 
Ein zweiter Diokleides ein Klaglibell daraus. 
Hermes. 
Ich hüte wohl mich; auch dem Teukros möcht’ ich nicht, 
Dem blutigen Fremdling, verſchaffen eine Prämie. 
Wenn indeß, wie Bergkh zu beweiſen ſucht, Phrynichos auch En 
Verfaſſer der Komaften ift und dieſe nur, weil ein Dichter nicht zwei 
Chöre erhielt, durch Ameipfiad aufjühren lieg (wie Ariftophanes den 
Proagon neben den Weſpen, f. Einl. zu diefen ©. 583), dann erflärt 
fih die Vertheilung der Preife zwifchen den beiden Dichtern auf eine 
Art, daß Ariftophanes dem Nebenbuhler, der mit zwei Stüden auftrat, 
wenigfteng gleichgeftellt il. Denn daß Phrynichos der Berfafler beider 
Stüde ſei, Fonnte in diefem Falle den Kampfrichtern nicht: verborgen ' 
bleiben, | 
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Aufgeführt wurden dieſe drei Stücke an den großen Dionyfien des ‘ 
Sahrs 414 (DI. 91, 2) unter dem Archonten Chabriad. Der Dirl- 
gent war Kalliſtratos. 

Die Scene verändert ſich in diefem Stüde nicht, denn die Wollen: 
burg fehen vie handelnden Perfonen jelbft nur von der Ferne. Die 
Bogelmasfen mit Schnäbeln, Kämmen, Büfchen, Sporen ıc. mag man 

ſich ſo komiſch als moͤglich vorſtellen. Die Schauſpieler und Choreuten 
waren nicht befiedert, wie etwa der Papageno in der Zauberflöte; Höch- 
ſtens trugen fie ein Paar Fittige und vielleicht den üblichen Phallus in 
einen Bogelfchweif umgefaltet. Tereus, der Wiebehopf, ift, wie er 
ſelbſt erklärt, ohne Federn. „Einen Vogelchor hatte ſchon der Komiker 
Magn es aufgeführt. Ein folcher Chor war, wie D. Müller fügt, 
„ein Gemiſch von Menfchengeftalt mit allerlei Zuthaten von ben ges 
nannten Wefen (Vögeln, Fröſchen, Welpen ıc.), wobei der Dichter ſich 
angelegen fein ließ, biejenigen Theile der gewählten Madfe, auf die es 
ihm anfam, und um beyen willen er die Maske gewählt hatte, vecht 
ſtark hervorzuheben“ (Gefch. der griech. Lit. II, S. 206). Begreiflich 
jedoch, daß die Kleidung, namentlich die Bedeckung der Beine (vgl. 
V. 66), dazu paflen mußte. Die vier vor dem Auftreten des Chors 
bereinftolzirenden Bögel, der Flammbart, der Meder, der Miedehopf 
und die Kropfgand, werden für Muſiker gehalten, die wahrfcheinlich, 
wie der Rabe und die Nachtigall, eine Flöte (in Form der Hoboe oder 
des Ciarinets) als Schnabel angebunden trugen. 

Die Scholiaſten theilen den Voͤgelchor in zwoͤlf männliche und zwölf 
weibliche Individuen. 

Das Bühnenperſonal vertheilt ſich alſo: 

Erſter Schaufpieler: Peifthetäros. 

Zweiter Schaufpieler: Euelpides (bev nad) V. 847 nicht wieder er- 
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ſcheint); Poet, Aftronom, Meton „Geſetzhändler, Bote, zweiter Bote, 
Herold, Dithyrambendichter Kineſias, Prometheus, Herakles. 

Dritter Schauſpieler: Diener des Wiedehopfs, Wiedehopf, Prieſter, 
Wahrſager, Kommiſſaͤr, Iris, ungerathener — Sylkophant, Po⸗ 
ſeidon, dritter Bote. 

Der Triballe (als vierte Perſon in einer Scene) wurde ohne Zweifel 

durch einen Choreuten vorgeſtellt, wie auch der Vogelherold. 


PBerfonen des Stüdß. 
Peiſthetäros. 

Euelpides. 

Ein Prieſter. 

Ein Poet. 

Ein Wahrſager. 

Meton, der Geometer und Aſtronom. 

Ein Geſetzhändler. 

Ein Commiſſär. 

Ein ungerathener Sohn. _ 

Kinefias, ein Ditkyrambendichter. 

Ein Syfophant. 

Boten und Herolve. 


Der Wiedehopf. 
Der Strandläufer, Diener des Wiedehopfs. 
Ehor der Vögel. 


Iris, 

Prometheus, 
Herakles, Goͤtter. 
Poſeidon, | " 
Der Triballe, 


Stumme Perfonen: 
Baſileia. Sclaven. 


* * 


unter dem Archon Shabrias Olymp. 91,2, v. Ehr. 414. 


t 


Die Vögel. 





Erfte Scene. 


Beifthetärog und Euelpides, diefer mit einer Dohle, jener mit 
einer Krähe auf ver Hand, irren in einer wilden, felfigen, mit Gefträuch 
bewachſenen Gebirgögegend. Nachher verfchiedene Vögel und Ehor 


der Vögel. 


Euelpides (zur Dohle). 
Gradaus befiehlſt du, dorthin, wo der Baum ſich zeigt? 
Peiſthetäros. 
Ei, daß du berſteſt! Dieſe wieder frächzt „zurüd“. 
Euelpide®. 
Was laufen wir, Derweg’ner, ir’ hinauf hinab? 
Wir fommen um, vergeblich kreuzend hin und her. 
Peifthetäros. 
Ich Narr, ver ich einer Krähe trauend einen Weg 
Bon u als taufend Stadien umgegangen bin! 
Euelpides. 
Ich armer Tropf, der einer Dohle trauend ſich 
Die Nägel an ven Zehen abgelaufen hat! 
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Beifthetäro®. 
Ja, wo in der Welt wir mögen fein, ich weiß ed nicht. 
Eu elp ides. 
Du — faͤnd'ſt du wohl von hier aus nach der Heimath dich? (10 
Peiſthetäros. 


Bon hier — bei Gott! unmöglich ſelbſt Exekeſtides. 
Euelpides (ftoßt auf einen Belfen). 
D weh! 
Peiſthetäros. 
So geh, mein Beſter, du doch dieſen Weg. 
(Wendet ſich feitwärts.) 
Euelpides. 
Da hat der Vogelheimer ſchön uns angeführt, 
Der gallenſücht'ge Käfigkrämer Philokrates, 
Der log, die beiden weiſen uns zu Tereus hin, u 4 (15 
- Dem Miedehopf, der Vogel ward aus Vogelart, 
Und hieng ung diefen Tharreleidesfprößling an, 
Die Dohl' um einen Obolos, diefe da für drei, 
Und doch verftanden beide nichts als beißen nur. 


(Zur Dohle:) 
Was fehnappft du wieder? willft du über die Felfen gar (20 
Hinein und führen? Wahrtich Hier ift weit und breit 
Kein Weg. or 2 
Peiſthetäros. 
Bei Zeus, auch nirgends hier der kleinſte * 
Euelpides. 


Auch deine Kräße » fagt fie dir vom Wege nichts? 


Die Vögel. 
Peiſthetäros. 
Nicht mehr, bei Zeus, daſſelbe Frächzt fie, wie zuvor. 


Euelpides. 
Was alſo ſagt vom Wege ſie? 
Peiſthetäros. 
Was anders als 
Weghacken, ſagt ſie, wolle fie die Finger mir? 
Euelpided (m die Zujchauer). 
Iſt dad nicht arg doch, wenn zum Geier wir zu geh’n 
So jehr verlangen und völlig drauf gerüftet find, 
Und follen den Weg zu finden nicht im Stande fein! 
Wir leiden, o Männer, die ihr hier beim Spiele feid, 
Am Widerſpiel der Krankheit, die den Sakas drüdt: 
Er nämlich, nicht Stabtbürger, drängt mit Gewalt ſich ein; 
Bir aber von Stamm und von Gefchlecht untabelhaft, 
Den Bürgern ebenbürtig, von Niemand geicheucht, 
Entflogen aus der Baterjtadt mit Sad und Pat, 
Nicht eben felbft fie haſſend, jene gute Stadt, 
Als ob fie nicht groß und glüclich wäre von Natur, 
Und gleich für Alle, Geld zu verproceffiren drin, 
Die Grillen hört man einen Monat oder zwei 
Nur zirpen auf den Zweigen, doch die Athener ſtets 
Berzirpen in den Proceflen ihre Lebenszeit. 
Das iftd, warum wir Beide wandern diefen Pfad; 
Mit Korb und Topf und Myrtenreifern fchweifen wir 
Umher und fuchen einen händelfreien Drt, 
Feftfigend dort zu bleiben unfer Leben lang. 
Zu Tereus geht jegt unfer Beider Pilgerfahrt, 


’ 
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Dem Wiedehopf; von ihm zu erfahren wünſchen wir, 
Ob irgend er ſolch eine Stadt geſehn, fo weit er flog. 


PeiftHetäros. 5 
He du? 
\ Euelpides. 
Was giebt’8? 
Ä Peiſthetäros. 
Die Kraͤhe — mich eben jett 
Nach oben. 


| Eu 2 ides. 
Auch die Dohle ſperrt den Schnabel da 
Nach oben auf, als zeigte fle mir dort etwas. 
Es ift einmal nicht anders, hier find Vögel wo. 
Wir werden ed bald erfahren, machen wir Geräufd. 
Peiſthetäros. 
He, weißt du was? Mit dem Beine ſtoß' an dieſen Fels. 
Euelpides. 
Und du mit dem Kopf, damit dad Geräufch verdoppelt wird. 
Peiſthetäros. 
So nimm einen Stein und klopfe. 


Euelpides. 
Gern, wenn du befiehlſt. 
(Rufend:) 
Burſch! Burſch! | 
| Peifthbetäro 8. 
Mas ruft du? Burfche — du den Wiedehopf 
und ſollteſt ihm —* „Burſche“ * ran 
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Euelpides. Ze 
Huphup! — Du läffeft mich boden noch ein zweites Mal? 
Huphup! Hup! (0 
Stra nd läufer (mit weitaufgeriffenem —— 

Wer da? Wer verlangt nach meinem Herrn? 

Beibe- entjegen ſich. a ia ffürzt zu Boden. Krühe und Dohle fliegen 
davon.) 
Euelpides (zurüdfahrend). 

Apollon, Fluchabwender! welch’ ein Rachen das! 

Strandläufer (tritt ebenfalls zurüd), 
O weh mir Armen! Bogelfteller find die Zwei. x 


Euelpides (dem was Meniclicges paffirt ift, für ſich). 


D was Erſchreckliches! Es zu ſagen ſchickt ſich nicht. 
J Strandläufer. 
Tod euch! 
Euelpides. 
Wir ſind ja keine Menſchen. 
Strandläufer. 
Was denn ſonſt? 
Euelpides. 
Ich in der Bogel Beberling aus Aftifa. | (65 
Strandläufer. " 
Das ift ja nichts. | | 
} Euelpides. 
Betrachte meine Füße nur! 
Strandläufer. 


Doch diefer, welch ein Vogel iſt das? Sprichſt du bald? 
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PVeiſthetäros. 
Der Rudel, bin ich, aus dem Solvfafanenland. 
Euelpides. 
Doch, bei den Goͤttern, was biſt du ſelber für ein Thier? 
Strandläufer. 
Ich bin ein Vogelſelave. 
Euelpides. 


| Hat vielleicht ein Hahn 

Im Kampf dich befiegt ? 

Strandläufer. 

Rein, ald mein Herr ein Wiebehopf 
- Geworden, da beſchwor er mich, ein Vogel mit 
Zu merden, daß er Jemand hätte, der ihn bebient. 

Euelpides. 

So braucht denn auch ein Vogel feine Dienerfchaft? 


Strandläufer. 


Der wenigſtens, weil, vermuth’ ich, einft ein Menſch er war: 


Bald äß' er nun phalerifche Sardellen gern, 

Da lauf’ ich nach Sardellen mit dem Schüffeldhen ; 
Wenn / ihn nach- Brei — braucht er und Topf; 
Ich e nach Quirl'n 


Eue * es (an die Zuſchauer). 
Ha, Läufer heißt der Vogel da. 
(Zum Vogel:) 
Nun weißt du was, mein Läufer? Rufe deinen Herrn 
Zu uns heraus. 
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Strandläufer. 
Doch eben fehläft, beim Zeug, er ja. 
— er Schnecken und Myrtenbeeren hat verzehrt. 
Euelpide 8. 

Geh nur und weck' ihn immerhin. 

Strandläufer. 

‚Zwar weiß ich, wohl, 

Er wird mir böfe; doch Euch zu Liebe weck' ich ihn. 


Beifthetärod (ich aufrichtend). 
Daß du krepireſt, der du mit Angſt mich umgebracht! 
Euelpides. 
O weh mir Unglüceligen! Auch die Dohl’ entflog 
Bor lauter Angit mir. 
Peiſthetäros. 
Feigſtes aller Thiere du! 
Du haft vor Angſt fie fliegen laſſen. 
Euelpides. 
Sage mir, 
Du in bie Kräh’ nicht fliegen, ald du zu Boden fielſt? 
Beifthetäros. 
Beim Zeus, ich nicht. 
Euelpides. 
Wo iſt ſie denn? 
Peiſthetäros. 
Sie flog davon. 
"Quelpibes,. 
So ließeft du fie nicht.fliegen ? Freund, ‚du bift ein Held. 
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Wied eh opf (inter ver Scene). 
Mach' auf den Wald, damit ich tret' einmal heraus. 
(Der Wiedehopf erſcheint in tragiſchem Schmud.) 9. 
Euelpides. 
O Geraflest 5 Mas ift das für ein Wunderthier? 
Welch ein Gefieder! Welch ein Helmbufch neuer Art! 
MWiedebopf. 
De find, die nad) mir fragen? (95 
Euelpide3. 
Die zwölf — — 
(Bei Seite:) ä 
Die fpielten,, ſcheint's, dir übel mit. 
Wiedehopf. 
Ihr ſpottet mein, 
Anſehend dieß Gefieder? Fremdlinge, ja, ich war 
Einft Menſch. | 
Euelpides. 
Nicht deiner lachen wir. 
Wiedehopf. 
Worüber ſonſt? 
Peiſthetäros. 
Dein Schnabel nur erſcheint und etwas lächerlich. 
Miedehopf. 
Ja, ſo verunziert, leider, hat der Sophofles Ä (100 
In feinen Tragödien mich, den Tereug, dargeftellt. 
Euelpided 
So bift du Tereus? Gemeiner Bogel oder — Pfau? 
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| Wied eh: opf. 
Ein Bogel bin ih. 
| Euelpideß. 
Wo blieben deine Federn dann? 
Wiedehopf. 
Sind ausgefallen. 
Euelpide3. 
Von einer Krankheit etwa gar? 
Wiedehopf. 
Nein; aber alle Voͤgel mauſern bekanntlich ſich (105 


Zur Winterszeit; dann treiben neue Federn wir. - 
Nun mr mir, wer ihr Beide feid. | 
Euelpide®. 
Wir? Sterblice. 
| MWiedehopf. | 
Woher gebürtig? " 
Euelpide3. 
Woher die folge Flotte ftammt. 
J Wiedehopf. 
Aha! Heliaſten alſo? 
Euelpides. 
u Nein doch, umgefehrt 
Heliaftenfeinde. 


J 


(110 
Wiedehopf. | 
Wird denn dort auch folches Korn 
Gefät? 
s Euelpide®. J 
Ein wenig findet man noch auf dem Land. 
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Miedehopf. 
Und welcherlei Anliegen führt Euch denn hieher? 
Euelpides. 
Mit dir zu ſprechen wünfchen wir. 
MWiedehopf. 
Morüber nun? 
Euelpides. 
Weil erſtlich auch ein Menſch du warſt vordem, wie wir, 
Und deine Schulden hatteſt ehedem, wie wir, 
Und auch nicht gern bezahlteſt ehedem, wie wir; 
Dann aber, zum Vogel umgejtaltet an Gefchlecht, 
Ringsum die Erd’ umflogeft und das weite Meer, 
Und Alles, was ein Bogel, was ein Menfch, erkennſt. 
Darum nun fommen flehend wir hieher zu dir, 
Ob du eine Stadt, wohlwollig genug, ung nennen magft, 


Um weich fich drin zu beiten, wie im Zottelpel;. | . 
Miedehopf. 

Su willſt fl größer als die Stadt der Kranaer? 
Euelpide 8. 

Nicht größer zwar, nein, aber dienlicher für uns. 
Wiedehopf. 

Ariſtokratiſch alfo denkſt du wahrlich. 

| Euelpidee. 

Ich? 

Nichts minder! Auch des Skellios Sohn iſt mir ein Greul. 

Wiedehopf. 


Und welche Stadt bewohntet ihr am liebſten wohl? 


un 
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Euelpides. 
Allwo die größten Gefchäfte wären foldher Art: 
An meine Thüre käme früh ein guter Freund 
Und ſpraͤche: Bei'm olympiſchen Zeus beſchwoͤr' ich Dich, 
Zu mir zu fommen, du und deine Kinderchen, 
Sobald fie geißafchen; ich hab’ ein Hochzeitmal daheim. 
Und daß du mir ja nichts anders vornimmft ; oder fonft 


* 


Bleib' auch zu Hauſe, wann es mir einmal ſchlecht ergeht! 


Wiedehopf. 
Bei Zeus! Du liebſt Geſchäfte, recht veſchwerliche! 
(Zu Peiſthetäros:) 
Was aber du? 
| Peiſthetäros. 
Dergleichen lieb' auch ich. 
Wiedehopf. 
Und was? 
| Peifthetäros. 
Wo mir begegnend der Vater eines hübſchen Sohng, 
Gleichſam beleidigt, alfo fich bei mir beflagt: 
„Ei fhön, daß meinen Knaben du, Stilbonides, 
Den du von der Schule friichgebadet gehen ſahſt, 
Nicht küßteſt, nicht begrüßteft, nicht nach Haufe nahmft, 
Nicht ausgegriffen, alter Freund von den Vätern her.“ 
Wiedehopf. 
Du Jammermenſch, du! Boͤſe Dinge, die du liebſt. 


Doch giebt es eine glückliche Stadt, wie ihr ſie wünſcht, 


Am rothen Meer gelegen. 


X 
v \ 
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Euelpides. 
— Weh, nur keine Stadt 
Am Meer, wo — Morgens die Salaminia, 
Mit des Gerichtes Boten an Bord, auftauchen kann! 
Uns eine Stadt in Hellas nennen kannſt du nicht? 


Wiedehopf. ne: 

ei, wollt’ ihr nicht nah Kräßedorf im Eleerland | 

Euch überfiedeln? (150 
Euelpides. 


Nein doch, weil mir ungefehn 
Der Kräbige von Melanthios her ein Greuel ift. 
| Miedehopf. { 
Dann giebt e8 andre, in Lokris die Opuntier; 
Dort müßt ihr euch anfledeln. 
Euelpides. 
Ich ein Opuntios? 
Das möcht ich ja nicht werden um ein Goldtalent. 
Wie iſt denn auch das Leben bei den Voͤgeln hier? (155 
Das kennſt du genau doch. 
Wiedehopf. 
Gut genug für alle — 
Bire Erfte muß man leben ohne Beutel hier . 
Euelpides. 
Damit entfernſt vom Leben du viel Faͤlſcherei. 
Wiedehopf. “” ‚ 
Wir picken in den Gärten weißen Sefam auf 
Und Myrtenfrucht, Mohnkörner auch und Waflermünz. (160 


Die Bögel: 


Euelpided. _ 
Ein wahres Hochzeitleben ‚ das ihr führen müßt! 
Peiſthetäros (aus tiefem Nachdenken erwaqhendy 
Ah! Ah! 
Ja, hohe Beſtimmung ſeh' ich in dem Vogelvolk 


Und Macht die ihr erlangen könnt, wenn ihr mir gehorcht. 


- Wiedehopf. 

Worin dir gehorchen? | 
Peiſthetäros. 

Wie gehorchen? Erſtlich fliegt 

Nicht — mit offenem Schnabel überall herum, 

Das iſt ein ganz unſchickliches Betragen. Seht! 

Wenn dort bei uns nach ſolchen Flatterern Einer fragt: 

„Wer iſt der Vogel?“ erwiedert alsbald Teleas: 

„in Menſch, der gleich dem Vogel unſtät fleugt umher, 

—— der überall und nirgends weilt.“ 


Wiedehopf. 
Das tadelſt, beim Dionyſos, du mit Recht an uns. 
Mas thun wir alfo ? 
Ä Beifthetäros. 
ine Hauptitadt bauet euch! 
Wiedehopf. | 
Was könnten wir, die Vögel, für eine Stadt erbaun? 
Peiſthetäros. 
Im Ernſt? — O welches alberne Wort du geſprochen haſt! 
Da ſchau' hinab! | 
Wiedehopf Cuctt ſich nad unten). 
Ich ſchaue wohl. 
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Peiſthetäros. 
O liebſter du der Vögel, ſaͤume länger nicht, 
Geh doch, ich bitt' inftändig dich, fo ſchnell du Fannit, 
Hinein in den Bufch und wede deine Nachtigall ! 


Der Wiedehopf (ingend hinter dem Gebüſch). 
Auf, traute Geſpielin, verfcheuche den Schlaf, 
Laß firömen der heiligen Lieder Muſik 
Aus der göttlichen Kehle, die Flagend ertönt, 
Wenn um Itys du weinft, unfer Schmerzensfind, 
Auswirbelnd in thränenbenegtem Geſang 
Deine bräunliche Bruft! 
Kein ſchwingt fih der Schall durch der Erle — 
Nachhallend empor zu dem Throne des Zeus, 
Wo der goldengelockte Apollon ihm lauſcht, 
Und die elfenbeinerne Harf' anſchlaͤgt, 
Zu erwiedern dem Klagegetön', und den Reih'n 
Der Olympier führt: 
Dann weht von unfterblichen Lippen ein Hauch, 
Einftimmend mit dir, 
In der Seligen göttliche Klage. 
(Slötenfpiel hinter der Scene.) 
Peiſthetäros. 
O Koͤnig Zeus! Welch eine Stimme des Voͤgelchens! 
Wie überthaut's den ganzen Wald mit Honigſeim! 


&uelpides. 


* 


He, du! 


Peiſthetäros. 
Was giebt's? 
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 Euelpides. 
So ſchweige doch. 
Peiſthetäros. 


Warum denn auch? 


€ uelpides. 
Mod) eins zu fingen, rüftet ſich der Wiedehopf. 
Wied ehopf (fingt, mit Flöteubegleitung). 
Epopopopopopopopopopoi 
Sho, Iho, Ito, Ito, Hervor, Hervor! 
Hervor hieher, mein Mitgefieder männiglich, 
Das die fornreiche Saat des Landmann's zumal 
Beweidet, ihr, unzählige Gerftennäfcherfchaar, 
Eamenaufpidende Schwärme , behend fehwirrende, 
Trillernd anmuthvolle Töne; 
Die ihr all’ in Furchen Häufig 
So die Scholle zart umzwitfchert, 
Fröhlich ob dem Wohllaut; 
Tio, tio, tiv, tiv, tio, tiv, tio, tio! 
Und von Euch waß in den Gärten auf des Epheus 
Gezweig Weide fucht, 
Und was auf Bergen fchwärmt, 
Dleaiterbenafcher,, Erdbeerenverfchlinger, 
Geſchwind flieget herbei auf meinen —— 
Trioto, trioto, totobrix! 
Die ihr im Rohr ſumpf'ger Bergſchluchten euch | 
Scharfe Stechfliegen fchnappt, Niederungen wohlbethaut 
Und Marathons lachenderen Miefengrund liebet, 
Auch buntflüglichter Vogel du, 
Hafelhuhn, Hafelhuhn! 
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Und die ihr über den Wogen des Meeres (250 
Flattert in Schwärmen mit Seehalfyonen, f 
Eilet Herbei, zu vernehmen die Neuigfeit! 
Denn wir verfammeln nun alle Gefchlechter hier 
Der halsausreckenden Vögel. 
Denn daher fommt ung fiharfvenfend ein Greig, (255 
> Ungewöhnlichen Plans, 
Ungewöhnlicher That Anftifter zugleich. 
Kommt nun zur Berathung alle, N 
Eilet, eilet, eilet, eilet! 
Torotorotorotorotir! | | (260 
A Kikkawau! Kikkawau! 
Torotorotorotorolililix! 
Peiſthetäros. 
Du, ſiehſt du einen Vogel? 
Euelpides. 
Nein, beim Apoll, ich nicht; 
Und gaffe doch mit offnem Maul zum Himmel auf. 
Peiſthetäros. 
So iſt der Wiedhopf, ſcheint es, vergebens ins Gebüſch (265 
Getreten, um wie ein Regenpfeifer drein zu kräh'n. 
Ein Vo gel (erſcheint auf der Orcheſtra). 
Torotir! Torotix! 
Peiſthetäros. 
Freund! da kommt ja eben endlich doch ein Vogel noch herbei. 
Euelpides. 
Ja, bei Zeus! ein Vogel. Was für einer iſts? Doch nicht ein Pfau? 
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Peifthetäros 


(gegen ven Wiedehopf, der wieder aus dem Buſch kommt). 
Diefer kann's am beiten fagen, wag er für ein Vogel ift. (270 . 
MWiedehopf. 
Kein gemeiner Vogel ift. das, wie ihr's afle Tage feht, 
Nein, ein Waflervogel. | 
Peiſthetäros. J 
Tauſend! Wunderſchön und flammenroth! 
Wiedehopf. 


Ei natürlich; eben darum wird er Flammbart auch genannt: 
| (Ein anderer Vogel tritt in die Orcheſtra ein), 


Euelpides. 
Du, o daß dich! 
Peiſthetäros. 
Was denn ſchreiſt du? 
Euelpides. 
Sieh, ein andrer Vogel dort! 
Peiſthetäros. be 
Sa, bei Zeus, ein zweiter, „der die Heimatinder Fremde hat“. 
| (275 
(Zum Wiedehopf.) . 
Mer denn ift der-„mufomantifche, feltfame Bergfteiger“ dort? 


| Wiedehopf. 
Dieſen Vogel nennt man Meder. 
Peiſthetäros. 


Meder? Maͤcht'ger Herakles! 
Iſtes ein Meder, wie denn flog er ohne fein Kameel daher? 
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(Wieder ein anderer Vogel erſcheint.) 
Euelpide®. 
Sieh da kommt ſchon wieder Einer, einen Helmbuſch auf dem Kopf. 
Peiſthetäros (zum Wiedehopf). 
Welches Wunder! Ei, fo biſt du nicht der einz'ge Wiedehopf? ' (280 
Sondern daß vielleicht ein andrer? 
Wiedehop f. 
Dieſer iſt Philokles Sohn, 
Sohn von Wiedehopf, ich bin ſein Großpapa, wie wenn man ſagt: 
Hipponikos, Sohn des Kallias, Kallias Hipponikos Sohn. 
| Peiſthetärosd. 
alſ⸗ Kallias heißt der Vogel? Wie er die Federn fallen läßt! 
MWiedehopf. 
Als — Mann von Adel, wird von Syfophanten er gerupft, (265 


Und dazu noch zupfen Hübfche Weiber ihm die Federn aus, 
(Eine Kropfgans watfchelt herein.) k 


Peiſthetäros. 
O Poſeidon! noch ein andrer federnbunter Vogel dort! 
Wie benamſet wohl ſich dieſer? 
Wiedehopf. 
Dieſer heißt der Nimmerſatt. 
Peiſthetäros. 
Gicht ed einen Nimmerfatt noch außer dem Kleonymos? _ 
Euelpides. 
Wenn er doch Kleonymos iſt, wie verlor er nicht den un (290 
Peiſthetäros. 
Doch wozu denn all das Buſchwerk auf dem as des Federviehs? 
Kommen fie vielleicht zum Wettlauf? 
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Wiedehopf. 


Grade wie die Karier 


Sigen gern ſie Hinterm Bufche, guter Mann, zur Sicherheit. 
(Die Bögel rüden ſchaarenweiſe an.) 


Peiſthetäros. 
O Poſeidon! ſiehſt du, welch' ein Vogelungewitter ſich 
Zieht zuſammen? 
Euelpides. 
Gott, Apollon! Wolk' an Molke, he! ohe! (295 
Kaum vor flatterndem Gevögel ift der Eingang noch zu feh’ n. 
Peiſthetäros. 
Hier ein Rebhuhn, ſieh! und jenes dort, bei Zeus, ein Haſelhuhn 
Sieh, das iſt die Purpurente, jenes ein Eisvogel dort. 
| Euelpides, 
Mer denn ifl’s, ber hinterherläuft ? | 
Peiſthetäros. 
Wer es ſei? ihr Bader iſts. 
Euelpides. 
Gibts denn einen Vogel Bader? 
| Peiſthetäros. 
| Gibt es feinen Sporgilos? (300 
Sieh, die Eule da!... i 
Euelpides. 
Was ſagſt du? bringt man Eulen nach Athen? 


Peiſthetäros. 
— Turteltaube, Lerche, Käuzchen, Weihrauchvogel, Weih, 
Taube, Habicht, Ringeltaube, Kufuf, Rothfuß, Feuerkopf, 
Waſſerhuhn, Thurmfalfe, Taucher, Fliegenſchnapp, Beinbrecher, Specht. 
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Euelpides. 

Ahi, ahi, was Voͤgel da! (305 

Ahi, ahi, was Amſeln da! — 
Wie das piepſend, wie es kreiſchend alles durcheinander rennt! 
Drohen fie denn gar ung? Web, ſchon ſperren fie die Schnäbel auf, 
Blicken bald auf dich und bald auf mich. 

Peiſthetäros. 
So kommt auch mir es vor. 
(Sie ziehen ſich zurück.) 


Chor der Vögel 


(der fih inzwifchen gefammelt hat, umbhertrippelnd), 


Mo — wo — wo — mo — mo — wo — wo — wo — wo — (10 
Wo denn ift, der mich gerufen? Mozugegen weilet er? 

Wiedehopf. 
Hier ſchon lange wart' ich eurer, „Freunden bin ich nimmer fern.“ 

Chor. 
Me — we — we — we — we — we (315 

Welche angenehme Botfchaft bringft du alfo jest an ung? 

Wiedehopf. 


Sicher, allgemein, gerecht, erfreulich, Allen förderlich. 
Denn zwei Männer, feine Denker, find gekommen her zu mir. 


Eh or (erichroden). 
Mo? Mie? Was fagft du? 


Wiedehopf. 
Von den Menſchen, ſag' ich, kamen zwei ergraute Männer her, (320 
Und zu einem Rieſenwerke brachten ſie das Fundament. 
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Ghorführer. | 
D der du daß Nergfte frevelft, feit ich aufgefüttert ward, 
Welch ein. Wort! 
MWiedehopf. 
| Erſchrick nicht vor dem Wort. 
| Ehorführer. 
Mas haft du mir gethan! 
Wiedehopf. 
Männer nahm ich auf, verlangend unfre Mitgenoſſenſchaft. 
Chorführer. 
Dieſe That haſt du begangen? (325 
| Miedehopf. | 
Und ich freue mich der That. 
Chorführer. 
Und fie find ſchon Hier bei uns wo? 
. Wiedehopf. 
So gewiß, als ich bei Euch. 
Erſter Halb-Chor. | 
(Strophe.) 
Ach! ach! 
„O verrathen durch Frevel find wir! 
Der befreundet uns war und gemeinſam mit uns 
Kernreiche Gefilde beſtrich, (330 
Altheilige Sagungen hat er verleht, 
Eidſchwüre der Vögel gebrochen, 
Und in das Net hat er mich verloct und bingeworfen mich 
Jenem frevlerifchen Geichlecht, welches, ſeitdem es beiteht, 
Mir zum Todfeind erwuchs. | (335 
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Ghorführer. 
Doch mit diefem Vogel resen fpäter wir ſchon noch ein Wort; 
Diefe beiven Alten, mein’ ich, follen büßen jetzt die Schuld 
Und von und zerriflen werben! 
(Drohende Bewegung des Chors.) 
, Peiſthetäros. 
Weh, nun iſt's um uns geſcheh'n! 
| Ä Euelpides. 
Leider; ſchuld an dieſem Unglück biſt nur du allein. Wozu 
Mußteſt mich von dannen führen? 


Peiſthetäros. 
Freund, damit du bei mir wärft. 
(340 
uelpidea. 
Um es bitter zu beweinen. 
. Peiſthetäros. 
Ei, da faſelſt du doch arg. 
Denn wie kannſt du weinen, wenn ſie dir die Augen ausgehackt? 
| Zweiter Halbchor. 
(Gegenftrophe.) 
Hu) Hu! 
Nun darauf und daran! Laßt los 
Todfeindlichen blutigen Sturm, allfeits (345 


Haut ein mit der Fittige Schlag 
Und umzingelt fie rings, daß heule das Paar 
Und ein Fraß fie werden dem Schnabel! 
Nicht ein waldiges Gebirge, noch ein luftiges Gewölt, 
Noch das grauliche Gewärler iſt es, das fie bergen foll, (350 
‘Daß fie mir entflöhen, nein! 
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Chorführer. 


Sie zu rupfen und zu beißen laßt uns länger zaubern nicht! 
Wo iſt der Hauptmann? Raſch, er dringe mit dem rechten Flügel vor! 
Euelpides. 
Nun, da haſt bw. Weh, wohin entflich’ ich Armer? 
‘ Peiſthetäros. 
Willſt du ſteh'n? 
Euelpides. 
Soll ich mich zerreißen laſſen? 
Peiſthetäros. 
Wie denn hoffſt du ihnen noch (355 
Zu entflieh'n? | i 
Euelpides. 
Ich weiß es ſelbſt nicht. 
Peiſthetäros. 
Eben darum ſag' ich dir: 
Bleiben müſſen w wir und fimpfen ;-greifen nach den Töpfen wir! 
Euelpides. 
Doch was kann ein Topf uns helfen? 
Peiſthetäros. 
Eule greift uns dann nicht an. 
Ä Euelpides. 
Gegen jene krummen Klauen .. .? 
Be i f hetäros. 
Nach dem Bratſpieß greife raſch 
Spieße dran ſie nach der Reihe. | (360 
Euelpides. 
Doc für meine Augen was? 
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Peiſthetäros. 
Nimm den Eſſignapf dort, halt' ihn oder eine Schüſſel vor. 
Euelpides. 
Ei, du Schlaukopf! Ja, das Haft vu ſchön, ſtrategiſch ausgedacht, 


Im Maſchinenbauen überſchnellſt du ſelbſt den Nikias. 
(Sie bewaffnen ſich aus dem Geſchirrkorbe.) 


l 


Chorführer. 
Hurrah! Marſch! Gefällt den Schnabel! Bleibe Keiner mir zurück! 
Zerre, vaufe, ftoße, kratze, ſchlag zuerſt den Topf entzwei! (365 


(Der Chor rückt gegen die VBühne an.) 
- Wiedehopf (entgegentretend). 
Sagt mir doch, warum denn, ihr der wilden Thiere ſchlimmſte Brut, 
Wollt ihr ungefränft verderben und zerfleifchen diefe zwei? 
Sind ja beide Stammgenofien, Blutsverwandte meiner Fran. 
Chorführer. 
Mas? wir follen ihrer gar noch eher fchonen als des Wolfs? 
Hätten wir denn irgend ärg're Feinde noch zu züchtigen? (370 
Miedehopf. | 
Menn fie von Natur zwar Feinde, doch im Herzen Freunde find, 
Und hierhergefommen, Euch zu Ichren etwas Nügliches? 
Chorführer. 
Wie denn konnten dieſe jemals lehren und was Nuͤtzliches, 
Oder guten Rath ertheilen, unſrer Ahnen Feinde ſchon? 
Wiedehopf. 
Doch gerade von den Feinden lernt der Kluge mancherlei. IT(3756 
Denn die Vorficht nur bewahrt ung; von den Freunden Fannft du nun 3 
Sie gewiß nicht lernen; doch der Feind, er nöthigt dich dazu. 


i 
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So die Städte: nur von Feinden lernten fie, von Freunden nicht, 
Hohe Mauern aufzurichten, Schiffe für den Krieg zu bau'n. 
Solches Lernen ja bewahret Kinder, Haus und Hab und Gut. (380 

Chorführer. 
Freilich, erſt ſie anzuhören, muß ja wohl, wie uns bedünkt, 
Nützlich ſein; denn etwas Kluges lernt man auch vom Feinde gern. 

P eiſthetäros (zu Euelpides). 
Nachzulaſſen von dem Zorne ſcheinen fie. Tritt nun zurück!, 
Wiedehopf um Char), | 

Nur Be ift dieß, und mir auch dürft ihr's zu Gefallen thun. 

Chorführer. | 
Traten wir doch nie in einer andern Sach entgegen dir. (385 

Peiſthetäros * Euelpides). 
Lieber wollen ſie mit uns doch Frieden haben; lege drum 
Weg den Topf und weg die Schüſſeln; 
Nur die Lanze da, den Bratſpieß 
Haltend, müſſen wir umhergeh'n 
Innerhalb des Waffenplatzes, (390 
Auf den Topf als Marke ſchauend, 
Nah genug; nicht fliehen darf man. 
Euelpides. 

Meinſt du? Aber wenn wir todt ſind, 
Wo denn werden wir begraben? 


Peiſthetäros. 
Der Kerameikos nimmt uns auf dann; (395 


Auf daß ung der Staat beftatte, 
Melden wir fofort den Feldherrn: 
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Beide kämpfend mit den Feinden, 
Starben wir in Bogelheim. 
Chorfüh rer (zum Chor gewendet). 

Tritt wieder zurück in das vorige Glied, (400 
Und pflanze den Muth auf neben dem Grimm, 
Wie der Streiter den Speer, vornübergelehnt; 
Wir vernehmen indeſſen die Maͤnner da, wer 

Und von wannen ſie ſind, 


Und was ihre Abſicht. (405 
(Zum Wievehopf.) | 


He, Wiedehopf, dich ruf’ ich jegt. 
MWiedebopf. 
Und was zu hören, rufft du mich? 
| Ghorführer. 
Mer find die Leute da, woher? 
Miedehopf. ° 
„Gaſtfreund' aus Hellas weiſem Volk.“ 
| Chorführer. 
Und welch Geſchick treibt die zwei her, zu und Vögeln hier (410 
Sich zu wagen? | 
Wiedehopf. 
‚ Verlangen nach Deiner Art und der Geſellſchaft mit Dir, 
Gänzlich dir vereint zu fein. 
GChorführer. 
Ei, was?! 
Und welchen Antrag bringen fe? 0. (45 
Wiedehopf. 
Unglaublich klingt es, unerhoͤrt. 
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Chorführer. 
Erblickt er in ſeinem Aufenthalt dahier Gewinn, 
Womit er hofft, zu mir geſellt, 
Den Feind zu zwingen oder auch 
Zu — ſeiner Freunde Wohl? (420 
Wiedehopf. 
Ein großes Glück verheißt er uns, 
Das Wort und Glauben überſteigt: 
Daß alles das dein Eigenthum, 
Was hier und dort und überall. 
Umher fei, das beweist er bir. | (425 
Chorführer. 
Iſt er verrückt, der Menſch? 
Wiedehop f. 
O, unerhoͤrt geſcheid. 
| Chorfüuührer. 
Hat er Verſtand im Kopf? 
: Wiedehopf. 
O der verſchlagenſte Fuchs, 
Voll Liſt, Gewandtheit, Feinheit, lauter Pudermehl. (430 
Chorführer. 
Er rede, rede; ruf ihn mir! 
Indem ich höre, was du ſagſt, 
Juckt mir's in allen Federn. 
MWiedehopf (zu den Begleitern der beiden Athener). 
Auf du und du! packt diefe Rüftung wiederum 
Zufammen und zu guter Stunde hänget fie (435 
In der Küche drinnen, nah dem Bild des Schirmers, auf! 
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(Zu Beifthetäros.) 
Und Du, wozu ich Diefe hier zufammentief, 
Nimm jegt das Wort, belehre ſie. 
Peiſthetäros. 
Nein, bei'm Apoll! 
Wofern ſie nicht den gleichen Vertrag eingeh'n mit mir, 
Den jüngft mit feinem Weibe jener Affe ſchloß, 
Der Meſſerſchmied, daß diefe mich nicht beißen, micht 
An den Hoden zerren, nicht zerfragen .. 
Chor füh ter (nad hinten deutend). 
Meinft du den? 
Das nimmermehr. 
Peiſthetäros. 
O nein, die Augen meint' ich nur. 
* Chorführer. 
Das geh' ich ein. 
Veiſthetäros. 
Nun ſo beſchwöre mir es gleich! 
Chorführer. 
Sch ſchwoͤr's, fo wahr ich mit allen Stimmen ſiegen en 
Der Richter und Zufchauer insgefammt. 
Peiſthetäros. 
Es gilt! 
Chorführer. 
Und Halt ich s nicht — mit Eines Richters Stimme nur! 
Vogelherold. 
Merkt auf, ihr Voͤlker! Jeder Bewaffnete ſoll für jetzt 
Die Waffen nehmend wiederum nach Hauſe geh'n 
Und weiterer Kundmachungen gewaͤrtig ſein! 


(440 


(445 


(450 
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Erfter Halbchor. 
(Strophe) 
So verſchlagen auch immer der Menſch ſchon von Natur 
In jeder Art iſt, laß dich vernehmen vor mir! 
Es gelingt vielleicht dir, 
Guten Rath zu ertheilen, den du mir erſpäht haſt, 
Und zu größerer Macht mir (455 
Zu verhelfen, die nur mein blöderer Sinn nicht geahnt. 
Drum was du erfeh’n, mittheil’ uns es. 
Denn was immer du Gutes 
Zu verfchaffen verſtehſt, Beiten wird's Gemeingut. 
| Ghorführer. 
Run wohlan, zu was immer für einem Gefchäft mit Bedacht dur ents 
fchloffen hieherfommft, (460 
Sprich offen und — * werden fürwahr nicht zuerſt die Verträge 
verletzen! 
Peiſthetäros (mit Pathos). 
Schon gährt es in mir, bei'm Zeus! und fürwahr aufgeht mir der Teig 
des Gedanfend, 
Den nur noch einmal durchfneten ich muß. Horch, Burfche, den Kranz 
und ein Beden! 
Gieß' über die Hände mir Waſſer geſchwind! 
Euelpides. 
Ei? Schmauſen wir, oder 
was meinſt du? 
P eiſthetäros (zu Euelpides). 
Beim Zeus! Nur reden; ich ſuche ſchon lang ſo ein recht maſtochſiges 
Kraftwort, (465 
Das tief einſchlüg' in die Seele des Volks. 
5* 
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Su der Noth nun habe ven Bater fle Hann in dem eigenen’ Köpfchen ber 
graben. (475 


Euelpides. 
Drum eben, liegt denn der Vater der Lerch' auch jetzt noch begraben 
in „Köpfen“. 


Beifthetäros. | 
Benn älter demnach ald die Erde fie find, wenn älter fie find als die 
Götter, 
&o Be ihnen — als dem ält’ften Geſchlecht mit dem volleften 
Rechte die Herrſchaft. 


ECuelpides (zu Peifthetäros). 
Bei Apollon, gewiß. Drum laß dir nun auch fortan lang wachſen den 
Schnabel, 
Denn nö fo gefätwind wird Zeus feinen Stab abtreten dem pickenden 
Baumfpeht. (480 


Peiſthetäros. 
Daß Goͤtter es nicht einſt waren demnach, die über die Menſchen geboten 
Und Könige waren, die Bögel vielmehr, dafür giebt's viele Beweiſe. 
Zum Beifpiel weif’ ich vorerft Euch hin auf den Hahn, wie gewaltig er 
herrſchte 
Im perſiſchen Reiche, vor Allen zuerft, vor Darios und vor Maga— 
by308, 
Drum wird er ber perftiche Vogel genannt noch Heute von jener Bes 
herrfchung. (485 


. Euelpides. 
Drum fchreitet er auch noch heute daher, wie der mächtige se der 
Perſer, 
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Auf dem Kopf aufrecht die Tiara trägt von den fämmtlichen Vogeln 
| allein Er. 


Peiſthetäros. 

So herrſcht' er mit Macht großherrlich und weit damals, daß heutigen 
Tags noch 

Vor feine Gewalt damaliger Zeit, wenn faum er ven Morgengefang 
kraͤht, 

- Aufipringen vom Schlafe zum Tagwerk al’, Grobſchmied, Lohgerber 

und Töpfer, (490 

Schuhmacher, Barbier, Mehlhändler zufammt Kunftfchreinley’rfchilo- 
fabricanten, 

Die laufen, in u befchuht in der Nacht . 


Su elpides. 
Da höre von mir nur ein 
| Stüdchen: 
Seintwegen verlor ich Aermſter einmal einen Mantel von phrygifcher 
Molle. 
Zum Kindſchmaus war ih gefaben ; zu Gaft in der Stadt und tranf mir 
- ein Räufchchen 


Und verfchlief Bam; ehe die Anderen nur am Schmaus find, Frähte ver 
Hahn ba; (495 

Sch, wähnend e8 fei bald Tag, eil’ Heim Halinunt zu und ducke mich eben 

Zur Mauer hinaus, und ein Gaudieb fhlägt mit der Keule mich über. 
den Rüden, 

Daß ich fürze, verfuche zu doch Der war auf und davon mit 
dem Mantel. . 


Peiſthetäros. 
Den Hellenen gebot ja bekanntlich der Weih damals als wirklicher König... 
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Wiedehopf. 
Den Hellenen? 
Peiſthetäros. 
Und Er Isar 's, welcher zuerft den Gebrauch ald König 
fie lehrte, (500 
Bor den Weih'n in den Staub ſich zu werfen. 
Euelpides. er 
Bei Gott Dionys! fo wälzt 
ich mich felber 
Bei des Weih’s Anblick, und dieweilen ich lag rüdlings mit offenem 
Maule, | 
Da fuhr mir das Obolosftüd in den Hals, — leer fehleppt’ ich- nach 
Haufe den Mehlſack. 
Peiſthetäros. 
In Aegypten fodann und im-ganzen Gebiet Phönikiens herrſchte der 
Kukkuk, 
Und ſobald fein „Kuku“ der Kukkuk rief, da beeilten ſich alle Be⸗ 
wohner (505 
Phoͤnikiens, um von den Feldern nach Haus ihr Waizen und Gerſte zu 
ärnten. 
Euelpides. 


Dort alſo datirt ſich das Sprichwort her: „Kukkuk! in das Feld, ihr 
Beſchnittenen!“ 
VPeiſthetäros. 
Und ſie walteten mit ſo ſtrenger Gewalt, daß, wenn auch irgend ein 
Koͤnig 
In den Städten — der Hellenen, ſo ein Agamemnon, ein Menelaos, 
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Auf der Spitze des ee ein Bogel ihm faß, um zu theilen, wo er 

ein Geſchenk nahm, (510 
Euelpides. 
Ei ſieh! das wußt' ich gerade noch nicht. Drum nahm es mich allemal 
Wunder, 

Wenn ein Priamos da mit dem Vogel verſeh'n auf die tragiſche Bühne 
hervortrat; 

Der ſtellte ſich hoch und betrachtete ſcharf ven Lyſikrates, ob er Geſchenk 
nahm. 

Peifthetäros. 

Do der — Beweis noch von allen iſt der: Zeus ſelbſt, der jebige 
Koͤnig, 

Da fleht er — trägt einen Vogel, den Aar, auf dem Haupte, birweil 

Ä er der König, (515 

Eine Eule die Tochter ſodann, und Apoll ale fein Dollmetfcher Bm 


Habicht. 
Wiedehopf. | 
Bei ber Demeter! ganz richtig bemerkt. "Doch wozu denn diefe 3 
| gleitung?® 
Beifthetäro®. 04 

Daß dann, wenn ein Opfernder ihnen etwa in die Hand, wie's Opfer: 

gebrauch ift, 
Das Gekroöſe gelegt, fie, die Vögel, voraus vor Zeus das Gekröſe ſich 

nehmen. 


— ſchwur Fein Menſch bei den Göttern voreinſt, bei ven Vögeln ſchwur 
man allein nur; (520 

Und Sanvon ſchwoͤrt noch * Tags bei'm Zeiſig, wenn er Be- 
trug ſpielt. 

So haben vor Zeiten euch Alle zumal als groß, als heilig geachtet; 


% 
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Sept fieht man für Selaven und Tölpel euch an, 
Gleich ala ob wüthende Hund’ ihre wärt, a: 
So ſchießt man nach Euch in den Tempeln fogar; (525 
Und der Vogelfteller, er lauert auf Euch, 
Legt Schlingen und Garn, Leimruthen für Euch, 
Fangnege und allen” und Sprenfel:Geflccht, 
Und bringt ſchockweiſ' euch gefangen zu Markt; 
Da feilfchen die Käufer und greifen euch aus; (530 
Das möchten fie thun, doch nimmer genug, ge 
Daß gebraten fie euch vorfegen bei Tifch; 
Do kommt noch geriebener Käfe dazu, 
Meineffig und Baumdl, Teufelspred, 
Auch Honig und Fett durcheinandergerührt; (535 
Dann ſchütten die Brühe fle ſiedend Heiß | 
Grad über euch Hin, 
Als wäret ihr flinfende Aefer. 


Chor. 
Gegenſtrophe.) 


\ 


D genug, o genug ber betrübtften Kunde haft 
Du hergebracht, Menſch! Ach, wie bewein' ich bie Schmach, (540 
Meiner Väter Feigheit, 
Solche Herrlichkeit, von den Ahnen ererbt, mir 
Zu Verluſt zu verſcherzen! 
Doch es führt ja gewogen ein Gott und ein günſtig Geſchick 
Mir daher jetzt Dich, als Thronretter; (545 
Denn vertrauend allein Dir | 
Meine — und mich, gründ' ich denn den Wohnſiz. 
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| Chorführer. 
Was aber zu thun, das lehre Du jetzt; denn es lohnt nicht der Mühe 
zu leben, 
Wenn nicht wir den erblichen Königsthron, wie's fein mag, wieber- 
. erobern. 
| Veiſthetäros. 
So behaupt' ich zuerſt: eine einzige Stadt muß fein für alles Ge: 
vögel; (550 


Dann müßt ihr den Luftfreis ringe um euch her und den Raum zwifchen 
Himmel und Erde 
Wie Babylon rund mit Mauern umziehn aus großen gebadenen 
Duabern. 
Wiedehopf. 
O Kebriones und Porphyrion, welch furchtbar erhabener Stadtbau! 


Peiſthetäros. 

und ſobald dann fertig der Bau daſteht, abfordert dem Zeus ihr die 
Herrſchaft 

Und ſagt er nicht Ja, und weigert er ſich und beſinnt ſich nicht ſchnell 
eines Beſſern, (555 

Dan fündigt den heiligen Krieg ihm an und verbietet den ſämmt— 
lichen Göttern, 

Dur euer Gebiet ni Befuche zu geh'n mit dem hochaufftrebenden 
Speere, 

Wie früher fie zu den Alfmenen fo oft eh'brecheriſch niedergeftiegen, 

. Zu den Alopen und zu den Semelen hin; und fommen fle wieder, 
fo leget 

Ihr ihnen ein Vorhaͤngſchloß an den Knopf, daß Ale, laſſen die Weiber 

in Ruhe, (560 
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An das Menfchengefchlecht dann rath' ich zugleich einen Vogel zu fenden 
als Herold, 
Da die Vögel nun Könige feien, damit ſie den Vögeln nuft opfern in 


| Zufunft, 
Nah ihnen ſodann auch den Göttern, wie fonft, und dazu in geziemen⸗ 
der Meife 
Bon den Vögeln je Einen en Göttern gefell'n, wie er eben für Jeglichen 
pafle: 
Ber dann Aphroditen ein Rauchwerf bringt, der opfere Samen dem 
Bleßhuhn; (565 
Penn Einer ein Schaf dem Pofeidon weiht, der ehre die Ente mit 
Waizen; 
Wer ein Rind dem Brratien, opfre zugleich ihre Honigfuchen der 
Möve; 
Und — man Widder dem Könige Zeus, fo iſt auch Zaunſchlüpfer 
ein König. j 
Dem eher noch, als Zeus felbft, fi gebührt unverfchnittene Schnacken 
zu ſchlachten. 


Euelpides. 
Das wär’ eine Luft, ein geſchlachteter Schnack — „Nun donnere Zan, 
der Gewalt'ge.“ (570 

Miedehopf. 
Wie werben denn aber für Götter, und nicht für Dohlen, die Menfchen : 

ung anſeh'n, 
Die wir fliegen und tragen die Flügel am Leib? 
‚Beifthetäros. 
O wie thöricht! hat ja 
bob Hermes 
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Auch Flügel und fliegt, boch ift er ein Gott, und der anderen Gotter ſo 
viele: 

So Nikemit goldenen Schwingen, fie fliegt, und es fliegt bei'm Zeus! 
ja der Eros, 

Bon der Iris auch fagt doch Homeros, fie fei zu vergleichen der ſchüch⸗ 
ternen Taube... (575 


\ Miedehopf. 
Do fönnte nicht auch Zeus donnernd auf und losſchleudern „ge: 
flügelte“ Blttze? 
Peiſthetäros. 
Drum wenn für ein Nichts in Verblendung Euch duch jetzt noch die 
| Sterblichen achten, 
Und für Götter allein die dort im Olymp, dann muß eine Wolfe von 
Spapen, 
Saatpickendes Volk auszieh'n und die Saat wegſchnappen von ihren 
Geſfilden. 
Dann mag Demeter den Hungernden nur zumeſſen die Fülle des 
Waizens (580 
Euelpides. 
Das wird fe, bei — nicht wollen; gib Acht, wie viel Ausilüchte fie 
vorbringt! 
Peifthetärod. 
Laßt ferner die Raben dem Janımergefpann, mit dem fie die Erde ber 
pflügen, 
Und der Heerd' aushacken die Augen, damit fie erfahren, daß Euer bie 
Macht ift; . 


Dann möge fie wieder ee der Arzt, Herftellen; er nimmt ja Be- 
zahlung. 
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Euelpides. 
Nur lapt ui zuvor mein Stierhengefpann noch in möglichfter Eile 
verhandeln! (585 
Veiſthetäros. 


Doch achten ſie dich für das Leben, für Gott, Dich für Kronos und 
Erd' und Poſeidon, 
Wird ihnen der Guͤter die Fülle beſcheert. 


Wiedehopf. 


O nenne der Guͤter mir Eines. 


Peiſthetäros. 
Erſt werden der knoſpenden Rebe nicht mehr Heuſchrecken die Augen 
zerfreſſen, 
Denn von Käuzen und Sperbern nur Eine Schwadron wird, fle zu ver: 
tilgen, genug fein. 
Gallwefpen und Fliegen auch werden Hinfort nicht mehr ihre Feigen 


benagen, (590 
Rein wird ableſen das ganze Geſchmeiß eine einzige Truppe von 
Droſſeln. 
Wiedehopf. 

Doc fie zu bereichern, wo nehmen wir’d her? Denn am beftigften 

trachten ſie I 
| Peiſthetäros. 

Wenn Semand um Erze die Vögel befragt, fie verleih'n die ergiebigften 
Gruben. 

Mo Geſchaͤfte zu machen mit reichem Gewinn, das werden dem Seher 
ſie melden, | 


So daß Fein Schiffer verunglüdt mehr. 
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Wiedehopf. 
Wie ſo, daß Keiner verunglückt? (595 


Peiſthetäros. 
Wenn Einer um Rath fragt wegen der Fahrt, wird immer ein Vogel 
| verfünden: 
„Seht fahre nicht ab, denn ein Eturm zieht auf”. — „Seht fahre, denn 
guten Gewinn bringt's“. 
‘ | Euelpides. 
Gleich auf’ ich ein a mir und ftech’ in die See, nicht länger verbleib’ 
j ich bei Euch noch. 
e PVeiſthetäros. 
Auch zeigen fe ihnen die Cchäge noch an, bie in feüherer Zeit man ver: 
graben, 
Boll blinkenben Silbers: ſie wiſſen es wohl. Drum heißt es ja auch in 
dem Sprichwort: (600 
„Einen Schaß hab’ id, I ed fein Menfch, wo er liegt, das weiß 
nur ein Böglein“. 
Cuelpides. 
Ich verkaufe dad Schiff und kauf' einen Karſt, dann grab' ich die Töpfe 
mit Geld aus, 
Miedehopf. 
Wie verleihen fie ihnen Gefundheit dann? Bei den Göttern doch wohnt 
Hygieia. 
Peiſthetäros. 
Wenn's ihnen nun aber ſo recht wohl geht, iſt das nicht die volle es 
| fundheit? 5 
Glaub’ nur, daß ein Menfch, dem’ übel ergeht, niemals recht wohl ſich 
befindet. (605 


. yı. 
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Wiedehopf. 
Wie gelangen ſie denn zum Alter einmal? Denn dieß — wohnt im 
Olympos. 
So ſterben die Menſchen als Kinder hinweg? 
Peiſthetäros. 
Nein, wahrlich! es legen die 
Voͤgel 
Dreihundert Jahre noch ihnen hinzu. 
Wiedehopf. 
Und woher denn? 


Peiſthetäros. | 
Woher? Von fick 
felber. 
— du weißt, „fünf Menſchengeſchlechter an Zahl durchlebt die ges 
ſchwaͤtzige Krähe”. 
Euelpides (zum Publikum). 
Pop tauſend, um wie viel befier ald Zeus ung Diefe zu Königen 
- taugen! (610 | 
Peiſthetäros (ebenio). 
Und warum auch nicht? 
Wir brauchen zuerſt nicht Tempel von Stein 
Zu erbauen für fle, und mit Thüren von God 
Zu verfchließen, o nein! denn file wohnen ja gern 
Im Dornengefträuch und im Cichengebüfch. (615 
Für Voͤgel fogar ehrwürdigen Range 
Mölbt immer der Dom eines Oelbaums fidh. 
Dann werben wir nicht nach Delphi hinauf 
Und zum Ammon nicht mehr pilgern Hinfort, 
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Um zu opfern daſelbſt; wir treten hinein (620 
In des Erdbeerbaums, der Olive Gezweig, 
Mit Waizen umd Gerſte verſehen, und fleh'n 
Mit erhobenen Händen zu ihnen hinauf, 
Bon dem Guten ein Theil zu befcheeren; das wird 
Sogleich und gewährt 
Für das wenige Korn, das wir hinſtreu'n. (625 


Chorführer. \ 
Ehrwürbiger Alter, zum PORN Freund aus dem bitterfien Feind mir 


geworden, 
Nie ſoll es geſcheh'n, nie kann ich mich je von deinen Entwürfen ent- 
fernen. 
Chor. 
(Epode.) 


Das Herz voll Stolz durch deiner Worte Kraft, 
Gedroht jebt hab’ ich und beſchworen ſei's: 
Wenn du eingehft den Bund | (630 
Redlich, treu, gerecht und heilig, 
Untrüglich mit mir, 
Wider fie zu fleh’n, 
Zu Schu und Trug mir gleichgefinnt, 
So foll’'n die Götter länger nicht (635 
Meinen Scepter fchänden ! 


| Chorführer. 
Nun wohlan, was mit Kraft vollbracht ſein muß, da ſtellen wir ſelbſt 
vor den Riß uns, 
Doch was mit Verſtand überlegt ſein will, das Alles vertrauen wir 
Dir an. 


Die Vögel. 
Miedehopf. 


Fürwahr, bei Zeus! zum Schläfrigfein ift Feine Zeit 
Jetzt mehr für ung, zu Nifiasbevenklichkeit; 

Wir müflen handeln und das eiligſt. Tretet nur 
Borerft mit mir in meine Neftbehaufung ein 


Wie man bei und es findet, Reifig, Heu und Stroh; 


Und nennet uns auch Eure 


Sch Heiße Peiſthetäros. 


Euelpides von Thria. 


Namen. 


Peifthetäros. 
Herzlich gern. 


MWiedehopf. 


Und wie Diefer da? 
Peiſthetäros. 


Wiedehopf. 


Seid willkommen mir, 


Ihr Beide. 


Peiſthetäros. 


Wir danken ſchoͤnſtens. 


Wiedehopf. 
Nun ſo tretet ein. 


Peiſthetäros. 


Wir folgen, geh' als Führer Du voran. 
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Wiedehopf. 


So kommt! 
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(640 


(645 


(& geht.) 
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Peiſthetäros (fi beſinnend). 
Doch halt! Der Tauſend! Steure doch hieher zurück. 
Laß ſeh'n, erflär und: Wie denn koͤnnen wir, Ich und Der, 


Nictfliegend mit euch den Fliegenden zufammenfein ? (650 
‚Wiedehopf. 

Gar leicht. 

\ Peifthetäros. 


Bedenke, was Aeſopus ung erzählt 
Sm Fabelbuch bekanntlich, wie dem Fuchs einmal 
Die — mit dem Adler ſchlimm genug bekam. 
Wiedehopf. 
Sei ohne Sorgen; giebt es doch ein Würzelchen, 
Das kau't ihr, alsbald werdet ihr beflügelt ſein. (655 
»Peiſthetäros. 
So ſer s, wir geh'n mit Dir hinein. 
(Zu ven Bedienten:) 
He, Kanthias 
Und Manodoros, nehmet dieß Gepäd zu euch. 


j Chorführer. 
Noch ein Wort! noch ein Wort‘! Du höre! 
Wiedehopf. 
Was giebt's? 
Chorführer. 


Du führe mit dir nun die Gäſte 
Und bewirthe ſie gut; doch die Nachtigall, die melodiſche Muſengeſpielin, 
Sie zur und heraus und laß ſie bei und, um mit ihr und hier zu er: 
goͤtzen. (660 


Die Vögel. ü 921 


Peifthetäros. 
Ad ja, bei Zeus, gewähre diefes ihnen doch, 
Und ruf’ uns her das Vögelchen aus dem Rohrgebüſch, 
Um's Himmelöwillen, rufe fie hieher, damit 
Auch wir des Anblicks Deiner Nachtigall und freu’n. 
Wiedehopf. 
Wenn — es wünſcht, ſo muß ich freilich. (665 
(In's Gebüſch rufend:) | 
Prokne, komm 
Zu uns heraus und zeige dich den Gäſten da! 
¶Die Nachtigall erſcheint als Flotenſpielerin mit der Vogelmaste.) 
Peiſthetäros. 
Verehrter Zeus! ba, welch’ ein ſchoͤnes Vögelchen! 
Wie zartgebant, wie blendend weiß! 
Euelpides. 
Ei, glaubſt du mir, 
Ich ſpielte gern mich zwiſchen ihre Beine durch? 
Peiſthetäros. 
Was Die mit Gold behängt iſt, wie ein Jüngferchen! (670 
: Euelpides. 
Es iſt mir fo, als müßt’ ich küſſen ſie geſchwind. 
Veiſthetäros. | 
Du alter Narr! da ſieh den Bratfpießfchnabel an. f 
| Euelpides. 
Ei was? Da muß man, wie vom Ei, die Schale nur 
Vom Koͤpfchen ihr abſchaͤlen und ſie küſſen d'rauf. 
(Ex nimmt ihr die Maske ab und küßt fie.) 
6? 


922 | Ariſtophanes Werke. 


Wiedehopf Gicht ihn fort). 
Kommt, laßt uns geh'n! | 
Peiſthetäros. 
Mit gutem Glück geh’ du voran! 
(Ale ab, in das Gebüſch, außer der Nachtigall.) 


(675 
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Barabafe. 
Chorlied. 


(Kommation.) 
Traute Du, Blondföpfchen, 
O theuerftes Bögelchen, 
Meiner Lieder Begleiterin, 
Nachtigall, o Gefpielin! 
Kommft du, fommft, erfcheinft du, (680 
Bringend füße Gefänge mit? 
Bon hellflingender Flöte laß 
Frühlingstöne erfchallen. Auf! 


; Stimm’ an Feftanapäfte! 
(Slötenfpiel.) ’ 
Chorführer can die Zuſchauer ——— | i 
’ (Barabafe.) 
Schaut auf, dumpflebendes Menfchengefchlecht, Hinfälligem Laube vers 


| gleichbar, (685 
Unmächtige Zwerge, Gebilde von Lehm, hinwanfende Schattengeftalten, 
Ihr Eintagsfliegen, der Flügel beraubt, traumähnliche Jammergefchöpfe, 
Und hoͤret nun und, die Unfterblichen, an, die wir immer und ewig ges 

wefen, 
Die ätherifchen, nimmer ergrauenden, und Unvergängliches finnende Wefen, 
Daß gründlich belehrt durch ung und genau von jeglicher Himmels— 
erfcheinung, (690 
Bon der Vögel'Entftehung, der Götter Geburt und der Flüffe, der Hoͤll' 
und des Chaos, 
Als Wiffende dann Ihr künftig mit Spott meinthalben den Prodifos 
heimſchickt. 
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Nur Chaos und Nacht und ded Erebos Grau'n war erft und des 
Tartaros Debe, 
Nicht Erde und Himmel, noch Luft war da. Tief unten in Erebod 
Schoße 
Da gebieret die ſchattenbefiederte Nacht ihr uranfängliches 
Windei, (695 
Aus dieſem entſproß in der rollenden Zeit Umlauf der verlangende 
Eros, 
Von goldenen Flügeln den Rücken beſtrahlt und behend wie die wir— 
belnde Windsbraut. 
Dem befiederten, nächtigen Chaos gepaart in des Tartaxos weitem 
Geklüfte, 
Ausbrütete Dieſer * unſer Geſchlecht und führte zuerſt an das 
Licht es. 
Noch war ein Geſchlecht der Unſterblichen nicht, bis von Eros Alles 
gemiſcht ward; (700 
Erſt als mit dem Ginen das Andre ſich paart, da entſtand Erd', Himmel 
und Meerfluth, 
Und der ſämmtlichen ſeligen — Geſchlecht, das unſterbliche. 


ja ſind wir 
Weit älter als alle die Götter. Und daß wir wirklich entſtammen dem 
Eros, 
Sf ns flar: denn wir fliegen, wie Er, und gefellen und gern ben 
Berliebten, 
Manch’ reizenden Knaben, der hoc) fich verſchwor, hat nah’ an der Grenze 
| der Jugend (705 
Durch unfre Gewalt manch liebender Freund ihm gefällig zu werben 
gebänbigt, 


Der baldeine Wachtel⸗ ein Perlhuhn gab, eine Gans, einen panſheꝛdegel 
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Mas Großes es unter den Sterblichen giebt, kommt Alles von uns, von 
den Vögeln: 

Fürs Erfte verfünden die Zeiten des Jahre wir, Frühling und Winter 
und Sommer; 

An die Saatzeit mahnet der Kraniche Schwarm, wenn er Frächzend nach 
Afrifa wandert, (710 

Und dem Seemann räth er, bad Steuer fofort aufhängend zur Ruh’ ſich 


zu legen, 

Dem Dreft, einen Mantel zu weben, um nicht im Froft einen rauben 
zu müflen. 

Bann fpäter der — dann wieder erſcheint, ſo verkündet er mildere 
Jahrszeit, 

Wo die Frühlingsſchur man — Schafen bereits abſchiert; drauf mahnt 
euch die Schwalbe, 

Daß es Zeit jetzt iſt, zu vertrödeln den Pelz und ein dünneres Rödchen 
zu faufen. (715 


Kurz, Ammon find wir und Delphi für Eu, und Dodona und 
Phöbos Apollon: 
Erfi wenn ihr zuvor und Vögel befragt, dann macht ihr euch an bie 
Geſchäfte, 
An die Kaufmannſchaft, an Vermögenserwerb, Arbeit und Cheverlöbniß, 
ALS Bogel ſogar gilt Alles bei Euch, was Kunde bezeichnet der Zufunft, 
Glückbringender Laut heißt „Wogel“ bei Euch, und das Niefen benentet 
ihr „Vogel“, (720 
Zum „Vogel⸗ wird jegliches Zeichen, die Stimm', und der Knecht und 
der Eſel iſt „Vogel“, 
Nun, iſt es nicht klar am Tage, wir ſind, wir Euch der Orakel-Apollon? 
Wenn ihr uns demnach als Goͤtter erkennt, 
Stehn Euch weisſagende Muſen zu Dienſt, 
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Und Wetter und Wind, wie Sommer und Frofi, (725 
Und mäßige Gluth. Wir entlaufen euch nicht | 
Und fegen und nicht vornehm und bequem 
Dort Hinter die Wolfen hinauf, wie der Zeug; 
Nein, unter euch weilend verleihen wir Euch, 
Euch felbft und den Kindern und Kindskindlein, (730 
Der Gefundheit Fü’, 
Mohlleben und Segen und Frieden und Ruh’ 
Und Jugend und Scherz, Feflreigen und Tanz, 
Sa und Hühnermildh! 
Sa ihr follt e8 am End’ aushalten nicht mehr, 
— Bor Fülle des Glüde, (735 
So werdet ihr ſchwimmen in Reichthum. | 


Erfter HSalb- Chor. 
(Strophe mit. Flötenbegleitung der Nachtigall.) 
Mufe der Haine — 
(Die Flöte:) 
Tiotio tiotio tiotio tiotinx. 
Tönereiche, mit der ich oft 
In Waldesſchlucht, auf ven Gipfeln der Berge — (740 
Tiotio tiotio tiotinr. 
Sitzend vereint auf der laubigen Eſche Gezweig — 
Tiotio tiotio tiotinx. | 
Aus der raufchenden. Kehl’ ausftröme des Sangs 
Heilige Weifen vem Bane zu Ehren, .» (745 
Feſtliche Chöre der Mutter des Waldes, — 
Totototototototototinr. 
Dort wo gleich der emf’gen Biene 


' 
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Phrynichos immer gepflüct des Gefangs, des unfterblichen, 


liebliche Frucht, (750 
Heimtragend fügen Wohllaut. 
Tiotiotiotint. 
Chorführer. 
: (Epirrem.) 
Wünſcht von Euch Zuſchauern Jemand künftighin ſein Leben froh 
Mit den Vögeln hinzuſpinnen, komm' er nur zu und hinauf. 
Denn was hier bei Euch als fchändlich vom Geſetz verboten it, (755 
Alles Das ift unter ung, den Vögeln, fchön und wohlgethan, 
Iſt es fchändlich nach dem Necht hier, feinen Vater durchzubläu’n, 
Ei, bei uns dort gilt’8 für rühmlich, wenn der Sohn den Vater padt, 
Auf ihn losſchlägt und ihn fordert: „Wehr dich, hebe deinen Sporn!“ 
Iſt bei Euch gebrandmarft Einer, weil er weggelaufen ift, (760 
Dort bei uns wird Diefer heißen „buntgeflecktes Hafelhuhn.“ 
Iſt vielleicht ein Phryger Jemand hier, fo gut wie Spintharog, 
Wird er ald Rothflügler gelten von Philammons Vetterfchaft. 
Sf ein Eclav’ er und ein Karier, gleich dem Exekeſtides, 
Schaff' er Hahnen ſich bei und nur, und er hat der Ahnen gnug. (765 
enn des Pifias Sohn die Thore den Geaͤchteten öffnen will, 
Braucht er Rebhuhn nur zu werden, ſeines Vaters ächte Brut, 
Denn bei und iſt's feine Schande, wenn er durch die Zäune WIN: 
Zweiter Halbchor. 
(Gegenftrophe, wie Strophe.) 
Gleiches die Schwäne — 
Tiotio tiotio tiotio tiotinx. (770 
Subeln laut vielftimm’gen Sang 
Zumal mit raufchenden Flügeln Apollo’n, — 
Tiotio tiotio tiotinr. 
Sigend in Reih'n an des fluthenden Hebros Geſtad' — (775 
Tiotio tiotio tiotinx. 
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Und es drang durch die Wolfen des Aethers der Schall, 
Schaaren des Wildes erflaunten und laufchten, 
Brandungen fenfte die heitere Stille — 
Totototototototototinr. 
Und der Olympos hallte wieder, (780 
Staunen ergriff da die Götter, die himmlifchen Grazien 
fangen darein 
Und die Mufen lauten Jubel. 
Tiotio tiotinr. 
Chorführer. 
(Antepirrem.) . 

Nichts ift beffer, nichts bequemer, als fich Flügel wachien ſeh'n. (785 
Wenn von Euch Zufchauern Einer grade nun beflügelt wär’ 
Und vor Hunger auf die Chöre der Tragoͤden ärgerlich, 
Floͤg' er weg von hier nnd käme fo nach Haus zum Morgenbrot, 
Dann gefättigt flög er eben zur Komödie wieder her. Ä 
Oder einen Patrofleides wandelt ein Bebürfniß an; (790 
Nicht zu ſchwitzen in den Mantel braucht’ er's, fohdern fliegt davon, 
Ausgedampft und ausgelüftet fliegt fodann er wieder her. 
Oder falls ein Ehebrecher unter Euch ift, wer es fei, 
Und er ficht den Mann des Weibchens auf den Rathsherrnbaͤnken hier, 
Hätte Flügel er, gewiß dann flög’ ein Solcher weg von Euch, (795 
Büste feine Luft geſchwind und füß' in Kurzem wieder da. 
Darum, Flügel zu befommen, ift doch wahrlich Alles werth: 
Murde doch Diitrephes, der Flügel nur aus Korbgeflecht 
Trug, zam Hauptmann, dann zum Reiteroberften gewählt, aus Nichts 
Iſt er ein großer Herr geworben, wie ein Roßhahn flott und ftolz. (800 
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Zweite Scene. 


Peiſthetäros. Euelpides. Wiedehopf. Chor. 
(Beifthetäros und Euelpides kommen befiedert aus dem Gebüſch.) 
PBeifthetäros (achend). 

Seht die Geftalt an! Nein, bei Zeus, da Hab’ ich doch 
Mein Lebetag kein Lächerlicheres Ding gefehn. 
— Euelpidesd. * 


# 


Morüber lachſt du? 
Ä Peiſthetäros. 
“ Meber deinen Schwingenwuchs. - 
Wem meinft du in deinem Federnſchmuck wohl gleich zu ſeh'n? 
Der Sans, in Eile von einem Stümper hingekleckst. (805 
? Euelpides. 
Du einer Amſel, welcher man den Schopf gerupft. 
Peiſthetäros. 
So gleichen wir den Vögeln jetzt, nah Aeſchylos, 
„Das nicht — fremde Federn, nein, die eigenen. — 
Wiedehopf. 
Wohlan, was jetzt thun? 
Peiſthetäros. 
Einen Namen erſt der Stadt 
Verleihen, groß und weitberühmt. Dann opfern wir (810 
Den Göttern alsbald. 
Euelpides. 
Dieſer Meinung bin ich auch. 
Wiedehopf. 
Laß Hören, welchen Namen ſchoͤpfen wir der Stadt? 
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Beifthetäros. 
Beliebt’s, den großen Namen von Lafedämon her 
Auch ihr zu geben, Sparta’s Namen? 
Miedehopf. 
Herafles! 


Ich follt etwas von Spart' anfeßen meiner Stadt? | (815 


Nicht meiner Beitſtatt, wenn’ 8 noch andre Gurten ‚giebt. 


8 eiſthetäros. 
Wie alſo ſoll ihr Name ſein? 
Wiedehopf. 
Von hier entlehnt, 
Den Wolken und dem überirdiſchen Weltenraum, 
Ein rechtes Maul voll. 
Peiſthetäros. 
Willſt du — Woltenkukuksbutg? 


Wiedehopf. 
Juchhe, juchhe! 
Ein ſchöner, herrlicher Name, den du da erfandſt! | (820 


SE Euelpides. 
Das alfo ift dasſelbe Wolfenfufufsburg, 
Allwo die vielen Schäße des Theagenes 
Und Aefchines ganzer Reichthum liegt? 


Peiſthetäros. 
Ja, ſicher auch 


Das Phlegrafeld, wo die Götter einſt großprahleriſch 


Die erdentſproßnen Rieſen niederſchmetterten. (825 
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Euelpides. 
Ein „fettes“ Ding um diefe Stadt! Doch welcher Gott 
Bird Schuppatron? Wen weben wir das Feſtgewand? 
Beiftbetäros. 
Soll nit Athene bleiben als Stadtfchirmerin ? 
Euelpides. 
Wie Fönnte wohl in Ordnung eine Stadt beſteh'n, 
Bo eine Göttin, Weib geboren, in voller Wehr 
Dafteht gewappnet, und Kleifihenes am Webeſtuhl? 
Peiſthetäros. 
Und wer beſchirmt die Feſte dann, die pelargiſche? 
Wiedehopf. 
Bon uns, den Vögeln, Einer, perſiſchen Geblüts, 
Der allerwärtd ver rüftigfle Kämpfer wird genannt, 
Ded Ares Küchlein, 
Euelpides. 
D du Küchlein, hoher Herr! 
Die taugt der Gott, zu wohnen auf der Felfenburg ! 
Peifthetärod (zu Euelpides). 
Nun hurtig, fleige du in den Luftraum jet hinauf 
Und Hilf beim Bau den Maurern ald Handlanger dort, 
Sieh qus den Rod, trag’ ihnen Stein’ und löfche Kalt, 
Reich’ ihnen Kübel, von ber Leiter fall’ herab, 
Beftelle Wachen, halte flets das Feuer wach, 
Mach deine Runde mit der Glock' und — ſchlafe dort, 
Send’ einen Herold zu ven Göttern dort hinauf 
Und einen andern zu ben Sterblichen da — 
Von dannen hieher meinethalb. 
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Euelpideö (bei Seite), 
Du bleibe hier 
Und heule meinthalb. 


Peiſthetäros. 
Geh, wohin ich dich ſende, Freund! 
Denn ohne dich wird von dem Allem nichts EIER n. 
(Euelpides ab,) 

Sch aber will den neuen Göttern opfern und 
Den Priefter rufen, ver den Feſtzug leiten foll. 

(Zu den Bedienten:) 
Burſch, Burſche, bringt Weihwaſſer und den Opferkorb! (850 

(Geht ab. ) 


‚Chor. 
(Stropbe.) 
Ich rauſche zu, flimme bei, 
Deinen Vorſchlag heiß' ich gut: 
Großer, feſtlicher Zug 
Walle feierlich zu den Göttern 
Und dazu des Dankes Zeichen | (855 
Werd’ ein Schaf zum Opfer. 
Voran, voran, du pyth'ſcher Jubelſchall dem Gott! 
Mitdudle Chäris ſeinen Singſang. 
(Ein Rabe aus dem Chor bläst die Flöte.) 
Veifthetärod (kommt mit einem Priefter zurüd). 
Hör’ auf zu blafen. Herakles, was foll das fein? 
Mas ſoll's? Beim Himmel, manche Narrheit fah ich fhon, _ (860 
Ein Rabenvieh mit dem Floͤtenmaulkorb fah ih nie 
(Zum Briefter:) E 
An's Werk, du Priefter, den neuen Göttern opfre jegt. 


* 
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Priefter. 
Das thu' ih. Doch wo ift der Burſche mit dem Korb? 

(Die Opfergeräthfchaften werden ihm eingehändigt; dann fpricht er:) 
„Detet zu der Heftia, der Vogelgöttin, und zum Weih’n, dem (865 
Herdbefchirmer, und zu * a in und Olympierins 
nen, Jedem und Jeder . 

Rn eiſthetäros. 


O Sunionhabicht, Heil, pelargiſcher Herrſcher, Dir! 
Prieſter. 
„Und zum Schwan, dem Pythier und Delier, und zur Wachtel: (870 
mutter Leto, und zu der Artemis, der Diftelfinfin ...“ 
Peiſthetäros. 
Nicht mehr Kolänig, ſondern Diſtel-Artemis. 
Prieſter. 
„Und zu dem Spatzen Sabazios und der Straußin, der großen (875 
Mutter ver Götter und Menfchen, . . .“ 
Beifthetäros. 
D mächtige Straufin Kybele, Mutter des Kleofrit! 
Briefter. 
„Daß fie den — verleihen — und Wohl⸗ 
fahrt, ihnen und den Chiern. 


Beifthetäros (ladend). 
Den „Chiern“, Hei! die hängen überall fich an. | (880 
Prieiter. | 
„Und zu den Vogelheroen und Heroenföhnen, und zum Porphyrion und 
Belifan und zur Kropfgans, zum Dildar und zum Birfhuhn und zum 
Pfau und zum Trappen, zur Krickente und zum Stößer und dem (885 
Reiher, zum Lämmergeier und zum Schwarzkopf und zur Kohlmeife. ..“ 
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| Peiſthetäros. 

Halt ein! Zum Geier! Schweige ſtill! Halloh, halloh! 

Zu welchem Opfer, du Verrückter, ladeſt du (890 
Seeadler her und Geier? Siehſt du nicht, wie fchnell 

Ein einz’ger Weih das Alles hätte weggefchnappt? 

Pad dich hinweg fammt deiner Priefterbinde, fort! 

Das Bischen Opfer bring’ ich felber ſchon allein. 

(Er entreißt ihm die Geräthfchaften, der Priefter entfernt fi.) 


Chor. 
(Gegenftrophe.) 
So muß ich ſchon wieder zu: (895 
Sauchzen dir ein ander Lied, 
Hehr und weihevoll, 
Zu der Beiprengung, und die Götter 
Laden, doch nur einen einzigen, 
Wenn ihr Fleifch genug habt. (900 
‘Denn was an Opferftüden hier vorhanden ift, 
Iſt weiter nichts als Haut und Knochen. 


Peiſthetäros. 
Laßt opfernd uns zu den Vogelgoͤttern beten jetzt. 


Ein zerlumpter, langhaariger Poet tritt auf. 
| Poet (fingend). n 
Molfenfufufsburg, die glüdfelige, 
Preiſe du, Mufe, (905 
Mit deiner Feftlieder Weifen! 


Peiſthetäros. 
Bo kommt denn dieſes Weſen her? Wer biſt du, ſprich! 
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Poet (wie vorher). 
3ch ſtroͤme den füßtönenden Sang der Honiglieder, 
Emfiger Diener der hehren Mufen, 
Mit Homeroß zu reden. (910 
Peiſthetäros. 
@in Sclave demnach, und bu trägft noch langes Haar? 
Poet. 
Nein, fondern wir, des Geſanges Meifter, alle find 
Smfige Diener der ehren Mufen, 
Mit Homeros zu reden. 
Veiſthetäros. 
Ein „emſiger Diener“ wahrlich auch dein Kamiſol, (5 
Doch ſprich, Poet, warum verliefſt du dich hieher? 
Boet. 
Gedichte Hab’ ich auf eure Wolfenfufufsburg 
Gemacht und Herrliche Dithyramben in großer Zahl . 
And Mädchenchör' und Lieder nah Simonides, 
| Peiſthetäros. 
Das haſ du Alles ſchon gemacht? Seit welcher Zeit? (920 
Boet. Ä " 
Seit lange, wahrlich lange preif’ ich diefe Stabi. 
Peiſthetäros. 
Wie? feir' ich nicht im Augenblick den zehnten Tag 
Und gebe dem Kindlein ſeinen Namen eben jetzt? 
Poet. 
Aber geſchwind eilt der Muſen Kunde fern, a — 
So wie das Roß blitzend dahinfaͤhrt. | (925 
Ariftophanes. 7. Bdehn. 
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D Baterdu, Gründer Aeina’s, 
Dervon Heilig und Hehr den Namen trägt, 
> Gib mir, o gib mir, 
4 Mas gnädig in deinem Haupte 
Du willft verleihen mir von dir. (930 
j Peiſthetäros. 
Der Plagegeiſt macht ferner ung Belaͤſtigung, 
Wofern wir ihm nicht 'was geben, daß er weiter geht. 
(3um Sclaven:) 
Hör’ du, du haft ja Lederwamms und Unterffeid, 
Zieh’ eined aus und gieb dem weifen Dichter dad. _ 
(Zum $Boeten:) r 
Da nimm das Wamms: denn ganz erfroren ſcheinſt du mir. (935 
Poet Cindem er es anzieht:) 
Nicht ungern empfängt das Gefchenf, 
Dies da die holde Mufe von bir; 
Du dafür nimm dir zu Herzen 
Dies pindarifche Lied... 
Peiſthetäros. PER, 
Nicht fo geſchwind läßt diefer Menfch ung feiner los. (940 
Boet. 
Smnomadifhen Sfythenvolf 
Irrt Straton umber, 
Dem ein Fünftlich gewoh'nes Kleid nicht wurde zu Theil; 
Ruhmlos wandelt das Wamms ohne Leibrock. | 
O, du verſtehſt mich ſchon. (945 
PVeiſthetäros. 
Ich verſtehe, du willſt das Unterkleid auch noch dazu. 
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(Zum Scelaven:), 

Sr aus: denn einem Dichter muß man Gutes thun. 
(Zum Poeten:) 

Da nimm auch dies und gehe jet. 


Poet bvergnügt:) 
Ich gehe ſchon, 
Und bin ich erſt in die Stadt gelangt, dann dicht’ ich fo: 
Preiſe, Goldthronende, Du die fröftelnde, fehauernde (Stadt)! (950 
In befchneites, befä’tes Gefild | 
Kam ich herein, halloh!“ 
(Geht ab.) 
Peiſt h etäros (indem er ihm die Peitſche weist:) 
Ja wohl, bei Zeus! Doch zeitig kommſt du vor diefem Froft 
Davon, indem bu diefes Unterkleid befamft. : (955 
Bei Zeus, ein ſolches Unheil hätt’ ich nie geahnt, 
Daß Der ſobald die neue Stadt auswitterte. 
(Zum Sclaven:) 
Mach — Umgang wieder mit dem Weihekrug. 
Andächlge Stille! 


Gin Wahrfager tritt auf. 
MWahrfager. 
Halt! nicht opfre diefen Bock. 
| Peiſthetäros. 
Ber biſt du? N 1960 
j Wahrfager. 
Der? Wahrfager heiß’ ich. 
| Peiſthetäros (prohend).. 
Zune | | ‚Heule du! 
78 
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MWahrfager. 
BDerblendeter! mißachte nicht das Göttliche. 
Es giebt von Bakis einen Spruch geradezu 
Auf dieſe Wolkenkukuksburg. 


Peiſthetäros. 
Warum denn haſt 
Du nicht den Spruch verkündet, eh' ich dieſe Stadt 
Erbaute? | | (965 - 
Wahrſager. | 
| Das verehrte mir ein Götterwinf. 
Peiſthetäros. | 
Da ifl’d am ı Beften, anzuhören deinen Spruch. 
MWahrfager (entrollt fein Papier und Liest :) 
„Aber wenn Wölfe dereinft miteinander und grauliche Krähben - 
Mohnen im nämlichen Raum, der Sifyon trennt und Korinthos — 


VPeiſthetäros. 
es hab’ ich denn zu ſchaffen mit den Korinthiern? 
Wahrſager. 
Was Bakis hier andeutet, iſt der Raum der Luft. — (970 
„Dpfert zuerft Bandoren den fchneeweißwolligen Widder; 
Doch wer zuerft anfommt ald Derfündiger meiner Orakel, 
un verehrt ein faubres Gewand und neue Sandalen . 


Peiſthetäros. 
Steht das darin, die Sandalen auch? 
Wahrſager. 
Da nimm das Buch. 
„Reiche den Becher ihm auch und fülle die Hand mit Gekröſe ...“ (975 
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Peiſthetäros. 
Mit Gekroͤſe? Steht das auch darin? 
MWahrfager. 
Da nimm das Bud. 
„Wenn nun, göttlicher Zunge, du thuft nach meinem Gebote, 
MWirft du ein Adler in Wolfen; doch wenn du die Gabe verweigerft, 
Wirſt nicht Taube du werben, fürwahr, noch Adler, noch Grünſpecht.“ 
Peiſthetäros. © 
Dat . fteht da drinnen auch? (980 
W ahrſager. 
Da nimm das Buch. 
Beifthetärng. 
Dann flimmt der Spruch mit diefem da durchaus in nichts, 


Den vom Apoll ich eigenhändig njeberichrieb : 
(von der Peitſche ableſend:) 


„Aber ſobald dir ein Menſch, fo ein ungebetener Schwäͤtzer, 
Kommt und die Opfernden ſtört und begehrt das Gekroͤſe zu koſten, 
Klopf' ihm tüchtig den Raum, der die Hüft' ihm trennt von der Hüfte”. 
(985 
MWahrfager. 
Daß fcheint mir fader Spaß zu fein. 
Peiſthetäros. 
| Da nimm dad Bud. 
„Nur nicht feiner gefchont, und wär’ ed ein Adlerin Wolfen, 
Sei ed auch Lampon, oder der große Prophet Diopeithes.“ 
Wahrfager. 
Und fteht das wirklich drinnen auch ? 
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Peiſthetäros. 
Da nimm das Buch. 
(indem er ihn binauspeitjcht) j 
Und fcheerft du dich zum Henfer? (990 
Wahr fager. 
Meh, ich armer Mann! 
Peiſthetäros. 
Nun läufft du bald, um anderwärts zu prophezei'n? 
. (Der Wahrfager entflieht.) 


Der Aſtronom Meton tritt auf, mit mathema tiſchen In⸗ 
ſtrumenten. 


Meton. 
Ich komme zu Euch. — 
Peiſthetäros. 
Schon wieder eine Plage da? 
Was willſt du hier beginnen? Welcher Geſtalt dein Plan? 
Was deine Abſicht? Welcher Kothurn trägt dich daher? 

 Meton. Ä 
Trianguliren will ich Euch den Raum der Luft (995 
Und morgenweis vertheifen. 

Peiſthetäros. 
Bei den Goͤttern, ſprich, 


- 


Mer bift du, Menfch? 


Meton. 
Mer Ich fei? Meton bin ich, den 
. Ganz Hellas und Kolonos fennt. | 
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Peiſthetäros. 


— So ſage mir, 
Was iſt dad für Geräthe? | 
Meton. 
Meßzeug für die Luft. 
Denn ſieh — der Form nach iſt die weite Luft 
Durchaus dem Kohlendeckel ähnlich. Leg' ich nun 
Von oben dieſes Richtmaß hier, den Winkel, an, 
Und ſetze den Zirkel ... Du verſtehſt? 
Peiſthetäros. 
Verſtehe nichts. 
| Meton. 
Das Lineal anlegend meß' ich nun, damit 
Der Kreis zum Viereck werde dir, und mitten drin 
Der Markt, gerade Straßen müffen dann nach ihm 
Hinführen, ald zum Mittelpunft, wie allerwärts 
Bon einem Stern, der felber rund ift, grad hinaus 
Die Strahlen geh’n. 


* 


Peiſthetäros. 


Ein zweiter Thales iſt der Mann. 


Hör, Meton! 
Meton. 
Was denn?. 
Peiſthetäros. 


Weißt, ich mein es gut mit Dir, 


Drum folge mir und ſchiebe deines Wegs dich weg. 


Meton. 
Mas für Gefahr droht? > 
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Peiſthetäros. 

Wie in Sparta, werden hier 
Die Fremden ausgewieſen, etliche ſind verjagt, 
Und Prügel regnet's in der Stadt — 


Meton. 
Aufruhr doch nicht? 
Beifthetärns. | 
Bei Leibe nicht daS. j a (1015 
Meton, 
Mas denn fonft? 


Peiſthetäros. 
Ginmäfbig ward 
Beſchloſſen: Jeden Prahler ſtäupe man hinaus. 


Meton. 
Da muß ich wohl mich entfernen. | 2 


Peiſthetäros. 
Ja, doch weiß ich nicht, 
Ob's nicht zu ſpaͤt iſt. 
Geitſcht ihn fort.) 
Diefe fommt dir ſchon zu nah. 
| Meton. 
Au weh, ich Unglückfeliger! 
Veiſthetäros. 
| Sagt’ ich's nicht voraus? Ä 

Willſt gleich dich feldft trianyuliven und packſt dich fort?! (1020 

(Meton entflieht.) 


— 
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Ein Bundes-Commiſſär tritt auf. 


Commiffär. 
Wo find die Eonfuln? 
Ä Peiſthetäros. 
Wer iſt dieſer Sardanapal? 
Commiſſär. 
Als Commiſſär durch Bohnenwahl fomm’ ich zu Euch, 
In biete Wolkenkukuksburg. 
Peiſthetäros. 
Als Commiſſär? 
Wer ſendet denn —— dich? 
Commiſſär. 
Einfach dies Diplom 
Von Teleas. 
Peiſthetäros. 
So nimmſt du gleich den Lohn dafür, 
Hier nichts zu thun und weiter zu geh'n? 
Commiſſär. 
Ja wohl, bei Gott. 
Ich follte zur Bolköverfammlung eben zu Haufe fein, 


Es fommt ein Gefchäft vor, das ich für Pharnakes gemacht. 


Peiſthetäros (mit der Peitiche). 
So nimm und gehe. Das ift der Sold, der dir gebührt. 
Commiſſär. 
Was ſoll das en 
Peiſthetäros (Auflagen). 
Volksverſammlung für Pharnafes. 
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Commiſſär (zum Chore). 
Ich nehme Zeugen, daß man mich ſchlägt, den Commiſſär. 
Ä Peiſthetäros. 
Willſt du dich ſchieben? Mit deinen Bohnenkapſeln fort! 
(Der Commiſſär entflieht.) 
Iſtes nicht empörend? Commiffaͤre ſchicken fie 
In die neue Stadt, eh' nur den Goͤttern geopfert iſt. 
Ein Geſetzverkäufer tritt auf. 
Geſetzverkäufer (iest) 
„Wenn ein Wolkenkukuksburger einen Athener beleidigt, ..“ (1035 
Peiſthetäros. 
Was kommt nun da ſchon wieder für ein Schelmenblatt? 
Geſetzverkäufer. 
Ein Geſetzverkäufer bin ich, neue Verordnungen 
Bring' ich zu Euch, ſie feilzubieten. 
Peiſthetäros. 
Welche denn? 
Geſetzverkäufer. 
„Bedienen ſollen ſich die Wolkenkukuksburger derſelben Daft, (1040 
Gewichte und Bolfsbefchlüffe, wie die Heulenburger.. 
Peiſthetäros (mit der Peitfce). 
Bedienen will ich wie die Beulenburger dich. 
Gefegverfäufer. 
Was fommt dich an? 
Peiſthetäros (zuſchlagend). 
Gleich fort mit deiner Weisheit, fort! 


Sonſt ſpiel ich dir noch heute ſalz'ge Weiſen auf. (1045 
(Geſetzhandler ab.) 
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(Der Sommifjär ericheint wieder mit einem Zeugen.) 
Gommijfär. y 
Sch lade ven Peifthetäros wegen Mißhandlung vor auf den Monat 
Munychion. 
| Peiſthetäros. 
Im Ernſte, du? So wäreft du noch immer hier? 
(Der Gefeverkäufer zeigt ſich auch wieder.) 
Geſetzverkäufer (liest) 
Mer aber die obrigfeitlichen Perfonen verjagt und nicht aufs (1050 
nimmt gemäß dem Anfchlag an.der Säule... 
Peiſthetäros. 
Das wird zu toll! So biſt auch du noch immer da? 
(Indem er auf den Geſetzverkaͤufer losgeht.) 
Gommiffär. 
Du bift verlor'n, zehntaufend Drachmen zahlft du mir! 
P ei ſth etäros (gegen dieſen dreinſchlagend). 
Vorerſt zerſchlag ich deine Bohnenkapſeln dir. 
Commiſſär. 
Gedenkſt du, wie du die Säule Nachts beſudelt haſt? 
Peiſthetäros. 
Haha! nun faß' ihn Einer! | (1055 
(Commiffär und Gefegverfüufer laufen davon.) 
Du da, willft du ſteh'n? 
Der Prieſter (peraustretend). 
Laßt und Hineingeh'n unverzüglich num von bier, 
Damit wir drin ven Göttern opfern unfern Bod. 
(Alte/ab.) 
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Zweite Barabafe 


Erfter Halbchor. 
(Stropbe.) 

Seht werden mir Allumfchauer, 

Allwaltendem mir die Sterblichen all’ 

In flehender Andacht opfern. z (1060 

Denn den Erdkreis rings überfchau’ ich ganz 22 

Und beſchütze dad grünende Saatfelo, 

Ausrottend die Brut zahllofen 

Ungeziefers, die unten im Erdreich 
Segliches dem Kelche noch entfprießendes mit gier'gem Zahn, (1065 
Oder auf den Bäumen angefeflen jede Frucht verzehrt, 

Bring’ um, was mit der Verwüflung Grimm 

Mohlduftende Gärtlein gräßlich verheert, - 

Kriechendes, gefräßiges Gewürme, was nur \ | 
Unter meine Fittige geräth, es muß untergeh'n. (1070 
Chorführer, 
an bie Zuſchauer gewendet. 

(Eyirrem.) _ 
Eben wird am heut’gen Tage wiederholt bekannt gemacht, 
Wer von Euch todtfchlagen werde Diagoras den Melier, 
Soll befommen ein Talent, und von den Bolfstyrannen wer, 
Bon den todten, einen todtfchlägt, foll befommen ein Talent! (1075 
Wir begleichen wollen hier jeßt Folgendes anfündigen: —A 
Wer von Euch Philokrates, den Vogelſteller, tödtet, ſoll 
Ein Talent bekommen, wer iihn aber lebend liefert, vier, 
Weil er bundmweis Finfen feil hat, fieben um den Obolos, 
Weil er Krametsvögel aufbläst.und befchimpft zu Markte bringt, (1080 


Die Vögel. 
Und den Amſeln ihre Federn in die Naſenlöcher ſteckt, 


Beil er Tauben fängt desgleichen, in Verſchlägen hält verſperrt, 


Und fie ſelbſt ang Neb gebunden andre zu verlocken zwingt. 
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Solches wollen wir euch Fund thun. Wer von Euch Geflügel Hält 


Eingefperrt im Hof, der laß es fliegen, fo gebieten wir; 
Wollt ihr aber nicht gehorchen, fullt gefangen ihr von und 
Bögeln dann bei uns gebunden umgefehrt Lockmenſchen fein! 


Zweiter Halbchor. 
(Gegenftrophe.) 
Glücfeliges Voͤgelgeſchlecht du, 
O befiedertes, welches in Winterszeit 
Nicht braucht Flausrocksumhüllung. 
Auch brennt uns nicht in des Sommers Gluth 
Allleuchtender heißer Strahl durch; 
Nein, ſondern auf blumigen Wieſen 
Im Schoße der Blätter, da wohn ich, 
Während die begeiſterte Cicade da ihr helles Lied 
Mitten in des Tages Gluth ſonnetrunken tönen läßt; 
Ueberwintr' in gewölbten Grotten darauf, 


Mit den Nymphen des Waldes in heiterem Spiel; 


Und im Lenze nafchen wir der Myrte Frucht, 
Mäpchenhafte, fehimmernde, der Eharitinnen Gärtnerei. 


Chorführer. 
(Antebirrem.) 
Noch ein Wort des Preiſes wegen haben an die Richter wir, 
Krönen ſie uns, welche Güter ihnen allen wir verleih'n, 
Daß um Vieles reich're Gaben ſie empfahn, als Paris einſt. 
Denn zuerſt, wonach am meiſten doch ein jeder Richter ſtrebt, 


(1085 


(1090 


(1095 


(1100 


(1105 


98 Ariftophaned Werke. 


Soll e8 Euch an Eulen niemals mangeln aus dem Laurion, 

Mein, fie niften ein bei Euch fich, legen in die Beutel Euch 

Gier, brüten fie und hecken lauter Feine Dreier aus. 

Außerdem noch follt ihr wie in Göttertempeln wohnen dann, 

Denn wir ſchmücken eure Häufer bis zum Adlergiebel aus. (1110 

Fällt euch zu ein Ehrenämtchen und ihr ſtecktet gern was ein, 

Geben wir Euch in die Hände eined Habichte fcharfen Griff. 

Seid ihr irgendwo zu Gafte, Vögelfröpfe leih'n wir Euch; 

Mollt ihr aber nicht ung Frönen, fegt euch nur Blechfappen auf, 

Wie die Götterbilder; denn wer feinen Blechſchirm trägt von Euch, 
| (1115 

Geht er aus in weißem Mantel, dann befonders foll er ſchwer 
‚ Büßen und, von aller Bögel Koth befudelt um und um. _ 


* 
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| | Dritte Scene!" 
LPIRDELAFDE. Boten‘ Iris. Ein Herold. Ein ungerathener 
Sohn. Kinefiad. Ein Syfophant. Chor. 
Peiſthetäros (zurüdkehrend). 
Die Dpferzeichen, meine Vögel! find uns hold, — 
Daß aber von dem Mauerbau fein Bote noch 


Sich ſehen läßt, zu melden, wie es droben ſteht! ö (1120 
(umherblickend.) 
Doch ja, da läuft ſchon Einer mit Alpheioshaſt. 
| Bote. 


Mo, wo, wo ift er? wo, wo ift er? mo, wo iſt — 
Do ſt der Archon Beifthetäros? 
Peiſthetäros. 
Dreer bin ich. 
Bote. 
Vollendet iſt der Mauerbau. 
Peiſthetäro 08. 
Das hör’ ich gern. ' 
Bote. u 
Das ſchoͤnſte Werk von unvergleichlich großer" Vracht, (1125 
So daß darauf Proxenides von Brahlersheim 
Und Theagenes entgegen mit zwei Wagen fih \ 
Und Roffen dran, fo groß wie das tro janif che, 
Bei diefer Breit’ ausweichen Tönnten. . 
Er Beißhetäros 
Herakles! 


950 Ariftophaned Werke. j 


Bote. 
Und in der Hoͤhe — denn gemeſſen hab' ich ſie — (1130 
Von hundert Klaftern. | : 
Veifthetäros. 
O Poſeidon, das ift Hoch! 
Mer hat es benn zu folder Höh’ Hinaufgebaut ? 
Bote. 


Die Vögel, Niemand anders; fein ägyptifcher 
Hanblanger, fein Steinhauer half, fein Zimmermann; 
Nein, eigenhändig fie allein. Ich flaune noch. (1135 
Da kamen her aus Libyen dreifigtaufend wohl 
Bon Kranichen, die zum Unterbau Geftein verfchludt. - 
Mit ihren Schnäbeln hieben fie die Schnärze zu. 
Zehntaufend Störche trugen dann Badkfteine her, 
Und Wafler fchafften von unten in die Luft hinauf (1140 
Die Taucher und die andern Waflervögel al”. | 
Peiſthetäros. 
Wer trug den Lehm denn ihnen zu? 
Bote. 
Die Reiherſchaar 
In Kübeln. 
| Peiſthetäros. 
Aber wie warfen fie den Lehm hinein? 
Bote. 
Das hatten fle, mein Befter, meifterlich ausgedacht: 
Die Gänſe patfchten mit den Füßen drinn herum ! (1145 
Und warfen wie mit Schaufeln in die Kübel ihn. 
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Peiſthetäros. 
Was brachten doch die Füße Alles nicht zu Stand? 
" Bote. 
Und mwahrlid auch die Enten ſchleppten aufgeſchürzt 
Backſtein' herbei; die Maurerkelle um den Hals, | | 
Lehrburfchen ähnlich, flogen auch die Schwalben her, (1150 
Und trugen Lehm in ihren Schnäbeln hoch hinauf, 
Veiſthetäros. 
Mer möchte da nun Tagelöhner dingen noch? 
Laß weiter hören. Das Zimmerwerf an der Mauer, wer 
Hat das gemacht? \ 
Ä Bote. 
Voͤgel waren die Zimmerer, 
Und ſehr geſchickt; Baumhader, die mit des Schnabels Beil (1155 
Behadten rings die Thore. Das war ein Gelärm j 
Bon ihrem Beilhieb, wie man’d auf Schiffswerften hört. 
Und jegt ift droben mit Thoren Alles wohlverwahrt 
Und wohlserriegelt, und bewacht im Kreis umher, 
Die Runde geht, man träyt vas Glöclein, überall (1160 
Steh’n Wachen auf den Poften, Feuerzeichen find 
Auf allen Thürmen aufgefteckt. Doch laß mich geh’n, 
Mich abzuwaſchen; forgs Du fürs Andre felbft. 
(Bote ab.) 3 
Chorführer. 
Was ſtehſt du ſinnend? Wunderſt du dich etwa, daß 
Der Bau mit ſolcher Schnelligkeit zu Stande kam? (1165 
Peiſthetäros. 
Wohl, bei den Göttern! ftaun’ ih; und daß ift es werth. 
Es kommt in Wahrheit einer Lüge gleich mir vor. 


Ariftophanes. 7. Bdchn. ’ ı 8 
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| (Si ummenbenb :) 
Dog feht, da rennt ein Wächter von dort oben her 
Zu ung ald Bote, mit eines Waffentänzers Bi! 
Zweiter Bote. 
Ohe, ohe, ohe, ohe, ohe, ohe! (1170 
Peiſthetäros. 


Bote. 
Schrecklichſtes iſt uns geſcheh'n. 
So eben iſt der Götter Einer vom Hof des Zeus 
Durch unſer Thor hereingeflogen in die — Luft, 
Von unſern Tagthurmwächtern, den Dohlen, unbemerkt. 
Peiſthetäros. 
Entſetzliche That, ruchloſe, der er ſich erfrecht! (1175 
Wer iſt der Gott? 


Was giebt's ſo eilig? 


Bote. 
Das weiß man nicht; wir wiſſen nur, 
Daß er Flügel hatte. | 4 
Peiſthetäros. 
Konnte man ihm nicht ſofort 
Die Grenzbereiter Lil nach ? | 
Bote. 
Mir ſchickten wohl 
Ihm dreißigtauſend Habichte, reifige Schügen, nach, 
In Bewegung ift, was irgend eine Kralle frümmt, \ (1180 
Thurmfalfe, Buffard, Geier, Uhu, Adler, Weih: ws 
Dom Flügelfchlag, von ihrem Raufchen und Gekreiſch 
Erdröhnt der Aether, wo fle fuchen nach dem Bott. 


u 
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Auch kann entfernt er nimmer fein. Wohl ift Ar hier 
Verſteckt ſchon. (1185 


Beiftbetäros. 
Auf, nach Schleudern greift und Bogen ſchnell! 
Hieher in Eile, meine ganze Dienerſchaft! 
Schießt auf ihn, ſchlagt ihn! Eine Schleuder gebt auch mir. 
(Getummel.) 


Chor. 
(Strophe.) 
Es erhebt Kampf ſich Hier; 
Kampf fih unfäglicher, 
Mir und der Götterfchaar. "(1190 
Bewacht allzumal 
Die Molfenumfränzte Luft, 
Melche die Nacht aebar, 
Daß unbemerkt nicht ein Gott 
Wieder durchfchlüpfe Hier! "(1195 
GChorführer. 
Es fpähe Jeder rings herum und achte drauf, 
Denn nahe ſchon „von Iuftdurchfegelnden Gotted Schwung 
Laßt Raufchen fih vernehmen ſeines Flügelſchlags“. 


(Iris erſcheint über dem Gebüſch mit Flügeln und Reiſehut und einem weiten, 
in den Farben des Regenbogens ſpielenden Schleier.) 


Peiſthetäros. 
He, Mädchen, wo, wo fliegſt du hin? Halt ſtille doch! 
Sei ruhig, bleib dort ſtehen, hemme deinen Lauf! (1200 
Wer biſt du? woher? Geſtehe gleich, woher du biſt. 
8* 
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Iris (die fich niedergelaffen). 
Sch komme von den Göttern, den Olympiern. 
Peiſthetäros. 
Wie lautet denn dein Name, Schlapphut oder Boot?, 
Iris. 
Iris, die Botin. ö 
Peiſthetäros. 
Paralos oder Salamis? 
| Iris. 
Wie meinſt du das? 
Peiſthetäros (zu den Vögeln). 


Fliegt nicht ein Taubenftößer auf, 


Das. Ding da zu ergreifen? 
Iris. 
Zu ergreifen mich? 
Was ſoll da für ein Frevel geſcheh'n? 


| 


Peiſthetäros. 
Du ſpürſt es bald. 
ze Iris (ich abwendend). 
Ein ungereimter Handel das. 
| Peiſthetäros. 


Zu welchem Thor 
Kamſt du herein in unfre Stadt, du freches Ding? 
$ris, 2 
Sch weiß, bei Zeus, wahrhaftig nicht, durch welches Thor, 
Peiſthetäros (Gum Chor). 
Hört ihr das Frauenzimmer, wie ed ung verhöhnt? 


l 


«m 


(1205 


(1210 


Die Vögel. 955 
| Zur Dohlenhauptwacht famft du doch? Geſteh' es nur. 
Haft einen Paß von den Störchen du? N | ® 
Iris. | 
Mas fällt dir ein? 
1 eiſthetäros. 
Bekamſt du keinen? 
Iris. 
Biſt du bei Troſt? 
Peiſthetäros. 
Kein Zeichen hat 
Ein Bogelhäuptling dir perſönlich aufgedrückt? | (1215 
‚Iris. 
Mir hat noch Niemand etwas aufgerrückt, du Narr. 
Beifthetäros. 
' Und dennod fliegſt i in aller Stille du hier * 
Durch unſer fremdes Stadtgebiet und Chaosreich? 


Iris. 
Wo ſollen denn die Goͤtter fliegen anders hin? 
Beifthetäros. 
Das brauch’ ich nicht zu wiſſen. Hier einmal nicht mehr. (1220 
Sris,. 
Du frevelft an mir. 
Veiſthetäros. 


Weißt du nun auch wohl, daß du 
Von allen Iriſſen ergriffen hier mit vollſtem Recht 
Nit dem Leben büßteſt, würde dir der verdiente Lohn? 
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Sch bin unfterblich, a J 
Peiſthetäros. 
Dennoch ſterben müßteſt du. 
Denn Unerträgliches, mein ich, litten wir von Euch. (1225 
Wenn wir die Welt beherrſchen, und ihr Götter nur 
Euch zügellos geberdet, nicht begreifet, wie 
Die Neih’ an Euch ift, zu gehorihen dem Stärkeren. 
Doch ſprich, wohin du ſteuerſt mit dem Flügelpaar? 
Iris. 
Ich? Zu den Menſchen flieg' ich her vom Vater Zeus, (1230 
Zu mahnen, daß ſie opfern den Olympiern, 
„Und Schafe ſchlachten auf ſtierblut'gem Opferherd, 
„Mit Dampf die Gaſſen füllen.“ 
Peiſthet äros. 
Was für Göttern? Wie? 
J— 
Du fragſt noch? Uns, den Göttern auf des Himmels Thron. 
Peiſthetäros. 
Ihr wäret Götter? | (1235 
| F Iris. 
Welche Götter giebt's denn ſonſt? 
Peiſthetäros. 
Die Vögel find der Menſchen Götter, denen jetzt 
Sie opfern müffen; nimmermehr, bei Zeus, dem Zeus. 
Iris. 
> Thor, o Thor du, reize nicht der Götter Zorn, 
Damit nicht „Dife dein verdonnertes Gefchlecht 
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Vom Grund ausrente mit dem Nachefarft des Zeus“, \ 

Und „qualmend dic) und deines Haufes Wandungen 

Ginäfchre mit den Bligen“ — des Lifymnios! 

Peiſthetäros. 

So höre, Mädchen! Stille deinen Sprudelſchwall. 
(Sie ſchwebt hin und her.) 

Halt ſtille. Bin ich ein Lyder oder Phryger, dem 

Du mit dem Geſchwätz Geſpenſter vorzumachen denkſt? 

So wiſſe nur, wenn länger Zeus mich ärgern will, 

Daß ſeinen Palaſt zuſammt Amphions Hallen ich 

„Einäfchern werde durch den Blitzeträger Aar“; 

Porphyrionen laß ich in den Himmel los 

Auf ihn, vie Vögel mit dem bunten Parderfell, 

Schshundert oder mehr an Zahl; ihm hat ja fchon 

Ein einziger Porphyrion heiß genug gemacht. 

Menn aber du mich necken willit, fo faß ich dich 

Zuerit, die Botin, und fahre zwifchen die Beine dir, 

Der Göttin Iris jelber, Daß du dich wundern ſollſt, 


Wie ich Alter drei Schiffsſchnäbeln gleich noch ſtoßen kann. 


Iris. 
Zerberſte ſammt deinen Reden, alter Schalk! 


Bei ſth etäros (drohend mit unanſtändiger Bewegung). 
Du laͤſſeſt dich nicht verſcheuchen? Huſch! Leg’ ab. Klapklapp! 


Iris ci hinweghebend). 
Ob — mein Vater deine Frechheit dir vertreibt! 


Peiſthetäros. 
Weh mir Betrog'nem! Wirſt du nun nicht anderswo" 
Hinfliegend dort „einäfchern“ einen Jüngeren? 
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Chor. 
(Gegenftrophe.) 
Abgeiperrt feien ſie, 
Götter von Zeus Geblüt, 
Daß fie nicht ferner noch 
Mandern durch unfre Stadt. (1265 
immer auch foll ein Menfch 
' Bon dem bluttrunfnen Grund 
Hierhindurch fenden zu den 
. Göttern auf Opferdampf! 


Peiſthetäros. 
Verdrießlich, daß der Herold, der zu den Sterblichen | 
Gegangen, — ob er nimmermehr wohl wiederfehrt? _ . (1270 


Ein Herold (Herbeieilend). 

O Peiſthetär', o Seliger du, o Weiſeſter, 
O Geprieſenſter, Hochweiſeſter, Mann vom feinſten Takt! 
D Dreimalfeliger! Laß mich athmen ... 

Peiſthetäros. 

Was beingft du? Sprich. 
Herold. E 
Mit diefem goldnen Kranze hier, der Meisheit Preig, 
Befrängen dich und ehren alle Völker dich. (1275 
(Veberreicht ihm einen Sranz.) 

Peiſthetäros. 

Ein Dank! Warum denn ehren mich die Völker fo? 
Herold. 

D Gründer du der hochberühmten Netherftadt, 
Du weißt nicht, welche Ehre du bei Menfchen haft, 


— 


Die Vögel. 


Wie viele Verehrer bu dem neuen Reich gewannft. 
Denn ehe noch du diefe neue Stadt erbaut, 
Mar alle Welt Lafonennarren dazumal, 
Trug langes Haar, litt Hunger. Schmug, fofratelte, 
Stolzirte mit Knotenftöcden; jet, ganz umgefehrt, 
Sind Alle Bogelnarren und mit Herzensluft 
Nachäffen fle, was immer nur die Vögel thun. 
Fürs Erite, gleich am frühen Morgen aus dem Bett 
Aufflattern Alle, gleichwie wir, zum Reibgericht, 
-Dann fallen fie in Schaaren über die Blätter her 
Und weiden fih an Volksbeſchlüſſen fatt daſelbſt. 

Sie tragen auch die Vogelfucht fo fehr zur Schau, 
Daß Mancher fchon von Vögeln feinen Namen führt: 
So wurde Rebhuhn zubenannt ein hinfender 
Meinfhenf; Menippos aber rief man „Schwalbe“ zu; 
Und Rabe heißt Opuntiog, der Ginäugige, 
Fuchsente Theagenes, Haubenlerche Philokles, 
Lykurgos Ibis, Chärephon die Fledermaus, 
Syrafofios Elfter,; den Meidiag dorf nannte man 
Die Wachtel, denn ver Wachtel gleicht er auf ein Haar, 
Wenn fie im Wettſpiel auf den Kopf eins hat gekriegt. 
Aus Nogelliebe ftimmten alle fie Lieder an, 

Morin von Schwalten etwas eingeflochten ift, 

Von Purpurenten, Gänfen oder Täubchen, auch 

Bon Fittigen oder Schwingen, wenn auch wenig nur. 
So fteben dort die Dinge. Eins noch meld’ ich dir: 
Es fommen bald von dorten viele Taufend ber, 

Um Flügel zu holen und frummgeflaute Lebensart. 
Schaft’ alfo nur für die Kolonijten Federn an. 
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B Peiſthetäros. 
Da gilt's, bei Zeus, nicht lange müſſig hier zu ftehn; 
Drum gehe du nefchwind hinein und fülle ja 
Die Körb' und Wannen alle mir mit Federn an. (1310 
Dann bringe Manes die Federn mir fogleich heraus; 
Sch aber will bie fommenden Gäſte hier empfah’n. 
(Herold ab.) 


Chor. 
| EStrophe.) 
Bald wird ja der Sterblichen Einer die Stadt 
Ale männerreich preifen, 
Peiſthetäros. 
Daß nur das Glück uns hold ſei! 41345 
| Chor. 
Es erfaßt ſie vie Liebe zu unſerer Stadt. 
Peiſthetäros (zu dem Korbträger). 
Tragt ſchneller zu, befehl' ich. — 
| Ehor. 
Was fände nicht Schönes 
Ein Mann, da zu wohnen? 
Mo die Weisheit, die Liebe, die Grazien all’ (1320 
Die ambrofifchen- und milvlächelnder Ruh 
Steis fonnenhelles Antlig. 
Peiſthetäros (zum Sclaven). 
Mie faul du deinen Dienft verfiebft! Willſt fehneller du dich rühren ? 
| Chor. 
(Gegenftrophe.) 
Schnell bring’ er ven Korb mit den Federn herein! (1325 


ı 
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Du'aber mach Füße 
Dem Kerl mit tücht'gen Echlägen! 
Denn er fehlendert fo lahm wie ein Eſel daher, 
Peiſthetäros. 
| Es ift der träge Manes. 
| | Chor. 
Und du lege zuerft num (1330 
Dir die Federn in Ordnung: 2 
Die melodifchen hier, die prophetifchen dort, 
Und die fehwimmenden da, daß mit fundigem Blick 
Du jeden Mann befiederſt. 
Peiſthetäros Gum Sclaven). | 
Bein Schuhu! nein, nicht Länger halt’ ich die Hand von div, (1335 


Wenn ich fo faul und lendenlahm dich fehen muß. 
(Gr peitfcht ih, der, Sclave läuft davon.) 


Gin ungerathener Sohn tritt auf. 
| Der Ungerathene. 
„D wär’ ich ein hochhinfliegender Aar, 
Daß ich über die Wogen 
Hinflöge der blauen 
Unangebauten Meerfluth !“ 

_ Peiſthetäros. | 
Kein Fügenbote war der Bote, wie es fcheint. (1340 
Da kommt ja ſchon von Adlern fingend Einer her. 

Der Ungeratbene. 
Ah! Ah! 
Nichts in der Welt iſt angenehmer als ein Flug! 
Ich fine: mich nach Euren Bogelfagungen, 
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Bin vogeltoll und fliege ſchon und wünſche nur 
Bei Euch zu wohnen mich verlangt nach den Satzungen. 
Peiſthetäros. 
Nach welchen? denn der Vogels-Atzungen giebt es viel. 
Der Ungerathene. 
Nach allen: doch vorzüglich, daß für ſchön es gilt J 


Bei den Vögeln, wenn Einer feinen Vater li und beißt. 


Peiſthetäros. 
Gewiß, bei Zeus, wir achten den für tapfer — 
Der ſchon als Küchlein nach dem eig'nen Vater hackt. 
Der Ungerathene. 
Deßwegen eben wünſch' ich hier herauf zu zieh 'ꝛ ,.. 
Den Vater zu würgen und zu erben Hab und Gut. 
Peiſthetäros. 
Allein wir Vögel haben auch ein alt. Geſetz 
Aus grauer Vorzeit, das in der Storche Tafeln ſteht: 
„Nachdem der Storchenvater feine Stördhlinge 
Genährt hat ſammt und fonderg, big fie flünge find, 
Dann folfen die Jungen den Vater pflegen wiederum“. 
Der ingeratbene. 
Da hätt’ ich was, bei Zeus, davon, zu Euch zu zieh'n, 
Wenn ich nun gar den Bateraud) noch füttern foll. 
Beifthetäros. 
Nicht das! Nun, weil wohlmeinend du gekommen, Freund, 
So will ih als Vogelwaiſe doch bejtedern dich. 
Dann geb’ ich dir, mein Junge, feinen übeln Rath, 
Nein, wie ich felbit es lernte, da ich Knabe war: ' 
Du fchlage deinen Baier nicht! Empfang dafür 
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(indem er ihm Schild, Speer und Helm überreicht) 


| Den Flügel hier, in die andre Hand den Hahnenfporn, - (1365 
‚ Und diefen Helmbufch, achtend ihn ala Hahnenkamm, 
' Und zieh’ ind Feld, ſteh' Wache, nähre dich vom Sold; 


Laß deinen Bater leben! Biſt fampfluftig du, 


So ſchwinge dich Hin nach Thrakien und — fümpfe dort! 


‚ Der Ungerathene. | 
Ya, beim Dionyfog, wohlgeſprochen ſcheint mir das. (1370 
Ich will dir folgen. Zu 
Peiſthetäros. 
Da wirſt du klug dran thun, bei Zeus. 


Kineſias tritt auf. 


Kineſias (ingend). 
„Auf! zum Olymp ſteig' ich empor fliegend mit leichten Scwingen 
Und auf a ae Bahn des Gefangs ſchweb' ich herum . 


Peiſthetäros. 
Ein mp Beginnen erheifcht von Federn eine Laft. (1375 
Kineſias. 
„Und die neuſte betrat kühn ich an Geiſt ſo wie an Leib“. 
Peiſthetäros. | 


Millfommen und, Kineflag von Lindenhotz! 
Mas fäbelſt du dein Säbelbein im Schwung daher? 
- Kinefiad —_ 
Ein Vogel möcht ich werden gern, | (1380 
„Gine hellfchlagenvde Nachtigall”. 
Peiſthetäros. 
Hör’ auf zu trillern; foge ſchlicht, was du begehrſt. 


“ 
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Kine fia 8. 
Von dir befledert, möcht’ ich gern in luft'ge Höh’n 


Empor mich fehwingend aus den Wolfen neue mir, 
Luftwirbelnde, ſchneebeflockte Dithyramben fah’n. 385 


Peiſthetäros. 
Wie? kann man denn aus Wolken Dithyramben fah'n? 
Kineſias. 
Ja wohl, an dieſe hängt ſich unſre ganze Kunſt. 
Denn was in Dithyramben glänzt, iſt von Natur- 
Luftartig nebelhafter, himmelblauer Dunſt 
Und flügelſchwungreich. Höre nur, dann weißt du es. (1390 
Beifthetärod (abwehrend). 
Um keinen Preis ich. | 
Kineſias. 
Doch, beim Herakles, du mußt. 
Den weiten Luftraum ſchweif' ich dir hindurch im Nu; 
(ſingend:) 
„Geflügelte Schatten 
Der Segler der Lüfte, 
Der haleausredenden Vögel... .* (1395 
Peiſthetäros. 
Hoop — op! 
Kineſias. 
„Auf Wogenwallungen wandelnd 
Mit der Winde Wehen ging ich . . 
Peiſthetäros (mit der Peitfche drohend). 
Bei Zeus, ich lege ficher dir dad Windgebläs. 
(Er drillt ihn im Kreife herum.) 
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Kineſias (fingend). 
„Bald gegen den Süd hin fteuernd die Bahn, 
„Bald wieder dem Boreas nähernd den Leib, 


„Buchhtlofes Gefurche purchfchneidend der Luft...“ (1400 
(Sich betrachtend, halb fpottend:) | 


Recht artig Haft du, Alter, das und klug erdacht. 
Peiſthet äros (zwirbelt ihn noch einmal). \ 

Nicht wahr? es freut dich, flügelichwungreich dich zu dreh’n? 

Kineſias. | 
Das wagſt du dem Chortangreigenmeijter anzuthun, 
Um welchen fih die Stämme fireiten jedes Jahr? 

Peiſthetäros. 

So willſt bei uns du bleibend für Leotrophides, (1405 
Auch Hier vielleicht einüben fliegender Vögel Chor | 
Dem Stamm'der Kefropen? 

Kineſias. 

O du verhöhnſt mich offenbar. 
Und dennoch ruh' ich eher nicht, das ſei gewiß! 
Bis ich befiedert durch die Luft hinſchwärmen kann. 

(Kinefins zieht unbefiedert ab.) 


Ein Syfophant tritt auf. 
Syfophant. 
„Welche Vögel vahier, ohne Befig, bunten Gefieders? fprich, (1410 
„D du flügelſpreizende, bunte Schwalbe.“ 
Peiſthetäros. 
Ha, kein geringes Uebel, das uns da erſtand! 
Dort kommt ſchon wieder ſolch ein Zwitſcherer heran. 
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„Do du flügelfpreigende, bunte“ nochmale! - 


Peiſthetäros. 


Auf ſeinen Mantel, ſcheint es, ſingt er das Skolion. 


Ich glaube, mehr als Eine Schwalbe thät' ihm noth. 
Syfophant. 
- Wer ift e8, der befledert hier Anfommende? 
| Peiſthetäros. 
Der Mann bin ich; doch ſage, was du nöthig haſt? 
Sykophant. 
Ich? Flügel, Flügel! Frage nicht zum zweitenmal. 
Peiſthetäros. 
So willſt du nach Pellena fliegen graden Wegs? 
Sykophant. 
Bewabhre Gott! Vorlader bin ich des Inſelvollks 
Und Sykophant ... 
Peiſthetäros. 
Gebenedeit ſei dein Beruf! 
Sykophant. 
Und Händelſpürer. Flügel brauch' ich, um damit 
Die Städt' umher zu umſchwirren mit Vorladungen. 


Peiſthetäros. 
Mit Flügeln etwa ladeſt du noch liſtiger? 
| Syfophant. 
D nein, nur vor Seeräufern möcht’ ich ficher fein 
Und dorther mit den Kranichen nach Haufe zieh'n, 
Anftatt Ballafls mit Klagen angefüllt den Kropf. 


(1415 


(1420 
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Peiſthetäros. 
Ein ſolches Handwerk alſo treibſt du? Sage mir, — 
So jung noch, ſykophanteſt Schutzverwandte du? 
Sykophant. 
Bas ſoll ich fonft? dad Graben hab’ ich nicht gelernt. 
Peiſthetäros. 
Bei Zeus, noch manch anſtaͤndiges Gewerbe giebt's, 
Wovon ein Mann in deinem Alter ſich nähren muß, 
Mit Rechtlichkeit, nicht aber mit Rechtsverdreherei. 
Syfophant. 
Du närrifcher Kauz, belehre nicht, beflügle mich! 
Peiſthetäros. 
Mit dieſem Wort’ beflügl' ich dich. 
Sykophant. 


Wie könnteſt du 
Nit Worten Jemand Flügel geben? 


Peiſthekäros. 


Doch Jeder beflügelt. F 
ae Syfophant. 
Jeder? 
Peiſthetäros. 
Haft du nie gehört, 
Wie mancher Vater häufig fich zu äußern pflegt 
Bor jungen Leuten in Baderftuben ungefähr: 
„Merfwürvig hat mein Bürfchchen doch Diitrophes 
Mit Worten beflügelt, daß er fo mit Pferden jagt.“ 
Ariftophanes, 7. Bochn. 


Mit Worten wird " 
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Ein andrer fagt, der feine fei für Tragüdien 


Boll Schwung und flieg’ im Geift beftändig hoch hinaus. 


Syfophant. 
Mit Worten alfo wird man beflügelt? 
Peiftbetäros. 
Mein’ ich doch. 


Durch Worte wird in hoͤh're Sphären der Geiſt entrückt, 


Und wird der Menſch gehoben. Alfo will auch ich 
Mit wohlgemeinten Worten dich beflügeln, dich 
Zur Ehrlichkeit befehren. 
Syfophant. 
Nein, das mag ich nicht. 

Peiſthetäros. 
Was willſt du denn? 
Sykophant. 


Nicht ſchänden will ich meinen Stamm. 


Vom Ahn ererbt, iſt mein Gewerb Angeberei. 
Beflügle drum mit ſchnellen, leichten Flügeln mich 
Des Habichts oder Falken, daß die Fremden ich 
Vorladen fann, und hab’ ich Hier fie dann verklagt, 
Gleich wieder dorthin fliegen . . 
| ö Peiſthetäros. 
Ich verſtehe dich. 
Du chat, verurtheilt foll ver Schutzverwandte fein, 
Noch eh’ er nur hier angelangt. 
Syfophant. 
Du verftehft mich ganz. 


(1445 
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Peiſthetäros. 
Dann ſchifft er hieher, waͤhrend du wieder dorthin fliegſt, 
Um jein Dermögen wegzufapern. (1460 


Syfophant. \ 
Du begreifft. 
Da muß man wie ein Kreifel fein. 


Peiſthetäros. 
Verſtehe dich. 
Ganz wie ein Kreifel.- Chen hab’ ich da, bei Zeug, 
(indem er ihm die Peitfche zeigt :) 
Bortreffliche Kerfyräer Flügel — folche, fieh! 


N, ant. | \ 
D weh mir! Eine Peitſche.. a 


Beifhetäron, 
Nur ein Flügelpaar, 
Womit ich dich noch heute Freifeln laffen will. (1465 
(Er peitfcht ihn Hinaus.) 


Syfophant. 
D weh mir Armen! 
Peiſthetäros. 
Schwingſt du bald dich fort von hier? 
Willſt bald du dich fortpacken, he? du Galgenſtrick! 
Verſalzen wird dir die Rechtsverdreherſchurkerei. 
EEykophant ab.) 
Jetzt nehmt die Federn all' zuſammen. Laßt uns geh'n. 
(Mit den Selaven ab.) 
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Ch'or. 
(Strophe.) 
Unerhörtes, Wunderſames, 
Mancherlei beflogen wir, 
Sahen große Dinge ſchon. 
Denn ein Baum iſt aufgeſchoſſen, 
Fremder Art und ziemlich fern von 
Kardia, Kleonymos, 
Tauglich zwar zu nichts und blos 
Schlechtes Holz und übergroß. 
Wenn er gleich im Frühling immer 
Blätter treibt und Feigen anzeigt, 
Mirft im Winter er dagegen 
Schilde ftatt der Blätter ab. 
(Gegenftrophe.) 
Wieder giebt es eine Gegend 
Fern am Rand der Finfterniß, 
Sn dem lampenöden Raum, 
Mo zufammen mit Herven 
Menfchen ſchmauſen und verfehren 
Immer, nur am Abend nicht. 
Sie zu treffen folcher Zeit, 
Märe nicht geheuer mehr. 
Wenn ein Sterblicher dem Heros 


Nachts begegnet, dem Dreftes, 


Ausgezogen wird er und vom 
Schlag die rechte Seit’ gerührt. 
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Dritte Scene. 


Peiſthetäros. Prometheus. Nachher Poſeidon. Triballe. 
Herakles. Diener. Chor. 


Promethe us (vermummt). 

Ad weh mir Armen! Daß mich Zeug nur a erblickt! | 
Mo ift denn Peifthetäros ? N (1495 : 
Peiſthet äros (vortretend). 

He? was war denn das? 
(indem er die Geſtalt erblidt:) 
Mer ift der Vermummte? 
Prometheus. 
Siehſt du nicht da hinter mir 
Der Götter Einen? | j 
Peiſthetäros. 
Nein, bei Zeus, ich ſehe nichts, 
Wer biſt denn du? 
| Pronetheuß. 
Mie hoch am Tage mag e8 fein? 
Peiſthetäros. 
Wie hoch? Ein wenig über Mittag kaum hinaus. 
Wer biſt du? Sprich. (1500 
Prometheus. | 
Fei’rabend oder fpäter noch? 


Peiſthetäros. 
Die abgeſchmackt kommſt du mir vor! 
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Prometheus. 
Mas macht der Zeug? 
Nacht heiter er dad Wetter, oder umwoͤlkt er ſich? 
Peiſthetäros. 
Daß alle Wetter. 
Prometheus. 


Nun, ſo zeig' ich mich enthüllt. 

92 eiſthetäros (ven Titanen erfennend). 
-D Herzens Prometheus! 

Prometheus. 

Stille, ſtille! ſchrei doch nicht! 

Peiſthetäros. 
Was giebt's denn? | (1505 

Prometheus. 

Stille! nenne meinen Namen nicht. 

Ich bin verloren, wenn Zeus hier unten mich erblickt. 
Damit ich dir anzeige, wie's da droben geht, 
Nimm dieſes Sonnenſchirmchen, halt es über mir, 
. Damit mich ja die Götter droben nicht erſpäh'n. 

Peiſthetäros. 

Haha! haha! (1510 
Das haſt du einmal recht prometheiſch vorbedacht! 
(Spannt den Schirm auf.) 

So ſchlüpfe gefchwind darunter und fag’ an getroft! 

Prometheuß. 
Nun Hör’ einmal. 

Peiſthetäros. 
So rede nur, ich Höre ſchon. 


Die Vögel. 
rometheus. 

Zeus iſt dahin! — 
Peiſthetäros. 


Prometheus. 


Seitdem, daß Ihr euch angebaut habt in der Luft. 


Kein einziger der Menfchen bringt ein Opfer mehr 


Den Göttern dar, fein Dampf von fetten Schenfeln ift 


Zu und emporgeftiegen feit der ganzen Zeit. 
Wir müffen faften, wie am Thesmophorienfeft, 
Dhn’ Opferrauch, und die Barbarengötter ſchrei'n 
Vor Hunger und drohen freifchend wie Illyrier 
Den Zeus mit Krieg von obenher zu überzieh’n, 
Wofern ernicht der Handelsfperr’ ein Ende macht,” 
Damit fie ihr gehacktes Eingeweid bezieh’n. 


Peiſthetäros. 
So giebt's noch andre Götter und barbariſche 
Noch über Euch ? | 
Prometheus. 
Sind nicht Barbarengätter dag, 
Moher des Exekeſtides Bätergott entftammt? 
Peiſthetäros. 
Wie werden dieſe Barbarengötter denn genannt 
Mit Namen? 


Prometheus. 
Wie? Triballen. 


Seit wann denn auch wär' er dahin? 
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Peiſthetäros. 
Ah, verſtehe ſchon. 


Daher das Sprichwort: Hochmuth immer vor dem Fall! | 


Prometheus. 
Vollkommen richtig. Aber Eins noch ſag' ich dir: 
Zur Unterhandlung werden Abgeſandte hier 
Von Zeus erſcheinen und den Triballen obenher; 
Ihr aber ſchließt nur keinen Vertrag, wofern nicht Zeus 
Den Herrſcherſtab den Vögeln wieder giebt zurück, 
Und nicht die Baſileia bir zum Weib verleiht! 


Ä Peiſthetäros. 
Wer iſt die Baſileia denn? 
Prometheus. 
Die ſchönſte Maid; 


Sie iſt es, die den Donnerkeil des Zeug verwahrt 

Und Alles fammt und fonders: Huge Bolitif, J 
Geſetzlichkeit und gute Zucht und Flottenbau, 
Verläumdungen, Zahlmeiſterei und Dreierſold. 


Peiſthetäros. 
So führt ſte ihm die ganze Wirthſchaft? 
Prometheus. 
| Mein’ ich doch. 
Bekommſt von ihm du dieſe, dann ift Alles dein. 
Drum bin ich hergefommen, dir das fund zu thun, 


Denn immer hab’ ich mit den Menfchen es gut gemeint... 


Peiſthetäros. 
Ja, daß wir Fiſche röſten, iſt nur dein Verdienſt. 
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| Prometheus. 
Die Götter haß' ich alleſammt, du weißt es wohl. 
Peiſthetäros. 
Drum trugſt du ja von jeher auch den Götterhaß. 
Prometheus. 
Ein wahrer Timon. Doch, nun laß mich wieder fort, 
Gib Her den Schirm, daß, wenn mich Zeus von oben ſieht, (1550 
Er mich für einer Feftforbirägerin Diener hält. " 
Peiſthetäros. 
Nimm lieber als Stuhlträger auch den Stuhl dazu. 
(Brometheus ab.) 
Chor. ' 
Nahe bei ven Schattenfüßlern 
Sft ein See, wo Sofrates 


Ungewafchen Geiſter bannt. (1555 


Dahin fam nun auch Bifander, 

Seine Seele zu ſeh'n begierig, 

Die im Leben ihm entfloh’n. 

Ein Kameel ale Opferlamm 

Braͤcht' er, fehnitt ihm ab den Hals, (1560 

Trat zurücd dann, wie Odyſſeus, 

Dann von unten flieg herauf ihm 

Nach dem Blute des Kameeles, 

Chärephon, die Fledermaus. 
»ofeipon teitt auf, mit Triballos und Herakles, als Ge 

fandter. 
Bo le WON (zu feinen Begleitern). 

Dort drusen ift die Veſte Wolfenfufufsburg, (1565 
Wohin wir abgeoronet find, bereits zu feh'n. 


% 
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(Zum Triballen:) 
Was machſt du, Kerl? Du trägft dich ja ganz ungeſchickt! 
So ſchlage doch den Mantel nach der Rechten um! 
(Der Triballe thut das.) 
Wie jetzt? Du Armer! Haft du was von Laäspodias? 
O Demokratie! Wo bringft du endlich und noch hin, (1570 
Wenn zum Bertreter wählen Den die Götter felbft? 
| Triballe (mast eine Kauft). 
Bald ftille fein! 
 Bofeidon 
Zum Henker! fo barbarifch hab’ 
Sch doch von allen Göttern Feinen noch gefeh'n. 
Mohlan, was thun wir, Herafles? 
Herafles. 
Du haſt's gehört, 
"Mein Wort: Den Hals umdrehen will ich diefem Kerl, (1575 
Der ung, den Göttern, die Luft verbaut, ſei's wer es fei! 
Pofeidon. 
Doc, Freund, zur Unterhandlung find wir ja gemählt 
Als Abgefandte. | 
Herakles. 
Um ſo mehr erwürg' ich ihn. 


Peiſthetäros, (ver ſich auf der Seite beſchäftigt Hat, ruft wie in die Küche 
hinein ::) 


Die Käferafpel gieb heraus, reich’ Silphion! 

u Einer Käfe; fache du die Kohlen an! (1580 
Herakles. | 

Dem Mann da bieten wir, die Goͤtter, unfern Gruß, 

Mir unfrer drei, 


’ 
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Peiſthetäros (ohne auf ihn zu achten). 
Nun reib' ich Silphion noch drauf. 
Herakles. | 
Was ift denn das für Fleifch da? 
Peiſthetäros (wie vorhin). 
- Einige Vögel ſind's, 
Die ald Empörer von der Bogelbürgerfchaft 
Perurtheilt wurden. (1585 
Herakles. 
Darum reibſt du Silphion 
Vorher darauf? 
Peiſthetäros (ich umſehend). 
Ah! ſei gegrüßt mir, Herakles! 
Was giebt es? 
Herakles. 
Als Geſandte von den Göttern find 


Wir hergefommen, um den Krieg zu endigen . . . 
Diener Gazwiſchen). 
In deen Fläſchchen findet ſich kein Tropfen Oels. 
Peiſthetäros. 
Gleichwohl! Die Vögel müſſen fett gebraten fein! (1590 


Herafles (fortfahrend). 
Denn wir fowohl feh'n feinen Vortheil in dem Krieg, ” 
Und wenn ihr mit ung Göttern Freundfchaft halten wollt, 
Ihr hättet Regenwafler alle. ‘Pfügen voll 
Und würdet halkyoniſche Tage verleben ſtets. 
Für Alles dies ift unfre Vollmacht unbefchränft. (1595 
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Peiſthetäros. 

Nun gut, wir haben nie den Krieg zuerſt mit Euch 
Begonnen, und wir wollen auch, wenn's Euch gefällt 
Und ihr ein Recht jetzt wenigftens ung laflen wollt, 
Den Frieden eingeh’'n. Doch das Recht erfordert dies, 
Den Herrfcherftab muß ung, den Vögeln, wiederum 
Abtreten Zeus. Und find auf dies wir ausgeföhnt, 
So lad’ ich die Gefandten gleich zum Effen ein. 

Herafles (zu Pofeidon). 
Für mid ch das völlig, und ich ſtimme zu. 

Pofeidon. 

Unfinniger! wie? Du bift ein Thor und Bauchesfnecht, 
Den Bater willft du bringen um den Herrfcherthron? 


Peiſthetäros. 
Wahrhaftig! würde größer denn nicht eure Macht 
Ihr Götter, wenn die Vögel unten Herren find? 
Jetzt feilich von der Molfenhülle rings bedeckt, 
Verſtecken fi die Menfchen, fhwören falfch bei euch; 
Doch wenn ihr zu Verbündeten die Vögel habt, 
Und Einer fi) beim Raben oder Zeus vermißt, 
Dann fliegt der Nabe unbemerft zu ihm hinab 


Und hackt dem Frevler mit einem Stoß das Auge aus, 


Poſeidon. 
Ja, beim Poſeidon, treffend ſcheint mir das geſagt. 
Herakles. 
Mir ebenfalls. 
Peiſthetäros (zum Triballen). 
Was ſagſt denn du? 
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Triballe. 
Ham⸗gahn⸗wer⸗drai. 
Peiſthetäros. 
Du ſiehſt, auch Er iſt einverſtanden. Noch einen Fall 
Bernehmet jegt, wie fehr wir Vortheil bringen Euch. 
Hat je ein Menſch der Götter Einem Opferfleifch 
Gelobt und ſucht Ausflüchte dann und fagt: „Der Gott 
Kann warten“, und zahlt aus purem Geiz das Gelübve nicht, (1620 
So treiben wir auch diefes ein. 
Ä Pofeidon. 
Laß feh’n, wie das? 
PBeiftbetäros. 
Sobald — ſein Geldchen grade ſolch ein Menſch 
Hinzählt und herzählt oder juſt im Bade ſitzt, 
Dann ſchießt ein Weih herunter, rupft ihm unvermerkt 
Den Werth für zwei Stück Schafe weg und bringt's dem Gott. (1625 
Herakles (zu Poſeidon allein). 
Ich ſtimme noch einmal dafür, den Herrſcherſtab 
Ihm abzutreten. 


Poſeidon. 

Frage den Triballen auch. 

Herakles (bei Seite). 
Was meinft du, Triballe? Prügel? 

Tribafle mit dem Knüttel — 
Jau, ſtockprügeln ik 
Nok wollen dih! 
Herakles. 

Er habe, ſagt er, voͤllig Recht. 
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Poſeidon. 

Nun, wenn ihr Beide einig ſeid, ſo ſtimm' ich mit. 

Herakles Gu Peiſthetäros). 
Du — was den Seepter betrifft, das geh'n wir ein. 

Peiſthetäros. 
Bei Zeus, da iſt noch Eines; eken denk' ich dran, 
Die Hera freilich überlaß' ich gern-dem Zeus, 
Doch Bafileia, feine Tochter, muß er mir 
Zum Meibe geben. 
Ä Pofeidon. 

Dir iſt's nicht ernft mit dem Vertrag. 
Kommt, laßt ung wieder nach Haufe gehn. 


Peiſthetäros. 


(In die Küche:) 

Du Koch, die Bratenbrühe nur recht füß gemacht! 
Herakles (ven Vofeidon zurücdhaltend). 

Mohin fo fchnell, Poſeidon? Wunderlicher Menfch! 
Um eines Weibchens willen führt man feinen Krieg. 
Pofeidon. 
Was thnn wir alfo ? | 

Herakles. 

Mas doch? Wir vertragen und, 

Poseidon. 
Wie? Armer Tropf! Du merkt nicht, wie man dich betrügt? 
Du bift dir felbft zum Schaden. Denn, wenn Zeus. einmal 
Wegſtirbt, nachdem er abgetreten die Gewalt, 


Mir gilt es gi, 
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Dann bift du ein Bettler. Dir ja fällt doch Alles zu, 
Bas nur an Echägen Zeug im Tode hinterläßt. - (1645 
Peiſthetäros (zu Herakles befonders). 
D weh! wie fchlau dich Diefer überliften will! 
Tritt her zu mir, id) muß bir etwas anvertrau’n. 
(Heimlich :y 
Dich Hintergeht der Oheim fehmählich, armer Wicht! 
Vom väterlichen Erbe kommt fein Deut an dich 
Nach dem Geſetz; Baftard biſt dur, Fein ächter Sohn. (1650 
GHerakles. 
Baſtard bin ich? Was ſagſt du da? 


Peiſthetäros. 
Ja wohl, bei Zeus! 
Als eines fremden Weibes Sohn. Wie koönnte ſonſt | 
Athene wohl, was denfft du? erbberechtigt fein, 
Die Tochter, wären ebenbürt’ge Brüder da? - 


RR Herakles. 
Wie aber, wenn der Vater mir das Geld vermacht (1655 
Als Nebenkindstheil? 
Peiſthetäros. 


Das Geſetz verbietet ihm's. 
Und hier Poſeidon, der dich jetzt aufreizen will, 
Er wird zuerſt abſtreiten dir das Vatergut, 
Indem als leiblicher Bruder er ſich geltend macht. | 
Nur auf das folonifche Geſetz verweiſ' ich dich: ‚ (1660 
„Ein Baftard Hat feinen Erbesanſpruch, fo lange ädhte Kinder 
vorhanden find; find aber ächte Kinder nicht vorhanden, fo 
fällt die Erbſchaft adie nächften Verwandten.“ (1665 


- 
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Herakles. 
So — demnach an dem väterlichen Gut J 
Ich keinen Antheil? 
Peiſthetäros.“ 
Keinen, beim Zeus! Sage mir, 
Hat in die Zunft der Vater dich ſchon eingeführt? 
Herakles. 


Mich wahrlich nicht. Gewundext hat mich's lange ſchon. 


Peiſthetäros. 
Was ſtierſt du ſo nach oben mit dem Racheblick? 
Auf, willſt du mit uns es halten, ſo erheb' ich dich 
Zum Oberherrn und ſpeiſe dich mit Hühnermilch. 
\ Herafles,. 
Gerecht erfcheint mir wiederum die Forderung 
Des Mädchens wegen, — top! bewilligt fei fle dir. 
Peiſthetäros (zu Poſeidon). 
Was meinſt denn Du? | 
Pojeidon. 
Ich flimme für das Gegentheil. 
Peiſthetäros. 
Dann u den Ausfchlag der Triballe, 
(Zu diefem :) 


> 


Triballe. 
Din fchone Sungfrow und die grofe Kunigin 
Dem Bogele gib’ if. 
Herafles. 
Er übergebe, fagt er, fie. 


Mas fagft nun du? 


(1670 


(1675 


Die Vogel. 


PBojeidon. 
Beim Himmel, n nein! Nicht übergeb’ er, jagt er, fie, 
Wofern er nicht in der Schwalbenfprache kauderwelſcht. 
Peiſthetäros. 
Nun j ja, den Schwalben, jagt er, überlaß’ er fie. 
Pofeidon. 
—— ihr meinthalben euch und werdet Eins, 
Ich ſchweige, weil euch Beiden nun es ſo beliebt. 
Herakles (zu Peiſthetäros). 
Wir heißen, was du forderſt, Alles jetzt genehm. 
So komme ſelbſt nur in den Himmel hinauf mit uns, 
Um dort die Baſileia und Alles zu empfah'n. 
Peiſthetäros. 
Da ſtach ich doch zu rechter Sen die Bügel ab 
Für meine Hochzeit. 
Herakles. 
| Iſt's euch recht, fo bleib ich hier 
Und mach’ indeſſen den Braten fertig. Gehet nur! 
PBofeidon. 
Den Braten du? Die Lerferei nur fpricht aus dir. 
So gehft du nicht mit? 
- Herakles. 
Schön berathen wär’ ich dort! 
Peiſthetäros (zu den Bedienten). 


? 


Gefchwind nun, bringe mir Einer ein Hochzeitkleid heraus! 
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(Beifthetäros, Pofeidon und der Triballe ab; Herakles macht ſich an den Braten.) 


Ariſtophanes. 7. Bdchn. 
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Ariſtophanes Werke. 


0... &bar. 
An der Wafferuhr in Luchsheim 


Sitzt ein Erzhaflunfenvolf, 


Zungenbäucler zugenannt. 


- Mit der Zunge fä'n und ärndten, 


Drefchen fie und leſen Trauben, 
Suchen Feigen aus mit ihr. 


Bon Barbaren ſtammen fie, 


Gorgiaffen und Philippen, 


Jener Iungenbäuchler wegen, 


Der Philippe, iſt's der Brauch, daß 
Neberall in Attifa die | 
Zung’ herausgefchnitten wird. 


(1695 
(1700 


(1705 


Die Bögel. 


Schlußfcene. 
Bote, Peiſthetaͤros. Chor. 


Bote (athetiſch). 
O aberſchwenglich, unausſprechlich glückliches, 
O dreimal ſeliges, leichtbefiedertes Vögelvolf, 
Empfangt in reichen Hallen euern Oberherrn! 
Denn ſeht, er naht dem goldumſchimmerten Palaſt, 
Sp herrlich, wie allleuchtend voch fein Stern geſtrahlt, 
Und felbft der Sonne fernhinleuchtender Strahlenglanz 
Erglühte nie fo wunderbar, wie Er fich naht, 
Zur Seite ihm die unansfprechlich ſchöne Braut. 
Er ſchwingt ven Blitz, des Zeus befiedertes Geſchoß, 
Und unnennbarer Wohlgeruch durchftrömt das All 
In Kreiſen, herrlich Schaufpiel! fanfte Lüfte weh’n 
Des Räucherwerkes krauſe Wölfchen hin und her. 
Doch feht, da ift er felber! Auf! erfchlieget nun 
Der hehren Mufe glückverfündenven, heil'gen Mund! 
Ch dr (jtellt ſich in Parabe). 
Mende dich, reihe dich, ſtelle dich, zeige dich, 
Schwaͤrmet um ihn, den 
Seligen, ſeliges Looſes froh! 
(Der Zug kommt herein.) 
Gan zer Ch dr (ihm entgegen). 
AH! ah! wie fchön! wie anmuthsvoll! 


Der du der Stadt Segen und Heil bringende Braut heimführft. 


Wie fo groß, o wie groß ift die Fülle des Glücks, 
Das dem Bogelgefchlecht widerfährt durch dich! 
10* 
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| 986 Ariftophanes Werke. 


Auf, braͤutliche Lieder und Jubelgeſang 
Stimmt an zum Empfang, 
Ihm felbft und der Braut Bafileia! (1730 
Erfter Halbchor. 
Mit Here, der Himmlifchen, 
PBermählten die Mören einft 
Shn, der vom erhabnen Thron - 
Die Götter beherrfcht mit Macht, 
Unter jubelndem Zuruf: (1735 
Oanzer Chor. 
‚ Hymen, Heil, Hymenäos! 
Zweiter Halbchor. 
Der blühende Eros felbit, 
Der goldengeflügelte, 
Straff hielt er die Zügel an, u + 
Brautführer des Zeus und der j (1749 
MWonnefeligen Hera. 
Ganzer Chor. 
Hymen, Heil, Hymenäog! 
Peiſthetäros. 
(im Luftwagen neben der Baſileia, dem Chor gnädig zuwinkend.) 
Mich erfreut das Lied, mich ergötzt der Geſang, 
Mich entzücket der Gruß. Doch. preiſet nun auch 
Das Yändererfchütternde Donnergeroll’ \ (1745 
Und die flammenumloderten Blige des Zeus 
Und den furchtbar leuchtenden Glutftrahl! 
Chor 
Mächtiges, goldenes Leuchten des Blitzes, du 
Lanze des Zeus, unfterbliche, flanmende ; 
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Ländererſchütternde, Frachende, | (1750 . 
Negenumpraflelnde Donner, die 
Er auf die Erde nun hinrollt 
Durch Euch iſt er allmächtig und 
Sein die Genoffin ded Zeus, Bafileia, 
Hymen, Heil, Hymenäcs! 
Peiſthetäros (aus tem Wagen geftiegen). 
So folgt dem Hochzeitzuge nun, . (1755 
Leichtbeſchwingte Schaaren all’ 
Verwandte, zum Palaft des Zeug 
Zum Bermählungslager hin ! 
(Zur Bafileia:) 
Du Eel’ge, reiche mir die Hand, | 
Faſſe meine Flügel an, 16760 
Und tanze mit den Reigen; ich 
Hebe hoch im Schwunge dich. 
(Tanzt mit ihr hinaus.) 
C hor Machtanzend). 
Tralalala, juhe! Päon 
Heißa! Dem Sieggekrönten Heil! ⸗ 
Dir der Götter Oberhaupt! (1765 


- Erläuterungen zu den Vögeln. 


Weber die Namen der beiden Auswanderer, welche ihre Vaterſtadt 
en verlaften haben, Beifthetäros und Euelpideg, f. die Ein: 

eitung. 

B.1. Sie haben weisfagende Vögel mitgenoinmen, die ihnen den 
Meg zu Tereus dem Wiedehopf zeigen follen; ihre wiberfprechenden 
Anzeigen find felbft fchon eine Verfpottung der Wahrfagerei. 

BD. Taufend Stadien. Ungefähr 25 deutiche Meilen, das 
. Stadium zu 125 Schritten (600 griechifche, 625 rüm. Fuß). 

D.11. Erefeftives. Ein in Athen eingebürgerter Frembling, 
weiter unten ald Karier und ehemaliger Eclave bezeichnet (VB. 763. 
1527). Der Sinn ift alfo: Er hat zwar von Karien aus den Weg 
nah Athen gefunden, aber von hier aus fände er ihn nicht. Die Ber: 
fpottung der Eindringlinge ind athenifche Bürgerrecht ift etwas Gewöhn: 
Yiches in der Komödie. — Nach dem Echol. nannte ihn auch Phrynichos 
im „Sonderling“, einer Komödie, die am gleichen Tage mit den Vögeln 
aufgeführt wurde, zuſammen mit Lyfeas, Teleas und Pifander als Alte 
und Baftard (voHog). Sit legtere Bezeichnung ftrenge zu nehmen, als 
„unehlicher Sohn“ (nicht blos unebenbürtiger Bürger), fo ift die Ber: 
muthung Droyfens wahrfcheinlih, daß er der Sohn einer Farifchen 
Sclavin von einem athenifchen Vater war. Der Name ift im Stamm 
der Kodriden einheimifch. — Ob es derfelbe if, von dem Polemon nad 
Angabe des Schol, erzählt, daß er als Kitharöve in den pythifchen Spie- 
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Im, dann im Wettfampf der Karneer zu Lakedämon, und endlich ziweis 


"mal an den Panathenäen gefiegt Habe, ift ungewiß, obwohl der Schol. 


aus einer ungenannten Komödie des Ariftophanes einen auf ihn begiige 
lihen Vers anführt, in welchem e8 heißt: 


„Der auf ber Ley’r, 
Auf dem Werke des Gudoros flimpernd dumme Weiſen ſpielt.“ 


V. 13. Vogelheimer.«“Eig. der vom Vogelmarkt (Ormeä), 


| Bogelhänbler, mit Anfpielung auf den peloponneſiſchen Sleden Orneä, 


wohin die Athener 2 Jahre vorher einen Feldzug gemacht hatten, bei 
welchem vielleicht au Philofrates ſich hervorgethan hatte. 


V. 14. Philofrates. Unten B. 1072 wiedergenannt, mit Anz 
fvielung auf Melos, das nach Angabe des Thukydides (V, 116) ein 
Philokrates, Sohn des Demeas, vollends bezwang, der die Männer 
tödtete, Dig Weiber umd Kinder aber [wie Vögel) auf dem Marft vers 
kaufte. Daß er einen Vogelhandel trieb, geht aus beiden Stellen hervor. 


Käfigfrämer Das Wort entfpricht nicht ganz, aber es findet 
fi fchwerlich etwas Bezeichnendered. Der Schol. bemerft, mivanss feien 


‚bier die Bretter, auf denen gerupfte Vögel zum Verkauf ausgeftellt 


wurden. 


V. 15. Tereud Mach einer attifchen Sage, welche auch Thuf. 
II, 29:erwähnt, heirathete Tereus, Fürft von Daulien (in Phokis), da— 
malg von Thraziern bewohnt, Brofne, die Tochter des attifchen Könige 
Pandion. Diefe befommt das Heimweh nach ihrer Schwerter Philo— 
mele. Tereus reist nach Athen, um ſie zu holen; auf dem Rückweg 
entehrt er ſie und ſchneidet ihr darauf die Zunge aus, damit ſie ihn nicht 
verralhen könne. Dann verſteckt er fie in einem Waldſchloß und giebt 
ſie für todt aus. Doch die Stumme weiß durch eine kunſtreiche Stickerei 
ihre Schweſter Prokne von dem Geſchehenen zu unterrichten. Dieſe 
holt fie und erniordet aus Rache ihren und des Tereus Sohn Itys. Sie 
jeßen das Herz des Sohnes i dem Tereus zum Eſſen vor, und als diefer 
nach dem Sohne ‚fragt, wirft ihm Philomele das Haupt des Kindes zu 
Tereus ergreift eine Waffe, die Weiber fliehen und werden auf ihr Steben 
in Vögel verwandelt, Prokne in die Nachtigall, die daher Ity, Ity ruft, 


‚Bhilomele in die Schwalbe; Tereus aber in einen Wiedehopf. Eo 


Apollodor mythol. Biblioth. LIT, 14, 8 und nad ihm Ovid (Metamorph. 


a 
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6, 424—674, der übrigens von der Verwandlung der beiden Schweitern 
nur fagt: | 

Pendebant pennis; et sie petit altera silvas, 

Altera tecta subit: 


Dasfelbe mit andern Namen fchon bei Homer, Odyfl. 19, 518: 
wo die Mutter des Itys (Itylos) ſchlechtweg Aedon (Nachtigall) Heißt. 
Die Sage wurde von Sophofles und andern auf die Bühne gebracht. — 

Spätere 43. B. Lucian) machen die Prokne zur Schwalbe, und 


| Philomele zur Nachtigall, wie letzterer Name heute noch gebraucht 


+ 


wird, 

B. 16. Aus Vogelart. „Aug einem Menfchen“ — wollte er 
fagen; und fagt: aus den Bögeln, zur Bezeichnung des leichtfertigen, 
fittenlofen Weſens. Schol. 

B.17. Tharreleides Ein fchwahhaftes Männchen, deſſen 
Söhnlein, nad Symmachos, Afopodoros hieß und auch von dem Komiker 
Telekleides wegen feiner zwerghaften Geftalt verfpottet wurde; die Dohle 
wird ihrer Kleinheit wegen mit ihm verglichen. Schol. 

Die Dohle ift aber auch der Vogel der Lafeivität, was hieher eher 
Beziehung haben möchte, fo wie die Krähe ald Hochzeitvogel. Mit der 
Krähe auf der Hand zogen Bettler in Niben vor dad -Brauthaug und 
fangen ihr obſeönes Krähenlied. Und das Stück geht ja mit einer Hoch⸗ 
zeit aus. 

93.27. Zum Geier. Doppelfinnig. Scol. 

V. 31. Safas. So viel als Thrafier, ein Name, der wie Myſier, 
Phrygier, Karier den Sclaven, den Eindringling in Athen bezeichnet und 
bier von dem Dichter Afeftor gebraucht wird, von welchem Kallias in 
den Gefeſſelten fagte: „Und Safag, den die Chöre Hafen“ — und Kratin 
in den Kleobulinen: 


„Akeſtor follte Schläge kriegen noch, 
Wofern er feine Fabel nicht ins Kürz’re zieht.“ 


Dal. Weſp. 1221. 


V. 38. Zuverproceffiren. St. drin zu leben, mit Anfpielung 
auf die Procefwuth der Athener und die Brellereien der Syfophanten. 
Pol. die MWefpen u. a. Stüde. Schol. Die allgemeine Zugänglichkeit 
Athens rühmt auch Perifles in der Leichenrede bei Thuf. 2, 39. 

DB. 39. Grillen. Ueber ven Cicadengeſang ſiehe die Erflärer 
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zu Theofrit 4, 16, 5, 34 und Birgil CE. 2, 13. Georg 3, 328. Die 

Athener betrachteten die Gicaden als miturheimifch in Attifa: fie trugen 

daher in älterer Zeit goldene Cicaden im Haar (Molf. 978) und dee 

Gefanges wegen hielt man fie in den Wohnzimmern. Vgl. auch Hom. 

Il. 3, 151. Aelian's Naturgeih. 1, 20. Arift. de respir. o. 9. — 

Der Komifer Bhilemon läßt in ähnlicher Weife einen Mann fagen: 
Die Schwalbe, Weibchen! zwitichert doch im Sommer nur... 

V. 43. Korb und Topf ꝛc. Dpferapparat zur Einweihung der 
neuen Heimath. Friede 947. 

PB. 54. Mit dem Beine Nah einem Kinderſpruch. Wenn 
Knaben Vögel fehen, fo rufen fle einander zu: Stoß das Bein an den 
Stein und es fallen die Vögel ein. Schol. 

9.57. Burſch. So rief man dem Thürhüter. Wolken 1142, 

V. 58. Huphuphup. Gr. Epopoi mit Anfpielung auf den Namen 
Epops (Miedehopf). 

93.60. Strandläufer. Auch der Zaunfchlüpfer heißt im Griech. 
Trochilos von resxo (laufen); der Wortfviele wegen mußte bier die. 
eritere Bedeutung gewählt werben, obgfeich die zweite im Sinn bes 
Dichters liegen mag, um den Gontraft zwilchen dem Fleinen Bogel und 
dem großen Schnabel noch zu verflärfen. Bal. Camus zu Ariftot. Nas 
turgefch. 2, p. 731. Derfelbe Vogel wird auch Fried. 1004 und Acharn. 
876 unter ſolchen genannt, welche die Böotier zu Marft bringen. 

B.65. Aus Afrifa. D. 5. fo weit ber, daß du mich freilich 
nicht erfennit. 

V. 66. Meine Füße, die die Folgen der Angft an fich tragen, 
was der andere noch deutlicher ausdrückt. Mas Fröfche 46 das Safranz, 
leid in den Augen des Herafles, das deuten hier die (wahrfcheinlich) 
gelben Füße an. 

V. 68. Goldfafanenland. Dasfelbe was DV. 65 und 66 ge— 
meint ift. Die Anfvielung auf das Wort paoıg (Angeberei, Syfophans 
terei), wie fie Ach. 735 vorfommt, fcheint hier ferne zu liegen, Uebrigens 
vergl. Erl. zu den Wolfen 109. 

V. 69. Thier, Damit bezeichnet er das abfchrecfende Ausfehen 
des Vögelchens. Schol. 

P.71. Ein Hahn. In den Habnenfämpfen unterwirft fich der 
Beflegte unbedingt und für immer dem Sieger, Schol, und Athen 9, 46. 
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Hahnenfimpfe wurden im Theater zu Athen alljährlich angeſtellt, zum 
Andenken an das Beifpiel, das Themiftofled den Athenern durch einen 
folchen Kampf zur Aufmunterung gegeben. Aelian, Mancherlei Ge- 
fchichten 2, 28. | 

V. 76. Phalerifche. Aus dem Hafen Phaleron bei Athen, 
übrigens dort ein „armer Leute Eſſen“. Doch jagt Archeitratos (bei 
Athen. 7, p. 295): Ä 

„Achte du, Koch, die Sardellen für Mift, nur die von Athen nicht, 
Die Art meint mein Lied, die jo ſchön der Ionier Schaum nennt; 
Wähle bir frifch fie gefangen in heiliger Bucht von Phaleron.” 

P.85. Mit Anaft. D. h. vor deinem großen Rachen. 

V. 92. Mach aufden Wald. Großartig fl. die Thüre. Schol. 

V. 94. Helmbuſch. Der Miedehopf trägt auf dem Kopfe einen 
Federbuſch, aus zwei Reihen aufrichtbarer Federn beftehend, und hat 
einen langen, dünnen, etwas gebogenen Schnabel. Der gemeine Wiede- 
bopf heißt wegen feiner lehmgelben Farbe auch Kothhahn. Er ift ein 
einfamer Vogel, läuft viel und fchnell mit herabhängenden Flügeln, um 
mit feinem langen Schnabel Infecten zu fuchen, wobei er den Federbuſch 
bald fenft, bald aufrichtet. Den Schnabel ftellt er. dabei oft auf den 
Boden, ald wenn er an einem Stod gienge. Seine Nahrung wirft er 
zuerft in die Höhe und fängt fie vann auf. Er lebt in Niederwaldungen, 
fommt im Herbft auf die Viehweiden und zieht früh wieder weg. Voigt. 

V. 95. Die zwölf Olympier. Die zwölf Hauptgötter, die 
in Athen vorzugsweife verehrf wurden, und denen Piſiſtratos, der Enfel 
des Tyrannen, einen gemeimfamen Altar errichtet hatte. Thuk. 6, 54. 
‚Nach der gewöhnlichen Begrüßungsweiſe ift Hinzuzudenfen: mögen 
dir Glück (Gefundheit) verleihen; ftatt: defien jagt Euelyides halblaut 
etwas anderes, 

92.100, Sophoflee Don feiner Tragödie „Tereus“, worin 
er biefen verwandelt auftreten ließ, find noch mehrere Fragmente vor: 
handen. In der gleichen Maske läßt ihn auch der Komifer auf der 
Bühne erfcheinen. | 

93.103, Gemeiner Bogeloder Pfau. Beide, der Hahn und 
der Pfau, haben Federbüfche auf dem Kopfe. So gewöhnlich nun die 
Hähne, fo felten waren Pfauen in Athen. \ 

D.105. Deine Federn. Der Wiedehopf ift blos mit Schna= 
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B.105. Mauſern ſich. Schon Ariſtot. Naturgeſch. 8, 16 
erwähnt, daß die Zugvögel ſich nicht mauſern. 

B.108. Die ftolze Flotte. Die nad Sizilien beftimmte Flotte 
unter Anführung des Alkibiades. S. die Einl. Thuf. 6, 31 ſagt von 
ihr: Koftfpieliger und glänzender war bis auf diefe Zeit noch nie eine 
Ausrüſtung aus Einer Stadt mit helleniſcher Kriegsmacht in See ge— 
gangen. Da der Zug auf längere Zeit berechnet und für den Fall des 
Bedürfniffes mit beidem, Schiffen und Landmacht zugleich verfehen war, 
hatte man die Flotte von Seite der Echiffsherren (Trierarchen) fowohl, 
als des Staates mit großen Koften hergeftellt, indem die Staatscafle 
Sedem von der Schiffsmannfchaft täglich eine Drachme reichte und ber 
Staat die leeren Schiffe, nämlich 60 Kriegsichiffe und 40 Frachtfchiffe, 
zur Ueberfahrt der Schwerbewaffneten und dazu die tüchtigfte Ruder— 
mannichaft bergab, die Trierarchen aber den Schiffsleuten einen Zufchuß 
zum Staatsfold reichten und fonft noch Foftbare Verzierungen und Ge: 
zäthishaften lieferten, und Jeder aufs Eifrigfte bemüht war, daß ſein 
Schiff durch Schönheit nnd Schnelligkeit ſich auszeichne. Und wie unter 
ihnen ſelbſt der größte Wetteifer herrſchte, ſo ſchien es gegenüber den 
andern Hellenen mehr ein Schaugepränge ber Macht und des Reich⸗ 
thums, als eine Ausrüſtung gegen die Feinde zu ſein. 

V. 109. Heliaſten. Bon Helida, der Gerichtshalle, alſo Leute, 
die den ganzen Tag zu Gericht ſitzen, worüber die Weſpen zu vergleichen 
find; Diejenigen, die dieſem Weſen abhold find, nennt er Heliaftens 
feinde (griech. Abheliaſten), die ſich noch am eheſten unter dem Lands 
volf finden. Cine andere, aber dem Sufammenhang und der Anficht bes 
Ariftoph. widerfprechende Erklärung des B. 111 nimmt ’oAlyov als Ad⸗ 
verb zu Znrov: „Mit leichter Mühe findt man's auf dem Feld“. 

B. 121. Mohlwollig. Wo man bequem in der Wolle fist. 

9.123. Kranaer. Aihener von Kranaog, Nachfolger des Kekrops. 
Die Ehrwürdigfeit des Alters der Stadt, nicht wie der Schol. erklärt, 
der rauhe, fteinigte Boden, ift gemeint. 

V. 124. Dienliher. Mit oligarchifchem Nebenbegriff. Dronfen. 

DB. 125. Skellios Sohn hieß Ariftofrates., Sein Geſchlecht 
war eines der vornehmften in Athen, er felbit eines der Häupter ber 
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oligarchiſchen Partei und fpäter im Rath der Vierhundert. Der Dichter 
weist den Vorwurf der ariſtokratiſchen Geſinnung im ſchlimmen Sinn 
mit diefem Scherze von ſich ab und gibt zugleich der oligarchifchen Par 
tei, die damals in Verbindung mit der ochlofratifchen des Androfles im 
Namen der Religion fich jeden Gräuelerlaubte, einen Hieb. Einen Ariſto— 
rated nennt auch Thuf. 5, 24 unter den athenifchen Felnherren. welche mit 
Nikias das Schuß: und Trugbündnig mit Sparta befchworen (9. 421), 
und Zenophon nennt den Nriftofrates als Mitfeldheren des Alfibindes 
gegen Andros (I. 408) und unter den 10 Feldherren bei den Arginufen, 
hell. Geſch. 1, 4 und 5. 

jr .- den Vorwurf oligardhifcher Gefinnung vergleiche Weſpen 

8 fla. 

V. 134. Wann es mir einmal fhledhtergeht. Umfehrung 
_ RER „Oder fomm auch nicht, wenn mir’d gut ergeht”. 

Di. ! 

B. 139. Stilbonides. MWahrfcheinlich ein befannter Päderaſt. 

B.140. Bon der Schule. In den Ringfchulen (Gymnaften) bes 
fanden ſich auch Bäder, die von den jungen Athenern häufiger befucht 
wurden, als die Uebungspläße. 

Die beiden Alten verdecken bier noch ihre wahre Abſicht, indem fie 
fi ein Schlaraffenland als Gegenitand ihrer Wünfche ausmalen. So 
läßt der Komiker öfters feine Hauptperfonen aus der Rolle fallen, 3. B. 
den Difäopolis in den Acharnern. 

DB. 145. Am rothen Meer. Bald, wird der arabifche, bald der 
perfifche Meerbufen , bald der indifche Dcean fo genannt. Von den Ins 
diern erzählt Herodot 3, 101: Diefe alle begatten fich öffentlich, wie 
das Vieh. Der Sinn ift alfo: Solche thierifche Unzucht fuche bei den 
Barbaren; die eigentliche Abficht des Komikers liegt in der Gelegenheit 
zu einem neuen Wiß. 

V. 146. Die Salaminia. Das Staatsfchiff, durch welches der 
im Hermofopidenproceffe angeflagte Alfibiades von Sizilien zurückbe— 
rufen wurde; das andere, welches mehr für feierliche Sendungen (Theos 
rien 20.) gebraucht wurde, hieß Paralos. 

V. 149. Kräzedorf. Im Griech. Lepros, Städtchen in Elis, 
von Lepra, Krätze. Nach dem Schol. zu Paufanias (Elis 1, 5) foll der 
Name von der Krankheit der erſten Änſiedler herftammen. Vier Jahre 
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® 
vor der Aufführung des Stücks Hatten es die Spartaner erobert und 
mit Heloten bevölfert, die ein zügellofes Leben daſelbſt führten. Ueber— 
haupt war Elis wie Böotien durch fchamlos betriebene Päveraftie be: 
rüchtigt. Becker, Charifles I, ©. 366. Dem Dichter ift e8 hier um 
einen Seitenhieb auf den Tragifer Melanthios zu thun, den er nebft 
defien Bruder Morfimog öfters ald Schlemmer durchzieht (Friede 805. 
1009). Nach der Bermuthung des Schol, war feine Lebensart auf feinem 
Geficht zu leſen. | Ä 

9.152. Opuntier. Bon der Stadt Opus in Lokris, wo gleich- 
fall ein „lockeres“ Leben geherricht haben foll. Opuntios (Dpuntier) 
ift zugleich der Name eines Athenerd, der unten B. 1294 ale einäugig 
bezeichnet wird. Körperliche Mängel verfpottet die Komödie wie fittliche 
Fehler. Das Goldtalent bezieht fich vielleicht auf die Beftechlichkeit dieſes 
fonft unbefannten Demagogen. 

B.158. Fälfcherei. So Droyfen, näml. die Falſchmünzerei. 

- Seeger etwas freier, aber gut: „auch die Beutelfchneiderei”. 

B. 161. Hochzeitleben. Die genannten Pflanzen und Früchte 
wurden den Brautleuten zum Gefchent gegeben: Myrte und Wafler- 
münze zum Befränzen, Mohnkörner u. Sefam ald Reizmittel, Friede 869. 

8.169. Teleas. Selbft ein locerer Vogel, Friede 1008. Die 
Schol. fhreiben ihm verfchiedene Kafter zu. Der Komifer Platon marfirt 
feine Zweizüngigfeit. Wenn es derfelbe mit V. 1025 ift, fo war er einer 
der Demagogen, deren Treiben die Abwefenheit des Alkibiades Luft ge: 
macht hatte. 

B. 180. Statt, Stätte, Stadt. Nahahmung ded griech. 
Mortfpiels mit noAog, ntoiıs, moisitaı. Poiog (Pol) war damals bei 

‚den Naturphilofophen und pathetifchen Dichtern ein fehr gangbarer Aus⸗ 
druck; nach dem Schol. beveufete es früher nicht den Endpunct der Are 
(Weltare), fondern den Umkreis. 

9.187. Melifch. „Melifcher Hunger“ war von der Belagerung 
der Infel Melos her fprichwörtlich getworden (wie fames saguntina bei 
den Römern), Die Graufamteit der Athener gegen die Melier fchildert 
Thuk. 5, 116. Es war 2 Jahre vor den Vögeln. ©. die Einl. 

V. 189. Nach Delphi. Die jährl. Feftgefandtichaft nach Delphi, 
die in wenigen Monaten dahin abgehen follte, mußte durch das feindl, 
Gebiet der Böotier. 
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B.196. Nebelgarn. Kaum fihtbared Netz. Er ſchwort bei dem, 
was ihm furchtbar ift, wie Menfhen und Götter beim Styr. Voß. 
| V. 201. Barbaren, Die Barbarenfprache fohien den Griechen 
nicht beiler, ald das Gezwiticher der Vögel. Fröfche 93. Herodot 2, 57. 
Aeſch. Agam. 1003, | 

9.205. Nachtigall. Profne f. zu V. 15, 

V. 211. und folg. Parodie auf eine Stelle in Euripid. Helena (1118), 
wo der Chor griech. Sclavinnen die Nachtigall auffordert, in ihre Klagen 
über Helena’ Schickſal einzuftimmen. 

V. 214. Itys. ©: zu V. 15. 2 

9.220. Den Reih'n der Diympier Wie zur Harfe des 
Sängers Männer und Weiber, Jünglinge und Inngfrauen tanzen. fo 
bier nach Apollons Hatfe (vgl. Ilias 1, 601) ſämmtliche Gottheiten, 
bie fih im Zeus: Ballaft zum Schmaufe verfammeln (Hymn. auf Apoll. 
188). Voß. Sonft zwar ift die Leyer das Inftrument Apolls, nicht die 
Harfe oder Kithara, welche vielmehr eine Erfindung des Hermes fein 
fol; aber die Dichter verwechfeln oft diefe Attribute willführlid. ©. 
Tröfche 224. - 

Ä V. 230—36. Das Versmaß m. — Dimeter 
abwechſelnd mit Jamben und Trochäen. 
V. 238. Jonifcher Rhythmus, jonici a minore 
Wwu—_n | wuo=-n | wen. 
worauf wieder dochmifche Verſe folgen, oder aufgelöste Päonen (im 
Deutfchen unmöglich), um dag Getrippel und Gefchwirre nachzuahmen. 

DB. 246. Marathon. Die Sumpfgegend von Marathon war 
reich an Vögeln und Stechfliegen. Lyſiſtr. 1041. Voß. 

9.251. Seehalkyonen. Meereisvögel, deren Erfcheinen Meeres 
ſtille verfünden fol. Daher „Halfyonifche Tage”, unten V. 1594. Bol. 
Fröſche 1309. Auch diefen Vogel läßt die Sage durch Verwandlung 
entitanden fein. Alfyone, Tochter des Morgenfternd, war die Gattin 
ihres Bruders Keyr. Aus Uebermuth nannten ſich beide gegenfeitig Zeus 
und Hera. Zur Strafe verwandelte Zeus fie in Meervögel mit ihren 
urfprünglichen Namen. Apollod. I, 7,4. Ovid Metam. 11, 410. 

2.261. Kiffawau. Der Eulenruf. Schol. | 

3.273. Flammbart. Flammingo, ein Zugvogel, obenher pur= 
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purroth mit rofenrothen ‚Slügeln ‚und ſchwarzen Schwingen, ftatt des 

Schnabeld trägt er hier ein Clarinett am Munde, womit er fih V. 267 
anfündigt. 

j V. 275. Heimath in der $rembe. Der Anfang des zweiten“ 

Tereus des Sophokles. Schol. Nach Voß dopvelfinnig: der ausländifche 
und der außerhalb feiner gewöhnlichen Bahn fliegt (Unglüdsvogel). 

B.276. Mufomantifche u. f. w. Aus den Edonen des Nefchylos. 
Schol. Der Vogel fommt mit Gefchrei heran. Voß. 

V. 277. Meder. Der Schol. vermuthet, daß der Hahn gemeint 
fei, welcher unten V. 485 und 833 der perfifche Vogel genannt wird, 
weil der Name Meder und Perſer oft verwechfelt werden; und Droyfen 
deutet demgemäß das Kameel B. 278 auf die Henne. Allein diefe Aus⸗ 
legung ift zweifelhaft. Die Bügel erfcheinen zwar in Karrifatur, ſo daß 
auch der gewöhnliche und einheimifche nicht fogleich erfannt werden mochte ; 
aber die Bezeichnung „perfifcher Vogel“ ift für den Hahn, der aus Perfien 
nach Griechenland gebracht worden war (Athen. 14, p. 655), doch zu 
ftereotyp, als daß er fo leicht mit „Meder“ fchlechthin bezeichnet werden 
fönnte. — Seeger vermuthet eine und unvertändläche Anfpielung auf 
eine Tragoͤdie. 

DB. 281. Philokles. Der Tragiker dieſes Namens dichtete nach 
Sophofles ebenfalls einen Tereus oder Wiedehopf. Deßwegen fagt hier 
der eigentliche (fophokleifche) Wiedehopf: ich bin fein Großpapa. Schol. 
Schöllim Leben des Sophofles (S. 163. 258 fig.) gibt fich viele Mühe, 
den fophokleifchen Tereus gegen diefe vermeintliche Gleichitellung mit 
dem Tereus des Philofled zu verwahren. Wozu das? Ganz natürlich) ift 
es dem Ariftophanes nur darum zu thun, mit einem Witte auf Philofles 
und von diefem auf Kalliad überzufpringen. Ob der Wiedhopf als Tereus‘ 
überhaupt, oder der fophokleifche dem Philokles den Gedanken feiner 
Hervorbringung oder Nachahmung eingegeben haben, d. h. Großpapa 
feines Tereus fein will, ift für den Wert des ſophokleiſchen Stüres doch 
ganz gleichgültig. 

Philofles war häglich von Geftalt (Thesmophor. 168), feine 
Poeſie Hart und bitter (Wefpen 462) und doch befiegte er mit feinem 
Tereus den Dedipus des Sophofles im Jahre 430. Auch noch andere 
Dichter brachten die — auf die Bühne, z. B. der Komiker 
Anarimander. 


8 
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V. 283. Kallias. Dieſe Eupatriden-Familie vererbte regelmäßig 
den Namen des Großvaters auf den erſten der Söhne. Dieſer Kallias 
war der dritte des Namens, brachte fein reiches Erbe mit Dirnen und 
Sophiſten durch, fo daß er in Dürftigfeit ftarb. Sein Vater Hipponi⸗ 
kos III. wird ſchon in den Fröſchen als Hippobinos verſpottet. (S. die 
Erläut. zu B. 429.) Der Sinn der Vergleichung iſt alfo: „Wie der 
heruntergefommene Kallia zu feinem edeln und reichen Großvater, fo 
verhält fich diefer ruppige Wiedhopf zu mir, dem echten Tereus“. 

V. 287. Federnbunt. Im Griech. Barrög, was auch betrunfen 
heißt (wie bei ung „getauft“), und an die Bapten des Eupolis (in die 
thrazifchen Orgien eingeweihte Wüftlinge und Trunfenbolvde) erinnerte. 

DB. 289. Kleonymos. Der vielverfpottete Ohneſchild, nad 
Ariſtoph. gefräßig und feig (Wolfen 352, Ritt. 1290), der als einer der 
thätigften Demagogen gegen die Hermenverflümmlung wüthete. 

2.290. Den Buſch. Wie Iener den Schild, 

B.292, Wettlauf. Eine Art desfelben war das Nennen in 
voller Rüftung mit dem Helmbufch. — Unſere Schnellläufer putzen ſich 
jetzt noch mit Federbüſchen auf. 

Karier. Nach Strabo 14, p. 976 waren fie die Erften, die Helm: 


vüſche trugen; und berfelbe feßt Hinzu: von den Soniern verdrängt, 


van fie fih auf die Berge und führten den Krieg hinter dem Ge: 
büjche 


B.296. Eingang. Durch welchen der Chor in die Drcheftra 
eintrat, rechts von den Zufchauern. Bon der Aufzählung der hierge- 
nannten Bögel entnehmen die nn die Zahl von 24 Chorleuten in 
der Komoͤdie. 

B.299. Bader. Im Griech. Keirylos (von xeigsıv, ſcheeren); 
Kerylos aber ſoll nach dem Schol. das Männchen des Eisvogels heißen. 
Zugleich war in Athen ein Bartſcheerer Namens Sporgilos, in deſſen 
Baderſtube ohne Zweifel ſich die Stutzer verſammelten. Daß er ein be 
rüchtigted Haus hielt, geht aus der vom Schol. aufbewahrten Stelle 
aus den Sophiften des Kom. Platon hervor: 

Die Baderftube des Sporgilos, verhaßtes Da! 

3.301. „Eulen nad Athen”. Ein Sprichwort vom unnöthigen 
Meberhäufen, wo der Haufen ſchon groß genug ift, wie: Getreide nad 
Aegypten führen, oder Safran nach Kilifien. Auf der Burg hausten bie 
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Eulen zahlreich, und nicht blos Tebend ſah man fle häufig in Athen, 
fondern auch auf Münzen, Töpferwaaren, Erzgefäßen ıc. Daß fle der 
Athene heilig waren, iſt befaunt. 

V. 310. Bo — wo — wo —. Die Vögel flottern noch, meint 
Seeger -mit Bothe, wie der Trunfene bei Plautus Moft. 311: 
ecguid tibi videor ma — ma — madere? — Der Eprachunterricht 
des Wiedhopfs hat fie noch nicht weiter gebracht. Doch feheint mir die 
Wiederholung der Anfangsſylben eher das eifrige Drängen und Trippeln 
der Vögel zu bezeichnen, wie Froͤſche 1313 und 1348. 

V. 314. Freunden nimmer fern. Parodie eines Ausdrucks 
von am. Sp erimmert auch V. 328 folg. an die Gumeniden 
139 fo 

FI 333— 35. Püonifcher Rhythmus vuw-— | oder -vuu | oder 
„u-o, jchließend mit Kretifern: —-— |, die im Deutfchen manchmal 
au) in der Mitte gebraucht werden müflen. 

P.349. Nehnliche Stellen: Eurip. Medea, 1357. Dreft 1376. 
Herodot 4, 132. 

B. 353. Hauptmann. Tariarch, Unterfeldherr. Der rechte 
Flügel ift der Ehrenplatz, Herod. 6, 110. 

RB. 357. Nach den Töpfen. In Grmanglung von Schild und 
Helm. Vogl. B. 43. — Im Blindefuh-Spiel wurde bei den Griechen dem 
Sudenden ein Topf über das Geficht hereingerrüdt. Pollux 9, 7. 

V. 358. Eule „AS Vogel ver Athene wird fie die attifchen 
Töpfe in Ehren halten“. Schol. Dal. zu B.301. Andere: fie wird vor 
den Ovfergeräthichaften Nefpect Sen oder vor dem geweihten Topf 
der. Auswanderer. 

B. 359. Krumme Klauen. Der Habichte, die zuerft angreifen 
Nachher fommen fte als Grenzbereiter vor. 

V. 363. Nifias. Der Schol. bezieht diefe Anfpielung auf bie 
Belagerung von Melos; mahrfcheinlicher ift die Beziehung auf bie 
Nafchinen, welche Ritias nach Thuk. 3, 51 bei der Belagerung von 
Minoa, einer megariſchen Inſel, anwandte. N. galt überhaupt für mehr 
ſchlau als tapfer. 

N. 368. Meiner Frau. Profne. Vol. zu B. 15. 

V. 369. Des Wolfe. Wölfe und Büren auszurotten, gebot ein 
folonifches Geſetz. Köpfe, Gefeßgeb. ver Griechen, ©. 52. 

Ariſtophanes. 7. Bochn. 11 


% 
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B. 375. Der Wiedhopf fpricht bereitö wie ein athenifcher Sophiſt. 

V. 379. Erinnerung an die Rathichlige des Themiftofles während 
und nach den Perferfriegen, die Stadt und die Häfen von Athen mit 
Mauern zu befeftigen und jährlich 20 Dreiruderer audzurüften, um bie 
Seeherrſchaft zu behaupten Diod. Sik. 11, 40. 43. 

BD. 394. Aehnlich fragt Dreft bei Euripives, Iphig. in T 625. 

9.395. Kerameifod. Der „Töpferplag“ vor Athen, wo 
die öffentlichen Begräbniffe ver im Kriege Gefallenen gefeiert wurden. 
Da wir unter unfern Töpfen fallen werden, meint Beifthetäros, fo 
find wir am ehrenvollftien Plage aufgehoben. 

Beldpherrn. Ihnen lag ed ob, für die Beftattung der Todten zu 
forgen. Daher der Proceß der 10 Feldherren, die bei ven Arginuflen ge: 
ſiegt hatten und durch einen Sturm verhindert wurden, die Todten auf: 
zufangen. Zen. Hell. 1,5. 7,1. : | 

B. 399. Bogelheim. Gr. Orneä (von ogvıs, Vogel) zwifchen | 
Sikyon und Korinth gelegen, eine fpartanifch gefinnte Stadt, die 2 Jahre 
vor Aufführung der Vögel von pen Athenern belagert und geſchlerft 
worden war (Thuf. 6, 7), ein Borfall, von welchen vielleicht mancher 
athenifche Bramarbad Großthaten zu erzählen wußte; zugl. dag Bogel- 
revier, ft. unter den Voͤgeln. 

B. 401. Anfpielung auf Homer Il. 3, 315. 


„Hin auf die Schilde gelehnt und die ragenden Speer’ in dem Boden“. 
DB. 436. In der Küche. Die Athener pflegten die Waffen über 





bein Hausaltar neben dem Kamin aufzuhängen, vgl. Ach. 278. Der 
Schirmer ift hier Hephäftos (Vulkan), deffen thönernes Bild auf oder 


an den Herde ftand (daher ’sruorurng). 

2.440. Der Affe. Banätiog, den er auch in den „Infeln“ 
einen Affen nennt. Schol. „Der Meſſerſchmied (Schwertfeger) Panätios 
war klein von Geftalt und ftand unter der Herrfchaft feiner ftarf gebauten 
Frau. Als er fle einmal im Chebruch ertappte, Fam es zu Auftritten, 
in Folge deren er den bier genannten Vertrag ſchloß“. Ein and. Schal. 
Db es verfelbe war mit Ritt. 242, ift zweifelhaft. Der Schol. würde 
dies wohl nicht überfehen haben. I 

V. 442. Zerfragen. Bol. Wolfen 706, 7. 

V. 447, Mit Eines Richters Stimme. Fünf Kampfricte 
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entfchieden über die Zuerfennung des Preifed. H. Voß und Droyfen 
nehmen nun den Ausdruck „mit Einer Stimme fiegen” gleichbedeutend 
mit „durchfallen“. Dad wäre aber doch ein gar zu frofliger Witz. Es 
fann komischer Weife nur fo gemeint fein: mit Einer Stimme Mehr⸗ 
heit (d. 5. mit 3 Stimmen), wie ed auch Bed verfianden zu haben 
Iheint, wenn er bemerft: Janı debebat sequi: vincar. Sed naga 
mpogdoriev, ut Grammatici loquuntur, dixit "sri xgırz vnar: d.h. 
der Dichter jagt das Gegentheil von dem, was man erwartet. Für uns 
fere Erklärung fpricht auch Weſp. B.1207. Prporrövoiv, „mit? Stimmen 
mehr”. Natürlih, daß der Dichter unter feinen Umftänden 
durchfallen will. 

DB. 448. Feierliche Heroldsſprache. Vgl. Friede 551. Acharn. 
1000. 

2.450. Rundmahungen, Im Grieh.: „Was wir auf ben 
Tafeln anfchlagen werben”. Durch diefe machten nämlich die Anführer 
ihre Aufrufe an die Kriegsvflichtigen kund. 

D.463. Kranz und Becken. Borbereitungen wie zur Opfers 
mahlzeit. Much die Redner befrängten fich vor dem Auftreten. Thesm. 
385. GEfflef 148 u.a. St. — Beifthetär Fleidet fein VBorbaben in Ans 
fpielungen auf ein ledferes Mahl. „Wie? fragt fein Knappe (nicht der 
Chorführer, der erft mit B.466 wieder angeredet wird), geht's zum 
ee Sa, antwortet er, zu einem fetten Ohrenſchmaus. Nach 

0 
B. 469. Kronod. Vater ded Zeus, Saturn. 

Titanen. Söhne des Himmeld (Uranoe) und ver Erde (Gäa) 
unter ihrem Anführer Kronos waren die eıften Beherrfcher der Welt 
und wurden von Zend (Jupiter) geftürzt und in den Tartarod gefperrt. 

Ich und Dieser, faat er, weil die Athener fich auf ihre alte Ab= 
ſtammung (Autochthonie) viel zu Gut thaten. 

2.471. Aeſop. Des Phrygierd Aeſops Fabeln waren ein alls 
gemein beliebtes Volksbuch. Fried. 129. Weſp. 566. 1402. Schon 
Aeſop fcheint alfo die Kosmogonien verfpottet zu haben. Die Schopf— 
lerche foll nach dem Schol. ein der Gäa geheiligter Vogel geweien fein: 
Daher wohl der Vorzug des Alters, den ihr der Dichter beilegt. Nelian 
(Nat. Gefch. 15, 5) erzählt mit Beziehung auf diefe Stelle folgende 
Anekvote, die vielleicht jener Fabel den Urfprung 2 bat: „Ein 
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indiſches Königsvaar flüchtet vor feinem undankbaren älteſten Sohne, 
in Begleitung des jüngften. Auf der Reife fterben die Eltern und ber 
fromme Sohn fvaltet fich felbit den Kopf, um fie darin zu begraben. 
Der indifche Helios aber verwandelt ihn in einen jchönen Vogel mit 
Krone und Federbuſch.“ — Aeſop kehrt eigentl. die Fabel von der Ge— 
burt der Minerva um: Wie diefe aus dem Haupt ihres Vaters Zeus 
entfprungen fein full, foliegt der Bater der Kerche in deren Haupt be: 
graben. Theofrit. (7,23) nennt fte defhalb erirvußidtog, „die ein Grab 
auf dem Kopfe trägt”. 

DB. 476. Köpfen, epakai, Mame eines attifchen Demos. Auf 
welchen Heros, deflen Grab in Kephalä zu fehen fein ſoll, damit gezielt 
fei, ift nicht bekannt. 


DB. 480. Baumſpecht. Ein Vogel für alle genannt (pro genere 
species). Bed meint, gerade dieter Vogel ſei genannt, weil er die dem 
Zeus heilige Eiche anpide. Der Sinn beider Berfe zufammen ift jeden- 
fall8 der: Da dir Zeus den Scepter nicht freiwillig abtreten wird, fo 
brauchſt du einen langen Schnabel nicht blos als Waffe, ſondern vorläufig, 
um einen Scepter zu haben. — Daß hier und V. 476 der drollige Athe- 
ner, und nicht der Chorführer fpreche, ift aus dem Inhalt Far; ebenfo 
daß B.477 und 478 dem Peifthetär zugehören und nicht dem Wiedhopf. 

V. 484. Megabyzod Der Heerführer ded Dareiog auf 
dem Zug gegen Griechenland. Beide ald die ältejten Herrfcher von 
Perſien genannt, weil fie eben ven Griechen als die Eriten befannt waren, 
die ihre Vorfahren mit Krieg überzogen. Herod. 5, 17. 

B.485. Der perfifche Vogel. Wie der Perferfönig ſchlecht— 
a auch „der Berfer” Heißt. Warum der Hahn fo heißen foll, f. zu 
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S. 487. Tiara. Ginen beſſern Beweis fucht Guelpides vorzu- 
bringen. Die aufrechtftehende Tiara (Kopfſchmuck) war eine Auszeich— 
nung des Königs, alle no Perſer trugen fle mit rückwärts gelegter 
Spige. Xen. Anab. U, 5, 2 

V. 493. Bon phrygifher Wolle, Die Wolle aus Laodicea 
und Anchra war jo gefucht , wie die von Milet. Fröfche 506. Strabo 
12,8. Sie hatte zu der gleichen Weichheit noch die rabenfchwarze Farbe 

voraus. — Euelpides fümmt mit unpaflenden N bazwifihen, 
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um die Ernfihaftigfeit der Beweisführung des Peifthetäros illuſoriſch 
zu — Dieſer beachtet jedoch ſeine Schnurren nicht. 

V. 494. Zum Kindſchmaus. Im Griech. „zum zehnten 
Tag“; an dieſem näml. wurde dem neugebornen Kinde der Name ge— 
geben. Ariſtoteles (hist. anim. 7) nennt den fiebten als Regel, weil 
man diefen eine befonders qute Bedeutung beilege. 

2.496. Halinunt. Ein Fleden unfeın der langen Mauern. 
Innerhalb diefer ifts die ganze Nacht Helle von Fackeln und Laternen, 
die hin und hergehen; außerhalb verjelben ift dunkle Nacht. 

D. 501. Bor den Weihn Störhe und Meihen wurden bei 
ihrer Ankunft ehrfurchtsvoll begrüßt, als glückbringende Vögel für den 
Binzelnen, wie fie für Alle den Frühling brachten. Vgl. „Wem ber 
Kufuf fhreit“ in Geibeld Gedichten. 

Als König. Wie man im Orient vor Königen fich niederwirft ; 
folglich — ift auch er König derer, die ihn fo anbeten. 

DB. 503. Inden Halt. Die gemeinen Griechen trugen die Geld- 
ftüce im Munde zwifchen Kiefer und Baden. Weipen 791. Efflef. 818. 

V. 505. Aegypten. In Neaypten und Phönikien erſcheint der 
Kufuf um die Erndtezeit. Heſiod, Werke und Tage. Daß die Aegyptier 
befchnitten waren, fagt Herodot 2, 104. Ueber das Sprichwort, das 
Erasmus (Adagia, p. 687) aus unferer Stelle entnimmt, weiß man 
nichts Weiteres. 

B. 510. Auf der Spitze des Scepters. Zur Verzierung 
war gewöhnlich ein Vogel angebracht, wie auf dem ded Zeus der Adler 
gedacht wurde. So ließ man alfo auch die Könige in der Tragödie aufs 
treten. 

DB. 513. Lyſikrates. Die Echel. find ungewiß, ob ed der Feld: 
herr dieſes Namens, oder ein Tragifer, oder fonft ein „Dieb und Schlaus 
kopf“ (ihre gewöhnliche Auskunft) war. Ekkl. 657, 764. 

V. 515. Aufdem Haupte. Der Statue nämlich; fonft ges 
ns auf der Hand bes Gottes. Jenes ift vielleicht nur Scherz des 

Dichters. 

V. 516. Dolmetſch. (Das Wort it wahrſcheinlich entftanden 
aus Talmudiſt. ) 

Aeſchylus in den Eumeniden 15: 

— „Zeus’, feines Vaters Mund ift Lorias." 


f 
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V. 521. Lampon. Ein einflufreicher Wahrfager, der im Pry= 
taneion gefpeist wurde. Er foll auch die athenifche Kolonie nach Sybaris 
geführt haben (im J. 444). Bol. B. 987. Ein verfchmigter Priefter. 

Beim Beifig, ft. beim Zeus, nad Seeger. Im Griech. „bei 
der and“ (10V xira fl. zov Zira). Nach dem Schol, fol Rhadamanth, 
der gerechte König von Kreta, nicht anderd als bei der Gans, dem Hund, 
dem Wioder ꝛc. haben ſchwoͤren laflen, anftatt bei den Göttern. Auch 
Sofrated, der Niemand täufchen wollte, ſchwur fo und feine Schüler 
nahmen die Sitte an (Athen. 9, 370 C.). Don Lampon fagt der Schol. 
„er ſchwur bei der Gang, ald einem mantifchen (wahrfagenden) Vogel“. 

93.525. Tempeln. Die doch fonft für Jedermann ein Aſyl find, 
auch für die Vögel nach Herod.1, 159. Dagegen läßt Euripides im 
Son die Vögel aus dem Tempel des delphiſchen Apoll Hinausjagen ; 
worauf Droyfen in unferer Stelle eine Hinveutung findet. 

V. 534. Teufelsdred. Der Saft des Silphion, Laferpig, zur 
- Würze gebraudht. | 
| 9,552. Babylon. Herodot 1, 179. Die Mauer war aus 
großen Baditeinen gebaut, die mit Asphalt verbunten waren. Schol. 

V. 553. Kebrioned und Porphyrion. Hier Bögelnamen, 
fonft aber auch Giganten, die ebenfalld Himmelaftürmer waren. Schol. 

DB. 656. Heiligen Krieg. Heilige Kriege heißen fonft die für 
das Beſitzthum der Götter geführten, fo der 40 Jahre vor den Vögeln, 
Thuf. 1,12, in welchem die Athener den Tempel zu Delphi ven Delyhiern 
wieder abnahmen und den Phofeern übergaben:; ebenfo ein älterer vom 
3.590 gegen die tempelräuberifchen Kıyfläer. Der Schol. venft irriger 
Weife an den Krieg gegen die Phofeer, 356 vor Chriftus, der 58 Jahre 
fpäter ift, al8 die Aufführung des Stücks. 

2.559. Alope. Tochter des Kerfyon, die dem Pofeidbon ben 
Hippothovn gebar. Alfmene, Mutter des Herkules, Semele, die des 
Bacchos, beide von Zeus, find befannt. 

3.565. Samen — Waizen. Abgekochter Waizen oder Gerfte 
reizen zum Liebesgenuß. Schol. In dem Vogelnamen Phaleris (Bleß—⸗ 
—* Waſſerhuhn) ſieht derſelbe Scholiaſt eine Anſpielung auf den 

allos. 


B. 566. Gin Schafdem Poſeidon. Das vollſtändige Opfer 
für dieſen Gott beſtand aus einem Schaf, Rind und Eber (nach Homer 
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Odyſſ. XI, 130): suo vetaurilia der Römer; aber häufig gefchah es 
mit Einem diefer drei Thiere. ı 

Die Ente ald Schwimmvogel dem Pofeidon ald Meergott zugefellt. . 

: J 567. Möve. Eben fo gefräßig wie Herkules. Athen. 14, 
. 134, . - 

B.569. Unverfhnittene Schnadfen. Im Griech. ein Worts 
fpiel: "svooxns, mit Hoden verfehen, und ogxıAos, Zaunfünig; zugleich 
Anfpielung au die Lüflernheit ded Zeus, Ueberhaupt durften nur uns 
verfchnittene Thiere geopfert werben. 

2.570. Zan. Alterthümlicher Name für Zeus. Wort aus einer 
Tragödie. — Das Lächerliche, das Euelpides drin fintet, liegt eben in 
dem Wort opapıalsır, das nur vom Schlachten großer Opferthiere ges 
braucht wird. 

B.574. Nife. Eine Eiegedgättin mit goldenen Flügeln (die ihr 
fpäter geftohlen wurden) ftand auf der Burg von Athen. 

V. 575. Iris. Hera und Athene vergleicht Homer 31.5, 778 mit 
einer Taube; die Iris aber nur im Hymnus auf Apollo 114. Bei 
Homer find jedoch die Götter noch ungeflügelt; exit von den Künftlern 
befamen fie diefe Zuthat. (Den Streit darüber führten Voß' mythol, 
Briefe flegreich zu Ende.) 

B. 580. Demeter. Der, Sinn ift: Sie wird ed machen wie bie 
Demagogen, wenn fle Euch Getreidefpenden verfprochen haben. 

B. 584. Apollon — Bezahlung. Die nahm er von Laomebon 
für den Bau der Mauern von Troja, und von dem arfadifchen Fürften 
Admet, dem er diente. Zugleich gilt es den athenifchen Yerzten. 

N, 602. Verkaufe. Cuelpides repräfentirt die athenifche Manfels 
müthigfeit, die im Hafchen nach Gewinn immer wieder auf etwas Anz 
deres verfällt. : 

B.603. Hyfieia. Die Göttin der Gefundheit. 

B.609. Fünf Menſchengeſchlechter. Nach Heflod, bei dem 
edöneun heißt. Schol. Heflod fagt Werke und Tage, DB. 747: 


Neun Gefchlechter durchlebt die geſchwätzige Krähe von Männern 
Frifhausdauernder Kraft; und der Hirſch drei Alter der Krähe; 
Drei Hirfchleben begreift das des Naben; aber ber Phönix 
Dauw’rt neun Rabengeſchlecht'; und wir zehn Alter des Phönix, 
Wir Shönlodigen Nymphen, des Aegiserfehütterers Töchter, 
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- 83.619. Ammon. Zum Drafel des Jupiter Ammon in einer 
libyſchen Dafe (dad Ammonium) wurden viele MWallfahrten gemacht. 
Auch Alerander befuchte ee. 

V. 639. Nikias bedenklichkeit. Nitias, deſſen Name Sieg 


bedeutet (Nike) und der doch nie zum Sieg gelangen kann, der berühmte 


Rival des Kleon, des Alkibiades ꝛe., das Haupt der Oligarchen. Vgl. 
Ritter 357. Er fegte ſich namentlich dem Zug nach Sizilien lange ent: 
gegen (Thuf. 6, 25), der nachher fein Verderben wurde (7, 86). 

V. 641. Neſtbehauſung. Aelian ſagt in ſeiner Thiergeſchichte 
3, 26: Der Wiedhopf iſt der freundlichſte Vogel und ich glaube, daß er 
nur in der Erinnerung an ſeine früheren Schickſale als Menſch und wohl 
auch aus Haß gegen das weibliche Geſchlecht ſein Neſt in Einoͤden auf 
hohen Felſen baut. 
B. 651. Aeſopos. Vielmehr Archilochos, ſtatt deſſen hier der be⸗ 
kannte Fabeldichter genannt iſt. Die Fabel iſt dieſe: Adler und Fuchs 
wollen zufanımen leben. Der Adler Horftet auf einem Baume, unter 
welchem der Fuchs hauste. Als diefer einmal heimkommt, findet er, daß 
der Adler jeine Jungen geholt hat, und ftößt Verwünſchungen gegen den 
Treulofen aus, die auch in Erfüllung gehen. Der Adler ſchleppt mit 
einem Stüd DOpferfleifch eine glühende Kohle in fein Neft, das davon 
in Slammen geräth. Die Jungen fallen herunter und der Fuchs frißt 
fie vor den Augen des Adlers auf. — Veiſthetar deutet nur auf den erſten 
Theil der Fabel. 
B.654. Würzelchen. Wie das Zauberfräutchen Moly, Doyfiee 
X, 304. 

B. 670. Jüngferchen. Die Iofe Dirne wie eine ehrbare ung: 
frau. Eine ähnliche Vergleichung macht jedoch Homer Il. 2, 812: 


Er, der mit Golde geſchmückt in das Feld zog wie gr Sungfrau; 


die vielleicht dem Komiker vorfchwebte. 
V. 672. Bratipießfchnabel. Die an den Mund gebundene 
Flöte (Clarinett). 

DB. 676. Blondföpfchen. Blond (kovdos—Lardog, gelb, — 
lich) rn auh Bienen, Welpen, Heufchreden, Wölfe ꝛc. — Diefes 
Kommation (Borfpiel ver Parabafe) ift aus Neminiscenzen aus Pindar 
und den Tragifern zufammengefegt. 
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8. 685. Die Parabaſe, die nach Droyſens Ausdruck die „große 
Dogmatik der Vögelreligion“ enthüllt, knüpft an eine homeriſche Ver: 
gleihung, IL. 6, 146: 

Gleich wie die Blätter im Walde, io find die Gefchlechter ver Menſchen, 
an eine pindarifche Pyth. 8, 135: 
Gin Taggefchörf. Was ift Jemand? Was Niemand ? 
Des Schattens Traum iſt der Menſch, 
fo wie an Ausdrücke der Tragifer an und entwickelt — Phan⸗ 
taſien nach Orpheus und Heſiod in karrikirender Weiſe. 

V. 692. Prodikos. Der Dichter verſpottet die Kosmogonien, 
die Naturphiloſophen und die Sophiſten. Vgl. zu den Wolken 359. 

V. 695. Windei. Das Urei, aus dem nach Orpheus die Welt 
entſprang, iſt dem Komiker ein Windei. — Daß übrigens der Volks— 
glaube den Winden befruchtende Kraft zuſchreibt, erhellt aus Homer 
SL 16, 150. 20, 223. Virgil Georg. 3, 272. Ariſtoteles, Naturgeſch. 
d. Th. 6, 18.* 

93.712. Drefted. Der naächtliche« Kleiderdieb, der eine Manie 
dafür vorfhüßte. Schol. Sein Bater war Timokrates, fein Bruder 
Ariftoteles im J. 426 Feldherr und fpäter unter den 30 Tyrannen. 
Acharn. 1166, unten 1492, 

B. 720. Vögel. So hieß bei den Gr. jede Vorbeveutung , wie 
bei den Römern augurium, auspicium von avis (au-), Bogel. — Das . 
Niefen galt ſchon damals als gute Vorbeveutung. Ddyflee 17, 549. 
Xen. Anab. 3,2,9. 

B. 721. Efel. Das Wortfpiel ift nur griechifch vertändlich. Ein 
Zeihendeuter wird über einen Kranfen befragt. Er fieht zufällig (das iſt 
eben dad Weſentliche des Wahrzeichens) einen ‚gefallenen Eſel wieder 
aufitehen und hört Jemand fagen: Sieh, ovog @v (der Eſel) ift wieder 
auf! Das wiederholt der Wahrfager in anderer Silbentheilung: o voow» 
(der Kranfe) ift wieder auf. 

9.733. Hühnermildh. Weſpen 508. Undenkbares Gutes, von 
dem Sprichwort: Dem geben die Hühner Milch. 

D. 745. Ban. Pan und Kybele ald Ber 2 und Waldgoͤtter. 
Pan, der krummnaſige, gehörnte Hirtengott mit Bocksfüßen und Schweif, 
nn harmloje Dämon der ——— von dem ein platoniſches Epigramm 

ichtet : 


# 
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Pan, wenn er ſelber die Syrinr bläst in der Stille des Mittags, 
Riemengefchlofien das Rohr feucht an vie Lippen fich legt, 

Und um ihn ber zu den Liedern bebend mit fhimmerndem Buße 
Tanzen Dryaden des Hains, Hamadryaden den Chor. 


Kybele, die Mutter der Götter. hält ihren Reigen in ben Bergen, 
in ihrem Gefolge fhwärmt Ban. Dr. u. B. 

3.750. Phrynichos. Ohne Zweifel derfelbe, deſſen Ariſtoph. 
öfters ehrenvoll erwähnt, der Tragifer, Vorgaͤnger des Aeſchylos. Fröſche 
910, 1300. Wefpen 220. 269, gerühmt wegen feiner Iyriichen Chöre, 
was auch der Schol. bemerkt. Droyſens Bermutbung, der, Komiker d. N. 
(Fröfche 13), der mit den Böneln zugleich feinen Sonderling (Ho»örgoNog) 
aufführte, werde hier ale Plagiarius bezeichnet, ift im Texte nicht bes 
gründet. Der Schol. macht bei diefer Gelegenheit noch zwer andere 
Phrynichos namhaft: den Schauſpieler und einen Feldherrn im Zuge 
gegen Samos, nachmals Einer der Vierhundert (f. zu d. Froͤſchen 689). 

V. 757. Den Vater ıc. Wer den Vater ſchlug, dem wurde nach 
— Geſetz die Hand abgehauen oder er wurde vom Volk gefteis 
nigt 

s Hier, fagt der Dichter, d. h. in Athen, denn wir find nicht in der 
Handlung, fondern in der Barabafe (in der Wendung an die Zufchauer), 

9.759. Sporn. Zunächſt von den Hahnenfämpfen. 

V. 760. Gebrandmarkt. MWeggelaufene und wieder eingefangene 
Sclaven wurden gebrandmarft. Aber Mancher, der vorher. Eclave war, 
hat fi in Athen zu einem einflußreichen Herrn aufgefchwungen. 

2.762. Phryger. Biele Sclaven waren aus Phrygien. Spins 
tharos und Philammon fonft unbekannt. 

Exekeſtides ſ. zu ®. 11. | 

B.765. Hahnen — Ahnen. Im Griech. nonmovg, was eine 
Art Vögel und zugleich Ahnen beveutet. Wer bei der Muſterung der 
Bürger feine attiichen Ahnen und Gefchlechtögenofien (feine Phratrie) 
re fonnte, wurde als Gindringling aus dem Bürgerrecht aus— 
geflogen. . 

B. 766. Piſias' Sohn. Der Schol. vermuthet, daß er die Hers 
mofopiden begünftigt und ibnen zur Rückkehr geholfen habe. Das Nä- 
hereift unbefannt. „So viel ift flar, ſagt E. Seeger, daß man von Seiten 
der zahlreichen Eniflohenen und -Berbannten einen Freifchaarenzug im 
Einverftändnig mit Leuten innerhalb der Mauern Pe befürchtete”. 
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— Das Rebhuhn gilt als ein fchlauer Vogel, ber die Jäger zu täu⸗ 
[hen weiß. 

B. 773. Avollon. Dem Apollo fingen die Schwäne. 

V. 774. Hebros. Ein Fluß in Thrafien , die mythifche Heimath 
des dem Avollo Heiligen Schwand. Auch diefer Vogel war früher Menfch, 
ein Sohn Apollons. Nicht blos aus der Kehle fang er, fondern auch fein 
Flügelſchlag erflang im Wehen des Windes. Die erften Gefangfchwäne 
ter Fabel bot das Land der Ligyer, deren König Kyfnod (gr. Schwan), ' 
ans Kummer über den Fall feined Betterd Phaëton in einen Schwan 
verwanvelt wurde. Dann wurden fle am Kayſtros, am Hebros und ans 
deren Flüſſen heimifch. Voß. Nelian, Thiergefch. 11,1. 

V.778. Heitere Stille. Eo ftillt auch der Gefang der Muſen 
und Sirenen das Meer und die Winde. Thesmoph. 41, 

2. 786. Aus diefer Stelle fchließt man, daß das Feſt am frühen 
Morgen mit den Tragädien begann und Abends mit den Komödien ſchloß. 
So muß ed wentafteng bei der Aufführung dieſes Stücks gewefen fein. 

B.790. Patrokleides. Der Schol. gibt ihm den Beinamen 
Cheſas (Schiffer), wahrſcheinlich aus einer Komödie. Ob es der Patro— 
kles im Plutos 8, 5 ſei, ſcheint zweifelhaft, wiewohl die Endungen der 
Namen oft verwechſelt werden. Wieland vermuthet, daß ſich ſo Etwas 
wirklich im Theater zugetragen habe, ſetzt aber Hinzu: „Uebrigens 
herrſcht in Inhalt und Ton dieſer Anrede an die Zuſchauer ein Grad 
von Poͤbelhaftigkeit, der die Grazien auf immer von unſerem Dichter 
haͤtte verſcheuchen muͤſſen, wenn ſie in ihrer Jugend und unter ihrem 
vaterländiſchen Himmel ſchon fo züchtig geweſen wären, als fie ed mit 
zunehmenden Jahren und nach ihrer Verbannung in nördlichere Gegenden 
geworden find.” 

3.798. Diitrephes. Er bereicherie ſich mit dem Handel von 
Korbflaſchen und benutzte ſein Vermögen zum Emporkommen im Heere. 
Daraus macht der Komiker: Er wurde auf Korbflügeln emporgetragen 
und ift jetzt bereits ein großer Vogel. Bon ihm erzählt Thuk. 7, 29, 
daß er (im 3. 413) ein thrafifches Hülfscorpe, dad den Athenern ent: 
behrlich war, zurückgeleiten follte und mit en. unterwegs bie 
böotifche Stadt Mykaleſſos eroberte. — Der „Roßhahn“, eine Er— 
findung des Nefchyloe, Fröfhe 932. Friede-1179. 

3,804. Gans — Amfel. Im Griech. find diefe Namen männ- 
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lichen Geſchlechts, und in dem letzteren (xomıyog von a ’ro) findet 
Droyfen mit Berufung auf Fröfche 425 fogar eine Obfcönität. 
DB. 808. Nicht durd) fremde Federn. Inden Myrmidonen des 

Aefchylos kam die Stelle vor: 

Wie eine Babel uns der Libyer erzählt, ; 

Rief einft der Nar, getroffen von des Bogens Pfeil, 

Indem er vie Beflederung betrachtete: 

Nicht fremde Federn find das, unfre eigenen, 

Die ung verderben. 


| Nachdem fie von dem Würzelchen gefoftet (B. 652), find ihnen die 
Federn von felbit gewachfen. 

V. 815. Spart. Ein Strauch, aus deffen Baft Seile mıd Taue 
' gedreht wurden. Lygeum spartum, Rinne. Dann dag Seil ſelbſt. Plin. 
Naturgeſch. 19, 2. 24, 9. Ä 

V. 822, Theagenes. Diefer, wie Aeſchines des Sellos Eohn, 
ein Windbeutel und Großprahler. Fried. 927. Weſpen 325. 459. Ly— 
fiftr. 63. FR 
8.824. Phlegrafeld, „Brandftätte”. So hieß eine Gegend in 
Makedonien und eine andere in Campanien, wo fih Spuren vulfanifcher 
Ausbrüce fanden. Die Sage machte fie zum Schauplag ded Kampfes 
der Giganten gegen Zeus. Für Ariftophanes iſt es der Schauplag großer 
Renommifterei, womit die Mythologie ihre Götter verherrliche. 

V. 826. Fett. So hörten vie Athener gern ihren heimathl. Boden 
nennen. Acharn. 639. 

B.827. Feltgewand. Der Echuggöttin von Athen, der Athene, 
wurde in jevem dritten Jahr einer Olympiade ein neuer Feitteppich 
(Peplos) gewoben und auf die Burg gebradjt. Die Feier der Pan— 
athenden. F 

V. 831. Kleiſthenes. Wegen feines weibiſchen Charakters öfters 
verfpottet. Wolken 354. Froͤſche 537. 

V. 832. Pelargiſche. Storchenmauer, ft. pelasgiſche, die Ur— 
mauern von Athen, der Haupttheil der Burgfeſte (Akropolis) in Athen. 
V. 833. Perſiſchen Geblüts. Der Hahn, vgl. 277. 485. 

B. 835. Des Ares Küchlein. Wie Aelian 2, 28 erzählt, ſah 
Ihemiftofles bei dem Auszug gegen die Barbaren zufällig ein Paar 
Hähne mit einander fämpfen. Er blieb aber nicht müßiger Zufchauer, 
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fondern ließ dad Heer Halt machen und redete e8 alſo an: Diefe Kämpfer 
ringen nicht um ein Vuterland. nicht für heimifche Götter, noch für die 
Gräber ihrer Väter, nicht für Ruhm und Freiheit, nicht für ihre Rinder, 
fondern Seder, damit er nicht unterliege und dem Andern weichen müfle. 
Durch diefe Anrede ermuthigte er die Athener. Und zum Andenken an 
diefe Aufmunterung zur Tapferfeit wurden feit den Perſerkriegen alle 
Jahre in Athen Hahnenfäimpfe veranftaltet, fo daß alfo dad, was der 
Dichter Hier fagt, ven Zufchauern ftetd gegenwärtig war. 

V. 836. Der Gott, d. h. der Hahn als Symbol, jet Vertreter 
des Ares. Der Wis ift nicht ganz verfländlich, Nach dem Schol. vers _ 
muthete Didymos (Verfaſſer von Divaskalien), e8 Fonnte in dem „Küch— 
lein“ der Name irgend eined Ihönen Knaben fteden. Nach Droyfens 
Bemerkung it aber der ironifche Sinn diefer Stelle: Der Hahn ift gerade 
fo ein trefflicher Wächter, als es die find, denen die Bewachung der Burg 
und des Schaged oben anvertraut if. Denn als Ares feine Schäfer: 
ſtunde mit Aphrodite hielt, bejtellte er den Hahn zum Mächter, dieſer aber 
fchlief ein und die Liebenden wurden von Hephäſtos überraſcht. Auch 
dieſe Erklärung befriedigt nicht ganz. 


3.840. Don der Leiter fall herab. Komiſcher Ausdruck ſt. 
ſteige ſchnell auf und ab. 


V. 841. Wachen — Glocke. Wächter ſtanden auf den Mauern 
und Thürmen und hielten bei Nacht Gluth eingeſcharrt, entweder um 
durch angezündete Fackeln Kunde von etwas zu geben, oder in Kriegs⸗ 
zeiten, um ſogleich Feuer anzuzünden, das die Unternehmungen ber 
Feinde fihtbar machte. Ein Aufſeher ging mit einer Glocke umher, die 
Wächter am Einfchlafen zu hindern. Auf ven Ton der Glocke wurde das 
Lofungswort angegeben. Voß nad) dem Scholiaften. Legterer fügt bei: 
Bielleicht eine Parodie des euripideifchen Palamedes, der das Jahr zuvor 
aufgeführt worden war. Palamedes repräfentirt näml. in der Sage den 
erfinderifchen Kopf, dem alle möglichen Erfindimgen zugefchrieben werben. 
Zu d. Fröfch. 1459. 

V. 857, Pythiſcher Jubelſchall. Aus dem Peleus des Sopho— 
kles. Der Päan iſt gemeint. Ein Geſang zu Ehren Apollons mit Floͤten⸗ 
begleitung. Schol. 

V. 858. Bunt Ein fchlechter zubringlicher Flötenfpieler. Fried. 


} 
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951. AS. 16, 875. Auch als ſchlechtet Kitherẽde zerfrottet ven Phere⸗ 
rated in feinen „Bilnen“. 


Eag am, wer ik ber iklebtrie Kittarinde mel?! — 
Des Pikzs Eche, ver Reles; zat em Bicdhes ... — Halt! 
I4 weis 13: Ghäris. — 

Scholiaũ. 


B.861. Flötenmaulkorb. Die Flöte (Clarigett, Hoboe) wurde 
zur Ermäßigung des Hauchs mit einem ledernen Riemen an den Mund 
feſtgebunden. Bal. zu Weſpen 582 und oben B 672. — Tas äfibetifche 
— bes Alkibiades über dieſe Entkellung des Geſichts ſ. ber Plutartch 

5, 5 
3.865. Hefia. Herbaöttin, die beim Opfer immer zuerſt an- 
gerufen wurde. Der Weih wird zum Herpbeichirmer,, weil er mit dem 
Frühjahr neue Saaten bringt. 

Das Gebet wird in Profa gefprechen. Die Verebezeichnung rührt 
von dem Scholiaften Ger, der ſich undenfliche Mühe giebt, ven Rhythmus 
berzuftellen. | i 

3.869. Sunionhabicht. Ein Beiname des Pofeidon, ber 
auf dem attiichen Vorgebirge Eunion angerufen wurde, war Sunias 
rag =; Pelargiſch — pelagifh (mEiazos) der Storhkönig ft. Meers 

önig. 2. 

2.870. Pythier und Delier. Der Schwan, dem Apollon heilig, 
ber auf Delog geboren, in Bytho weisjagte. V. 

2.871. Wachtelmutter. Bon oprvt, Wachtel. In Ortygia 
(alter Rame für Delos) nebar Leto den Apoll und die Artemis. Ortygia 
aber heist Wachtelland. B. 

2.874. Kolänis. Ein Beiname der Artemid, von einem König 
Kolänos, älter ald Kefrops, der ihr in Myrrhinunt ein Heiligthum ‚ges 
weiht haben foll. Baufan. I, 31.3. — Zwiſchen dieiem Beinamen und 
dem Wort Afalanthis (Diftelfinf) befteht einige Lautähnlichkeit. 
8.875. Spagen. Der Ueberfeger hat diefes Wort wegen ber 
Lautäbnlichkeit gewählt. Im Tert Heißt der Vogel „Phrygilos“ mit 
Anipielung auf die phrygiiche Heimath des Sabazios. Unter viefem 
Namen wurde nämlich Dionyſos in Phrygien verehrt. 

Straußin. Ihrer Größe wegen an die Stelle der Urgottheit, 
Kybele Rhea, gefept. | 
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V. 877. Kleofritos. Gin fchwerfälliger, Hlumpfüßiger Burſche, 
vielleicht ein Schauſpieler. Schol. Vgl. Fröſche 1437 

B. 880. Chiern. Nach dem Geſchichtſchr. Theopomp i im 12. Buch 
feiner Bhilippifa ſchloßen die Athener die Chier (als treue Bundesgenoſſen) 
ins öffentl. Gebet ein. Schol. Von den Dienſten, die ſie im pelopon. 
Krieg leiſteten, ſpricht Diodor Sik. 12, 27; von ihrer Unterwürfigfeit 
Thuf. 4. 51. 

Droyfen läßt den Peiſth. dabei an den Chierwein denken. Seeger 
erinnert an die Stelle im Frieden B. 171, wo fie als Leute bezeichnet 
find, die fich ihrer Excremente ebenfo ungenirt entledigen, wie die Vögel. 
(Auch die Alliteration von yıog un? yew ift nicht zu überfehen.) 

B. 902. Haut und Knochen. Im Tert: Hörner und Kinnbaden. 
Mehr ald Knochen wurde den Göttern nicht geopfert, denn Fleiſch und 
eblere Eingeweide wurden von den Opfernden ſelbſt verzehit. 

DB. 904. Der anftretende Poet fennzeichnet ſich bald ale Gelegen⸗ 
heits dichter und Schmarotzer, deren es in Athen eine Menge gab. Seine 
Verſe ſind aus allen moͤgl. Lyrikern zuſammengeſtoppelt (ein Cento). 

DB. 910. Mit Homeros. Der Ausdruck kommt in dem komiſchen 
Eposiragment Margites vor, das unter den Fleineren homeriichen Ges 
dichten enthalten ift. Der Ausdruck „emfige Diener“ allein kommt auch 
Il. 1, 321 und Do. 1, 109.4,23 vor. 

3.911. Sclave fl. Diener. Den Eclaven wurden die Haare kurz 
gefchoren. 

3.919. Simonided. Der berühmte Lyrifer aus Keos, Bater 
der Elegie. Ein anderer ift ©. aus Amorgos, der Jambendichter. | 

B. 922. Zebnten Tag. ©. zu B.494. 

D. 926. Aetna's. Vielleicht mit Anfpielung auf aı$oas,Hether’e. 
Bruchſtück aus einer Hymne Pindars auf Hiero (hebt), Gründer der 
Stadt Aetna in Sizilien. 

V. 935. Erfroren, d. h. ein froſtiger Poet. 

V. 942. Straton. Ein andrer Ach. 118 mit Kleiſthenes als 
Weichling und Feigling genannt. Hier iſt aber der Straton des pin⸗ 
dariſchen Liedes gemeint, welcher für Hiero als Wagenlenker den Preis 
gewonnen und dafür mit einem Maulthiergeſpann beſchenkt wurde. Da 
er ſich nun auch noch einen Wagen dazu wünjchte, ſagt Pindar von ihm: 
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Im nomadiſchen Skythenvolk 
Irrt Straton umher, 
Der des I Rollwagens Wohnung nicht Nid u 
Und des Ruhmg beraubt wandelt. 


Die ſtythiſchen Nomaden ‚führen näml. ihre Häufer (Zelte) — 
Wagen, und wer einen ſolchen nicht a ift geringgefchägt. Schol. 
Bol. Herodot 4, 11. 19. Aeſch. Brom. 7 

V. 945. Dieß ift der Anfang einer — Pindars an Hieron. 

V. 950 flg. Geſuchter Unſinn. 

V. 959. Irrigerweiſe iſt den Ausgaben und Handſchriften der 
Prieſter wieder eingeſchoben, den doch Peiſth. V. 893 fortgejagt hat, um 
das Opfer allein zu vollbringen. Es liegt auch im Gange des Stückes, 
daß die alten Officianten beim neuen Götterbdienft entbehrlich werden. 
Die Worte „andächtige Stille“ gehören alfo dem Peifthetäros an. 

Bafis. Ein alter Wahrlager, von dem Drafel aufbewahrt wurden, 
bie Cicero (de div. 1, 18) mit den ſibylliniſchen vergleicht. Much Hero: 
dot (8,20) erwähnt feiner. Man nannte übrigens einen attifchen, 
böottichen und arfadifchen Bafis. Eigentl. Collectivname, wie Homer. 
Vgl. die Scene der Ritter V. 123 fola. 

BD. 967. Wölfe. Wölfe und Krähertfind Lieblingsfiguren ber alten 
Drafel. Hier das Unverträglichfte mit einander. Die Athener beißen 
hier Wölfe entweder als falfche Freunde (Ryfophilie, Molfsfreundfchaft) 
oder als Paderaſten. Platons Phädr. 18. und Jacobs gr. Anthol. II, 
3. ©. 123. . 

BAR von Korinthos. Dazwiſchen liegt Orneä, Vogel— 
heim. Vgl. B 399. Ein gewiſſer Aeſop fragte das Orakel nach dem 
Meg zum "Reichthum und erhielt zur Antwort: 


Siedle dih an in dem Raume, der Sifyon trennt von Korinthos. 


Der Schol. fagt, dag war fruchtbares Land. Die Antwort ift aber, 
wie gewöhnlich, zmweidentig. Zwifchen Sifyon und Korinth liegt auch 
der Meerbufen. Sie konnte aljo auch auf den Seehandel bezogen 
werden. 

V. 969. Mit Korinthiern. Atheniſches Sprichwort: Was 
gehen mich die Korinthier an? — Athener und Korinthier, Rivalen zur 
See, waren meiſtens Feinde. Ritt. 603. 
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B.971. Bandoren. Pandora, die Allgeberin (hier die Erde), 
weil auch der ‚Wahrfager fein Gefchenf befommen will. 

Adlerin Wolfen. Wie Ritt. 1010. 1087. 

V. 982. Bom Apoll. Und Apoll ift mehr als Bakis. 

V. 958. Lampon — ‚Diopeithes. Lampon, f. zu ®. 121. 
Diopeithes (Mefpen 379), ein feit den Umtrieben gegen Perifles eins 
flußreicher, hierarchiſcher Banatifer, der das Volk mit Orafeln betrügt, 
jonft auch als Schmarotzer wie Lampon gezeichnet. 

B.994, Kothurn Pomphafter Aufzug ber Tragödie. 

BD. 996. Morgenweid Nach einer andern Lesart: Straßen⸗ 
weis. Dies jagt er aber nachher V. 1006. 

B.997. Meton. In den Wolfen (9. 605 fig.) wird über ihn 
als Kalenververbeflerer nefcherzt, wie die Komödie mit allen Neuerungen 
thut; Hier geht es dem Feldmeſſer noch viel ſchlimmer. 

Hellas und Kolonos. Etwa wie wenn man jetzt ſagte: 
„Deutſchland und Burgdorf“, ober von jenem Reitermantel: „Ihn 
fennt Europa und Bronzell“. In Kolonos, einem attifchen Flecken uns 
weit Athene, feinem Heimathort, foll übrigens Meton ein aftronomifches 
Meihgefchenf (eine Art Sternwarte?) errichtet haben. Vgl über Meton 
Idelers Unterfuchungen über die aftronom. Beobachtungen der Alten. 

©. 194 fig. 

B. 1001. Kohlendeckel. Ein Halbfugelförmiger Dedel, den 
man auf die Kohlen fegte, um fie zu erfticden (daher erıysug), eigentlich 
Kohlendpämpfer. — Daß die hier befchriebene Vermeſſung unausführbar 
fein foll, verfieht fich. Es ift gefliffentlich diefelbe Confufton, wie in den 
Dithyramben des Poeten. 

B. 1009. Thales. Der berühmte Mathematifer und Philofoph 
aus Jonien. Vgl. Wolfen, 180. 

2.1012. Sparta. Lyfurgs Geſetze duldeten in der Regel feine 
Fremden in Sparta, wie fie den Spartanern auch das Reifen verboten, 
um die Ginführung von Neuerungen zu verhüten. 

B. 1021. Konfuln. Vertreter des Staats gegenüber von 
Fremden; fonft auch Ausländer, die ihre Vaterſtadt in politifcher und 
commerzieller Beziehung vert:aten, wie h. z. T. die Handelsconſuln. 

BP. 1021. Sardanapal, Der übermüthige Defpot. Nach einer 

12 


Ariftophanes, 7, Bdchn. 


# 
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Spur bei Hefychius feheint Ariftoph. „Sardpanaphallos“ gefrhrieben 
u haben. 

e 3.1022. Commiſſär. NAuffeher wurden von Athen in die 
Bundesftädte gefandt, um dort die Hoheitdrechte auszuüben. 

Bohnenwahl. Zur Abftimmung bei Wahlen gebrauchte 
man weiße und fchwarze Bohnen. 

8.1025. Teleas. Der Volfsredner, der den Befchluß beantragt 
und burchgefegt Hat, in Folge deflen der Commiſſär ausgefandt wird. 
Ueber ſ. Berfon zu V. 169. | 

9.1028. Pharnakes. Der perfifche Statthalter in Phrygien 
(Thuf. 8, 6), ber feinen geheimen Agenten in Athen natürlich gut be— 
zahlt. Der Commiſſär gibt mit der Berufung auf diefe vornehme diplor 
matifche Bekanniſchaft zualeich zu veritehen, was er ungefähr anjpreche. 

V. 1032. Bohnenfapfeln. Die Gerichtdurnen, als Zeichen feis 
ner Amtswürde. Voß. 

B. 1035. Der Geſetzverkäufer erinnert (ald Geſetzhändler) natürlich 
auch zugleich an ven feilen Volksredner, der fich Anträge in der Bolke- 
verſammlung bezahlen oder abfaufen läßt. 

B. 1040. Heulenburg. Anflingend an Eulendurg (Athen), 
von welcher die neue Stadt ald Kolonie behandelt wird. 

B. 1048. Munychion. April, der Monat nach der Aufführung 
bed Stücks. 

2.1050. Die Säule, an welcher Gefege und Verordnungen an— 
geichlagen wurden. Ach. 513. Sa 

V. 1054. Säule Die Hermerfänle. Er droht ihm, ihn als 
Hermofopiden zu denunciren. ©. Einl. u. Froͤſche 366. 

DB. 1058, Allumihauer u. ſ. w. Beiname des Zeus, die ber 
Vögelchor fich beilegt. 

B. 1073. Diagoras. Kam nad) der Zerftörung feiner Baterftabt 
Melos nach Athen, wo er bereits als Atheift verfchrieen war und bald 
fo aefährlich fhien, daß man feinen Tod beſchloß. Er rettete fih durch 
Slucht. Die Nihener liegen nun ausrufen: Wer den Diagoras todt 

bringe, folle ein Talent befommen ; wer lebendig, zwei. 

Die Bolfstyrannen find die zum Tod verurtheilten aber entflohenen 
Angeklagten im Hermofopidenproceß, befonderd Alkibiades. Aber bie 
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Tyrannen, fagt Ariſtophanes, find längft todt, es giebt feine Tyrannen 
mehr. Bal. zu den Weinen 490. 

Dieſem Fanatismus ftellf er num die neue Ordnung der Dinge 
gegenüber, wornach diefelbe Aechtung über den Bogelfteller Bhilofrates 
(. zu V. 14) verhängt werben foll. 

DB. 1104. Paris. Wie diefer über den Vorzug der Schönheit ber 
drei Gdttinnen, Hera, Athene und Aphrodite, zu entfcheiden hatte, fo habe 
die Preisrichter über drei Komödien, die an diefem Tage mit einans 
ber wetteiferten, zu richten. 

B.1106. Eulen. Bierbrachmenflüde mit dem Bild der Eule, 
aus dem laurifchen Silberbergwerf an der ſüdöſtl. Spike Attifa’s. 

DB. 1110. Adlergiebel. Der Giebel der Gebäude hieß in ber 
Syrache der Baufunft „Adler“, entweder von der Nehnlichfeit der Giebel: 
form mit audgebreiteten Flügeln, oder weil, befonderd auf Tempeln, ein - 
Adler gewöhnlich auf die Spige des Giebels geſetzt wurde. 

V. 1114. Blechfappen. Die Statuen hatten Blechſchilde zum 
Schug gegen das Metter und die Verunreinigung der Voͤgel. Dieß ift 
der Uriprung der Heiligenfcheine Morde nennt,fie der Grieche. ; 

DB. 1116. Weißer Mantel. Friſch gewafchen und gewalft. 

DB. 1121. Alpheioshaſt. Mit der Haft eined MWettrennerd am: 
Alpheios, dem Fluße in der Ebene von Olympia (in Eli), wo die 
Kampffpiele gefeiert wurden. So der Schol. mit Berufung auf Sym⸗ 
machos, — er feßt aber felbft Hinzu: oder von dem raſchen Lauf des 
Flußes felbit. Dieß veranlaßt Seeger zu der Anmerkung: Ich vermuthe, 
daß in der Anwendung, die der Komifer von der Alpheiosfage macht 
(„Alpheos, Sohn des Dfeanos und der Tethyg, ein eifriger Jäger, bes 
warb ſich um Arethuſa, eine Nymphe der Artemis; diefe floh vor ihm 
nah Ortygia bei Syrafus und wurde in eine Duelle verwandelt; Als 
vheos wurde aus Berzweifluna ein Flug und flürzte fi ind Meer, um 
fih unter demfelben mit der Duelle Arethufa zu vereinigen“), wieder 
eine ftarfe Obfeönität mitunterläuft, Dabei erinnert er an das Epigramm 


der Anthol. 11,5. 7: | 


Fliehe den Mund des Alpheios: er lüßt den Schoß Arethuſa's, 
Und mit dem Kopfe voran ftürzt er ins ſalzige Meer. 


Dies ift offenbar zu weit gefucht. 
12* 
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9.1126. Prorenides und Theagenes. Weſp. 325 der Erftere 
und oben V. 822 ver Anvere ald Windbeutel gezeichnet, wie damals die 
Sunfer in Athen, ſtets mit Ro und Wagen prahlend (Wolfen 14 folg.), 
gehören in diefes neue Luftfchloß. 

V. 1128. Das Trojanifche. Im Tert: das Durifche, weil es 
von Durid erbaut war. Ein Abbild desjelben aus Erz war auf der Burg 


von Athen aufgeitellt. Pauſ. 1, 23. 


Daß dem Dichter bei dem Bau der Luftftadt die Mauern Baby— 
{ons vorfehwebten, auf welchen nach Herod. 1, 179. ein Viergeſpann 
zwifchen den Thürmen durchfahren Fonnte, hat er ſchon oben V. 552 an- 
gedeutet. Auch die langen Marern von Athen waren nah Thuk. 1, 93 
von folcher Dicke, dag zwei Wagen darauf die Steine einander entgegen: 
fahren fonnten. 

B. 1133. Aegyptier. Den Griechen galten fie wegen ihrer Rie- 
fenbauten, deren Zwed man in Griechenland nicht einfah, als Laftträger, 
Zr. 1406. 

B. 1137. Kraniche. Die Sage, daß fie vor ihrer Wanderung 


- Steine ald Ballaft im Kropie tragen, um fich gegen Sturmwinde in der 


Richtung erhalten zu können, oder um fie fallen zu laflen und aus dem 
Geräufh Waſſer und Land zw unterfcheiden, erklärt fhon Ariftoteles 
Naturgefchichte 8, 12 für ein Mährchen. Mit folchen Fabelfteinen, 


ſagt Droyfen, wird die Luftftadt gebaut. 


V. 1138. Schnärze, oder Krere, rallus eréx, Linne, au Wach⸗ 
telfönige, Wiefenfnarrer genannt, zur Ordnung der Langfinger gehörig. 

DB. 1147. Was brädten doch die Hände Alles nicht zu 
Stand? hieß das Spridyvort unter Menfchen. | 

B. 1148. Aufgefhürzt. Die wilde Ente hat auf der vorbern 


‚Seite am untern Theil ves Halfes einen weißen Halbzirfel. Diefen nimmt 


der Dichter für den Gürtel, mit dem fie bei der Arbeit fih aufgefchürzt 
haben. | 8 
B. 1149. Maurerkelle. Wenn fie die Flügel heben, fo entſteht 


auf dem Rüden ber Schwalben die Figur der Maurerfelle (une truelle). 


Brunf. 
B. 1155. Baumhacker. Im Grieifchen Belifane mit dem 
Wortfpiel in Belefys (Beil). woher neisxär, behaden. 
B. 1165. Mit folder Schnelligkeit. Auch von den langen 
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Mauern Athens jagt Täuf. 1, 93: Noch heut zu Tag ift an der Bauart 
die Eile fihtbar, mit welcher die Sache betrieben wurde, denn bie 
Grundmauern find aus allerlei Steinen aufgeführt, die an einigen ° 
— nicht behauen find, ſondern fo wie fie gerade Jeder herbei— 
chaffte 
* V. 1169. Waffentänzers Blick. Mit kriegdrohendem Aus⸗ 
hen 

9.1178. Grenzbereiter. Freiwillige von 18—20 Sahren, 
die noch friegsdienftpflichtig waren, verwendete man zur Grenzbe— 
wachung. 

V. 1188—95. Strophe und Gegenftrophe (1262 — 69) find 
dochmiſch: -- | 
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V. 1197. Anklänge an Aefchylos, z. B. Prom. 269. 719. 924. 

Iris fommt auf der Flugmafchine herab, die wir aud dem Frieden 
fennen. 

Botin heist fie Odyf. 18, 7. 

V. 1203. Schlapphut oder Boot. Das erftere, weil fie den 
Petafos (großen Sonnen: oder Regenhut) trägt, wie Hermes im Inachos 
des Sophofles iragt: Wer ilt das Weibchen? Gin arkadifcher Sonnen 
but? — Das andere von den außgebreiteten Flügeln, die Aeſchylos 
(Brom. 465) mit Segeln vergleicht, und dem baufchigen Schleier. 

B.1204. Baralos oder Salamis, d.h. Salaminia. Die beiden 
Etaatefchiffe waren Schnellfegler (f. zu 2.147). 

9.1205. Taubenftößer. Zweideutig. 

DB. 1208. Ungereimter Handel. Die nüchterne Göttin findet. 
Alles das höchft albern, denn ſie flieht nur Luft und Leere, wo die Vögel 
ihre prachtvollen Schlöffer erbaut Haben. 

9.1213. Paß. Glaffifches Vorbild der Päſſe! Bal. Plautus 
Gaptiv. II, 3, 90: eadem opera a praetore sumam syngraphum. 
— Quem syngraphum? — Quem hie ferat secum ad legionem, hine 
ire huie ut liceat domum (Urlaubefchein) ; und trinum. III, 3, 65: ; 
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Jam si obsignatas non feret (literas), diei hoe potest:. 
Apud portitorem eas resignatas sibi 
Inspeotasque esse. i 

Daß diefe Fragen des Peifihetäros fehr lasciv gemeint find, Liegt 
auf der Hand. j 

B. 1232. Aus verfchiedenen Etellen der Tragifer: Aeſch. Sieben 
9. Theb. 43, Soph. Ded. auf Kol. 1491, Eur. Alf. 1156 und ein Frag: 
ment aus. deflen Blifthenes. 

8.1239. Dife. Göttin der Gerechligfeit. 
V. 1240. Rach ekarſt. Eophofles (fragm. incert.): 
— „Ausgereutet vom goldnen Rachekarſt des Zeus"; 
ahnl. Aeſchyl. Agam. 516. — Die zwei folgenden Verfe aus Gurip. 
Son., Troerinnen, Phoͤniſſen ıc. 

V. 1242. Lifymnios. ine verlorne Tragödie des Euripides, 
worin ein Menſch (nad) Andern ein Schiff) vom Blitz „eingeäfchert“ 
wurde. Alfo fo viel ald Theaterblige. Die Göttin felbit muß bie 
vermeintliche Göttermacht lächerlich machen. — Likymnios hieß ein 
Bruder Alkmene's. 

V. 1244. Lyder oder Phryger. Aus Eurip. Alfeftis 649. So 
dumm und abergläubifch wie ein Sclave. 

B. 1247. Amphions Hallen. Aus Aeſchylos' Niobe. Schol. 
Amphion, Gemahl der Niobe, befeftigte Theben mit den Felsſtücken, die 
er durch fein Saitenfpiel vom Kithäron herlockte. Peifthetär kehrt die 
Drohung des Gotted gegen diefen felbit. | 
8.1249. Borphyrionen, f. zu B.553. Hier Purpurhühner; 
DB. 1252 der Gigant. | 

8,1258. Leg ab! Klaypapp! Die griechifchen, vom Komiker 
gebildeten Worte evoa£ ara haben nach der Erklärung des Schol. 
(edodag rcitco) eine obfcöne Bedeutung, dieſelbe wie V. 1254—56. 

V. 1261. Einen Jüngeren. Weil du mich Alten nicht mehr 
bethören Eonnteft. 

BD. 1262— 68. Dochmifches Versmaß. 

3,1281. Lafonennarren. Je mehr die Tapferfeit und Auf 
opferung für das Gemeinwohl abnahm, defto mehr fuchte man fie durch 
Nachaͤffung äußerer Zeichen derfelben zu erfegen. So wurde die Nach— 
ahmung fpartanifcher Sitten und fpartanifcher Tracht zur Modefache in 


j 
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Athen. Je vornehmer,, defto auffallender trieb man ed. Die denkenden 
Athener lakoniſirten freilich auch, fofern fle die dorifche Verfaſſung mit 
georbneten Zuftänden ver ultrademofratifchen Unruhe und der Tyrannei 
der Ochlokraten vorzogen. Daher der Dichter fie mit den ſpartaniſch⸗ 
thuenden Geden zufammenwirft und diefed Treiben ein „Sokrateln“ 
nennt. Bol. Welpen 466 und Plut. Alfib. 23. Wolken 830. 

V. 1287. Leibgericht. Gerichte in beiderlei Sinn. 

B. 1288. Blätter Die Bolfsbefchlüffe wurden in Bücher eins 
getragen; zugleich find die Baumblätter zu verftehen. | 

2.1292. Rebhuhn. Nah Ariftot. Naturg. 1,8 ein ſchlauer, 
heimtückifcher Vogel; hier ein Betrüger, der den Namen Perdir führte, 
Droyfen bemerkt: „Herr Rebhuhn (Berdir) war ein magerer, hinfens 
der Mann, der für das Hinfen förmlich zum Sprichwort wurde; fo bei 
Phrynichos in den „Tragöden“, bei Ariftophanes im „Anagyros“. — 
— * wohl, aber hier liegt doch der Vergleichungspunet nicht im Beiwort 
„lahm“. . 

3.1293. Menippos. Unbekannt: Der Schol. fagt ziemlich uns 
Har von ihm: „weil er ein Pferdhändler war und dad Aufbrennen an= 
wandte”. Brannte er vielleicht feinen Pferden die Schwalbe als Zeichen 
auf? fragt Seeger. Bol. Wolfen-23. Vielleicht, weil er beim Lenfen 
ber Pferde einen dem Schtwalbengefreifche ähnlichen Ton hervorbrachte. 

B.1294. Dpuntios. Nabe als Dieb des Staatsſchatzes. ©. 
oben B. 152. 

B. 1295. Theagenes und Philokles, f. zu B.822. 281. 

B. 1296. Lykurgos, wegen feiner Beziehungen zu Aegypten 
auch) fonft verfpottet, von Kratinog z.B. in den Mäpchen von Delos, mo 
er im ägyptifchen Schleppfleide den attifchen Bürgerfrauen in den Pan 
athenäen den Stuhl nachtragen foll. Es ift der Sohn Lyfophrons, Vater 
bed Redners Lyfurgos, aus dem Geſchlecht ver Eteobutaden. Ibis, ein 
ägyptifcher Bogel. Ä 

Chärephon. Der Schüler ded Sofrated, Wolfen 104. 146 
und öftere, 

V. 1297. Syrakoſios, wegen feiner Geſchwätzigkeit. Eupofis 
vergleicht feine Redefertigkeit mit dem Gebelfer junger Hunde. Schol. 

Meidias, vielfach von ven Komifern geneckt und mitgenommen, 
Der Schol. zu unferer Stelle fagt, daß er im Wachtelfpiel Birtuos ges 


\ 
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weſen fei. Dad Spiel war fo: Man wettet, ob die dazu dreifirte Wachtel 
ſtehen bleibt, wenn fie einen Stüber befommt, oder davonläuft. Im 
erften Fall hatte der Befiger, im andern der Gegner geflegt. 

V. 1310. Maned. Sclavenname. 

2. 1320. Weisheit. Liebe ꝛc. „In Kukufewolfenheim blüht, 
was in Athen vermißt wird“. Voß. 

B.1331. Brophetifhen. Von den Weisfagevögeln. 

B. 1337. Derfe aus Sophofled Oenomaos. Schul. 

V. 1354. Stördhe- Tafeln. Codex ciconianus, Storchenfpiegel. 
Droyfen. 

DB. 1355. Storhenvater Ariftoteled (Naturgeſch. der Thiere 
9, 13) verfichert, daß diefe Sage von den Störchen wahr fei, und daß 
Gleiche auch von den Bienenfreflern gelte. Deßwegen, fegt der Scholiaft 
Hinzu, bildet man auf Sceptern oben den Storch und unten das Fluß 
pferd ab zum Zeichen, daß Gewalt ver Gerechtigfeitsliebe untergeordnet 
fei. Denn die Stö‘che tragen ihre altersſchwachen Väter auf den Flügeln, 
das Flußpferd aber fei das gewalttbätigfte Thier. Sophokles Elektra 
1054 fagt dasfelbe von den Raubvögeln, und Euripides von ben Schwä 
nen. — Ariftovh. fchrieb auch ein Stück: Die Störche, wahrfcheinlich 
politifchzpänagogifchen Inhalts. 

9.1361. Bogelwaife. Damit du feinen Vater zu ernähren 
brauchſt. Nach dem Schol. ift Waife ( ‚epavos) auch ein Bogelname, 
vielleicht Orphiskos, Athen. VII, 305. 

V. 1365. Hahnenfporn. „Statt — Bewaffnung des Hahns, 
um deren willen der Sohn gekommen, gibt er ihm Schild und Schwert”. 
Didymos in den Schol. 

2.1369. Thrakien. Vgl. Welpen 291. Dort lag der Feld⸗ 
herr Euetion fchon feit einem Jahr und rüftete fich zur Belagerung von 
Amphipolis, Thuf. VII, 9, Der Sinn ift: dort verdiene deine Sporen! 
Zugleich ein Wink für die Athener, deren Blicke nur nah Sizilien ger 
richtet waren. Thrafien war der alte Schauplaß ihrer Krieasthaten, 
wo fie auch die größten Befigungen hatten. Diefe wurden jegt ver- 
nachlaͤßigt. 

8 1371. Nach dem Anakreon. Schol. 

V. 1378. Kineſias. Sykophant und Poet, Sohn des Kitharöden 

Meletes, dem Lyſias in einer Klagrede wegen geſetzwidrigen Antrags 


— 


— 
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sorwirft, daß er alljährlich das Gefpött der Komödie fei. Nach Athenäos 
(XII, 551. D.) hieß er ver Eindenhölzerne, weil er feiner hagern unb 
allauichlanfen Figur durch Lindenbretter (ein Eorfette aus Schindeln) zu 
Hülfe fommen mußte; zudem hatte er Sübelbeine. Seine Poefle war 
leerer Bombaft. Daher ironisch: „kühn an Geift und Leib“. Man kann 
fi denken, daß er durch fein Coſtüm gehörig gekennzeichnet war. Weber 
ihn val. Fröfhe 153, Anm. und Wolfen 333, Anm, und 1437. 

B.1393. Geflügelte Schatten. Die befleverten Poeten, als 
Abbilder der Vögel. Ein Sprichwort fagt: Du haft weniger VBerfiand 
als ein Dithyrambendichter. Schol. 

B. 1395. Hop — op. Schifferruf beim Anlanden oder Anhalten. 
Sröfche 180. Er will dem Gebraus Einhalt thun. 

B. 1403. Chortanzreigenmeifter. Dithyrambenmeijter oder 
Lehrer der kykliſchen Chöre, der von dem Choregen angeftellt und bezahlt 
wird. Feder der zehn attifhen Stämme hatte feinen Dithyramben- 
meifter. Schol. 

B.1405. Leotrophides. Scheint ein Chorege des kekropiſchen 
Stammes gewefen zu fein, wofür Droyjen kerkopiſch (Schwänzler) 
mit Beziehuna auf ihre Bogelnatur fegt. 

Bon diefem Leotrophides jagt Hermippos in den Kerfopen: Bald 
opfern fie Krüppelöchschen dir, noch magerer als Leotrophives und 
Thumantis ... Mithin eine dem Kineflas ähnliche Figur. 

Die Rerfopen waren aud der Heraflesfage befannte Kobolde, die 
den Herakles bald neckten, bald beluſtigten (Herod. 7, 216), nnd Gegen- 
fland eines dem Homer zugefchriebenen Gedichte. 

Zugleich erinnert das Wort an den Kerfovenmarkt zu Athen, einen 
Berfammlungsplag der niederm Volksklaſſen, in der Nühe der Heliäa. 
Für diefe alfo wäre der Dithyrambenfänger gut genug.- 

DB. 1410. Parodie der Verſe des Alkäos: 


„Wer die Vögel dabier? Kamen vom Weltfirom des Dfeanos 
PBenelopen daher, bunt an dem Hals, ſchwebend auf Fittigen ?" 


und des Simonides: 
1 Bläulihe Meerſchwalbe, des fühathmenven Frühlings Botin!“ 


Schol. Mit ver Schwalbe vergleicht er die Maske des Peiſthetäros. 
Penelopen“ heißen auch vielfarbige Enten. 
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Ohne Beſitz. Lei denen für den Sykophanten nicht viel zu 
machen ift. | 

V. 1416. Sfolion. Rundgefang ‚ein Lied beim Gelage, das der 
Nächſte fortſetzen mußte. Weſpen B. 1222 folg. | 

DB. 1417. Mehr als Eine Schwalbe. „Eine Schwalbe macht 
noch feinen Sommer“, und ein Sommer thäte deinem zerrifienen Man: 
tel wohl. 

B. 1421. Pellene, eine achäifche Stabt, wo dem Hermes (nadh 
Andern der Hera) Wettkämpfe gefeiert wurden, in denen der Preis ein 
pellenifcher Mantel, „die warme Schugwehr der Falten Luft” war (Pind. 
Olymv. 9, 97). 

BD. 1422. Borlader. Die bundesgenöfftichen Infeln mußten in 
bedeutenveren Sachen in Athen Recht nehmen. Daher gegen die Reichen 
auf den Inſeln Syfophantie (faſche Auflagen, Angebereien) an ber 
Tageeorbnumg waren. Frieden 634. Das Gefchäft war einträglich, 
weil man mit einem folchen Angeber- fich lieber gütlich abfand. Ritt. 
259. 1064. Wefpen 291. 

B. 1427. Bor Seeräubern. Dieb faot er zur Befchönigung. 

9.1429. Anftatt Ballafte. Vgl. zu B. 1137. 

B. 1437. Beflügl ich dich. Er macht allen biefen Gäften — 
Slügel: er jagt ſie hinaus. 

-B. 1441. Baderftuben. Der Aufenthaltsort der Müßiggänger. 

B.1442. Diitre phes. Der reichgewordene Mann, der nun als 
Reiteroberſt (B. 798) auch Andere, beſonders junge Leute, zum Pferde⸗ 
halten und Pferbedrefliren ermunterte. Reiten und Verſemachen feheint 
damals Mobekranfheit der vornehmen Jugend in Athen geweſen zu fein. 

B. 1451. Nicht ſchänden. Die fungen Athener mußten ſchwoͤ—⸗ 
ren: Nicht fchänden will ich viele Waffen. (Stob. Serm. 41, ©. 243.) 

PB. 1455. Hier. Auf — iſt man aus der Vogelſtadt wieder 
in Athen. 

V. 1463. Kerkyräer— Flügel, In Kerkyra (Coreyra, Corfu) 
wurben die beften Peitſchen verfertiat, mit elfenbeinernem Griff und 
doppelten ineinandergeflochtenen Riemen. Schol. 

2.1475. Rardia, zu deutfch: Herz (Courage). So heißt eine 
Stadt im thrafifchen Cherfonnes. Bol. zu B. 1369. 

Kleonymos, Der in den Acharnern, Rittern, Weſpen, Wolfen 


. 
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u. a. vielfach verfpottete Bramarbas „Ohneſchild“. [Bor dem Kriege 
prahlt er mit feinen Heldenthaten, wenn es aber zum Treffen fommt, 
wirft er den Schild weg und läuft davon. 

8.1479, Feigen anzeigt. Der Urfprung ded Namens Syfo- 
phant iſt aus der Zeit, da die Audfuhr der Feigen aus Attifa verkoten 
wurde, was zu vielen Angebereien Beranlafiung gab. Kleonymos that 
fih nun auch im Hermofopidenprocefie ald Denunziant hervor. Das 
her vn doppelfinnige Ausdruck von ihm. 

V. 1484. Inder Ampellofigfeit. Nicht die „unbeleuchteten, 
winfligten Straßen“ Athens, wie Seeger erklärt, die doch meiſtens durch 
Fadeln der Wandelnden erleuchtet waren (Wolken 607), fondern die 
Gegend außerhalb der Mauern, die von Dieben umfchlichen wurden 


DB. 1491. Drefted. Den Heroen zugefellt, blos wegen ber Nas 
mensvetterſchaft mit dem Sohne Agamemnons. Diefer war der Sohn 
des Timofrates, ein berüchtigter Kleiderdieb. ©. zu DB. 712 und was 
Euelpives erzählt B.493— 98. — Der Volksglaube meinte, wer eitten 
Herven erblide, werde vom Schlage gerührt. Wer aber Biefem Heros 
begegnet, wird vom Kuüttel getroffen, meint Ariftophanes. 

V. 1494. Prometheus. Der alte Freund der Menfchen, der für 
die Wohlthaten, die er diefen erzeigt hatte, von Zeus an den Kaukaſus 
gefchmiedet wurde (Aeſchylos gereffelter Prometheus), fommt als Meberz - 
läufer, und aus Furcht vor ver Nache des Zeus vermummt, um die Ans 
fchläge der Götter dem Peiſthetäros zu verrathen. „Selbit dieſer Titane 
ift dem neuen Himmelflürmer — als eine Memme dargeſtellt“. 
Seeger. 

IB. 1511. Prometheifch, d. h. vorbedacht, wie der thoͤrichte 
Bruder des Prometheus, der Nachherbedenkende, Epimetheus, heißt. 
Das Lob iſt natürlich ironiſch zu nehmen, denn Sonnenſchirme trugen 
nur Frauen. 

V. 1519. Faſten. Der mittlere Tag des Theemophorienfeſtes war 
ein Fafttag, an dem alſo auch nicht geopfert wurde; vielleicht zur Erz: 
innerung an bie Zeit, wo ed noch feinen Ackerbau gab, denn das Thess 
mophorienfeft war der Getreidefpenderin Demeter (Ceres) geweiht. 

V. 1520. Barbarengdtter. Wie nördl. von Griechenland die 
Thraker und Allyrier als rohe Barbaren wohnten, ſo —— nach dieſer 
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poetifchen Fiction vom Olympos höher nah Norden hinauf Bars 
barengötter, mit derſelben Freifchenden Sprache, wie die illyriſche und 
thrafiiche den Griechen lautete. 

B. 1527. Erefeftides, f. zu B.11. In Athen ließ jeder Vater 
feine ächten Söhne im Tempel des „väterlichen“ Apoll einfchreiben (fo 
bieß er ale Vater des Ion, Siammvaters der Athener), daher Fein 
NAthenerfür einen ächten Bürger galt, deſſen DBatergott nicht Apollon 
war, umd bei der Prüfung neugewählter Beamten war die Hauptfrage, 
ob fie von beiden Seiten Nihener feien, von drei Generationen her, von 
welchem attifchen Demos, ob Apoll ihr Vatergott und Zeus der Familien⸗ 
ſchutzgott. (So auch Wolken 1467.) Exekeſtides hat feinen „Batergott“ 
im Barbarenland, alfo unter den Barbarengöttern. 

9.1529. Triballen. Eine thrafiiche Völferfchaft in Möften, 
die den mit Athen verbündeten König der Odryſen, Eitalfes, beftegt und 
getödtet Hatten. Thuf. 2, 29. 95. 4, 101. 

V. 1530. Hohmuth fommt vor dem Fall. Diefed Sprich: 
wort fommt dem Sinne des griechiichen Wortd emirgißeins („daß du 
zerfchlagen würdeſt!“) immerhin näher als alle bi&herigen Ueberfegungen, 
und der Anklang zwiichen Triballe und „vor dem Falle“ ift,faum 
geringer als der im Texte, fo gefucht und froſtig er auch ſcheinen mag. 
Die Athener fanden jedoch an ſolchen eiymologifchen Wigen mehr Ges 
fchmad als ein modernes Publicum. 

Nah Heſychius wurde das Wort Triballen von andern Komifern 
auch für „Syfophanten“ und für Schmaroger gebraucht ; was hieher feine 
Beziehung hat und an feinem Ort vielleicht eben fo gefucht ausſah. 

V. 1536. Baſileia — Konigsgewalt; eine Allegorie wie Die 
Eirene und Opora im Frieden. So verſteht es auch der Scholiaſt, 
wenn er ſagt: Er perfonificirt die Königsgewalt, die Sache ſelbſt, als 
Meib. Zwar findet fich bei Diodor (Hiit. Bibl. 3,57) folgender Mythus 
von einer Göttin Baftileia: „Uranos zeugte 45 Kinder mit mehreren 
Frauen, darunter 18 mit der Titäa, welche außer dem eigenen Namen 
eines Jeden von ihrer Mutter den gemeinfchaftlichen Namen Titanen 
erhielten. Zitäa war eine verftändine Frau und erwies Andern viel 
Gutes, daher vergätterte man fie nach ihrem Tode und nannte fie Erde. 
Unter ihren Töchtern wurden die zwei älteften viel berühmter als die 
andern: fie hießen Bafileia und Rhea (von Einigen auh Pandora 
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genannt). Bafileia, die äftefte, zeichnete fich durch ihre Befonnenheit 
und Einficht vor den Uebrigen weit aud. Sie erzog alle ihre Brüder 
mit gleicher mütterlicher Sorgralt. Daher wurbe fie die große Mutter 
(das ift fonft Rhea oder Kybele) genannt. Nachdem ihr Vater von den 
Menfchen zu ben Göttern übergegangen war, übernahm fie mit Bewilli- 
gung des Bolfs (der Atlantiven, Bewohner der fabelhaften Infel Atlans 
ti6) und ihrer Brüder die Regierung. Sie war damald noch Jungfrau: 
denn ihr erniter Sinn Hatte ihr bis dahin noch nicht aeftattet, fich zu ver- 
ehlichen. Allein der Wunfch, eigenen Kindern die Regierung zu hinter: 
laflen, beftimmte fie fpäter doch, daß fie mit Hyperion, einem ihrer 
Brüder, zu welchem fie am meiften Zutrauen hatte, ſich vermählte. Sie 
gebar zwei Kinder, Helios und Selene (Sonne und Mond)” u.f. w. 
Allein dies ift der ausgeprägte Reflexionsmythos, erfonnen zur Verherr: 
lihung des Königthums, und wahricheinlich alerandriniichen Urfprungs. 
Dem Ariftophanes ift er jedenfalls fremd, denn feine Baſileia ift Die 
Tochter des Zeus und durchaus eine Perfonification ver föniglichen 
Gewalt des Zeus: Eher ließe fich annehmen, daß die Athene darunter 
zu verftehen fei; aber auch dagegen fpricht einmal die„Tendenz des 
Stücks, welde auf Befeitinung fämmtlicher olympifcher Gottheiten 
— iſt, und dann, was insbeſondere von der Athene geſagt iſt Vers 
829—31: | 

Wie fünnte wohl in Ordnung eine Stadt befteh’n, 

Wo eine Görtin, Weibgeboren, in voller Wehr 

Gewappnet dafteht — Ä 
. und ®.1652, wo Athene als erbberechtigte Tochter nur dem Baſtard 
Herafles gegenüber geftellt wird, ohne irgend eine Andeutung, daß fie 
jetzt ſchon im Befige der Königdgewalt fei oder diefe felbft vepräfentire. ” 

DB. 1538. Den Donnerfeil. In Aeſchylos Eumeniden V. 727 


fagt Athene: 
wie Schlüſſel zum Gemache weiß im Götterfreis 
ur ich, worin verfchloffen rubt der Wetterftrahl. 

Auf diefe Verſe Fann bier angefpielt fein, ohne daß damit der Dich: 
ter feine Baſileia mit der Athene als eine und diefelbe Perfon fich denken 
oder dazflellen mußte. 

Im Uebrigen werden der Herrfchaft ded Zeus alle Attribute bei⸗ 
gelegt, die zu der athenifchen Staatöverwaltung gehörten, felbft die 
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Bebreden, die ihr anhängen (die Eykophantie, der Richter: u. Theaters 
old u. ſ. w.). 

Eine Pariſer Handſchrift und die aͤlteren Ausgaben haben V. 1538 
die Lesart negapeveu fl. Tanısveı, bie wegen der Alliteration in zakiorn 
x.007 — xepauevsı negavrov einige Wahrfcheinlichfeit für ſich hat und 
durch Berufung auf Efflef. V. 254, wo dasfelbe Wort (töpfern, ver: 
töpfern) von ſchlechter Staatsverwaltung gebraucht wird, unterftügt wers 
den fann. Danach würde der Vers lauten: 

Sie töpfert nämlich den (thönernen) Donnerkeil des Zeus — 
allein, abgefehen von dem ziemlich harten Zeugma, durch welches töpfern 
auch zu den folgenden Gegenftänden (Flottenbau, Zahlmeiſterei 2c.) ges 
zogen würne, ift eben von tem thönernen Donnerfeil nirgends bie 
Rede, und die Lesart erfcheint als eine Fünftlich gefuchte Nachbeflerung. 
Meberdies gebraucht Peiftbetäroe das andere Mort rauieve (verwaltet, 
bewirthfchaftet) fogleich in feiner Erwiederung. 

N. 1541. Zahlmeifterei. Der Kolafrete, der den Richterfolb 
und die Ausgaben für Fefte ꝛc. auszubezahlen hatte, kommt fchon in den 
Weſpen B.6%. 724. ©. die dortige Erläut. 

Dreierfold. Für die Richter. Ritt. 51. 

V. 1545. Mit den Menfchen gut gemeint. Prometheus war 
ed, der das Feuer vom Himmel ftahl, um es den Menfchen zu bringen, 
worauf ber folgende Vers hinweist , im Griech. aber (nach Droyſens 
Vermuthung) zugleich mit einem Wortſpiel in arardoanito, „auf 
Kohlen röften” mit dem äfnlichen amravdgoito, „vermenichlichen”, das 
jedoch erft bei einem fpäteren Schriftfteller (Stobäos) vorfommt. — Das: 

elbe bezeugt ihm der Diener des Hephäſtos, der ihn fefleln Hilft (Aefch. 
Brom. 10, 11): 


„Auf das er lerne fib in Zeus Obberrfiberthum 
Zu fügen und von Dienfchenliebe abzuſteh n“ 


em Hephäftos felbft VB. 28: 
„Sol einen Lohn da trug die Menſchenliebe dir“. 
B. 1548. Den Goͤtterhaß. Nctiv und vaſſiv zu verftehen. Peiſt⸗ 


ieh meint es in le&terem Sinn. Bei Aeſchylos (Brom, 975) dagegen 
eißt e8: 


X 


— — auf alle Götter trag’ ih Haß. 
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B. 1549. Timon. Der befannte atkenifhe Einfiedler aus Mens 
ſchenhaß. ©. Lucian’d Timon. 

V. 1551. Feſtkorbträgerin. Kanephore. An Feſten, beſonders den 
Panathenäen, trugen die Töchter vornehmer Häuſer in Athen die Körbe 
mit Weihgefchenfen vor dem Zuge, begleitet von Dienerinnen oder 
on ber Metöfen (Beifailen), die ihnen Schirm und Stuhl nach⸗ 

ugen 

V. 1553. Schattenfüßler. Im heißen Libyen gab es dieſes 
fabelhafte BoH, mit Fußſohlen, größer als der Leib. In der Hige gehen 
fie anf Vieren und ſtrecken ein Bein in die Höhe ald Sonnenſchirm 
(dies ift der Anfnüpfungspunft der Fabel an das Vorhergehende). Schol. 
* N Solche Reiſemaͤhrchen hatte Kteſias manche in Umlauf 

eſetz 

— V. 1555. Ungewaſchen. Wie oben V. 1282, fo wirft Ariftoph. 
den Sofratifern öfterd die Vernachlaͤßigung des Aeußeren vor. Voß 
zieht das Beiwort mit dem Schol. irrigerweiſe zu dem Wort „See“ und 
—*2* „voll Wuſt“.) Vgl. Wolken 830. — Geiſterbannen, für 
ſpeculiren, oder beſſer „Seelen haſchen“. Die geſpenſterhaften Geſtalten 
der Schule des Sokrates (vgl. die Wolfen 496—501), werben zu ab» 
geſchiedenen Seelen, die da umher wandeln „im Schatten Fühler Den: 
fungsart* (Seeger). — An entlegenen Seen, wie dem Averner, dem 
Acheron, wurden die Seelen aus ver Unterwelt heraufbefchworen und 
durch Opierblut, das fie begierig fchlürften, auf Augenblide zum Leben 
gebracht. Odyſſ. XI, 23 ff. Virgil. Aen. VI, 235 fig. 

V. 1556. Bif, ander. Eupoliß zeichnet ihn als ben feiaften Mann 
im Heere. Daher fucht er bier die entflohene Seele, feinen Muth, unter 
den Schatten. Es ift derfelbe, der im Hermofopidenprocefie eine Rolle 
fpielte, und 4 Jahre nah Aufführung des. Stüds an der Spitze der 
Vierhundert die Demofratie ftürzte, aber nach Aufhebung der von ihm 
eingeführten Verfaſſung nach Dekeleia floh (Thuk. 8, 65. 68. 98.). 
Bom Schol. wird er zugleich als groß und wollüftig bezeichnet, daher 
läßt der Dichter ihn ein. Kameel, ald Symbol der Geilheit, opfern. 

DB, 1564. Fledermaus. Wolken 105. Auch Odyſſee 24, 5: 

und ſchwirrend folgten die Seelen 
So wie die Fledermauſ im Geklüfte der ſchaurigen Höhle. 
Droyſen bemerkt hiezu: „Ariſtoph. meint, wie hat der feige Pei⸗ 


— 
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ſandros Muth zu jener kecken Etellung im Hermofopidenproceffe erhalten ? 
Chärephon, gewiß aus vornehmem Stande und wie alle Sofratifer 
der Dligarchie geneigt, lieh ihm’ feine Seele; der wird ihn aufgeheßt 
haben, ihm mit Rath und That an die Hand gegangen fein“. 

PB. 1568. Nah der Rechten. Nah Plato im Theätet war es 

- Sitte, den Mantel nach der rechten Seite umzufchlagen, d.h. man warf 
das große vieredige Tuch über die linfe Schulter, zog es unter dem rech= 
ten Aıme durch, damit der rechte Arm frei blieb, und ſchlug es dann 
wieder über den linfen Arm, oder heitete ed mit einer Epanne auf der 
en feft. Der Triballe ift die anftändige Tracht noch nicht 
gewohnt. 

DB. 1569. Läspodias. Nah Thuf. 6, 105. 8,86 Feldherr im 18. 
Jahr des pelop. Krieges, wo er Limera und Praflä zerftörte. Er hatte 
einen Schaden am Schienbein, weßhalb.er ven Mantel darüber hinab— 
fallen ließ. Auch andere Komiker (Eupolis, Phryniches, Theopomp) ers 
wähnen feiner. 

PB. 1583. Fleifch da. Herafles if ebenſo gefräßig (Fröſche 62. 
107. 503 folg!) als trogig; die eritere Gigenfchaft weiß ver ſchlaue 
Athener zu benügen, indem er feinen Appetit reizt. 

V. 1584. Als Empörer. Anfpielung auf die wegen der Hermens 
verflümmlung Hingerichteten (Thuf. 6, 60). Nach dem Griech. hieße es 
wörtlih: „Unrecht zu haben ſchienen“, gewöhnlicher Ausdruck für 
„verurtheilt werden“ ; hier wohl mit der Andeutung des Juſtizmords. 

DB. 1594. Halkyoniſche Tage. Wenn die Halfyonen (Eisvögel) 
“ brüten, ift das Meer ruhig. Alfo Ruh’ und Frieden. 

B. 1615. Ham-gahn-wer-drai. Heimgehen wir drei. Das 
griech. Kauderwelfch nabaisatrau foll offenbar heißen: avapnoousde 
roeis. Ebenſo 

B.1628. Ja, ih will dich noch ftodprügeln. Saunaka 
baktari krusa — ofavıov nal Banınpio apoVoo. 

Nehnlich in den Acharnern 100. Doch wird dort vage fl. varpe 
zu lefen jein: | — | 
„Bürwahr, daß wir ven Artarerres überrebeten, iſt faul“ (db. b. erftunfen und 

erlogen) ; 
denn der Barbar fol dort, wie bier, allemal das Segentheil von dem 
fagen, was der Fragende von ihm hören möchte. 
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3.1629. Eines Weibchens wegen. Wie den trojanifchen. 

B. 1650. Baftard. Als Sohn einer Nichtgöttin, wie in Athen 
der Sohn eined Athenerd von einer Ausländerin: Herafled von der 
Alkmene. 

V. 1653. Athene. Nach Heflod hatte Zeus von der Hera zwei 
ächte Söhne, Ares und Hephäſtos, die der Dichter bier abft tlich ignos 
rirt. Den lezteren hatten fie überdieß wegen feiner Mifgeftalt verftoßen. 
— Der Witz dient zugleich, fagt der Scholiaft, zur Verherrlichung der 
Göttin und der Stadt Athen. . | 

P.1656. Mebenfindstheil. Diefer durfte nach folonifchen 
Recht 1000 Drachmen nicht überfteigen. Schol. Es ift fehr heiter, daß 
der Gott fich dem attifchen Erbrecht unterwirft. 

Nach viefem konnten Weiber nicht erben. Waren Eöhne da, fo ers 
hielten die Töchter nur eine Mitgift; waren nur Töchter vorhanden, fo 
biegen fie Erbtöchter und giengen mit dem Vermögen an den durch 
Teftament beftimmten und gleichfam adoptirten Mann zur Verheirathung 
über, oder famen fie an einen der nächften Verwandten, der fie heirathen 
mußte. Bon legterer Beftimmung, meint Peifthetäros, würde der Oheim 
Gebrauch machen. 

B.1669. In die Zunft. Das Buch der Bhratrien, in weldjes 
die ehlichen Söhne gewöhnlich vor dem flebten Jahr am dritten Tag des 
nn. eingetragen wurden. Fröfche 417. Anmerfung und oben 
zu V.7 

V. 1671. Was ſtierſt du fo. Auch ein Herkules am Scheider 
wege (zwiichen Pflicht und Bratenduft), ‚wie der damals vi | gelefene 
Herkules des Prodifos, vgl. Zen. Denkwürdigkeiten von Sofrates 2, 1. 
| B. 1679. Gib’ ik, Der Triballe „hat auch Hunger“ (Seeger) und 
gibt endlich nadh. 

B.1681. Kauderwelfcht. Nach der Sonjectur Bentley’s Aapazleı. 
Dindorf hat jegt Parileıw etwa — PAareiv in obfcönem Sinn. „Sie zu 
treten” (als Hahn). Dann ift aber die Vercleichung mit ven Schwalben 
unverftändlich. Die Hdſchr. haben Faöitsıw, was gar feinen Sinn giebt; 
Bruck: zurvßilo 7 nach B.235, was mit der, Bermuthung Bentley’s 
auf Eins hinausfommt, nur von der handſchriftlichen Lesart ferner liegt. 
Ebenſo das Aupanitsıw Reiske's und noch mehr das Aappegilsı von 
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Hier. Müller, bei welchem ur ausfallen müßte. Eher könnte man 

Banlkeı nad) Friede 1072 zulätig finden: „falſch wahrfagen“. | 
V. 1682. Den Schwalben, d.h. den Bögeln überhaupt die 
species für dad genus gefeßt. | | 

DB. 1692, Schön berathen. Für feinen Abfall von Zeug, 
meint.er. —— 

V. 1695. Ander Waſſeruhr in Luchsheim. Der Chor ver— 
herrlicht in dieſem Geſang die ſchlaue Nedegewandtheit des Peiſthetäros, 
mit der er den Herakles überliſtet hat. 

Die Waſſeruhr, Klepſydra, beſtimmte den Rednern vor Gericht 
die Zeit, die ihnen zum Sprechen zugemeſſen war. Es gab auch eine 
Quelle dieſes Namens auf der Burg von Athen, die mit den periodiſchen 
Winden (in den Hundétagen) zu fließen anfieng und nach deufelben ver: 
fiegte, wie eine andere auf Delos und wie der Nil. Schul. 

Luchsheim, ar. Phana von paiverr, angeben, mit Anfpielung 
auf Eyfophant; fonft ift es ein Ort auf der Infel Chios. 

N D. 1697. Zungenbäuchler. Die mit der Zunge dem Bauche 
dienen. Schol. 

B. 1699. Feigen. Die Syfophanten. 

2.1701. Gorgiaffen und Philippen. Gegen diefe ausländi: 
ſchen Lehrmeiſter, die die Schönrednerei nach Athen verpflanzten, zieht 
der Dichter öfters au Felde. Gorgiad fam als Sefandter von Leontium 
in Sizilien nach Athen, und da er nroßen Beifall fand, blieb er und 
gründete eine Rednerfhule. — Philippos, fein Schüler, f. Anm. zu 
"den Weſpen B. 421. | 
B. 1705. Die Zunge herausgefchnitten. Den gefchlachteten 
‚ Dvferthieren nämlih. Schon bei Homer fommt diefer Gebrauch vor 
(Odyſſee 3, 332); er hatte aber einen andern Grund (nach dem Schol. 
zur Odyſſee, den Göttern der Beredfamfeit zu Ehren). Der Dichter will 
jagen, eö gefchehe, weil jene Redner mit der Zunge fo viel Schaden thun. 
Scholiaſt. 

V. 1706. Der Bote ſpricht fo feierlich wie der Herold, der in 
Aefchylos’ Agam. 194 die Rückkehr der Sieaer von Troja verfündet, Es 
herrſcht in tiefen Verſen auch der firengere Rhythmus der Tragifer, aus 
denen fie mit Phraſen geſpickt find. DR: 
8.1714, Den Blitz des Zeus befiedertes Geſchoß. Die 
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Dichter geben dem Donnerfeil Fittige, wie einem Pfeil. Schol. Vgl. 
Orpheus Hymn. 18. 

V. 1732. Mören. Parzen, die Schickſalsgöttinnen. Der Hochzeit⸗ 
feier des Zeus wird die feines Nachfol ers im Reiche gleichgeftellt. Dep: 
bald verlangt diefer 

V. 1748 nun auch, daß fie ven Blitzſtrahl, das Symbol der All⸗ 

macht, verherrlichen, den Er (V. 1714) jetzt in der Hand fchwingt. — 
— Wieland und die andern Erklärer, die ihm folgen, find aanz im Irr—⸗ 
thum, wenn fle meinen, der Dichter müſſſum Schlufle zum Preiſe des 
Zeus auffordern. um dem Aergerniß der Zufchauer vorzubeugen. Das 
fällt ihm nicht ein. Beifthetäros if jegt der Zeus: ren Donnerfeil, der in 
feiner Hand ruht, will er befungen wiflen, nicht blos die Hochzeit des 
Zeud und der Hera. Und diefem Berlangen entipricht der Chor ſowohl 
in dem nächfifolgenten Gefang, als in dem Schlufle 
„Heil dir, der Götter Oberhaupt!“ 
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Cinleitung “ 





Mir begleiten nun den Lefer zu den verrufenen Weiberftücden des 
Ariſtophanes (Lyfiftrate, die Weiber am Thesmophorienfefte, die Weiber 
volfsverfammlung), in welchen die altattiiche Komödie ihre ganze ur: 
fprüngliche Natürlichkeit, nach unfern Begriffen Schamlofigfeit, mit der 
ausgelaflenften Kecdheit und Derbheit an den. Tag legt, und man wird 
uns glauben, daß zum Weberfegen folder Stücke etwas mehr Ueber— 
windung des modernen Gefchmads gehört, ald zum bloßen Lefen, bei 
welchem man, wenn auch Eopffchüttelnd, doch wenigftens Lachen fann oder 
vielmehr muß. 

Die zügellofe Ausgelaffenheit diefer drei Lufifpiele, zumal des nächft= 
vorliegenden, deſſen ganzer Inhalt bei der anerfennungswertheften Tens 
terz, den Friedenzuempfehlen, in offener Schauftellung der 
gefhlehtliden Beziehungen befteht, läßt fich jedoch begreifen 
wenn wir auf die damaligen Zeitumftände und die Beſtimmung der 
Komödie einen Blick zurückwerfen. 

Eeit der Aufführung der Vögel im Frühjahr 414 Hatte die politis 
fhe Stimmung in Athen-einen gewaltigen Umfchlag erlitten. Das 
fieilifche Unternehmen war im J. 413 vollitändig gefcheitert, und eine 
allgemeine Niedergefchlagenheit bemächtigte fich der Gemüther, Die 
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Blotte, das Landheer, die tapferen Feldherrn Nikias, Demoſthenes und 
Lamachos, Alles war dahin. „In jerer Hinficht völlig beſiegt, und nach: 
dem fie in allen Theilen die größten Drangfale erlitten hatten, giengeu 
fie, ſagt Thukydides (VII. 87.), nit Mann und Maus, See= und: Land: 
macht, mit Allem in Allem zu Grunde, und von fo Dielen famen nur 
Wenige wieder nach Haufe.” Die Spartaner hatten, den Eingebungen 
des (nach Thuf. VI. 28. 53. 606, VII. 27) wegen angeblicher Religions: 
frevel mit: dem Banne belegten, und daher zu Sparta übergetretenen 
Alkibiades folgend, den Flecken Defeleia im attifchen Gebiet, nur 
wenige Stunden von Athen entfernt, befeftigt und bedrohten von da aus 
die Stadt. Die Bundesgenoffen waren theils fchon vorher, während der 
Kämpfe in Sizilien, auf die Seite des Spartaner getreten, theils fielen 
fie jeßt nach der furchtbaren Niederlage, in der man das Ende der athe: 
nifchen Herrfchaft erblickte, der Neihe nach ab. So daß feit alter Zeit 
den Athenern verkündete und immer glimpflich behandelte Chios, dann 
Milet, Lesbos, Rhodos n.f.w. Die perfifchen Satrapen Tiſſa— 
phernes und Pharnabazos waren durch die Gewandtheit des Alfibiades 
(vgl. Thuf. VII. 52.) für Sparta gewonnen und unterflüßten es mit 
reichlichen Hülfsgeldern, mit denen bie Spartaner nun aus den Streit: 
fräften der ihnen zugefallenen Infeln und Küftenfläbte eine anfehnliche 
Seemacht herftellen fonnten. Dennoch hatten die Athener, nach Furzer 
Trauer über die ungeheuren Verluſte, fich bald wieder ermannt. Mit 
dem Nothpfenning, der für die äußerſten Fälle zurückgelegt war, mit 
1000 Talenten (1'/, Millionen Gulden) rüfteten fle eine Flotte aus, won 
ber fie ein Gefchwader um das andere in die öftlichen Gewäſſer fandten. 
Ein ſolches Fam der demofratifchen Partei in Samos bei einem Auf: 
ftand gegen die Dligarchen zu Hülfe, die Befehlshaber führten dort die 
Demofratie ein und Athen garantirte der Infel ihre Selbftftäntigfeit. 
Der Commandant diefer neuen Flotte, Phrynichog,. errang einige 
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Bortheile; der fpartanifche Admiral Aſtyochos dagegen gerieth im 
Mißhelligkeiten mit Tiffaphernes, worauf die perfifchen Hülfsgelder aus: 
blieben. Alfibiades ſah fich durch Neid und Mißtrauen ver fyartanifchen 
Häupter: genöthigt, feine Zuflucht zu Tiffaphernes zu nehmen, dem er 
nun begreiflich machte ‚ daß Perfien von Sparta als Landmacht, die in 
Kleinafien fich fefifegen fünnte (wie es fpäter Ageſilaos auch wirflich auf 
längere Zeit that), weit mehr zu fürchten habe, als von Athen,» das nur 
auf die See angewiefen fei. Auf diefe Weife war Alfibiades nahe daran, 
ein Bündniß zwifchen Athen. und dem Perſerkönig einzuleiten, auf deflen 
Zuftandefommen er die Hoffnung feiner Rückkehr fette. Bei diefer Aus— 
fiigt rechnete er auf die Veränderung, welche in Athen ſelbſt mit der 
Staatöverwaltung vor fi) gegangen war. Nach der fürchterlichen Ent- 
täuſchung des Volkes durch die ftcilifche Niederlage war die oligarchiſche 
Partei emporgefommen. Es war gleich darauf ein Verwaltungsrath eins 
geſetzt worden, der aus älteren Männern beftand, die nad) Maßgabe der 
Umftände über die Lage des Staates vorausberathen fullten und 
daher Probulen biegen (Thuf. 8, 1). Dieß war eine durchaus antivemos 
fratifche Einrichtung und es läßt fich, fowenig man fonft von der Thätig— 
feit diefes Collegiums weiß, denken, daß nur Dligarchen Hineinfamen, 
Alkıbiades hoffte nun, gerade durch die Partei, , die feine Derbannung fo 
eifrig betrieben hatte, wieder zurücgerufen zu werben, weil er von der 
demofratifchen ſchon wegen feines Einfluffes auf die fpartanifchen Erfolge 
noch viel gründlicher-gehaßt war, als von jener. Gr wandte fi) zumächft 
an die Feloherren in Samos, die bis auf den Oberfeldheren Phrynichos 
feinen Vorfchlägen. bereitwillig Gehör gaben. Cine Deputation mit 
Peifander an der Spike gieng ungefähr im Januar 411 nah Athen, 
um die Zurückberufung des Alkibiades zu betreiben, weil man dadurch 
die Unterflügung des Tiffaphernes erlangen fünne. Umfonft bot Phry⸗ 
nichos, der felbft zu den ———— gehörte Reh 1302) und von 


⸗ 


1038 ' Einleitung. 


Thukydides als ein Mann. von erprobter Ginficht gefchildert wird, 
Allem auf, um eine folche Verbindung zu hintertreiben, umfonft wiefen 
die Eumolpiden und Ketyfen. auf die Heiligkeit der Verwünſchungen Hit, 
mit welchen Altibiades aus dem Vaterlande verfloßen worden war; 
Beifander brachte es mit Hülfe der Hetärien und durch die Vorftellun: 
gen von der verzweifelten Loge der Flotte und von der der Stadt drohen⸗ 
den Gefahr vahin, daß Phrynichos von feiner Stelle akberufen und 
eine Gefandtichaft von 10 Männern abgeſchickt wurde, welche mit Alki— 
biades und Tiffaphernes unterhandeln follten. Die Unterhandlungen 
hatten aber feinen Erfolg, weil Altibiades, wahrfcheinlich weil er dem 
Beifander nicht traute, den Tiffaphernes in Abficht auf die Aenderung 
der athenifchen Verfaffung gar zu hohe Korderungen ftellen ließ. Beifgn: 
der kehrte zur. Slotte nah Samos zurück, bei welcher nunmehr Leon und 
Diomedon den Dkerbefehl führten. Die Verſchworenen famen dort 
überein, ihren Plan zur Umgeftaltung der Verfaſſung in eine Herrfchaft 
weniger auch ohne Alfibiaves auszuführen. Peifander, der bei feiner 
erften Sendung fehon mit den Hetärien den Boden dazu vorbereitet hatte, 
würde nochmals nach Athen gefandt, und bewirkte (Ende April 411) im 
Einverfiändnig mit dem Redner Antiphon, mit Theramenes und, 
da nicht mehr von Alfibiades die Nede war, felbft mit Phrynichos und 
“ „vielen andern fehr veritändigen Männern“ (Thuf. 8, 68), daß ein Ver: 
falfungsrath von zehn Männern (ovpygapst;) mit unumfchränfter 
Vollmacht gewählt wurde, welcher bis zu einem beflimmten Tage Bor: 
Schläge machen follte, auf welche Art ver Staat am beften einzurichten 
fei. Zu dieſem Schritte, der die Art an den Baum der Volfsfreiheit 
legte, fühlten fih die „verſtändigen“ Männer nicht allein durch bie 
äußere mißliche Lage Athene, fondern auch durch die Ueberzeugung ger 
drungen, daß nur auf biefem Wege Ruhe ımd Frieden im Innern wieder 
einfehren fönne, Und das Volk, des a müde und durch die unerſeb⸗ 
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lichen Berlufte gegen den Verfaſſungskampf twie gegen die Erhaltung 
feiner Herrſchaft gleichgültig geworden, ließ ſich in Erwartung beflerer 
Zeiten, wo ed wieder zu feinem vollen Necht gelangen fünne, diefe Auf: 
löſung der Demofratie gefallen, die fle fonft fo mißtrauifch bewacht hatte. 
Meder jene Männer, noch der große Haufen ahnte wohl, welche Schreckens⸗ 
berrfchaft am Ende daraus hervorgehen werde. Dow, fagt Thufydides 
a. a. O., war ed nichts Leichted, dem athenifchen Volke, gerade hundert 
Jahre nad) dem Sturze feiner Tyrannen (der Peififtratiten) feine freie 
Berfaflung zu nehmen, zumal da es nicht allein nicht unterthan zu fein, 
fondern miehr als die Hälfte jenes Zeitraums über Andere zu gebieten 
gewohnt war. 

Sn die Zeit kurz vor Einſetzung des Verfaſſungsraths füllt die Auf: 
führung unferes Stüds*, und daraus erflärt ſich zunächſt die NAbficht 
des Dichters, die friedlichere Stimmung der Mehrheit im Bolfe zu bes 
nüben, um feinen Zufchauern in feiner Art und Weife die Nothwendig— 
feit des Friedens zu Gemüth zu führen. Aber auch die Ausführung diefes 
Gedanfens und die Form der Darftellung war durch die Zeitverhältniffe 
bedingt. Die oligarchifche Wendung, welche ber athenifche Verfaſſungs⸗ 
fampf genommen hatte, mußte felbft ohne daß befondere Verbote erlaffen 
wurden, bie Freiheit der Komödie in perfönlichen Angriffen auf hervor: 
ragende Männer befchränfen und in die Schranfen ihrer früheren Ber 
ftimmung, das Volk durch eine unbändige aber doch harmloſe Ausgelaflens 
heit zu beluftigen, zurücddrängen. Daher wählte der Dichter Weiber zu 
handelnden Perfonen feines Dramas, daher lieh er ihnen alle erdenkliche 


* Mach mehrfachen Anzeigen, die Droyfen zufammengeftellt bat, 
wurde es wahrfcheinlich an den großen Dionyfien (ded J. 411) auf: 
geführt, und zwar, wie die Didasfalien berichten, durch Kalliftratos 
(vgl. Einl. zu d. AH. ©. 335— 36). Mit welchem Erfolg, ift dabei nicht 
angegeben. 
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Zügelloſigkeit, an der das attiſche Publicum am Dionyſosfeſte von 
Alters Her ſich zu ſättigen gewohnt war und die ſich aus dem Grund⸗ 
gedanken des Stückes, daß das geſchlechtliche Bedürfniß allein 
mächtig genug fei, um die feindlichen Brüder und Stamm— 
genofjen zu verföhnen, von felbft ergab. Wie faft überall in den 
ariftophanifchen Komödien, fo ift auch hier die ganze Erfindung und 
Entwidlung eine ganz einfache und natürliche Verfolgung des Gtund- 
gedankens, und darauf beruft auch die Einheit und. Einfachheit des 
Stücks. In den ernfteren Bartieen fpricht Ariftophanes treffende Wahr: 
heiten und ganz vernünftige Rathſchläge aus, die damals in Athen alle 
Aufmerffamfeit und Anerfennung verdienten und die auch jegt noch einen 
empfinblicheren Gefchmad für die Unfläthigfeiten entfchädigen können, 
von denen das Stüd fo voll ift, ald es nur immer fein fonnte, wenn der 
Dichter den Born feines Einfalls erfchöpfen wollte. 

Mas übrigend die Unzüchtigfeiten diefer Komödie betrifft, fo wollen 
wir nur die Morte O. Müllers anführen:, „Man fieht aus Allem, daß 
die Komödie in ihrer äußern Grfcheinung ganz den Charakter einer 
Farce hatte, in welcher das freche Hervortreten der finnlichen, ja beftiali- 
fehen Natur des Menfchen nicht nur erlaubt, nein, Regel und Gefeg 
war. Um fo erflaunenswürdiger ift dev hohe Geift, die fittliche Würde, 
welche der große Komifer diefem tollen Spiele einzuhauchen wußte, ohne 
doch feinen Grundcharakter dadurch aufzuheben. Ja, wenn man mit diefer 
alten Komödie die fpätere Geftaltung der mittleren und der und genauer 
befannten neueren vergleicht, die bei einer viel anftändigeren Außenfeite 
doch eine weit larere Moral predigt, und dabei auch an. entfbrechende 
Ericheinungen der neueren Literatur benft, follte man faft glauben, daß 
jene derbe, nichts verhüllende und in der Darftellung des Gemeinen felbft 
gemeine und beftialiiche Komik einem Zeitalter, daB e8 mit Sitte und 
Religion redlich meint, angemeffener fei und beffer fromme, ale die fo: 
genannte feinere, Alles bemäntelnde Komik, * 


Einleitung. 1041 


Begreiflicher Weife find e8 aber athenifche Weiber, die ver Dichter 
in diefer Ausgelaffenheit auf die Bühne bringt (die Epartanerin Lampito 
beträgt fich ſchon anfländiger) und damit erreicht er einen weiteren Zweck, 
der den drei Weiberkomödien gemeinfam ift, die Charafterfchilderung des 
weiblichen Gefchlechts in feiner Gntartung durch den Verfall der alten 
Zucht. Ariftoteles (Polit. V, 9. 6) beimerft, daß mit der Ausartung 
einer feiner drei Verfaſſungsformen in der Regel auch vie Häusliche und 
politifche Gmancipation der Weiber Hand in Hand gehe, und die fpätere 
Geſchichte, “insbefondere die römifche und franzöftiche, liefert Belege 
genug zu diefem Sage. Fand mun fchon der große Komifer diefe Wahr: 
heit Durch feine unmittelbare Beobachtung beftätigt, ſo fonnte er diefen 
Zug in dem Gemälde feiner Zeit nicht gefchistter verwenden, al8 daß er 
ihn ale Mittel der Darftellung gebrauchte und die verfehrte Welt in dem 
Thun und Treiben der aus ihrer Sphäre heraustretenden Weiber ſich 
abipiegeln lieg. 

Der Inhalt diefes Stückes iſt kurz dieſer: Lyſiſtrate, deren Name 
ſchon den Zweck andeutet, die Heerbannlöſerin, Friedensſtifterin, 
beruft Frauen aus allen Staaten Griechenlands zuſammen und bewegt 
ſie zu dem Entſchluſſe, ſich des ehelichen Umgangs mit ihren Männern 
zu enthalten, bis dieſe ſich zum Frieden und zur Ausſöhnung mit einander 
verſtehen. Zur Ausführung ihres Plans hat eine andere Partie Frauen 
ſich der Burg von Athen bemächtigt, um zugleich den Schatz in Ber: 
wahrung zu haben und den Männern die Mittel zur Fortfeßung bes 
Kriegs zu entziehen *. Alte Männer lürmen auf diefe Kunde Hin herbei 


* Die Ecene ift von vornherein unterhalb des Gingangs in die 
Burg, denn die Frauen in der berathenden Verfammlung hören daß 
Jauchzen derer, die die Burg befegt haben (B. 240). Im Uebrigen muß 
man fie ſich als ziemlich einfach vorftellen. Bon der Bura flieht man in 
ver Hinterwand des Theaters das Thor und cine Anhöhe, auf welcher 
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und machen Anttalt, die wiberfpenftigen. Meiber bir Feueranlegen zur 
Unterwerfung zu zwingen. Nun fommen andere Frauen mit Gimern, 
den Brand zu löfchen, und begießen nach einem hitzigen Wortgefecht die 
reife bergeftalt, daß ihr Kriegemuth völlig abgekühlt wird. Nicht beffer 
ergeht es einem Mitglied des Verwaltungsraths, der ſich in amtlicher 
Eigenſchaft auf die Burg begeben will. Bereits beginnt zwar bei den 
MWeibern die Schnfucht nach dem Ehebett übermächtig zur werden; doch 
auch den Männern wird die Enthaltfamfeit bald unerträglich, was in 
einer Epifode mit Kinefiad an die äußerſte Grenze des Komifchen aus— 
geführt. wird. Endlich kommt ein fpartanifcher Herold mit Friedens— 
anerbietungen, der Berwaltungsrath gibt ihm den Auftrag an.die Lake— 
dämonier, Gefandte mit Vollmacht zum Abfchluß des Frredeng zu fchiden. 
Inzwifchen treten die beiven Chöre der Männer und der Frauen einander 
näher, und als die fpartanifchen Gefandten anfommen, ift die Einigung 
ſchon fo weit vorbereitet, daß nur Lyſiſtkate heraustreten darf, um den 
Abſchluß zu vermitteln. Die beiden Chöre entfernen ſich, ein Verſöhnungs— 
ſchmaus wird innerhalb der Burg gefeiert, vor welcher ein Haufen neu— 
gieriger Proletarier fich lagert. Das Thor öffnet fi und in befriedigter 
Stimmung erfcheinen Lafonen und Athener, jeder nimmt fein Weib zu 
fich, und frohe Gefänge und Tänze zweier neuen Chöre, eines lakoniſchen 
und eines athenifchen befchließen das Spiel. 

Der Chor ift von Anfang -in zwei Partieen abgetheilt, Männers 
und Frauenchor, deren jede 12 Perfonen gezählt haben muß und fich 
wieder in 2 Halbchöre (Wiertelschöre) fehied. Am Schluß treten beide 
Theile zufammen und bilden den Athenerchor. gta Nebenchor treten die 
Lafonen (1247) auf, von einem eigenen Saenſpieter angeführt, der 
auch die Rolle des Lakonen ſpielt. 


Sofiftrate © Wache ſteht (B. 849). Auf der einen Seite die Pansgrotte und 
ein Tempel, auf der andern eine Schenke u.f.w. 
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Eine eigentliche Parabafe.hat das Stück nicht. Auch darin will 
man den Einfluß der gedrückten Stimmung jener Zeit erblidten. Aber 
fie ift reichlich erjeßt durch die angegebene Verbopplung des Chors, der 
mit fich ſelbſt Zwiefprache hält nnd darin Manches jagt, was fonft der 
Parabaſe angehörte, fowie durch die charakteriftiiche Eigenthümlichfeit 
der beiden Schlußchöre, die fi in Sprache und Rhythmus, und dem— 
gemäß auch in ven Bewegungen ded Tanzes auf eine bewundernswerthe 
Weiſe ausgeprägt hat. „Im Gefange der Aihener,” bemerkt Fr. Thierſch, 
„bildet die Flüchtigfeit der dochmiſchen und daktyliſchen Rhythmen, 
welche Faum den Boden zu berühren fcheineh, einen wunderfamen Gegen- 
faß gegen den bedächtigen Gang der unbeholfenen Lakedämonier.“ 

Eine diefer Eigenthümlichfeiten, den Lafonifchen Dialect, den 
Lampito und die Spartaner durch das ganze Stück hindurch reden, Haben 
frühere Ueberfeger, außer Borhecd, auch im Deutſchen nachzuahmen 
gefucht; allein, wie man bei genauer Vergleichung mit dem Texte findet, 
nicht glücklich. Der doriſche Dialekt, ven die Spartaner reden, war fo 
gut Schriftfprache wie der attifhe, in ihm dichtete Pindar u. A. und in 
fpätern Zeiten Theofrit. Wer wird aber den Pindar in plattveuticher 
oder fchwäbifcher oder bernerzdeuffcher Sprache, ‚oder gar in einem Ge: 
miſch von allen Iefen mögen? Die Meberfegungen meiner Vorgänger 
fingen entweder gemein oder abgefchmadt, und in beiven Fällen uns 
verftänblich, fo unverfländlih, daß z.B. Seeger und Müller nöthig 
“ finden, ihre berndeutfche und plattdeutfche Heberfeßung wieder zu über: 
ſetzen ins Hochdeutfche. Ganz richtig fagt Droyfen: „Ein entfprecyen: 
des Deutfch zu finden, war unmöglich. Bei ähnlichen Dialeften in den 
Acharnern hatten wir nicht nöthig, den Klang ber Plattheit ängftlich zu 
vermeiden (ſ. darüber m. Einl. zu d. Ach. ©. 336— 38); bei den Spar: 
tanern dagegen bringt derartiges einen vollfommen unrichtigen Eindrud 
hervor, da die Spartaner auch in ihrem Dialekt vornehm und wacker 
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erfcheinen.“ Mit Recht findet derfelbe Ueberſetzer die einen unferer Dia: 
lekte zu weich und gelinde, die andern zu fchwerfällig und kehllautend, 
und das Altdeutfche zu entlegen; wie man aber damit einen fprachlichen 
Miſchmaſch rechtfertigen fann, wie ihn bie Droyfen’sche Ueberſetzung 
darbietet, fehen wir nicht ein. Zwar ift das Griechiſche diefer Spartaner 
wie das pindarifche eine Mifchung borifcher und attifcher Formen, aber 
eine Mifchung -gleichberechtigter Dialekte, Fein Gemiſch von Schrift 
Sprache und Mımdart, Hohem und Gemeinem, Verftändlichem und Un: 
verftändlichem. Wir glaubten deßwegen am beiten zu thun, wenn wir 
auf die Nachahmung einer unnachahmlichen Spracdheigenthümlichfeit in 
unſerer Ueberfegung verzichteten und das ganze Stüd durchaus in hoch— 
deutfcher Mundart wiedergaben. 


Lyſiſtrate. 


Berfonen des Stücks. 





Lyſiſtrate, 

Kalonike, Frauen aus Athen. 

Myrrhine, 

Lampito, Frau aus Sparta. 

Ein Rathsherr. 

Stratyllis, Chorführerin der Frauen. 

Andere Frauen. 

Kineſias mit ſeinem Knaben. 

Herold. 

Geſandte von Sparta. 

Athener. | 

Ein Haufen Pflaftertreter von Athen. 

Ein Diener. 

Chor der Frauen 

Chor der Männer \ ale 

Chor der Spartaner. 

Gemifchte Chöre der Athener — Spartaner (Männer und Frauen). 
Stumme Berfonen: 

Bean Sclaven. Die Ra der „Berfänbigung”, 


Aufgeführt unter dem Archon Kallias, Dlymp. 92, 1. v. Chr. an. | 


Lyſiſtrate. 


Erſte Scene. 


Straße in Athen; im Hintergrund die Akropolis. Morgendämmerung. 


Lyſiſtrate. Kalonike. Myrrhine. Darauf en und andere 


Frauen. 


Lyfiftrate. 
3a, wenn man fie zum Tempel des Bacchos oder Ban 
Deichieden, zur Genetyllis oder Kolias, 
Nicht durchzukommen wäre dann yor Paufen wohl; 
Jetzt aber ift nicht Eine Frau hier wo zu feh'n; 
(Kalonife kommt.) 
Nur einzig meine Nachbarin fommt dort heraus. 
Willkommen, Kalonife! 
Kalonife. 
Auch du, Lyſiſtrate! 
Warum verftört? Sieh doch fo finfter nicht, mein Kind! 
Es ſteht dir nicht, die Augenbrau’n fo krumm zu zieh’n. 
Lyſiſtrate. 
Ach, Kalonike, ſiehe doch, mir brennt das Herz, 
Und über uns, uns Weiber, bin ich recht erzürnt, 
Ariſtophanes. 8. Bdchn. 
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Da wir einmal beim Männervolk im Rufe ſteh'n, 
Nichtsnutzig zu fein. 
Ralonike (um — 
Das wahrlich find wir auch, bei Gott! 


Lyſiſtrate. 

Und ihnen doch geſagt iſt, daß man hier ſich trifft, 

Um Dinge zu berathen, keine Kleinigkeit. 

Da ſchlafen fie und fommen-nicht. (5 
Kalonife 

Doch, Befte! Doch, 

Sie fommen. Bei Weibern ift ein Ausgang nicht fo leicht: 

Die Eine von ung fchleicht um den Mann fich erft herum, 

Die Andre hat den Knecht zu werfen, Diefe legt 

Das Kind zurecht, Die badet, Jene füttert es. 


Lyſiſtrate. 
Ei was? Sie hatten Andres da und Wichtiger's ‚ (20 
Zu thun ale das. 

‚ Kalonife. 


Mas iſt's denn, liebe Lufiftrate, 
Wozu du grad und Weiber hier zufammenrufft? 
Wie ift das Ding befchaffen? 
Lyſiſtrate. 
Groß. 
Kalonike. 
Und wohl auch dick? 
Lyſiſtrate. 
Und dick, bei Zeus, auch. | 


| Lyſiſtrate. 
Kalonike. 


Wie? da kommen wir nicht geſchwind? 


Lyſiſtrate. 


Nicht ſolcher Art; da würden wir ſchnell beiſammen ſein. 


Nein, eine Sache hab' ich ſinnend ausgeſpaͤht 
Und manche ſchlummerloſe Nacht herumgewälzt. 
Kalonike. 

Was Feines wohl, womit du dich herumgewaͤlzt? 
Lyſiſtrate. 

So fein ja, daß die Rettung von ganz Griechenland 

Von jetzt an in der Weiber Hand gegeben iſt. 
Kalonike. 


Der Weiber Hand? An ſchwachen Fäden hängt es dann. 


Lyſiſtrate. 

Ja, daß in unſern Händen nur des Staates Macht 

Sei, oder nicht mehr — ſeien die Peloponnefler . . . 
Kalonike. 

Am beſten wär's, beim Himmel, ja, fie wären nicht! 
Lyſiſtrate. 

Und die Boͤotier alleſammt zu Grunde geh'n. 
Kalonike. 

Nicht alleſammt doch! Nur die Aale nimm mir aus. 
Lyſiſtrate. 

Doch von Athen komm' über meine Zunge nie 

Ein ſolches Wort; was Anderes denke dir dabei. 

Doch haben erſt die Weiber hier ſich eingeſtellt, 

Die von Böotien, aus dem Peloponnes und wir, 

Dann reiten wir vereinigt das Hellenenland. 
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Kalonife. 
Was brächten doch Vernünftiges Weiber wohl zu Stand, 
Mas Rühmliches? Wir, die wir mit Blumen aufgeputzt 
Dafitzen in Safranunterröckchen, wohlgefchmintt, 
Sn timbrifchen Talaren und Pantöffelchen. 
Lyſiſtrate. 
Das eben iſt's ja, was uns, hoff' ich, retten ſoll: 
Die Safranroͤckchen, Salben und Pantöffelden, 
Die rothe Schminke, des Florgewands Durchſichtigkeit. 
Kalonike. 
In welcher Art denn? 
Lyſiſtrate. 
Daß von den Lebenden keiner meh 
Der Männer gegen den Andern einen Speer erhebt ... 
Kalonike. 
Da laß ich ein Kleid, ihr Goͤttinnen! ſafran färben mir. 
Lyſiſtrate. 
Nach feinem Schild greift .. 
Kalonike. 


Einen Kimbrer zieh' ich an. 


uf 

Und feinem Dolch. EN 

Kalonike. 

Sch kaufe mir Bantöffelchen. 

| gyfiftrate. 

Drum, follten nicht die Frauen längft verfammelt fein? 
Kalonike. 

Nicht doch, bei Zeus! Geflogen kommen follten fie, 
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Lyſiſtrate. 
Da ſiehſt du, wie ſie Erzathenerinnen ſind, 
Die Alles thun, nur leider! wenn es heißt: zu ſpät. 
Auch nicht einmal vom Küſtenland iſt Eine da, 
Und Keine noch von Salamis. 
Kalonike. 
O, die, weiß ich, ſind 
ree auf Schnellſeglern angeſtochen ſchon. 
Lyſiſtrate. 
Auch die zuerſt ich ſicher hier erwartete, 
Und daß ſie daſei'n, rechnete, die Acharnerfrau'n, 
Sie kommen nicht. 


\ 


Kalonike. | 
Doch hat die Frau ded Theagenes, 
Um her zu fommen, das Bild der Hekate befragt. 
(Einige Frauen kommen.) 
Doch fieh, da rüden wirklich Einige doch heran, 
Dort wieder andre auf dem Weg. Ohe! ohe! 
Moher denn die? 
Lyſiſtrate. 
Von Anagyrunt. 
Kalonike. 
Gewiß, bei Zeus, 


Gefchüktelt Hat man, ſcheint's, den Baum von Anagyrunt. 


(Myrrhine und andere Frauen treten auf.) 
Myrrhine. 

So kommen wir zu ſpät doch nicht, Lyſiſtrate? 

Was iſt's? Was ſchweigſt du? 
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gyfiftrate. 
Loben, Myrrhine, Fann ich's nicht, 
Daß du fo ſpät kommſt, da die Sache fo wichtig ift. 
Myrrhine. 
Mit Mühe fand im Dunkel faum den Gürtel ich. 
Doch iſt's fo dringend, ſag' es gleich, da find wir jebt. 
Lyſiſtrate. 
Nicht doch, bei Zeus! Ein Wenchen laß uns warten noch, 
Bis von Boͤotien auch und vom Peloponnes 
Die Frauen kommen. 


— 


Myrrhine. 
Ich gebe dir vollkommen Recht. 
(Indem fie eine Andere anſieht:) 
Und fieh nur dort, da kommt ja fehon auch Lampito. 
(Lampito mit Andern tritt auf.) 
gyfiftrate. 
O liebfte Lafonin, fei gegrüßt mir, Lampito! 
Wie reizend, füge Freundin, bift du anzufchau’n, 
Wie frifh die Farbe, wie dein Körper ftroßt von Kraft? 
Du würgteft einen Ochfen. 
Lampito. 
| Mein, beim Götterpaar! 
Drum turn’ ich auch und ſchnelle die Füße bis zum Arſch. 
Lyſiſt rate (fie betaftend), 
Und was du da ein ftattlich Ding von Brüften haft! 
Lampito (abwehrend). 
Ihr tappt mich aus, ald wir’ ich gar ein Opfervieh. 
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Lyſiſtrate. 
Das andre junge Meibchen da, woher ift die? (85 
Lampito. 
Dom erften Rang Boͤotiens, beim Götterpaar, 
Die her zu Euch fommt. . 
Eyfiftrate. 
Ei, beim Zeus, Böoterin! 
Dein Unterland ii wohlbeftellt. 
Kalonike. 
Ja wohl, bei Zeus, 
Aufs ſauberichle hat fie das Flöhfraut ausgerupft. 
| Eyfiftrate. 
Das andre Kind? (90 
Lampito. 
Fürnehmes Weib, beim Götterpaar: 
Die iſt von Korinth. | 
Lyſiſtrate. 
| Wahrhaftig, ein fürnehmes Weib 
Iſt fie bei Gott. So feh’n die Dinger aus von dorf, 
| Lampito. 
Wer hat denn all' die Frauenſchaar da zur Gemein' 
Zuſammengerufen? 
Lyſiſtrate. 
Das bin ich. 
Lampito. | 
| Srzähle denn, 
Bas dein Begehr an ung ift. (95 
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Myrrhine. 
| Freilich, liebe Frau, 
Erfläre, was du Wichtiges auf dem Herzen haft. 
Lyſiſtrate. 
Gleich ſag' ich es; doch vorher muß ich Euch um Eins 
Befragen, nur ein Kleines. 
Myrrhine. 
Was du immer willſt. 
Lyſ iſtrate. 
Verlangt Euch nach den Vätern Eurer Kinder nicht, 


Die fern von Euch beim Heere find? Ich weiß gewiß, | 


Ihr alle Habt die Männer außer Landes jetzt. 
Kalonike. 


Der meine ja, fünf Monat’ ift der arme Mann 
In Thrafien, dort zu achten auf den Cukrates. 
Myrrhine. 
Der meinig' in Pylos ſieben volle Monden ſchon. 
Lampito. 
Und meiner, fümmt er je einmal vom Lager heim, 
So fchnallt er um und ift im Flug auf und davon. 


Lyſiſtrate. 
Auch nicht von einem Buhlen blieb ein Fünkchen nur. 
Seit uns im Stiche ließen die Mileſier, 
Kam mir auch kein achtzoͤlliger Troͤſter zu Geſicht, 
Der ſonſt als lederner Nothbehelf uns dienen könnt'. 
Und möchtet ihr wohl, fänd' ich nun ein Mittel aus, 
Mit mir den Krieg beendigen ? 


— 
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Lyſiſtrate. 


Myrrhine. 
Ja, beim Goͤtterpaar. 

Ich ganz gewiß, und müßt' ich auch dies Oberkleid 
Als Pfand verſetzen und vertrinken heute noch. 

Kalonike. 
Ich wahrlich auch; gleich einer Butte ließ ich mich 
Zerfcgneiden und ‚gäbe die Hälfte von mir ſelbſt darum. 

Lampito. 


Ich wahrlich ſtieg' den hohen Taygetos hinauf, 


Daß nur einmal den Frieden dort ich möchte ſchau'n. 

Lyſiſtrate. 
So ſag' ich's denn; nicht darf verhehlt ſein dieſes Wort. 
Wir müſſen, liebe Frauen, wollen anders wir 
Die Männer zwingen, daß fie Frieden machen, uns 
Enthalten, 

Myrrhine ine). 
Weſſen? Sag es! 
Lyſiſtrate. 
Werdet ihr es thun? 
Myrrhine. 


Wir wollen's thun, und braͤcht' es wahrlich und den Tod. 


Lyſiſtrate. 
Enthalten alſo müſſen wir uns von des Mannes Ding. 
(Zeichen des Unwillens.) 
Mas wendet ihr euch weg von mir? Wo wollt ir hin? 
Mas beißt ihr in die Lippen, fchüttelt die Köpfe dort? - 
Barum entfärbt? Was rinnt euch eine Thrän’ herab? 
Sagt, wollt ihr oder wollt ihr nicht ? Was zaubert ihr? 
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Myrrhine Gerdrießlich). 
Ich kann es nicht thun. Laß dem Kriege ſeinen Lauf. 
Kalonike (ebenſo). 
Ich kann es auch nicht. Laß dem Kriege ſeinen Lauf. (130 
Lyſiſtrate. | 
So ſprichſt du jetzt, du Butte? Kaum noch fagteft du, 
Du fchnitteft drum die Hälfte von dir felbft hinweg. 
Kalonike. 
Sonſt Alles, Alles, was du willſt. Durch's Feuer will 
Ich geh'n, wenn's ſein muß. Laß mir nur des Mannes Ding. 
Ich kann ihm nicht entſagen, liebe Lyſiſtrate! (135 
yfiftrate (zu Morrhine). 
Mas fagft denn du? 
Muyrrhine. 
Durch's Feuer will ich lieber geh'n. 
Lyſiſtrate. 
O durch und durch verbuhltes ganzes Weibsgeſchlecht! 
Kein Wunder, daß man Trauerſpiele macht aus uns: 
Nichts weiter ſind wir als „Poſeidon und der Kahn“. 
(Zu Lampito:) 
Doch liebſte du, Lakonin, wenn nur du allein (140 
Auf meine Seite treten willſt, wir ſetzen's durch. 
Gib deine Stimme! 
Lampito. 
Schwer iſt's, bei dem Götterpaar, 
Für Weiber, allein zu fchlafen ohne des Mannes Ding. 
i (Befinnt fich:) 
Doch muß es fein! Den Frieden braucht man auch gar fehr. 
N r 


Lyſiſtrate. 


Lyſiſtrate. 
O eichfe du * Einz ge dieſer Weiber hier! 
Kalonike. 


Und wenn wir ſtreng entſagten nun dem, was du meinſt, 
(Was Gott verhüte!), würde dann auch deſſenthalb 
Wohl eher Friede? 
Lyſiſtrate. 

Ganz gewiß, beim Götterpaar! 
Denn, ſäßen wir zu Haufe reizend aufgeputzt 
Und giengen wir im amorginifchen Florgewand 
Mit glattgerupftem Delta halbentblößt umher, 


Und fpannten dann bie Männer drauf, von Luft entflammt, 


Mir aber thäten fpröde, hielten und entfernt: 

Dann machten fehnell fie Frieden, das feid überzeugt! 
Lampito. 

Auch Menelaus, als er Helena's Aepfel einſt 


Nackt ſah verſtohlen, warf er, mein' ich, weg das Schwert. 


Kalonike. 
Doch laſſen uns die Männer ſitzen, du Närrin, wie? 
| Lyſiſtrate. 
„Geſchundenen Hund noch ſchinden“ ſagt Pherekrates. 
| Kalonife. 
Ah, Poſſenſpiel ift ſolche Naturnachäfferei. 
Doch wenn fie uns ergreifen und ins Kämmerlein 
Mit Gewalt hineinzieh'n — ? 
Lyſiſtrate. 
Halt dich an der Thüre feſt. 
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. . Kalonife. 
Und fchlagen fie ung? 
| " Eyfiftrate. 
Dann gib dich hin, doch mit Verdruß. 
Mas mit Gewalt erzwungen wird, bringt feine Luft. 
Verleid es ihm auf jede Weif’; er fteht gewiß 
Bald ab davon. Der Mann hat feine Freude dran, (165 
Wenn nicht zugleich dem Weib es auch Vergnügen macht. 
Kalonife, 
Beſchließt ihr Beide diefes, ſei's! wir treten bei. 
Lampito. 
Zwar unſre Männer bringen wir ſchon noch dazu, 
Daß ſie den Frieden halten recht und ohne Trug. 
Doch dieſe da, der Athener ſtrudelköpf'gen Schwarm. 170 
Wie will man fie bewegen, nicht zu flunfern mehr? 
| Lyſiſtrate. 
Sei unbeſorgt, die unſern bringen wir herum. 
Lampito. 
Umſonſt, ſo lang ein Tau noch auf den Schiffen iſt 
Und Silber noch in Haufen bei der Göttin liegt. 


Lyfiitrate. 
Allein auch dafür ift auf's Befte ſchon geforgt: (175 
Denn heute noch befeßen wir die Burg der Stadt. 
Die ältern Frauen find beauftragt dag zu thun: J 


Indeſſen wir zuſammen hier uns einigen, 
Scheinbar zu opfern, nehmen ſie von der Burg Beſitz. 
Lampito. 
Vollkommen, wie du's vorg eſtellt, fo kann es geh'n. (189 


Lyſiſtrate. 1059 


Lyſiſtrate. 
Drum, Lampito, beſchwören wir das nicht geſchwind 
Mit einem Eid, damit es unverbrüchlich ſei? 

Lampito. 
Laß nur den Eid vernehmen gleich, wir ſchwören ihn. 

Lyſiſtrate. 
So ferift du Thon. - — Wo ift die Sfythin? 

(Ein bewaffnetes Weib tritt vor.) ‚ 

Ä Wo gaffit du Hin? 
Da lege vor und nieder umgefehrt den Schild. (185 
Man reiche die Opferfchnigel mir! 

Myrrhine. 

Lyſiſtrate, 

Wie laͤßeſt du den Eid ung ſchwören? 

Eyfiftrate. 

Wie den Eid? 

„Auf einen Schild“ — wie's heißen foll im a ee 
a iz 

Myrrhine 

Um Alles nicht, Lyſiſtrate! 

Nicht auf 'nen Schild laß ſchwoͤren, wo es Frieden gilt! (190 

Lyſiſtrate. 
Wie ſoll der Schwur denn ſonſt geſcheh'n? 

Myrrhine. 

Wir nähmen wo 

Uns einen Schimmel und ſchnitten ihn zu Schnitzeln klein. 

Lyſiſtrate. 
Wozu 'nen Schimmel? en 
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Myrrbine. 
Aber wie fonft ſchwoͤren wir? 
j | Enfiftrate. 
Das werb’ ich dir, beim Zeus, erflären, wenn du willft: 
Wir ftellen einen ſchwarzen Humpen „umgekehrt“, 
„Schafopferfchlachtend” einen Schlau; voll Thafier 
Und — Waſſer nimmermehr zu miſchen drein! 
Lampito. 
Ha, bei der ir: Unfäglich, wie mir der Eid gefältt! 
| Lyfiftrate, 
Nun Ichafft ſoglelch den Humpen und den Schlauch heraus. 
Kalonike. 
O theuerſte Frauen! welch' ein Stück von Thongeſchirr! 
Ihn anzufaſſen wäre ja ſchon eine Luft. 
| Lyſiſtrate. 
Set’ hin den Humpen, faße mit mir den Eber an! 
(Während fie den Humpen füllen, betend:) 
D Herrin Peitho und der Freundſchaft Mundpofal! 
Nimm gnädig biefes Opfer an, den Frauen hold. 


Kalonike. 

Bon ſchöner Farb’ iſt wohl das Blut und herrlich ſpringt's. 
Lampito. 

Beim Kafor, ja! und duftet wahrlich wunderfüß. 
Lyſiſtrate. 


Nun laßt zuerſt mich ſchwoͤren, liebe Frauen ihr! 
(Will den Humpen faſſen.) 
Kalonife. 
Nein,-bei Aphroditen, außer wenn das Loog dich trifft. 


(195 


(200 


(205 


Lyſiſtrate. 


Lyſiſtrate. 
Komm Lampito! Faßt Alle nun den Humpen an! 
Und Eine für euch ſpreche mir die Worte nach, 
Ihr aber ſchwoͤrt dasſelbe nach und bekraͤftigt es. 
(Sie legen alle die Sand an den Humpen:) 


„Kein Ginziger mehr, fein Buhler und fein Ehemann“ ... 


Kalonike. 
Kein Eſnziger mehr, kein Buhler und kein Ehemann . 


Lyſiſtrate. 
„Soll mir zu nahe fommen mit der Stange“ . 
(Da die andere zaudert: 2 
Sprich! 
Kalonike. 
Soll mir zu nahe kommen mit der Stang’. — O weh! 
Die Kniee brechen mir zufammen, Lyſiſtrate! 


\ Lyſiſtrate. 
„Zu Hauſe will hinfort ich bleiber, unberührt“ . 
Kalonike. 
Zu Hauſe il binfort ich bleiben, unberührt. 
Pyfiftrate. 
„3m Safranunterrödchen, üppig aufgepußt“ . . 
Kalonife. 
Im Safranunterrödchen, üppig aufgepußt. 
Lpfiftrate. 
„Damit der Mann entbrenne voll Begier nach mir“... 
Kalonike. 


Damit der Mann entbrenne voll Begier nach mir. 
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Lyſiſtrate. 
„Und nimmer geb’ ich meinem Mann mich willig hin“.. 
Kalonike. 
Und nimmer geb' ich meinem Mann mich willig hin, 
Lyſiſtrate. 
‚Ai wenn er wider Willen mit Gewalt mich zwingt“ . (225 
Kalonike. | 
Und wenn er wider Willen mit Gewalt mich zwingt, 
| Lyſiſtrate. 
„So laß ich ihn verdrießlich zu und rühr' mich nicht“. 
Kalonike. 
So “ ich ihn verdrießlich zu und rühr’ mich nicht. 
Lyſiſtrate. 
„Und ſtrecke nicht den Perſerſchuh zur Ded’ empor“.. 
Kalonike. | 
Und ſtrecke nicht den Perſerſchuh zur Ded’ empor. | . (230 
Lyfiftrate, 
„Die Löwin auf der Käferafpel fpiel ich nicht“ ... 
Kalonife. 
Die Löwin auf der Käferafpel fpiel’ ich nicht. 
Lyſiſtrate. 
„So wahr ich dieß bekraͤft'ge, thu' ich jetzt Beſcheid!“ 
Kalonike. 
So wahr ich dieß bekraͤft'ge, thu' ich jetzt Beſcheid. = 
Lyſiſtrate. 


„Do übertret’ ich’ 8, fülle der Keldy mit Wafler ſich!“ (235° 
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Kalonike. 
Doch übertret' ich's, fülle der Kelch mit Waſſer ſich! 


Lyſiſtrate. 
Beſchwoͤret ihr dies Alle mit? 
Myrrhine. 
Ja wohl, bei Zeus. 
Ly fiftr ate (hebt den Becher empor). 
Wohlan, fo weih’ ich diefen Trunf! 
(indem fie das Tranfopfer ausgießt und den Becher anfet.) 
„Myrrhine. 
Die Neige nur, 
Um Schweſterſchaft zu trinken, Liebſte, laß für uns. 
(Gin Geſchrei hinter der Scene.) 
Lampito. 
Was ſoll das Gejauchze? (240 
kyſiſtrate. 
Das, wovon ich eben ſprach: 
Die Frauen naͤmlich haben ſich der Göttin Burg 
Bereits bemächtigt. Darum, liebe Lampito, 
Begib dich Heim und bring’ die Sach' in Dronung dort, 
Die Andern laß als Geifeln Hier bei ung zurück; 
Wir aber wollen zu den Frauen auf der Burg “ (245 
— und die Riegel helfen ſchieben vor. 
Kalonike. 
ie: meint du nicht, daß gegen ung die Männer al’ 
Sogleich heranzieh'n? 


— 


Ly fißrate 
Die befümmern wenig mid); 
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Denn Feine Drohung, noch fo wild, fein Feuerbrand, 

Womit fle fommen, ift genug, die Thore dort 

Zu öffnen, außer auf den Beding, den wir geftellt. 
Kalonife. 

Bei Aphroditen, nimmermehr! Sonft hießen ja 

Vergeblich doch unbänd’ge, ſchreckliche Weiber wir. 


(250 
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| Chorgefang. 
Chor der Greife (mit Kohlenpfannen, Klötzen, Reifig 2e.). 


, Chorführer. 

Drafes, voran mit feftem Schritt, und ſchmerzt dich auch die Schulter 
Bon fehwerer Laft dee grünen Delbaumfloßes, den du trägeft. (255 
Chor. 

| (Strophe.) 
„AH! Bieles Unverhoffte fommt 
In dem langen Leben.“ 
- Ber hätte, Strymodoros, wohl 
Je geglaubt zu hören, 
Daß Weiber, die wir offenbar Ä | (260 
Zu Haufe nähren ung zur Pein, 
Daß heil’ge Bild befegen keck 
Und fich bemächt’gen unfrer Burg, 
Mit Balken und mit Riegeln feft 
Die Propylä’n verrammeln? (265 
EChorführer. 
Auf, ungefäumt laßt ung zur Burg Bineilen, o Philurgos! 
Das um die Weiber ringsumher wir häufen biefe Klöge 
Und alle, die die Frevelthat beſchloſſen und begonnen, 
Auf Einem Scheiterhaufen wir mit eig’ner Hand verbrennen, 
Nah Einem Spruch fie alle, nur zuerft die Frau des Lykon. (270 
: Chor. 
(Gegenſtrophe.) 
⸗ Nicht ſollen, bei Demeter, fie 
Lebend mich verhöhnen! 
3* 
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Da ſelbſt Kleomene®, der die Burg 
Hier zuerit beſetzte, 
Nicht ungerupft von dannen Fam, (275 
Nein, ſchnaubend wohl lakon’fchen Muth, 
Die Waffen firerfend doch vor mir 
Abzog im lleinen jchäb'gen Wams, 
Unſauber, ſchmutzig, unraſirt, 
Sechs Jahre ungewaſchen. (280 


Chorführer. 
So hab’ ich jenen Mann voreinſt grauſam darin belagert, 
In Reihen, flebzehn Schilde Huch, hier vor den Thoren — ſchlafend; 
Und Weiber, dem Euriyides verhaßt und allen Göttern, 
Die brächte mein Erfcheinen nicht zurück von folhem Wagftüd? 
- Da ftänd’ in Vierſtadt länger nicht von mir ein Siegeödenfmal! (285 


Ghor. 
(Strophe ) 
Doch eben jene Strecke Wegs 
Iſt zu geh’n mir übrig noch, 
Die fteile, bid zur Burg hinan, wohin ich eil’, 
Und oh! wie fchlepp’ ich diefe Laſt 
Ohne Efel erft hinauf? (299 
Haben ja die Trageitangen mir die Schulter wund gedrückt. 
Aber dennoch fortgemacdht 
Und das Feuer angefacht, 
Daß es nicht am Ziel des Marfches unverfeheng ung erlifcht! 
| (Blajend :) 
Püh! püh! 
D weh! o weh! diefer Rauch! 


— 


(295 
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(Gegenſtrophe.) 
Wie gräßlich, Herrſcher Herakles! 
Fährt er aus der Pfanne wie 
Ein toller Hund mich an und beißt mir die Augen aus! 
Es muß fürwahr ein Lemniſches 
Feuer fein, daß, ſicherlich: (300 
Nicht fo biffig würd es ſonſt die Thränenfiftel ätzen mir, 
Gile vorwärts nach der Burg 
Und der Göttin fpringe bei! 
Mann bedürfte fle, o Laches, unfrer Hülfe mehr als jest? 
(Blafen®:) 
Püh! püh! 
D weh! o weh! diefer Rauch! (305 
Chorführer. 
Erwacht nun iſt das Feuer da durch Göttergunſt und lodert. 
Wie wär' es, wenn wir hier zuerſt die Stangen niederlegten, 
Und in die Feuerpfanne dann die Rebenfackel ſteckten, 
Und wenn ſie brennt ſogleich das Thor mit Widderſtößen ſtürmten? 
Wonicht auf unſern Ruf die Frau'n die Riegel wieder aufzieh'n, (310 
Mu man das Thor anzünden und im Nauche fie erilicken! 
Drum legen nieder wir die Laſt. Huh! diefer Rauch! 
Mer faßt die Stange nın mit an, der Felcherr war in Samos? 
Abfcheufich ! 


(Ste laden ab.) 
Das hat nun endlich aufgehört, den Rücken mir zu reiben. ® 
Nun Pfannäe, fei es dein Gefchäit, die Kohlen aufzuweden, (315 . 
Damit die Fadel mir zuerft helllodernd dar du reicheft! 
(Sie zünden die Fadeln an.) 
Allgerrfch'rin Nike, fei mit ung, vom Nebermuth; der Weiber 
Der jet die Burg der Stadt beherrjcht, ein Siegesmal zu feßen! 


} 


* 
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Zweite Scene. 
CHorderWeiberaufderBühne. Chor der Greife inſder Orcheftra. 
Stratyllis. Ein Rathsherr. Ein Bote. Eine Frau. 


Der Chor der Weiber erfcheint auf der Seite der Burg, mit Waſſereimern ver⸗ 
ſehen, auf der Bühne. 


1) 


Chorführerin. 

Dualm, dünkt es mir, ſeh' ich empor ſteigen und Rauch, ihr Frauen! 
Als brennte dort Feuer; zu Hülf’ eilet gefehwind! zu Hilfe! (320 
Erfter Halbchor. 

(Strophe.) 


Im Flug, im Flug, Nikodife! 
Bevor der Brand Kalyfen fammt 
Kritylla faßt, beide von Gluth umfchnaubt, 
Dpfer erbarmungslofer Geſetz', 
Opfer der Wuth grimmiger Greif’; (325 
Aber ich fürcht’ Eines: zu fpät komm' ich vielleicht zu Hülfe. 
Denn eben erft hab’ ich in Frühdämm'rung gefüllt ven Eimer 
"Kaum ans dem Born \ vor dem Gebräng, vor dem Gelärm und dem Ges 
flire der Krüge, 
Geftoßen von Mägden umber (330 
Und dem gebrandmarften Gefind’; 
Hurtig ſodann hob ich die Tracht, 
Gilend hieher meinen Genoſ— 
finnen, die drin fiehen im Brand, . 
Zur Löfchung trag’ ich Waſſer. 
Zweiter Halbchor. 
(Gegenftrophe.) 
Ich hörte wohl Greife von Dampf (335 
Umnebelt, mit Klößen bepadt, 
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Stürmen heran, wie zu der Badheizung, 
Drei Zentner Laſt ſchleppend zur Burg, 
Schreckliches Droh'n ſtoßen ſie aus: 
Feurige Gluth müſſe die abſcheulichen Weiber braten. (340 
Doch, Goͤttin, nie laſſe du mich ſie ſterben ſeh'n in Flammen, 
Nein, von des Kriegs xaſender Wuth laß ſie befrei'n Hellas und feine 
zn i 
Denn — nur, Herrin der Burg 
Mit dem goldnen Helm! iſt beſetzt dein Sitz. 
Darum als Mitſtreiterin dich, (345 
Tritogeneia, ruf' ich an, 
Wenn ſie ein Mann verbrennen will, 
Mit uns zu tragen Waſſer. 
Ch orfü Hrerin (gegen den Männerchor, der Feuer anlegen will), 
Halt ein! o weh! Was foll denn das? Erboste Böfewichter! (350 
So hätten ware Männer nie, und fromme nie gehanbelt. 
Chorführer. 
Ei, dieſen Zwiſchenfall zu ſeh'n, das kommt und unerwartet: 
Ein Schwarm von Weibern zieht Daher, die Thore zu befchügen. 
| Ehorführerin. 

Mas zaget ihr vor uns? Ihr meint, nicht wahr? wir fei'n zu viele, 
Und dennoch feht ihr wahrlich kein Zehntaufendtheil von und noch. (355 
Chorführer (zu Einem der Greife). 

D Phädrias, das laffen wir die Weiber alles fchwagen ? 

Da follte man an ihnen nicht entzwei die Prügel fehlagen ? 
Ehorführerim (zu ven Frauen). 

Gut! Setzen wir die Gimer audy zur Erde nun, damit nicht 

Wenn Einer Hand anlegt an ung, der Kübel ung verhindre. 


* 
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Chorführer. 
Beim Zeus, wenn Einer ihnen jetzt die Backen zwei und drei Mal (360 
Zerklopfte wie dem Bupalos, ſie gäben keinen Laut mehr. 
— 
Komm Einer her und ſchlage zu! Ich biete dir die Backen, 
Dann ſoll dich keine Hündin mehr je an den Hoden faſſen. 
Chorführer. 
Ha, ſchweigſt du nicht, ſo rupf' ich dich nachdrücklich, alte Vettel! 
Chorführerin. 
Ja ae bu her, berühre nur Stratyllen mit dem Finger! (365 
Ghorfübrer. 
Wie? wenn fie meine Fauft zerwalft, was thuft du dann mir Arges? 
Ghorführerin. . 
Sch reife mit den Zähnen dir die Lung' heraus und Leber. 
Chorführer. 
Ja, weiſer als Euripides iſt doch kein andrer Dichter: 
Denn kein Gezücht iſt in der Welt ſo ſchamlos wie die Weiber. 
Chorführerin (u einer der Frauen). 
Laßt uns die Waſſerkrüge jetzt aufnehmen, o Rhodippe! (370 
(Sie gehen mit den Eimern auf vie Männer los.) 
Ghorfübrer. 
Warum, du gottverhaßtes Weib, kommſt du daher mit Waſſer? 
| Ghorführerin. 
Warum mit Feuer, Leiche, du? dich felber zu verbrennen ? 
Ghorfübrer. 
Ich, um für deine Freundinnen den Holzftoß anzuzünden. 
Chorführerin. 
Und ich, um deinen Scheiterſtoß mit dieſem Krug zu loͤſchen. 


— 
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Chorführer. | 
Mein Feuer willft du löfchen, du? | 9 (375 
Chorführerin. 
Gleich wird die That es zeigen. 
Chorführer @ie Fadel ſchwingend). 
Gib Acht, ich laß dich kurz und gut an diefer Fackel ſchmoren. 
Chorführerin. 
Komm, wenn du Eeife bei dir haft, ich will ein Bad dir reichen. 
Ghorführer. | 
Du mir ein Bad, du altes Nas? 
Chorführerin. 
Und noch dazu ein Brautbad. 
Ch orführer (zu den Greiſen). 
Habt ihre Frechheit ihr gehört? 
Chorführerin. 
Frei bin ich ja geboren! 
Chorführer. 
Gewiß, ich ſtopfe dir das Maul. (380 
Chorführerin. 
Bald hörſt du auf zu richten. “ 
Chorführer (zur Faden. 
Brenn’ ihr das Haar vom Kopfe weg. 
Cho rführerin (indem fie den Eimer über ihn ausleert). 
Ergeuß dich, Acheloos! 
Chorführer. 
O weh mir Armen! 
Ch orführerin. 
War es heiß? 
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. Cho rführer (aufgebracht). 
Was heiß? 
(Ein neuer Guß folgt.) 

O halt! was machſt du da? 
Chorführerin. 
Ich begieße dich, daß du wiedergrün'ſt. 
Chorführer. 
Sch bin j ja verborrt und zittre fchon. 
Chorführerin. 
Nun, da du Feuer haft genug, fo magft du felbft dich wärmen. 


Ein Rathsherr mit Schergen zu den Borigen. 


MRathsherr. 

Nun iſt der Weiber Uebermuth doch ſonnenklar, 
Ihr Paukentaumel, die Sabazios ſchwärmerei, 
Und ihr Adonisheulen auf ten Dächern xings, 
Wie's in der Bolfsverfammlung einft zu hören war? 
Es rieth der Mann zur böfen Stunde, Demoftrat, 
Zum Zuge nad) Sizilien, ald das Meibervolf 
Sm Tanz: „DO weh, Adonis!“ rief. Doch Demoſtrat 
Rieth weiter, Mannſchaft auszuheben von Zakynth; 
Und wieder auf dem Dache ſchrie das trunk'ne Weib: 
„Wehklaget um Adonis!“ Doch er überſchrie, 
Der Götterfeind, der verruchte Gallenſüchtler, ſie. 
Das iſt's, wohin ihr zügellofer Taumel führt. 

Chorführer der reife. 
Sa, hörteft du erſt vollends ihre Frevelthat! 
Zu andrer Frechheit, die fie verübt, begoſſen fle 
Uns eben mit den Eimern, daß die Kleider wir 
Ausihütteln müſſen, als hätten wir hinein gepißt. 


(385 
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Rathsherr. 


Beim Waſſermann Poſeidon, das iſt nur gerecht. 
Denn, wenn wir ſelbſt den Weibern mit zur Schlechtigkeit 
Behülflich ſind und ſie zur Ueppigkeit erzieh'n, 
Dann ſchießt von ihnen ſolche Keckheitsſaat empor. 
Da ſpricht zum Beiſpiel Mancher in Werkſtätten ſo: 
„Goldſchmied, am Halsband, das du meiner Frau gemacht, 
„Iſt geftern Abend, während fie beim Tanze war, 
„Die Eichel ihr gefallen aus dem Loch heraus, 
„Ich habe nun nach Salamis zu fahren vor; 
„Drum, wenn du Zeit haft, fomm gewiß zur Abenbzeit 
„Doch hin und feße die Eichel ihr fein wieder ein.“ 
Ein Anderer fpricht in folder Art den Schufter an, 
Der jung noch ift und feinen Kinderleift befigt: 
„Hör', lieber Schufter, meinem Weibchen drückt das Band 
„Am einen Echuh das Feine Zehchen, weil es zart 
„Gar ift; fo fomm zur Mittagszeit hinüber nun 
„Und zieh’ es über'n Reiften, daß es weiter wird.“ 
Bon ſolchen Dingen haben wir die Folgen nun: 
Da ich als Rathsherr Mittel doch befchaffen foll, 
Um Ruderer zu dingen und man Geld bedarf, 
Da ift der Eingang von den Weibern mir verfperrt. 
Doch Hilft es nichts herumzuſteh'n. Brechitange her, 
Dem Uebermuth der Weiber fe’ ich bald ein Ziel. 
(Zu den Schergen ) 
Mas gaffit vu lang, Elender? — Du, wo flierft du Hin? 
Nichtönugiger, der du immer nur eine Kneip' erfpähft! 
Wollt ihr die Hebelbäume fehieben unters Thor, 
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(indem er eine Stange ergreift:) 

Helf’ Hier auch heben. (430 . 
(Das Thor geht von ſelbſt auf und Lyfiftrate tritt mit andern Frauen heraus.) 

Lyſiſtrate. 

Nichts zu heben habt ihr da. 

Ich tret' heraus freiwillig. Was braucht's Hebezeugs? 
Nicht De! find hier nöthig, fontern nur Verftand. 

Rathsherr. 
Ha, wirklich, du verruchtes Weibsbild! — Häſcher her! 
Ergreife fie, die Hände bind’ auf den Rüden ihr! 

Pyfiftrate. 
Sa, bei ver Artemis, wenn mit der Fingeripiße nur (435 
Er mich berührt, der Scherge, wird's ihm fchlecht ergeh’n. | 

Rathsherr (zum Diener). 

Kerl, ift dir bange? Packſt du gleich fie um den Leib, 

(zum andern:) 
Und du mit ihm? Selbander fnebelt fie geſchwind! 

Stratyllis 

(vie Chorführerin.) 

Sa, bei der Pandroſos, wenn du nur Hand an Dieſe legſt, 
So tret’ ich dich zufammen, wahrlich, daß du kackſt. (440 

Rathsherr. 
Sieh, „daß du kackſt!“ Wo iſt der andre Scherge? he? 
Vorher noch dieſe kneble für ihr loſes Maul! 

Lyſiſtrate. 
Ja, bei der Hekate, wenn mit der Fingerſpitze nur 
Du fie berührſt, nach einem Schröpfkopf rufſt du gleich! 

(Der Scherge weicht zurüd.) 


Lyfiftrate. 


Rathsherr. 
Was heißt denn das? Wo iſt der Schütze? Greife die! 

(Zu den Frauen:) 
Wart, ich vertreibe zu ſolchem Ausfall Euch die Luft. 

Stratyllie. 
Sa, bei der taurifchen Göttin, wenn du ihr dich nahjt, 
Jerrauf’ ich dir das „wehgeheulumftöhnte“ Haar. 

R ath 8 h err (fieht auch den erſten Schergen meichen). 

D weh, wie fhlimm! Der Schüge läßt im Stiche mich. 
Doch nimmermehr muß man vor Weibern beugen ſich; 
Ihr Sfythen, hört! vereinigt rüden wir gegen fie, 
In Reih’ und Glied! 

Lyfiftrate. 

Bald, bei ven Göttinnen, follt ihr feh’n, 

Daß auch bei und Hier drinnen vier Heerhaufen find, 
Streitbarer Weiber, tüchtig ausgerüſteter. 


Rathsherr (zu feinen Leuten ) 

Ihr Skythen auf, die Hände rückwärts knebelt fie! 

Lyſiſtrate (ruft in’s Thor). 
Halloh, ihr Frau'n, Mitfämpferinnen, rückt heraus! 
Du Hirfenkraut: Rohlfamen-Marftverfäuferin, 
Du Zwiebel: Knoblauchkuchenfneipenhöcerin, 
Ihr Alle, wollt ihr reißen, ſchlagen, hauen drein, 
Und wollt ihr ſchimpfen, läftern, keckſein unverſchaͤmt? 
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(460 


(Die Frauen greifen an; Handgemenge; vie Skythen weichen zurück.) 


Genug! Zurüd nun zieht euch! Keine Plünderung! 


Rathsherr. F 
Die ſchlecht ſich meine Schützenmannſchaft da gemacht! 


- 
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Lyfiftrate. 
Was dachteft du denn? Nur gegen Sclavinnen meinteft bu 
Zu ziehen, oder glaubft du wohl, daß Weiber nicht 
Auch Galle Haben? (465 
Rathsherr. 
Ja, beim Apoll, und ziemlich viel, 
Beſonders wenn ein Weinſchenk in der Nähe wohnt. 
Chorführer der Greife. 
Verſchwendet haft du fchon genug der Worte, Rath ded Landes; 
Mas läffeft du mit den Beſtien dich ein in lange Reden? 
Bedenk', in welchem Bad fie mich foeben erft gebadet , 
In diefen Kleidern haben, und dazu noch ohne Lauge. (470 
Ehorführerin der Frauen. 
ga, guter Freund, man muß auch nicht den Nächften ohne Urfach’ 
Antaften; wenn du ſolches thuft, dann fegt ed blaue Mäler. 
Mie eine Jungfrau mag ich gern fittfam zu Haufe figen, 
Betrübe feinen Menfchen hier und rühre feinen Strohhalm, 
Nur darf man wie ein Wefpenneft nicht zeidelm mich und reizen. (475 
Chor der Greije. 
D Zeus! Was denn auch machen wir mit folherlei ade 
Auszuhalten ift ed ja nicht; aber erforfchen mußt | 
Du mit mir, was der Kranfheit Grund, 
Was verlangend die Frauem des Kranaod Burg (480 
Ginnehmen, wozu 
Der Afropolis unzugänglichen Fels, 
Den geweihten Bezirf. 
Ghorführer.. 
So befrage fie denn und glaube nicht gleich und mend’ erft jegliche Prob’ an, 
Denn Schande ja wär's, fo ohne Verhör die Gefchichte verlaufen zu pr 
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Rathsherr (zu Lyſiſtrate). 
Nun wahrlich, und das von den Weibern zuerſt, beim Zeus, zu erfahren 


begehr' ich: 
Was Habt = gewollt, daß unfere Burg ift verſchloſſen mit Thoren und 
Riegeln. i 
Lyſiſtrate. 
dpi in ficheren Hort wir brächten das Geld und ed euch nicht reize zum 
Kriege. 
Rathsherr. 
So? Iſt denn das Geld Urſache des Kriegs? 
Lyſiſtrate. 


Ja, und Urſach' aller Verwirrung. 
Beif ander und al’, die auf Nemter erpicht, um fehlen zu können 


allein ja (490 
Aufrühren fie ſtets einen kollernden Stank. Die ſollen nun, das zu er⸗ 
reichen, 
Was — beliebt, thun; aber das Geld, das holen ſie ſicherlich nicht 
mehr. 
Rathsherr. 
Was fängſt du denn an? 
Ryfiftrate. 
9 Das fragft du mich noh? Wir werben ben 
Schatz nun verwalten. 
Rathsherr. 
Ihr Weiber, verwalten den Schatz wollt Ihr? 
Lyſiſtrate. 


Was findeſt daran du ſo ſeltſam? 
Wir verwalten ; ja doch, wir Weiber, für euch durchaus auch das Geld in 
dem Haushalt. (495 
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Rathsherr. 
Was anders iſt das. | 
| /Lyſiſtrate. 
Was anders, wie ſo? 
Rathsherr. 
Dies Geld iſt nur für den Krieg ba. 
\ | Lyſiſtrate. 
Unnoͤthig vor Allem iſt eben der Krieg. 
Rathsherr. 
Wie können wir ſonſt denn uns reiten? | 
Eyfiftrate. 
Fir werden euch retten, wir Euch. 
Rathsherr. 
Ihr uns? 
Lyſiſtrate. 
Ja gewiß wir. 
Rathsherr. | 
J— Ha, wie vermeſſen! 
Lyſiſtrate. 
Doch wirſt du gerettet, ſo ſehr du dich ſträubſt. 
Nathöherr.. 
O, ein keckes Gefhwäg! 
yfiftrate | 
Ä | Es ergrimmt dich; 
Und dennoch wird es und muß es geicheh'n. (500 
Rathsherr. | 
Stein, bei Demeter, es darf nicht. 
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Lyſiſtrate. 
a, Rettung, o Freund! ! 
| Rathsherr. 
| Und verlang’ ich's nicht? 
| Lyſiſtrate. 
| Defwegen gerad um ſo mehr noch. 
Ratbhöherr. 
Die famt ihr denn aber darauf, euch gar um Frieden und Krieg zu 
| befümmern? 
| Lyſiſtrate. 
‚das ſagen wir dir. 
| Raths herr (ungeduldig). 


Ja, ſprich nur geſchwind, ſonſt kriegſt du noch — 
(mit drohender Geberde.) 
Lyſiſtrate. 
Höre mich an doch 
Und Halte die Hand hübſch unten indep. 
Rathsherr (ufgebracht). 


Das kann ich ja nicht; eine Pein iſt's 


Im Zorne die Hände zu halten zurück. (505 
Stratyllis. 

Drum kriegſt du nur um ſo gewiſſer. 
Rathsherr. 


Das habe, du wen dir felber gefrächzt! — 
(3u Lyſiſtrate:) 
| Du ftehe mir Rebe! 
Lyſiſtrate. 
| Das thu' ich. - 
Ariſtophanes. 8. Bdchn. 4 Fa 
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Mohl trugen wir Frau'n in dem vorigen Krieg und der Nothzeit Allee 
geduldig 

Sn befcheidenem Sinn, wie Frauen nur find, was immer ihr Männer 
begannet; 

Denn ihr ließet und ja nicht mudfen einmal. Seit dorther geftelt ihr 
und gar nicht, 

Mir erfannten euch wohl mit von Gefühl, und faßen wir flifle zu 


Haufe, (510 
Da vernahmen wir häufig genug, wie verkehrt ihr die wichtigften Dinge 
berathet. 


Dann fragten wir euch, in der Seele betrübt, manchmal, doch lächeln— 
den Mundes: 
„Was habt ihr nun in der Verfammlung des Bolfs heut wegen des 
Friedens beichloflen ? 
Mas wird auf die Säule gefhrieben?”" — „Was geht das Dich an?“ 
brummte der Mann drauf; 


„Du ſchweigſt mir davon!“ — Und ich fchwieg. (515 
Eine Alte. 

Ei was! da hätt’ ich doch nimmer beſchwiegen 
Rathsherr. 


Doch wenn du nicht ſchwiegeſt, ſo mußteſt du ſchrei'n. 


Lyſi ſt rate (rubig fortfahrend). 
So ſchwieg ich zu Haufe denn lieb 
Bald mußten wir freilich erfahren von euch noch viel heillofere Plane, 
Dann fragten wir u „Wie faßt ihr, o Mann, doch fo finnlofe 
ſchlüſſe ? 
Gleich ſah er mich an von der Seit' und begann: „Wofern du ni 
bleibeſt am Webſtuhl, 
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Sollſt fhreien du laut: „Au weh, mein Kopf!“ Denn der Krieg ift 
Sache der Männer.” (520 
Rathsherr. 
Der hatte, bei Zeus, ganz Recht, wie er ſprach. 
Lyſ ſi iſtra te (aufgebracht). 
“ ! Ganz Recht? So meinit du, Befeffner, 
Wenn und, da ihr fchlecht euch Bee auch nicht eine warnente Stimme 
vergönnt war? 
Ruhig fortfahrend :) 
Jetzt da wir von euch auf den Gaſſen bereitd ganz öffentlich hörten bes 
fennen: 
„Kein Mann mehr ift in dem Lane.“ — „Bei Zeug, fein einz'ger,“ bes 
fräftigt der Andre; 
Da verfammelten endlich wir Frauen uns hier und befchloffen fofort, zu - 
erretten (525 
Miteinander das liebe helleniſche Land. Was ſollten wir länger noch 
zaudern? 
Drum, wollt ihr verftändigem Rathe von und nur einmal auch wieder 
Gehör leih'n 
Und fchweigen dafür, wie wir ee gethan, dann brächten wir euch ins 
Geleiſe. 
Rathsherr. 
Ihr uns? O —— Weibergeſchwaͤtz! Das ſoll ich ertragen? 


Lyſiſtrate. 
O ſchweige! 


Rathsherr. | 
25 ch fchweigen vor dir, du verruchtes Gefchöpf? Vor der Haube da foll 
ich verftummen, . (530 
Die den Kopf dir verhüllt? Nein, lieber den Tod! 
4* 
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Lyſiſt rate Cimmt ſich das Kopftus ab und reicht es ihm). 
Ei, wenn nur das dir im Weg ifl, | 
So emyfange denn du da die Haube von mir, 
Geh, nimm fle und winde fle dir um den Kopf, 
Und ſchweige num fill! 
Und dazu noch empfange den Epinnforb. 
Nun fehürze dich auf und frempelnd die Woll’ 
SE Bohnen dazu; 
Denn der Krieg ift Sache ber Frauen. 
Chor der Frauen. 
| Chorführerin. 
Bei Seite ſetzt die Krüge nun, ihr Traun, damit auch wir noch 
Beiſtehen unfern Freundinnen, fo viel in unfern Kräften! 
Chor. 
Ermüben nie foll im NReigentanz mir der Fuß, 
Laͤßiges Ermatten nie lähmen bie Kniee mir! 
Denn entfchloffen zu jeglicher That 
Mit den Schweſtern, den Tapfern, bin ich, 
Weil Geift fie befeelt, Liebreiz fle befeelt, 
Kühnheit und Veiſtand, patriotifcher Muth 
Und: verfländige Kraft. 
Chorführerin. 
O Gefchlecht mannhaftefter Ahninnen 
Vorſchreitet mit Zorn, es erweich’ eu 


gyfiftrate. 


(535 


(540 


ihr, brennnefielgeborener Mütter 
ch nichts! Noch lauft ihr mit gün: 
ſtigem Fahrwind. 


(55( 


Wenn dann Aphrodite, die Kyprierin, und ber feelenerfreuent: 


- &ro8 


2 
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Die Herzen und Hüften und wieder dereinft durchhaucht mit verlangens : 
der Sehnfucht, 
Und die füße Begier auch * Männern erregt und die Kraft wollüſtiger 
Epannung, 
Dann werden wir, hoff’ ich, in Hellas erſt noch Friedensgöttinnen 
heißen. 


— 


| Rathsherr. 
Für welches Verdienſt? | | (555 
| Lyſiſtrate. 
Für's erſte, daß wir's euch abthun, ſtets mit den Waffen 
Auf dem Markt umher euch zu tummeln wie toll. 
Eine Andere. 
Bei der Bapbierin Aphrodite! 
Eyfiftrate. 
Sept freilich verfteht es fih, daß überall auf dem Topfmarft, auf dem’ 
Semüsmarft 
Man umherſtreift durch den geräumigen Platz in der Rüſtung gleich 
Korybanten. 
Rathsherr. 
Beim Zeus, ſo ziemt es dem tapferen Mann. 
Sf iftrate. 
Und fürwahr, eine Sache zum Lachen, 
Menn ein Dann mit dem Schild und der Gorgo darauf herſchreitet und 
feilfcht um Makrelen. (560 
Die Andere. 
Wohl fah ich, wie Einer in wallendem, Haar, ein Schiwadronanführer 
zu Pferde, 
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Nühreier, gekauft von der Höderin, ließ in die eherne Kappe ſich 


ſchütten; 
Wie ein Anderer wieder, ein nn den Schild und den Murfipieß 
Ä fhwang, wie einTereuß, 
Und bie ie il ſcheuchend hinweg ihr die leckerſten Feigen 
verfchlusfte. 
Rathsherr. 
Wie wäret denn ihr nun zu ſchlichten i im Stand ſo vielen verworrenen 
Wirrwarr (565 
Und friedlich zu Iöfen in Hellas umher? 
Lyſiſtrate. 
Ganz einfach. 
Rathsherr. 
Wie denn? Erllar' es. 
Lyſiſtrate. 
Gleich wie wir im Spinnen verworrenes Werg ſo nehmen und ſacht 
auseinander 
Mit den Spindeln ziehen die Fäden zurecht, den 'rüber, den ändern 
hinüber, 
So werden wir den langwierigen Krieg noch entwirren mit eurer Er⸗ 
laubniß, 
Dutch Geſandlſchaft legend die Dinge zurecht, das 'rüber, dad andre 
hinüber. 
Rathsherr. 
Wie die Wollarbeit und Geſpinnſt demnach mit den Evindeln meint ihr 
zu ſchlichten 


Sochwichtige Händel des Staates fogar? Unfinnige! 
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Lyſiſtrate. 
Wärt ihr:bei Sinnen, 
So behanteltet ihr die Gefchäfte des Staats durchaus wie wir Weiber 
| die Wolle. 
Nathöherr. 
Laß hören, wie das? 
Pyfiftrate. 
Ihr müßtet zuerft, gleich wie man die Schur in dem Zuber 
Ausſpült und reinigt vom Schafsunrath, kopfüber das ſchlechte Geſindel 


(575 
Auspeitſchen mit Ruthen ans aus der Stadt und davon ablefen die 
Bollen, 
Dann, was ſich zufammengeballt und fich feſt zum Filz ineinander ver: 
ſtrickt hat 
Für die Nemterbefegung, Fartätfchet e8 durch und zerrupfet die äuferften 
. Spigen; 
Dann frempelt ihr erft in ein Körbchen hinein ein Gemeinwohlwollen der 
Bürger, 
Und mifchet in Eintracht Alles in Eins; wet Beiſaß, Bündner umd 
„ Freund ift, (580 


Auch wer dem Gemeingut fchuldet etwa, man menge fie alle darunter, 

Und die Stäble, bei Zeug, die von unferem Land in die Welt ausgiengen 
als Töchter, 

Die muftert —— da Re ie alle ja doch wie die Flocken von und nur vers 
loren | 

Jetzt liegen Gerum,. und von ihnen fodann, von jeglicher nehmet den 
Faden, 

Sieht hier fie zufammen, und zwirnt fle in Eins mit einander und machet 
aus allen. | (585 
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Einen mädhtigen Knäul, draus webt ihr zuleßt einen wollenen Mantel 
dem Demos, | 
Rathsherr. 
IR nicht ed empoͤrend, wie diefe darein gleich fahren mit „Peitſchen 
und Knäueln“, 
Die der Krieg doch nicht im Geringften berührt. 
Lyſiſtrate. 
Doch wohl, du verruchteſter Schuft du! 
Doch — wir mehr als doppelt von ihm: Wir haben die Söhne ges 


boren | 
Und weg fie gegeben als Krieger hinaus . (590 
Rathsherr. 
Schweig ſtill, nicht wecke das Leid auf! 
Lyſiſtrate. 
Zur Zeit, wo wir ſollten des Lebens uns freu'n und die Tage der Jugend 
genießen, 
Bleibt wegen des Kriege uns ein einſames Bett. Doch das unſtige will 
ich vergeſſen, 
Um die OR allein, die im — ſtill hinaltern, betrüb ich 
mich un. 
Rathsherr. 
Nun? altern denn nicht auch die Männer dahin? _ 
Lyfiftrate. 


Beim Zeus, das in doch ein Andres, 

- Denn fommt er daher, und wär’ er ergraut, bald führt er die blühende 
. Braut heim; (595 

Doc ſchnell ift Die ugend des Weibes dahin und verpaßt ſie die Tage 
der Blüthe, 


—— en ee 0 
= -: ..: : 
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Dann will Niemand mehr werben um ſie, dann ſitzt ſie und forſcht i in 
dem Schickſal. 
Rathsherr (mit entſprechender Geberde). 
Wenn aber ein Mayn Spannkraft noch beſitzt? 
Lyſiſtrate (mit Hohn). 
D was fällt dir noch ein? Warum ftirbft du nicht gleich? 
Dein Plag ift beſtellt; kauf' nur einen Sarg. (600 ° 
Schon bad’ ich Begräbnißfuchen dazu: 
indem fie ihn begießt) 
Nimm dies und befränze die Stirne! 
Eine Alte Cign begießend). 
Und die Bänderbeicheerung empfange von mir! 
Eine Andere (ihn begießend). 
Auch diefe Bekraͤnzung empfange dazu! 
\ Lyſiſtrate. 
Was fehlt? was begehrſt du noch? Steig in den Kahn! (605 
Horch! Charon ruft. 
Du verzögerft allein noch die Abfahrt. 
Rathsherr. 
Empörend in’s, daß ſolches ich erleiden ſoll! 
Beim Zeus, id) gehe, wartet nur, und zeige mich 
So wie ich bin, den Blicken des Verwaltungéraths. (610 
Kyfiftrate Göhniſch. 
Doch nicht zu Hagen, daß wir dich nicht ausgeſtellt? 
Geduld, bis übermorgen früh foll Dir von und 
Des dritten Tages Leichenſchmaus bereitet fein. 
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Barabafe 


Chor der Greife 


Ehorführer. 

Ringer ift nicht Zeit zu ſchlummern, wer da frei geboren ift! 
Werft die Mäntel ab, ihr Männer, rüftet euch zur ernften That. (615 
Chor. 

(Strophe.) 

Ja, ſchon umweht Witterung größerer 
Und weitverzweigter Plane mich ſicherlich, 
Und heraus aus Allem riech' ich Hippias'ſches Herrſcherthum; 
Und in der That fürcht' ich ſehr, daß vielleicht heimlich hier (620 
Einige Lakonen ſich verſchwör'n im Haus Kleiſthenes) 
Und die gottverhaßten Weiber haben aufgehetzt, mit Lift 
Uns die Gelder wegzunehmen und die Löhnung, 
Alles mein täglich Brod. (625 
Chorführer. 
Gar zu toll, daß jetzt das Weib die Bürgerſchaft hofmeiſtern will, 
Sa, daß fie, die ſchwachen Weiber ſchwatzen über Helm und Schild 
Und mit ung noch unterhandeln wollen für die Rafonier, . 
Denen doch nicht mehr zu trau'n ift, ald dem Wolf mit offenem Maul. 
Nein, fie haben dies Geweb’ uns angelegt auf Tyrannei, (630 
Aber.mich beherrfchen follen niemals fie; ich Hüte mich, 
„Unterm Myrtenzweige“ werd’ ich tragen fernerhin das Schwert, 
Auf dem Markt in voller Rüftung nächſt Ariftogeitong Bild 
(mit fihlagfertiger Haltung) 
Stell’ ich fo mich neben ihn auf: denn es wird mir noch zu Theil, 
Diefer gottverhaßten Vettel einzufchlagen das Gebiß. 
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Chor der Grauen 


Chorführerin crohend). 
Wart! es ſoll dich, wenn du heimkehrſt, nicht die Mutter fennen mehr! 
(3um Gher:) 
Aber febt, ihr lieben Frauen, diefe Eimer erft beifeit! 
Ch Dr (zum Bublicum). 
(Gegenftrophe ) 
Sa, wir, o Stadibürger all’, fünden ein | 
Perftindig Wort, das der Stadt frommen foll. (640 
Billig iſt's, denn auferzogen hat fie mich in Prunf und Luft. 
Sieben Jahr zählend kaum, trug ich ſchon Heiligthum, 
Mard mit zehn Jahren dann Müllerin der Artemis, 
Und im Safranröckhen fpäter Bärin am Braurorienfeft, (645 
Körbe trug ich mandımal auch ala fchöne Jungfrau, 
Trug die Mellfeigenfchnur. 
Ghorführerin. 
Bin ich da der Stadt nicht ſchuldig, ihr zu rathen, was ihr frommt? 
Bin ich auch ald Weib geboren, doch verarget mir es nicht, 


Wenn ich Befl’res nur euch biete, als die leid’ge Gegenwart. (650 
Steur’ ih doch auch mit zum Ganzen: Männer bring’ ich dar dem 
Etat; 


Aber ihr, elende Greiſe, fteuert nichts; ihr habt ſogar 
Die bekannte Perferfteuer eurer Ahnen durchgebracht 
Und aus eigenem Vermögen fteuert ihr doch nichts dafür, _ 
Ya, vernichtet noch zu werden laufen wir von euch Gefahr. (6635 
Und da folltet ige noch muckſen? — Trittjt du mir einmal zu nah, | 
Eich, mit dirfem Holzkothurn da ſchlag' ich div den Kiefer ein. 
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(Streophe.) 
Dies Thun 
St es nicht des frechen Hohnes 
Unmaß? — (660 - 
Und im Wachfen fcheint die Sache | 
Ä Noch begriffen. 
Wahrlich, ſteuern muß dem Unfug, wer ein Mann von Hoden ik. 


Chorführer. 
Laßt die Wämſer ab und werfen, riechen ſoll man an dem Mann 
Gleich den Gas in Feizenblätter eingehüflt fein ziemt fich nicht. 
| Chor. 
Auf, ihr Barfüßer, auf! Wer vor Leipſydrion z0g, (665 
Als wir noch Leute waren! 
Jetzt gilt’s, | 
Neu ſich zu verjüngen, wieder zu befiedern 
Ganz den Leib, zu fchütteln diefe (670 
Alterslaft ab von ſich. 


Chorführer. 

Giebt von ung den Weibern Einer nur den kleinen Finger hin, 

Luften nimmer fle von unermüdlicher Gefchäftigfeit, 

Schiffe werden fie noch bauen, Eeegefechte wagen gar, 

Und zu Schiff und noch angreifen gleich der Artemifia. (675 
Legen fie ſich erſt aufs Neiten, ftreich’ ich aus die Ritterſchaftz 

Denn ein reitſames Gefchöpf ift und von gutem Schluß das Weib. 

Keine rutfcht euch aus im Nennen. Sieh die Amazonen nur, 

Die fie Mikon mals auf Roßen kämpfend mit der Männerfhaar. 


- 


— 
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Aber ſie ergreifen alle ſollte man und unter's Holz (680 
Ins gebohrte Loch ſogleich einſtecen 
(mit dem Phallos ſpielend) 
dieſen langen Hals. 


Chor der Frauen. 
(Gegenſtrophe.) 
Weiß Gott! 
Willſt du mich noch mehr entflammen, 
Dann gleich 
Laß’ ich meine Sau heraus, und wart’, ich will dich | 
Striegeln, daß die Nachbarn du zu Hülfe fchreift im Augenblid. (685 
Ghorführerin.. 


. Aber laßt auch ung, ihr Frauen, und enthüllen ungefäumt, 


Daß wir riechen nach verbiß'nen Weiberzurnd Erbitterung. 
Chor. 
Nahe fih mir Einer hier: Zwiebeln ißt feine Der, (690 
Keine Schwarzbohne mehr! - 
Denn fieh! 
Schimpfſt du noch einmal— die alle läuft mir über — 
Wie dem Aoler einft ver Käfer (695 
Heb’ ich dir die Eier aus! 
Chorführerin. 
Nichte bekaͤmmr ich mich um euch mehr, lebt nur meine Lampito 
Und das liebe Kind von Theben, eveln Stamms, Jömenia, 
Ohne Macht bleibft dur, und wenn tu ſiebenmal Befchlüfle machſt, 
Nur verhaßt, Elender, bift du bei den Nachbarn ringsherum. 
Geftern als der Hefate zu Ehren ich ein Kinderfeft 
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Gab, da lud' ich den Geſpielen ihnen aus ter Nachbarſchaft, 
Gar ein artig liebes Bürfchchen, aus Böotien — einen Aal; 
Doch man weigert ihn und daran feien teine Schlüfle ſchuld. 
Und mit folcherlei Befchlüffen ruht ihr nicht, bis euch einmal 
Giner nimmt am Bein, und niederfchleudert, daß ihr breit ten Ha'e. 
(705 





Lyſiſtrate. 
Dritte Scene. 
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Die beiden Chöre. Lyſiſtrate (aus der Burg lommend). Einige 


Srauen] 
Chorführerin. 
„Erlauchtes Haupt der kühnen That und des Entwurfs!“ 
Warum ſo finſterblickend trittſt du aus der Burg? 
Lyſiſtrate Cerdrießlich). 
Unwürd'ger Frauen Treiben, ſchnoͤder Weiberſinn, 
Entmuthigt mich und jagt mich raſtlos auf und ab. 
Chorführerin. 
Was ſagſt, was ſagſt du? 
Lyſiſtrate. 
Die Wahrheit! Die Wahrheit! 
Chorführerin (beſtürzy. 
Was giebt es Arges? Deinen Freundinnen theil' es mit! 
Lyſiſtrate. 
„O ſchandlich iſt's zu ſagen, zu verſchweigen ſchwer“. 
Chorführerin. 
Nicht mir verhehl es, was uns Schlimmes widerfuhr. 
Lyſiſtrate. 
Wir ſind — es rund heraus zu ſagen — männertoll. 
Chorführerin. 
O weh, Zeus! 
Lyſiſtrate. 
„Des fchreift du Zeus an? Leider ift es fo beſtellt.“ 
Nicht länger bin ich mehr im Stande, fle zurück 
Zu halten von den Männern, denn fle laufen fort. 


(710 
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Die Erfte traf ich eben, wie fie ſich ein Loch (720 
Ausfpähen wollte bei der Felfengrotte Pan’s; 
Die Andre, wie am Seile fie herunterglitt. 
Die Dritt’ ald Ueberläuferin; noch Eine war 
Auf einem Spatzen hinabzufliegen im Begriff 
Zu Orſilochos geftern, als ich am Haar fie z0g zurück. (725 
Kurz jeder Borwand, um nach Haus zu fommen, wird 
Herbeigezogen. ieh, da kemmt ſchon Eine her. 
Du da! wohin fo eilig ? 
Tram. 

Mill nah Haufe geh'n, 

Ich habe noch milefifcher Woll' ein zn daheim, 


Die mir die Motten frefien. | (730 
Lyſiſtrate. 
Was für Motten? Willſt 
Du gleich zurüd? . 
Frau. 


Schnell Fehr’ ich wieder, meiner Tren, 
Eobald ih auf dem Lager auägefpreitet nur. 


Lyſiſtrate. 
Nichts auszuſpreiten! Nicht von der Stelle gehſt du mir! 
| Yrau. 
Verderben Ich! ich die Wolle? 
Lyſiſtrate. 
x Wenn's nicht anders iſt. 
(Die erſte Frau zieht ſich zurück) 
Eine zweite Frau. 

Ich arme Frau! ach, Jammerſchad' um dieſen Flachs, (135 


Den ungehechelt zu Haus ich ließ! 
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Lyſiſtrate. 
Die zweite ſchon! 
Den ungehechelten Flachs zu hecheln, will fie fort. ⸗ 
Nur wieder hinein! Zr | 
| Ja Zweite Frau. : 
Ad, bei der Hefate Stern, gewiß, 
Sobald ich ihn gebrochen, Fehr’ ich hieher zurück. 
Lyſiſtrate. 
Nichts, nichts zu brechen! Fängft einmal du an damit, (740 
So wollen aud) die andern Weiber an’s Gefchäft. 
0" (Die Zweite geht zurüd.) 
| D ritte Frau. 
„O —— Eileithyia“, halt die Geburt zurück, 
Nur bis ein fhickliches Plägchen erft ich hab’ erreicht! 
| Lyſiſtrate. | 
Mas faſelſt du? 
| Dritte Frau. 
Gebären werd’ ich im Augenblid. 


Lyſiſtrate. 
Du warſt ja noch nicht ſchwanger geſtern. (745 
Dritte Frau. F 
Aber heut. 


O laß mich doch nach Hauſe, liebe Lyſiſtrate, 
Geſchwind zur Hebamm' eilen. 
Ly fiftrate (unterfuchend). 
Ei! Mas fagft. du nicht? 
Das Haft du da fo Hartes denn? | 
Ariftophanes. 8. Bdchn. 5 
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Dritte Frau. 
Ein Knäbchen iſrs. 
Lyſiſtrate. 
Dei der Aphrodite! nicht fo; nein, was Ehernes, 
Mas Hohles feheinft du da zu Haben. Ich weiß es bald. (750 
(Zieht einen Helm bervor.) 
Poſſierliche! mit dem geweihten Helm behaupteft du 
In Wehn zu fei ? 
Ä Dritte Frau. 
Sn Mehen bin ich aud), bei Zeug. 
Ly ſiſtrate. 
Wozu denn tragſt du dieſen? 
Dritte — 
Wenn noch auf der Burg 
Die Geburt mich überrafchte, ſchlüpft' ich in den Helm 
Hinein und fünnte gebären, wie die Tauben, drin. (755 | 
yfiftrate. 
Mas fagft du? Suchſt Ausflüchte nur. Handgreiflich iſt's. | 
Drum warle hier das Kindesfeft des Helmes ab. 
(Die Tritte ab) 
Eine vierte Frau. 
Nein! fehlafen kann ich länger nicht mehr auf der Burg, 
Seitdem ich hier die tempelhütende Schlange fah. 
Eine Fünfte. 
Und ach mich Arme bringen noch die Eulen um (760 
Durch Nächte, fehlaflog von dem ewigen Kikkewau. 
Lyſiſtrate. 
Beſeſſ'ne Weiber! ſchweigt einmal von eurem Spuck. 
Nach euren Männern lüſtet's euch. Und glaubt ihr, ſie 


u" 
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Nicht auch nach und? Verdrießlich bringen fle gewiß 

Die Nächte zu. Drum, wackre Frauen, haltet aus, | (765 
Und duldet diefes Leiden nur noch Furze Zeit. 

Ein Götterfpruch verkündet uns den Sieg, wofern 

Wir ung nicht trennen. Alfo Heißt der Götterfprudh: 


Chorführerin Ceinfallend). 
D fag’ ung, wie er lautet, doch! 
i \ Lyſiſtrate. 
| So fihweiget nur! 
„Aber fobald fich die Schwalben geduckt in ein einziges Neftchen, (770 


Und vor dem Wiedhopf fliehen und ſproͤd' fich enthalten der Etößer, 


Nahet das Ende der Noih und das Dberfte wird da zu unterft 


Kehren der donnernde Zeus”... 


Ghorfübrertn. 
Wir fommen danır oben zu liegen? 
— Lyſiſtrate. 
„Aber entzweien ſie ſich und flattern geſchwungenen Fittigs 
Weg von dem heiligen Tempel die Schwalben, ſo wird man gewißlich 
| (775 
Keinen der Vögel vom ganzen Geſchlecht unfläthiger nennen.“ 
Ghorführerin. 
Der Spruch, bei Zeug, ift deutlich. Drum, ihr Frauen, laßt, 
Bei allen Göttern, und nicht verzagen im Gedräng. 
Lyſiſtrate. 
Nein, geh'n hinein wir. Schande wär’ es wahrlich doch, 
Wenn wir, Geliebte, vereitelten den Orakelſpruch. (780 


(Lyfiftrate mit den einzelnen Frauen ab.) 
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Chor der reife. 

Laßt mi 

Ein Gefchichtchen euch erzählen, das ich felbft einft 
Hörte in der Kindheit, 
Alfo: F 

War einmal ein Jüngling, der Melanion hieß, (785 

Dem Freien feind 309 er in eine Wüſtenei | 
Und haust’ in dem Gebirge, 
Sagte er nach Hafen, 
Strickte fich die Nebe, 
Hielt fich einen Jagdhund, (790 
Kehrt’ aus Haß nimmermehr zurück nach feiner Heimath. 
- &o jehr 
Hegt er Abſcheu vor ven Meibern, 
Solchen hegen wir nicht minder, 
Als Melanion, wir altfluge Leut'. (795 
Chorführer. | 
Küffen möcht’ ich, Alte, dich ... 
Chorführerin (vrogend). 
Zwiebeln ißt du dann nicht mehr. 
Ch orfü h rer (mit aufgehobenem Fuß). 
Heben dann ein Bein zum Stoß! 
Chorführerin. 
Trägſt du Buſchwerk doch genug. | (800 
Chorführer. 
| Auch Myronides ja war 

Raub da vorn und ſchwarzbehaart auch 


Lyſiſtrate. 


Hinten, jedem Feind zum Schrecken, 
Wie der Held Phormion! 


Chor ver —— 
Laßt auch 
Ein Geſchichtchen euch Re zur Genicteung 
Aufs Melanionden: 
Timon \ 
War ein unzugänglicher, verfchloff'ner Mann, 
Bon Stacheln unnahbar das Geficht umzäumt, 
Ein Sprößling der Erinnys. 
Diefer nun, ver Timon, 
Flüchtele aus Haß und 
Kehrte nie wieder, : 


% 


Flüche viel häuft’ er auf die Schlechtigkeit der Männer. 


So fehr 
Haßte der enfgeltend euch die 
Schlechtigfeit ver Männer allzeit; 
Nur den Frauen war er ftets Iteb und Hold. 
Chorführerin. 
Willſt du einen Backenſtreich? 
Chorführer. 
Nimmermehr! Ich fürchte ſehr. 
Chorführerin. 
Stoß' ich zu mit dieſem Bein? 
Chorführer. 
Zeigſt ja deine Mannbarkeit! 
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Chorführerin. 
Dennoch ſiehſt du nicht ein Haar; (825 
Bin ich auch ſchon alt an Jahren, | 
Hab’ ich doch mir Alles fauber 
 Ueber'm Licht abgefengt. 


Lyfiftrate. 1104 


Bierte Scene 


Lyfiftrate. Einige Frauen. Myrrhine. Dann Kinefiad. Ein 
Sclave mit einem Kinde. Chor der Greife. 


Lyſiſtrate. 

Halloh, halloh! ihr Frauen kommt heraus zu mir 
Geſchwind! | (830° 
Eine Frau. 

Was in es? Sprich, was foll denn dies Geſchrei? 
Lyſiſtrate. 
Ein Mann, ein Mann! ich ſeh' es, kommt wie'n Raſender, 
Ton Aphroditens Wonnetaumel ganz verrüdt. 
Eine andere Frau. 
„D die du Kypros und Kyther und Paphos ſchirmſt, 
Du hehre Göttin, geh gerad' aus deinen Gang!“ 
| Erfte Frau. 
Mo ift der Mann denn? J (835 
Lyſiſtrate. | 
Bei der Chloe Tempel dort. 
Erfte Frau. 
Ab ja, bei Zeus! dort ift er. Wer nur mag ed fein? 
Lyfiſtrate. 
Seht hin, erfennf ihn Eine von euh? 
Myrrbine. 
Sa wohl, bei Zeug! 
Den kenn' ich, ’8 ift mein Männchen ja, Kineſias. 
Zi % 


— 
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| Lyſiſtrate. 
So liegt's an dir, den Mann zu röften und zu dreh'n, 
Ihn toll zu machen, mit. Zärtlichkeit, mit Spröpigfeit, 
Zu gewähren Alles, außer — was du dem Kelch vertraut! 
Myrrhine. 
Sei unbeforgt, dad mach’ ich ſchon. 
Lyſiſtrate. 
Ich will jedoch 
Hier außen bleiben und helfen zu dem Schabernack, 
Ihmd tüchtig einzuheigen. Geht indeß beifeit. 
Kineſias (heranfommend). 
D weh mir Unglüdfeligem! welch ein Krampf mich zerrt 
Und welche Spannung, als wär’ ich auf das Rad geftredt! 


Lyſiſtrate. 
Wer da? Wer ſteht da innerhalb der Poſten? 
Kineſias. 
Ich. 
| Lyſiſtrate. 
Ein Mann? 
Kineſias. 


Ein Mann ja! 
Lyſiſtrate. 


Packſt du dich ſogleich hinweg? 


Kineſias. 
Wer biſt bu, Weib, das mich verjagt? 
Lyſiſtrate. 
Tagwächterin. 


s 


(840 
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Kineſias. 
Nun, bei den Göttern! rufe Myrrhine mir heraus. 
Lyſiſtrate. 
Ei! Myrrhine ſoll ich rufen dir? Wer biſt du denn? 
Kineſias. 
Ich bin ihr Mann, der Stanzonide Kineſias. 
Lyſiſtrate. 
Willkommen uns, du liebſter Mann! Nicht unberühmt 
Iſt hier bei uns dein Name, gar nicht ungenannt: 
Beſtändig führt ja deine Frau im Munde dich; 
Nimmt nur ein Ei ſie, einen Apfel, ruft ſie aus: 
O Hätte mein Kineſias das! 
Kineſias. 
Ihr Götter! Oh! 
Lyſiſtrate. 
Bei Aphroditen! Kommt auf unſre Männer je 
Die Rede, fo verſicherk deine Frau ſogleich, 
Nur Plunder fei das Alles gegen Kineflas. 
Kineſias. 
O geh und rufe ſie! | 
Lyſiſtrate. 
Nun, und dann, was giebſt du mir? 
| Kinefias. - 
3% will, bei Zeus, ja gerne dir, wenn du's verlangfi — 
(auf den Phallos deutend) 
Sieh, diefes hab’ ich; was ich habe, geb’ ich dir. 
Lyſiſtrate. 
Nun ſo geh' ich und rufe ſie dir. 


u 


(860 


Eyfiſtrate ab.) 
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Kineſias. | 
O nur geſchwind! | 
Ich habe wahrlich keine Freud' am Leben mehr, (865 
Seitdem mir aus dem Haufe fie gegangen ift, 
Und nur mit Wehmuth tret’ ich ein, verödet fcheint 
Mir Alles und verlaflen; wenn ich effen fol, 
So ſchmeckt mir feine Speife mehr; ich leide Brunft. 
Myrrhine (innen). 
Sch lieb’ ihn, ja ich Lieb’ ihn; doch er will ja nicht (870 
Bon mir geliebt fein. Rufe drum mich nicht zu ihm. | 
Kineſias (Hineinrufenv). 
Mein füßeftes Kind, Myrrhinchen! a was machſt du doch? 
Komm doch herunter! 
Myrrhine (auf ver Zinne). 
Mein, bei Zeug, ich fomme nicht. 
Kineſias. 
Wenn ich dich rufe, Myrrhine, kommſt du nicht heraus? 


\ 


Myrrhine. 
Du haſt mich ja nicht nöthig, wenn du auch mich rufſt. (875 
Kineſias. 
Ich dich nicht nöthig? Bin ich faſt aufgerieben doch. 
| Myrrhine. | 
Sch gehe weg. 
Kineſias. 


O nicht doch, nein! Dein Eöhndhen nur 
Erhöre wenigftend. Bube, rufft du nicht Mama? 
Knabe. 
» Mama! Mama! Mama! 
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Kinefiad. 
Nun, Frau, wie ift dir? Dauert dich vas Bübchen nicht, (880 
So ungewafchen und ungefäugt ſechs Tage fchon? 
| Myrrhine. 
Mich freilich dauert's. Doch gefuhllos iſt dafür 
Sein Vater. 
Kineſias. 
Komm doch, böſe Frau, dem Kind zu lieb. 
Myrrhine. | 


D Mutterherz! Ich muß hinab. Was leid’ ich nicht? 
Kineſias (für fih). \ 
Mir fommt e8 vor, ald fei um Bieles jünger fie (885 
Geworden und noch reizender von Angeficht. 
Und daß fie fchmollt und gegen mich fo ſproͤde thut, 
Das ift e8 eben, was in Sehnfucht mich verzehrt. 
Myrrhine (peraustretend, zum Knäbchen). 
Du füßer Liebling! Eines böfen Vaters Kind. ' 
Komm, laß dich küflen! Du Mamachens Herzenöfind. (890 
Kineſias. 
Boshafte Frau, warum doch thuſt du ſo und folgſt 
Den andern Weibern? Mir verurſachſt Qualen du 
Und thuſt dir ſelbſt weh... 
(will fie umarmen.) 
Myrrhine. 
Komm mit der Hand mir nicht zu nah! 
Kineſias. 
Und mein' und deine Habe, was im Hauſe liegt, 
Das läfjeft du verderben. (895 


% 
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Liegt mir wenig dran. 
Kineſias. 
Liegt wenig dran dir, wenn am Stuhl die Weberei 
Von den Hühnern dir verzaust wird? 
Myrrhine. 
Iſt mir einerlei. 
Kineſias. 
Und Aproditens heilige Weih'n, ſo lange Zeit 
Haft du ſie nicht gefeiert! Kehrſt du nicht zurück? 
Myrrhine. 
Niemals, bei- Zeus, fo lang ihr nicht euch ausgeſöhnt 
Und diefem Krieg ein Ende mad. 
- Kinefiaß. 
Nun, wenn’s belicht, 
So wollen wir auch dieſes thun. 
Myrrhine. 
Nun, wenn's beliebt, 
Dann will N dorthin fommen; verfcehworen hab’ ich's jebt. 
| Kineſias. 
Komm, * nach ſo langer Zeit dich her zu mir. 


Myrrhine. 

Nicht doch! und dennoch ſag' ich nicht, nicht lieb' ich dich. 
Kineſias. 

Du liebſt mich, Myrrchen? Ei, ſo lege doch dich her. 
Myrrhine. 

Spahhafier Mann? In EN des Bübchens da? 


— 


(900 
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| Kine ſias. 
Bewahre Zeus! 
(Zum Selaven:) 
Du, Manes, trage das Kind nach Haus. 
(Der Sclave mit dem Knaben ab.) 
Nun ſieh, das Bübchen ift dir aus dem Meg gefchafft. 
Du legſt rich doch nicht ? 
Myrrbine. 
Wo denn liege, lofer Schelm, 
Sich dad nur machen? 
Kineſias 


Dort in der Grotte Pan's, bequem. 


Myrrhine. 
Wie käm' ich rein noch wieder auf die Burg zurück? 
| Kineſias. 
ganz vortrefflich; du badeſt dich in der Klepſydra. 
Myrrhine. 
An meinem Schwur meineidig werden ſoll ich, Schelm? 
Kineſias. 


Das treffe mich! Bekümmre du um den —— dich nicht. 


Myrrhine. 
Nun laß mich nur ein Bettchen holen. 
Kineſias. 
Nein, laß es doch! 
Es thut ſich auf dem Boden. 
| Myrrbine. 
Beim Apollo, nein! 
So ſchlimm du biſt, nicht bett’ ich auf den Boden dich. 


— 
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Kineſias. 
Das Weibchen liebt mich wahrlich, das ift offenbar. 


Mor rhine (mit einer Bettfiatt zurückkommend). 


Da ſieh. Gefchwind nun lege dich. Ich zieh mich aus. - 

Doc halt! Das Ding, die Matraze da muß noch herbei. 
Kineſias (auf der Bettitelle). 

Ei, was Matraze? Mir nur nicht! 


, Myrrhine. 
Bei der Artemis! | 
Auf Gurten wär's doch garftig. 
Kineſias. 


Einen Kuß zuerſt! 
M 9 rrh ine (mit einer neckenden Bewegung). 
Da! 
(Ste läuft davon.) 
Kineſias. 
Ei, du Hexe! Komm doch jetzt nur her geſchwind. 
Myrrhine (mit einer Matraze). 
Da ſieh die Matraze! Lege dich drauf, ich zieh mich aus. 
Doch halt! noch etwas. Haft ja fein Kopffiffen noch. 
Kineſias. 
Laß doch! Ich Brauche Feines. j 
Myrrhine. 
Freilich, aber ich. 
Kineſtas (auf den Phallos). 
Der Kerl da wird heut wie ein Herakles bedient. 
MY rrbi ine (mit einem Killen). 
Erhebe dich, fpring’. auf! 


J 


(920 
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(Ab.) 
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Kineſias. 
So! Alles hab' ich jetzt. 
Myrrhine. 
Auch wirklich Alles? | (930 - 
Kinefiad. 
Komm doch jegt, mein Goldchen, her. 
Myrrbine. 
Sch löſe Schon das Bufenband. Nun denke dran 
Und täufche wegen des Friedens Hintendrein mich nicht! 
Kineſias. 
Bei Zeus! ich will verdammt ſein. 
Myrrhine. 
Ei, die Decke fehlt. 
Kineſias. 
Ach Gott! ich brauche keine; nein, dich will ich nur. 
Myrrhine. 
Getroſt, das ſollſt du! Warte nur, ich komme ſchnell. (925 
(Läuft weg.) 
\ Kineſias. 
Mit ihren Decken bringt das Weibsſtück mich noch um. 
Myrrhine (mir der Dede). 
Run richte dich auf. 


14 


Kinefias. 
Ach, aufgerichtet ſteht er da. 
Myrrhine. 
Nun, ſoll ich dich ſalben? 
Kineſias. 


Nein, beim Apoll, bei Leibe nicht! 
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Myrrhine. 
Doch, bei Aphroditen, magft du wollen oder nicht. 
(Läuft weg.) 
| Kineſias. 
O daß der Salbentopf zerbräch’, Allherrſcher Zeus! 
Myrrhine (mit der Salbe). 
Nun reiche die Hand ber, nimm davon und falbe dich. 
Kineſias. 
Nicht lieblich duftet dieſe Salbe, beim Apoll! 


Wenn ſie's nicht erſt durch's Reiben wird, hochzeitlich nicht. 


Myrrhine. 
Ich Thörin! Ach, die rhodiſche Salbe bracht' ich da. 
Kineſias. 
Schon gut, o laß es, Wunderliche du! 
Myrrhine. 
Sei geſcheid. 
Kineſias. 
Der — hole * der Salben zuerſt gekocht! 
Myrrhine (zurüdfommend). 
Da nimm Die Salbendofe. 
Kineſias. 
Hab' eine andre ſchon. 
Komm, Troͤpfchen, lege dich nieder, bringe nur mir riet 
Nichte weiter. 
Myrrhine. 
Ja, das will ich thun, bei der Artemis! 
Ich Binde die Schuh’ auf. Aber, Herzensmännchen, gelt! 
Du flimmft mir für den Frieden do? 


I) 


(940 


Lyſiſtrate. 1111 


Kineſias. 
Ich trag' ihn an. 
(Myrrhine entſpringt.) 
Kineſias. 
Vernichtet hat, ganz aufgerieben mich das Weib, 
Nun läßt ſie vollends das Fell mir abgeſtreift und geht. 
Wie wird mir? O weh! Wo erwiſch' ich ein Weib? 
Da die ſchönſte von allen mich ſchnöde getaͤuſcht. (955 
Wer erbarmt ſich deiner, du Kleiner? 
Auf, Fuchshund, ſchaff 


Um's Geld mir dafür eine Amme! 


Chor der Greiſe. 
In ſchrecklicher Noth, unglücklicher Mann, 
So ſchnöde betrogen verzehrſt du dein Herz; (960 


Ach, ach! ich bedaure dich innig. 
Mas für eine Niere gehörte dazu? 
Welch männliches Herz? Welch männlicher Sad? 
Welch Hüfte vermöcht’ e8 und welcherlei Schaft, 
In die Länge geftredi, (965 
Der zu thun nichts findet am Morgen. | 


Ä Kinefias. 
Ad, Zeus! wie furchtbar zuckt's und zieht's! 
Chor der Greiſe. 


Das hat jetzt, das dein Weib bir gethan, 
Das verruchteſte, ſcheußlichſte, garſtigſte Weib, 


Kineſtas. 
Ach nein! das geliebte, das ſüßeſte Weib. 0970 


Arlſtophanes. 8. — 6 
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Chor. 

Was ſüßeſte, die? 
O verrucht, ja verrucht! Zeus, möchteſt du, Zeus! 
Wegführen ſie doch wie die Haufen von Spreu, 
In gewaltigem Sturm und Gewitterorkan 
Aufwirbelnd und rollend in Kreifer umher, (975 
Durch die Lüfte dahin, loslaſſen fie dann, 
Da herimter fie führe zur Erde zurüd, 

Und in plöglichem Fall 

An dem Pfahle des Mannes fich ſpießte! 


Shfiftrate. 1113 


Fünfte Scene. | 
* Ein Herold der Lafedämonier. Ein Rathsherr. Chor der 

Greife. Chor der Frauen. Nachher lakedämoniſche Gefandte. 
Ginige Athener. Lyfiftrate mit ver Göttin „Berftändigung”. 


Herold. u 
Mo find’ ich hier den Nath der Alten von Athen? (980 
Und wo die Prytanen? Mas Neues hab’ ich fund zu thun. 
Rathsherx. 
Du höre! Biſt ein Menſch du oder ein Priap? 
Herold. 


Ich bin ein Herold, junger Herr, beim Götterpaar? 
Und fomme ber von Sparta wegen des Vergleiche. 
Rathsherr. 
Und dazu traͤgſt du deinen Spieß hier unter'm Arm? (985 
Herold. 
- Beim * ich trage gar nichts? . 
Rathsherr. 
| Wohin drehft du dich? 
Was ziehſt du fo den Mantel vor? Haft einen Wolf 
Bom weiten Weg du? | 
| Herold. 
Unter'm Hut, beim Kajtor, fehlt’8 
Dem Menfchen. 
Rathsherr. 
Alſo Stanzen haft du, garſt'ger Kerl?- 
Herold. 
Bewahre Zeus! nichts Hab’.ich. Laß die Poſſen weg! (990 
6*r 
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Rathsherr cauf den Seallot zeigeudd. 
Was iſt denn das hier? 
Herold. 
Ein lakoniſcher Riemenſtock. 
Rathsherr (auf den feinigen). 
Dann ift auch diefes ein Iafonifcher Riemenſtvock. 
Drum fage mir, der Alles weiß, die Wahrheit jegt: 
Wie fteh'n bei euch die Sachen in Lafonien? 
| GHerold. 
Aufſteht's in ganz Lakedämon und die Bündnerſchaft 
Steht alle da wie Pfühle; nur Pellanen braucht's. 
NRathsherr.“ 
Von wem denn kam ein ſolches Unheil über euch? 
Vom Pan? 
— 
O nein; + Anftifterin, mein' ich, iſt Lampito; 
Drauf haben auch die andern Weiber in Sparta ſammt 
Und ſonders gleichſam in die Wett' auf einen Schlag 
Die Männer ausgetrieben aus dem Bettverſchlag. 
Rathsherr. 
Wie geht es jetzt euch? 
Herold. 
Schlecht genug, wir ſiechen hin, 


Gleich Lampenträgern ſchleichen wir durch die Stadt gebückt. 


Die Weiber lafien nicht einmal ihr VBorgebüfch 
Anrühren, bis wir allefammt einmüth'gen Sinns 
Beſchloſſen haben, daß mit Hellas Friede ſei. 


(995 


. (1000 


(1005 


Lyſiſtrate. 11t5 


Rathsherr. 

Zu dieſem Anſchlag haben alſo überall 
Die Weiber ſich verſchworen: das begreif' ich nun. 
Drum melde du, zur Einigung ſolle ſchleunig man 
Geſandte mit unumſchränkter Vollmacht ſenden her; 4010 
Auch unſrerſeits zu wählen, werd’ ich ſelbſt im Rath 
Antragen mit Hinweis auf dieſen harten Stanv. 

Herold. 
Ich fliege fort. Durchaus vernünftig ſprichſt du da. Dr 

Chor der Frauen und der Greife. 


Chorführer der Greije. 
Nicht ein Thier giebt's mehr, ein unbezwinglicheres als ein Weib, 
Noch ein Feuer, mein, fo ſchamlos ift fogar die Pardel nicht. (1015 
GChorführerin des Frauenchors. x 
Solches weißt du fo gewiß und führft ja doch ven Krieg mit mir, 
Da du, Boͤſewicht, zur feſten Freundin mich gewinnen kannſt? 
Chorführer. 
Ja, das Weibervoll zu haſſen hör' ich nun und nimmer auf. 
Chorführerin. 
Doch, wenn dir's einmal gefällt. Jetzt laß ich es nur nicht geſcheh'n, 
Daß ſo bloß du gehſt. Ich ſeh' es, wie du zum Geſpötte wirſt. (1020 


Nein, ich komme hin und ziehe dir das Kamiſoölchen an. 
(Die Weiber Heiden die Alten wieder an.) 


Chorführer. 
Daran habt ihr, meiner Treu, nun übel eben nicht gethan, 
Denn im böſen Zorne warf ich vorhin es hinweg fürwahr. 
Chorführerin. 
Sp, nun ſiehſt du wie ein Mann aus, biſt nun zum Gefpötte nicht. 
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Menn du mich nicht mehr beleidigt, moͤcht ich dir das Thierchen da 
(1025 
Gerne faſſen und herauszieh'n, das dir auf dem Auge ſitzt. 
Chorführer. 
Alſo das war's, was mich quälte: dieſes biſſige Mückchen da? 
Grab es doch heraus und zeig' es, wenn du mich davon befreit, 
Denn, bei Zeus! nur gar zu lange zwickt es mir das Auge ne 
Chorführerin. 
Ja, ich thu' es, ob du gleich ein mürriſcher Geſelle biſt. (1030 
Ha, ein Ungethüm von Schnacke, die dir in dem Auge ſitzt! 
Schau' einmal! Iſt dieſe Schnacke nicht 'ne Trikonyſerin? 
Chorführer. 
Ei, das war mir eine Wohlthat: Wie ein Brunnenbohrer grub's, 
Nun dad Ding herausgenommen, läuft ihm nach ein Thränenftrom. 
Chorführerin. | 
Komm, ich will abwifchen dich, obgleich du fo ein arger Mann, (10355. 
Und dich füllen. 
Chorführer. 
Laß das Küſſen. 
Shorführertn 
Magſt du wollen oder nicht. 
Chorführer. 
Hol' euch vor der Zeit der Henker, Schmeichlerinnen von Natur! 
Darum heißt's, und nicht mit Unrecht, ſchon in jenem — Wort: 
„Weder mit, noch ohne dieſes grundverdorb'ne Weibervolk.“ 


Chorführerin. 
Doch wir wollen und vertragen: für die Zukunft nimmermehr (1040 


Lyſiſtrate. 4117 


Thu’ ich weder was zu Leid euch, noch erduld’ ich was von euch. 
Treten wir vielmehr zufammen, ſtimmen an vereint das Lied! 
(Die Chöre vereinigen fich in der Orcheftra.) 


Chor der Frauen (gegen das Bublicum). 


Erſter Halbchor. 
(Strophe.) 
Nicht gedenken wir, o Männer, 
Irgend einem Bürger Böfes 
Nachzuſagen, nicht ein Wort; = 
Umgefehrt, laßt vielmehr (1045 
Gutes nur ung fagen euch 
Und thun; genug wahrlich ift des 
Schlimmen fchon, dag uns drüdt. 
Aber ſagt's frei heraus, | 
Feder Mann, jede Frau, (1050 
Mer ein Sümmchen Geld vonnöthen 
Hat der Minen zwei und drei auch: 
Geld genug giebt’s, 
Denn die Beutel führen wir. 
Wenn der Friede dann erjcheint, 
Wer von ung nun aud) geborgt hat, (1055 
Was er ſchuldet, 
Zahlen darf er's nie zurüd. 
Zweiter Halbchor. 
(Begenftrophe ) 
i Feſtlich wollen wir bewirthen 
Aus Karyſtos ein’ge Gäfte, 
Männer von der feinen Art. 
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Linſenmus hab' ich noch, (1060 
Habe ja ein Ferkel aud) 
Geſchlachtet, daß ihr eſſen follt 
Schönes Fleifch, zart und weich. 
Alfo kommt nur gewiß 
Heut zu mir. Aber früh (1065 
Müßt ihr kommen, wohl gebadet, 
Ihr und eure Kleinen alle; | 
Tretet ein dann, \ 
Ohne lang zu fragen erft, 
Geht nur zu geraden Wegs, 
Wie im eignen Haufe, kecklich, (1070 
Denn die Thüre 
Wird für euch — verſchloſſen fein. 
Chorführer der Greiſe. 
Dort kommen ja wahrlich von Sparta ſchon die Geſandten mit zottigen 


Bärten - 
Und mit einem Gebauſch um die Hüften herum, als trügen fle Schweine 
= | zu Markte. 
(Die Gefandten treten ein.) 
Chorführer. 
Lakoniſche Männer, erſtlich ſeid willkommen mir! 
Dann ſaget uns, in welchem Zuſtand kommt ihr Her? (1075 


Gin Lakone. 
Mas follen wir viel Worte machen hier vor euch? _ 
Ihr Fünnt ja fehen, wie wir hergekommen find. 
Chorführer. 
Ei, ei! geſpannt iſt freilich euer Peideneftrang 
- Entfeglich, und die Entzündung, ſcheint's, verfchlimmert fi. 


% 
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Lakone. 
Unſäglich. Doch was kann man ſagen? Jeder komm' 
Und ſchlag' uns einen Frieden vor, wie's ihm beliebt. 
Chorführer. 
Vortrefflich! auch die Eingebor'nen ſeh' ich dort, 
Beiſeit die Mäntel ſchlagend weg vom Unterleib, 
Gerade wie die Ringer, daß man glauben muß, 
88 fei die Kranfheit recht aumnaftifcher Natur. 
(Einige Athener kommen herbei.) 
Ein Athener. 
Mer fann mir fagen? Wo denn ifl Lyſiſtrate? 
Mit ung, den Münnern, ſteht es, wie ihr eben feht. 


Ghorfübrer. 
Sa, diefe Krankheit thut's der andern völlig gleich. 


Nicht wahr, am Morgen: überfällt die Epannung euch ? 


Atbener. 
D das iſt nichts! Wir gehen ganz zu Grund dabei. 


Und wahrlidy, wenn nicht bald ung Jemand Frieden fchafft, 
Huft Alles nichts, wir fteigen noch auf Kleiſthenes. 


| Chorführer. 
Wenn ihr geſcheid ſeid, nehmt die Mäntel vor, damit 
Der Hermenſchänder Einer nicht euch ſo erblickt. 
Athener. 
Ber Zeus! das haft du gut bemerkt. 


Lafone. 


J | Beim Götterpaar, 
Banz richtig! — wir das Gewand nur um geſchwind! 


1119 


(1080 


(1085 _ 


(1090 


(1095 


1120 \  Atiftopbanes Werke. 


Athener. 
Willkommen ſeid, Lakonen! Garſtig ging es uns. 


Lakone. 
Mein trautes Herz! ja freilich gieng's — uns, 
aa ung die Männer hätten fo gefteift gefeh'n! 


- Athener. 
Wohlan, Lakonen, offen reden müßt ihr jetzt. 
In welcher 0 feid ihr Hier? 


Lakone. 
Wir ſind geſandt 
Des Friedens wegen. 
Athener. 
Gut bemerkt. Wir ebenfalls. 
Nun rufen wir am beſten gleich Lyſiſtraten, 
Die doch allein den Frieden uns vermitteln kann. 
Lakone. 
Beim Götterpaar, meintwegen auch den Lyſiſtratos. 
Chorführer. 
Ihr braucht fie nicht zu rufen erſt, dort könnt ihr ſeh'n, 
Sie kommt ja felber, weil ſie's hörte, ſchon heraus. 


(Zu Lyſiſtrate, die mit Begleitung aus der Burg fommt.) 
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j Heil dir, mannhaftefte Zierde der Frau'n, jetzt gilt es im Ernſt dich zu 


zeigen, 


Kraftvoll und gejchmeidig, gerecht und gewandt, ehrwürbig und fanft, 
und erfahren, 
Da die erften des ganzen Hellenengefchlechte, durch deine Bezaub’rung 


gefeflelt, 


(1110 


Dir ftellen — und vertrauen allein all' ihre Beſchwerden gemeinſam. 


i 


| Lyſiſtrate. 


Ryftftrate. 
Nicht Schwierig wär’ e8, träfe man fie anders noch 
In voller Inbrunft, eh’ fie einander felbft verſucht. 
Bald werd’ ich s willen. Komm herbei, DERSSEIIKRE. 
(Eine Maske tritt vor.)- 
Da nimm zuerft die Lakonen, führe fie mir her, 
Doc nicht mit ungeflümer, nicht mit rauher Hand, 
Nicht wie ed unfre Männer ungefchieft gemacht, 
Nein, ganz vertraulich, wie es ſich für Frauen ziemt; 
Und reicht er dir die Hand nicht, fafl’ ihn am Gemädht. 
. (Die Berftändigung führt die Lafonen herbei.) 

Nun geh und führ' auch diefe Athener da herbei, 
Und wag fie bir hinhalten, daran faſſe fie. 

(Sie bringt auch die Athener.) 
Lafonifche Männer, tretet näher her zu mir; 

(zu den Athenern:) 

Und ihr auf diefe Seite. Höret jegt mich an. 
Sc bin ein Weib zwar, dennoch Hab’ ich auch Verſtand. 
Es fehlt mir fehon von Haus aus nicht an Mutterwig, 
Dann hört’ ih auch vom Vater und Bejahrteren 
Gar manches Wort: nicht übel bin ich drum gefchult. 
Nun hab’ ich euch und will euch fihelten insgeſammt, 
Mie ihr’s verdient, die ihr aus Einem Keſſel doch 
Als ffammverwandt zur Weihe den Altar befprengt 
In Olympia, Byla, Pytho — und wie manchen Ort 


Noch könnt’ ich nennen, braucht’ e3 hier der Worte viel! — 


Gibt's nicht Barbaren zu befämpfen, daß ihr mit Macht 
Verderben über Hellas Volk und Städte bringt? 

A th ener (aufden Phallos deutend). 
Mir aber bringt Verderben diefe Blöße da. 
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Lyfiftrate. 
Der eine Theil der Rede fei damit zu. End’. 
Und ihr, Lafonen, denn an euch num wend’ ich mich, 
Habt ihr vergeflen, wie Perikleidas einft hieher, 
Der Lafone, fhußanflehend zu den Athenern kam 
Und bleich an jenen Altären faß im Purpurrock, 
Ein Heer erbittend, weil Meſſene dazumal 
Euch Hart bedrängt’ und der erderſchütternde Gott zugleich? 
Zu Hülfe fam dann mit viertaufend Bewaffneten 
Euch Kimon, der der Retter Lakedämons ward. 
Für diefe Wohlthat, die ihr den Athenern dankt, 
Derheert das Land ihr, das eud) einft fo wohlgethan. 


Athener. 
Die haben Unrecht, wahrlich Die, Lyſiſtrate! 


Lakone. 
Wir haben Unrecht; aber der Arſch war gar zu ſchön! 


Lyſiſtrate (zu den Athenern). 
So? meinſt du, euch Athener ſprech' ich frei von Schuld? 
Vergeſſet ihr, wie auch die Lakonen ihrerſeits, 
Als ihr den Sclavenkittel trugt, herbeigeeilt 
Mit ihren Speeren maſſenweis die Theſſaler 
Erlegten und viele Freund’ und Helfer des Hippias, 
Wie fie allein an jenem Tag mitfämpfend euch 
Befreien halfen und an des Eclavenfittels ftatt 
Den Bürgermantel wieder warfen um euer Bolf? 


Lakone. 
Ein ſchmucker Weibsbild hab' ich doch noch nie geſeh'n. 


x 
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(1140 


(1185 


(1150 


(1155 


Lyſiſtrate. 


Athener. 
Und ich ein Ding, wahrhaftig, niemals ſchöner noch! 
Lyſiſtrate. 
Da ihr ſo viel einander ſchon verpflichtet ſeid, 
Was führt ihr Krieg und endigt dieſe Plage nicht? 


Warum verföhnt ihr euch denn nicht? Was hindert euch? 


| Lakone. 
Wir ſind's zufrieden, wenn man uns die Schürze nur 
Will wiedergeben. 
Lyſiſtrate. 
Welche, Freund? 
Lakone. 
Das Pylos da, 


Sr wir lang ſchon fireben und dran tupfen ’rum. 


Athener. 


Nein, beim Poſeidon! Das bekommt ihr nimmermehr. 


| Lyſiſtrate. 
Laßt's ihnen, Lieber! 
Athener. 
Wen dann hudeln ferner wir? 
Lyſiſtrate. 
Ein anderes feſtes Plätzchen fordert ihr dafür. 
Athener. 
Nun — ſo gebt das Ding heraus uns, alſobald 
Den Buſen von Echinus und den Meliſchen, 
Den gleich dahinter, und die Schenkel von Megara. 
Lakone. 
Beim Goͤtterpaar! nur Alles nicht, du Rafender, 
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| Lyſiſtrate. 

Laßt fahren das und zankt um ein Paar Schenkel nicht. 
Athenex. 

Da will ich gleich entkleidet meinen Ader bau n. 


Lakone. 
Und ich den Miſt drauf liefern früh, beim Goͤtterpaar! 
Lyſiſtrate. 

Sobald ihr euch vertragen, ſollt ihr beides thun. (1175 
Doch wenn es Ernſt euch ift damit, beſchließet jetzt 

Und gehet hin und theilt’S den Bundsgenoflen mit. 

Atbener. 

Mas Bundegenofien, gute Frau? Wir find ja fteif, 
Und ift ed nicht den Bundsgenofien gleich wie und? 
Sie wollen alle — 


\ 


(1180 | 
Lakone. 

Meine g'wiß, beim Goͤtterpaar! 
Athener. 

Und ganz gewiß, bein Himmel, aud die Karyſtier. 


Lyſiſtrate. 
Sehr gut bemerkt. Nun macht nur, daß ihr euch reiniget, 
Damit wir Frauen euch bewirthen auf der Burg 
Mit allem dem, was noch in unſern Truhen liegt. 
Dort.gebt euch gegenfeitig Schwur und Unterpfand, (1185 
Dann nehme jeder feine Frau von euch und geh’ 
Nach Haus mit ihr. 
Atbener. 
Sa, laßt uns gleich in Eile gehn. 


Lyſiſtrate. 


Lakone. 
Nur zu, wohin du immer magſt. 
Athener. 
Nur fort geſchwind! 
(Alle ab.) 


Chor der Frauen. 
Erſter Halbchor. 
(Strophe.) 
Was an buntgewirkten Deden, 
Schleppenkleidern, Feftgewändern, 
Mas an Goldgefchmeide mein, 
Geb’ ich Hin fonder Neid, 
Jeder mag's bringen heim 
Den Kindern, wenn das Töchterlein 
Trägt den Feitforb einmal, 
Allen euch ſei's gefagt: 
Nehmet euch, was ihr wollt 
Meiner Habe jest da drinnen; 
Keines ift fo wohlverfiegelt, 
Daß davon ihr 
Nicht das Wachs herunterzieht 
Und was drinnen mit euch nehmt. 
Doch um etwas zu erfpähen, 
Müßtet ihr nur 
Schärfer fehen als ich felbft. 
Zweiter Halbchor. 
(Gegenftrophe.) 
Mer von euch Fein Brod im Haus hat, 
Und das Hausgefind’ und viele 


* en 
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Kleine Kinder füttern foll, (1205 

Kann bei mir mit Waizenfchrot 

Feingekörnt fich verſehn, 

Vom Scheffel je ein Laibchen iſt 

Roͤſch und friſch anzuſeh'n. 

Wer von euch, arme Leut', 

Will und mag, kommt zu mir, (1210 
Bringet Säcke mit und Körbe, 
Um zu faffen euren Waizen, 

Denn der gute 
Manes füllt fie reichlich voll. 
Aber warnen muß ich noch: 
Nicht zu nah’ an meine Thüre 

Kommet, nehmt euch 
Bor der Hündin wohl in Acht! (1215 

(Der Chor der Frauen zieht ab.) 
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Schlußſeene. 


Ein Haufen Pflaſtertreter. Ein Diener. Der Athener. Der 
Lakone. Lyſiſtrate. Chor der Athener. Chor der Spartaner. 


Ein Pflaſtertreter (am Eingang der Burg). 
Mach auf das Thor du! 


Ein Diener tritt Heraus). 
Willſt du deines Weges geh’n? 
(Zu den Andern;): 
Was Yiegt ihr herum da? Soll ich mit der Fackel euch 


Megröften erft? Wie en ift der Poſten vn — Geht zurück) 
⸗ er 
ilanerizeter. 
Das möcht’ ich nicht thun. Wenn e8 doch aejchehen muß, 
Euch zu gefallen, mag es mir auch ſchlecht ergeh'n! (1220 


Die Andern. | 
Wir theilen das, dann wird ed auch ung ſchlecht ergeh’ n. 


Diener (tritt wieder vor). 
Ihr ſcheert euch nicht? Um eure Haare heult ihr noch! 
So packt euch fort! Damit die Lakonen drin einmal 
In Ruhe können vom Ehrenſchmaus nach Hauſe geh'n. 

(Das Thor öffnet ſich und zwei Athener treten heraus.) 
Der eine Athener. 

Nie hab’ ich noch ein folches Feſtgelag gefeh’n, (1225 
Sa, liebenswürdig waren auch die Kafonier, 
Wir aber find die witzigſten Trinfer doch DR Wein. 


Ariſtophanes. 8. Bdchn. 7 


1428 Ariſtophanes Werke. 


Der Andere. 
- Gewig, denn nüchtern find wir niemals bei Berftand. 
Menn ich einmal den Athenern etwas rathen darf, 
Geh'n als Geſandte wir überall betrunfen Hin, (1230 
- Denn fommen wir fo nüchtern nach Lakedämon fest, 
Sogleich erfpäh’n wir, wo etwas zu verwirren fei, 
Drum, was fie aud) und fagen mögen, wir hören nichts, 
Und was fie gar nicht jagen, das argwoͤhnen wir, 
Und ftimmen im Berichte niemals überein. (1235 
Dießmal jedoch war Alles recht: ſang Einer auch 
Das TelamongzsLied ſtatt eines von Kleitagora, 
Wir lobten ihn und fchivuren falſche Eide drauf. 

Diener (zudem Saufen). 
Schon wieder ihr? Da drängt fih Alles noch einmal 
Aufeinen Plap. Ihr Galgenftricke, wollt ihr fort? (1240 

Ä - Bflaftertreter. 
Yun ja, beim Himmel, endlich fommen fie doch herauf. 
(Lafonen und Athener begeben fich in die Orcheſtra und bilden zwei Halbchöre.) 

Lakone (zum Flötenbläſer). 
O Herzensfreundchen, nimm nun dein Blasinſtrument, 
Ich muß 'nen Hopfer tanzen und ein feines Lied 
Herſingen auf d' Athener und auf uns zugleich. 

Ein Athener. 

Sa nimm die Blaferöhren doch, ich bitte dich! \ (1245 
Wie freu’ ich mich, Spartaner, tanzen euch zu feh'n. 

Chor der Spartaner. 

Begeiſtre 
Das junge Geſchlecht, Mnemoſyne, 


Snfiftrate. 


Zu dem Schwung deiner Mufe, 
Melche beid’, uns und die Athener kennt, 
Seit diefe bei Artemifion 
Losgeftürmt göttergleich auf die Mafte 
Und die Meberfchaar bezwungen; 
Uns der Held Leonidas 
Führer war, den Ebern gleich, 
Mie wir da wegten die Zähne, 
Und Schaum genug trof da herab vie Baden, 
Genug ja ſelbſt über die Schenkel ſtrömt' hinab! 
Zahllos war die Schaar der Männer 
Gleich Meerſand, die Perſer. 
Jägerin Artemis, Mildtödterin, 
O du göttliche Jungfrau, komm herbei 
Zum Friedensbund, 
Daß vu uns lange zufammen vereinft. 
Teft ftehe von Stund’ an 
Segenbringende Freundfchaft 
Duurch dies Bündniß! 
Fern ſei auch die Fuchsverſchlagenheit 
Fortan von uns! 
Komm doch, o komm, du 
Jungfraͤuliche Jägerin! 
Lyfiftrate (tritt mit den Frauen heraus). 
Wohlan nun, da ſonſt Alles ſchön gelungen iſt, 
Führt dieſe Frau'n, Lakonen, heim — 
‚ (gu den Athenern:) 
Ihr jene dort. 
Gefelle fih zur Frau der Mann, zum Mann die Frau, 
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Und Hand in Hand laßt für den glücklichen Erfolg 
Uns einen Tanz den Goͤttern weih'n, und hüten wir 
Uns künftig wohl, den Frevel wieder zu begeh'n! 
(Die Frauen treten in zwei Halbchoͤren unter die Männer auf der Orcheſtra.) 


Chor der Athener. 
Führe den Reizen an, führe die Grazien ein, 
Nufe dazu aud) die Artemis, (1280 
Rufe den reigenanführenden, heilenden 
Bruder, den freundlichen, rufe den Nyſier 
Bacchos, umſchwärmt von Mänaden, der feurige 
Augen rollt, 
Zeus auch, den Flammenumloverten, (1385 
Und die gefeierte, felige Gattin her, 
Nufe die übrigen Götter herbei, die wir 
Nehmen zu nimmer vergeflenden Zeugen ber 
Herzen-erhebenden Ruhe des Friedens, den 
Kypris die Göttin ung fiftete! (1290 
Alalah! Zube! Subelfang! 
Springt hoch empor! Juhei! \ 
Zum Triumphgefang! Juchhei! 
Suche! juchhe! juchhei! juchhei! 
Chorführer (zum ſpartaniſchen Chor). 
Laß Hören deine Mufe neu und wieder neu! 


Chor der Spartaner. 
Verlaß des Taygetos luſtreiche Hoͤhen, 
Komm, lakoniſche Muſe, hilf uns ſingen 
Den vielgeprieſ'nen Gott Amykläs, Apoll, 
Und Athene im ehernen Haus, auch (1300 


- 
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Tyndaros' tapferes Paar, 

Das froh am Eurotas ſich umtummelt. 
Luſtig geſprungen! 
Ohia, leicht dich ſchwingend! 

Daß Sparta wir beſingen, 
Das den Göttern Reigen feiert 
Mit des Tanzes Takt. 
Wo die Maͤdchen Füllen gleich 
Am Eurotas hin 
Hochaufſpringen mit ſchnellem Fuß, 
Hurtig ſich ſchwenkend, 

Schütten, das fliegende Haar wie Bacchantinnen, 

Thyrſus ſchwingend und laut aufjauchzend. 

Den Reigen führt Leda's Tochter, 

Die keuſche, liebliche Tänzerin. 

Nun wohlan, das Haar 

In die Binde geflochten! 
Spring mit den Füßen hoch auf, 

Luftig wie der Hirſch; 

Und klatſcht in die Händ' auch 

Zum Reigen den Taft! 

Und noch einmal die mächt'ge Göttin 
Preif’, im ehrnen Haug die 

Allfiegerin. 
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V. 1. Bacchos oder Ban. Die Frauen in Athen feierten außer 
den öffentlichen Feſten noch beſondere für ſich allein. Die dem Bacchos, 
Pan und der Aphrodite (Venus) geweihten, bei denen es rauſchend und 
ausgelaſſen hergieng, hießen Orgien. Bacchos, Pan und die Satyrn 
galten für Götter der Lüſternheit. Der Hirtengott Pan, Begleiter der 
vhrygiſchen Kybele, der Freund von tollen Sprüngen und Scherzen, 
wurde befonders mit lautem Geräufch (Paufen, Tambourin ıc.) von den 
Weibern gefeiert. In Athen wurde ihm nach der Schlacht bei Marathon 
unterhalb der Burg, mo auch die Pansgrotte (Lyf. 721. 911), ein 
Heiligthum errichtet. Herod. 6, 106. Bei Marathon war ihm ein Berg 
mit einer Grotte geweiht, mit Zellen, Bädern und ziegenähnl. Felfen, 
„Pansheerde“ genannt. 

B.2. Senetyllis oder Rolias. Beides Beinamen der Aphro⸗ 
dite; der erftere bezeichnet die Vorſteherin der Geburten (Wolfen 53), 
der andere ſtammt von dem attiſchen Vorgebirge Kolias, wo biefe 
Göttin einen Tempel hatte, 20 Stadien vom Hafen Bhaleron entfernt. 
Ebendafelbft war auch ein Heiligthum des Pan. Nach dem Schol. zu 
d. St. führte das Vorgebirg jenen Namen von der Aehnlichkeit nit 
einem Menfchenfuß (x540r, Glied); nach Anderen RIO: ſelbſt von 
+04n, Hüfte. ©. Erl. zu d. Wolf. 52. 

B,23, Did. Vergl. Fried. 1348 und 49. 
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V. 25. Beifammen fein. Doppelſinnig, zugleich von der ge- 
ſchlechtl. Beimohnung ; die gleiche Anfpielung liegt auch in dem „herume 
gewälzt“ V. 28, wo der Schol. fonderbarer Weile dem griech. Ausdrud 
eine Beziehung auf das Mürfelfpiel unterlegen will („geworfen und 
wiedergeworfen, bis der rechte Wurf gefallen if”). 

V. 36. Aale. Die Aale des Fopaifchen See's waren ein Leder: 
biffen für die Athener. Ach. 881, Fried. 1005. 

V. 38. Mas Andres denke dir dabei. Bon Athen denfe 
dir das Gegentheil, ein Wort von guter Vorbedeutung. In ſolchen 
Segenfprechungen, d h. hier in der Abwehr von Verwünfchungen waren 
die Griechen eben fo fprafältig ale abergläubiſch. 

V. 44. Safrankleider. Die Prachtfarbe der Göttinnen und 
der vornehmen Frauen. 
V. 45. Kimbriſche Talare. Nach dem Ort der Verfertigung 
benannter Zeug, ſagen die Schol. und Suidas. Heſychios bezieht die 
Benennung auf den Schnitt des Kleides. Nach Polydeukes, auf den ſich 
der Schol. beruft, waren es durchſichtige Kleider. Seegerdenft dabei 
‚an das homerifche Nebelvolf die Kimmerier und fragt: Wäre es nicht 
möglich, daß fimmerifches Kleiv ein „gewobener Nebel“ heißen könnte ? 
— So näml. heißen bei den röm. Schrififtellern die Foifchen Ges 
wänder (ogl unten B. 150 die von Amorgos), die mehr durchſcheinen 
lafien als bedecken. Eine Art Moufleline. 

V. 51. Göttinnen. Demeter und Perſephone (Geres.und Bros 
jerpina). 

V. 57. Zufpät. Die Unfchlüßiafeit, ein Hauptzug im atheni— 
fchen Charakter neben ber Vorſchnellſchlüßigkeit, Ad. 630. 

1.58. Küſtenland. Pandion, der Nachfolger bes Kekrops, 
theilte Attika unter feine 4 Söhne in 4 Bezigfe: den Stadtbezirk, das 
Küftenland oder Baralien, das Bergland und Megaris. 

V. 60. Schnellſegler. Die Salaminier waren als bie beſten 
Seeleute bekannt. Die Worte haben aber hier eine zotenhafte Bedeutung, 
wie Ekkleſiazuſen 38. 39. „Frühmorgens“ galt für die eigentl. aphro— 
diſi iu Zeit. 

62. Acharnerfraum. Die Acharner hatten durch den Krieg 
am — gelitten (ſ. d. Stück d. N.) und waren auch ſonſt kriegeriſch 
geſinnt. Daher, bemerkt Voß, hatten ihre Frauen den Krieg recht gründ- 
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lich haflen gelernt. Ob fie bereits wiſſen, wozu Lyſiſtrate ſie zuſammen⸗ 
berufe, wie H. Müller einwirft, darauf kommt es der Komoͤdie nicht an. 

V. 63. Theagenes. Ein Grofſprecher. Schol. Ob es derſelbe 
mit Vögel 822, Fried 928, Mefp. 1183. Hier Scheint mehr auf feinen 
Aberglauben angefpielt zu fein. 


V. 64. Bildder Hefate. Eine Nifche der Hefate war in vielen 
Privatwohnungen, weil fie als Glücksgöttin betrachtet und deßhalb als 
Hausorafel befragt wurde. ©. zu Mefp. 804. 


2.67. Anagyrunt. Ein attifcher Fleden, zugl. heißt Anagyros 
der Stinfbaum (anagyris foetida Linn.), woher das Spridwort: „Du 
fchüttelfi den Stinkbaum“. Schol. Sie will alfo fagen: Ohe! vie 
ftinfen febon von Weitem. — Andere nehmen dad Sprichwort auch Hier 
indem Sinne: Wer andern eine Grube gräbt, fällt felbft hinein; dieß 
paßt aber nicht in den Zufammenhang. Der Wig ift blog etymologifch, 
wie viele bei Ariftophanes, was fchon Borhed wichtig bemerkt hat. 9. 
Müller riecht die Düfte des vollgepfropften Theaters heraus. 

Etwas kühn hat Genelli (das Theater zu Athen, S. 248) dieſe 
Stelle fo ausgemalt: „Myrrhine, aus dem attifchen Flecken Anagyron (?), 
behauptet einen übertriebenen, mit den Hüften wollüftig watichelnden 
Gang; bei ihrem Anblick jagt Kalonike, fie ſehe ganz Anagyron (unt) 
in Erfchütterung: welches zieml. die Aller: veltshure jenes Fleckens zu 
bezeichnen ſcheint.“ 

Die verlorene Komödie „Anagyros* von Mriftophanes fcheint den 
Heros diefes Namens zum Gegenftand gehabt zu haben. 


3.77. Lampito. Gin in Sparta nicht feltener Name. So hieß 
3. D. die Mutter des Agis. — Nach einem Gefege Lykurgs mußten auch 
die Mädchen au ven Leibesgbungen Theil nehmen, wie fie Properz TIL, 14 
befingt. Daher ihr Fräftiged Ausfehen gegenüber den blaßen und weich— 
lichen Athenerinnen (Ektl. 407). Eine beiondere Uebung war der par: 
tanifche Tanz Bibaſis, bei dem es darauf anfam, die Ferſen an das 
Hintertheil anzufchlagen, und die Sprünge gezählt wurden. Lampito ers 
icheint als ein zweiter Milon von Kro'on, von welchem man rühmte, 
daß er mit den Händen einen Stier erwürgte. 

V. 82. Beim Götterpaar. Im Munde der Spartaner das 
Zwillingspaar Kaſtor und Pollux. 


— 
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V. 84. Opfervieh. Die Opferthiere wurden befühlt, ob fie 
auch fett feier. Ä 

V. 85. Das andre — Weibchen. Lampito bringt ihre Bundes: 
genoſſen mit, eine Thebanerin und eine Korintherin. 

V. 88. Unterland. Was hier obfeön gemeint ift, gilt von Böotien 
im eigentl. Sinn, das evrrsdıag (mit der fhönen Niederung) hies. Schol. 

B. 89. Ausgerupft. Diefe Eitte (oder Unfitte) der griech. 
Weiber, ſich an den Gefchlechtötheilen glatt zu rupfen oder zu fengen, 
bejchreibt d’e Heldin der Weibervolfsverfammlung (VB. 12) näher. Sie 
fam aus dem Drient, wo fie noch zu Haufe ift, nach Hellas und Nom 
(vol. Horar Sat. 1, 2). Dal. auch Fröfche 516. Der Polei war in 
Böotien häufig und fommt Ach. 861 und 874 als Handelsartifel vor. 

B.9.. Bon Korinth. Korinth war die verbubltefte und hetären— 
reichte E adt in Griechenland. Bekannt iſt die Forinthifche Fais. | 

DB. 03. Eufrates Nah Droyſens Vermutbung nicht der in 
den Nittern (129) genannte, fondern ein Bruder des Nifias, der fpäter 
von der. dreißig Tyrannen Hingerichtet wurde. Wahrſcheinlich war er 
nach drm unglücklichen Ausgang des fifelifchen Feldzugs nach Thrakien 
geichi.ft, um dort die zum Abfall geneigten Unterthanen (Thuk. 8, 2) zu 
bewrchen. Statt deffen fagt der Komifer, feine Soldaten liegen dort, 
um/ibn zu bewachen. Der Schol. ſchließt daraus, daß er beitechlich und 
verrätherifch geweien. Weiter ift von einem Feldzug nach Thrafien um 
dieſe Zeit nichts befaunt, uno Schöll (Reben des Eophofles) will fogar 
ru8 diefem einzigen Örunde den erften Entwurf des Stücks um 14 Jahre 
hinter die Zeit dev Aufführung zurückverlegen. Solche Sendungen müflen 
aber in Athen oft vorgefommen fein, chne daß die Geſchichte davon bes 
richtet. 

PB. 104. Pylos. Val. Ritter, Einl. Nach dem Frieden des Nifiag 
hätte es den Spartanern zurücdigegeben werben folten (Thuf. 5, 18, denn 
Koryphaſion, dad dort genannt wird, iſt nach 4,3 eben Vylos); aber 
jenex Friede wurde nicht in allen Theilen vollzogen (val. die Einl. zu 
den Vögeln), und es verdient daher die Angabe des Diodor (XIII, 64) 
Beachtung: „Als die Lakedämonier erfuhren, daß die ganze Streitmacht 
Athens am Hellefpont ftehe, griffen fie Pylos, welches die Meflenier 
befeßt hielten (und Meffeniern hatte es ſchon Demofthenes zur Bez 
wachung anvertraut, f. Einl, zu d. Ritt), zu Land und zur See an und 


1136 | Erläuterungen zur Loſiſtrate. 


ſchloßen es ein. Die Athener fihicten zwar Anytos mit 30 Schiffen 
dahin zu Hülfe; diefer fonnte aber wegen der Stürme das Vorgebirge 
Malen nicht umiegeln. So fiel Pylos in die Hände der Spartaner, 
nachdem e8 die Athener feit der Befefligung durch Demofihenes 15 Jahre 
inne gehabt hatten.“ Dieß geſchah alfo erſt 2 Jahre nach der Auf: 
führung unſeres Stücks und Pylos war zu jener Zeit noch in der Gewalt 
der Athener, wie auch B.1163 beweist. * 

V. 108. Mileſier. Auf Veranlaſſung des Alkibiades war Milet 
im J. 412 von Athen abgefallen (Thuk. 8, 17). Die Verweichlichung 
und Wolluſt der Mileſier war ſprichwörtlich. Plutos 1003. Von den 
Mileſierinnen ſagt Roſenbaum (Geſchichte der Luſtſeuche im Alterthum, 
S. 154): Sie waren künſtliche Tribaden, indem ſie ſich eines aus Leder 
verfertigten künſtl. Penis bedienten, welcher bei den Griechen oAraBos 
(hier „Troͤſter“ überfeßt) hieß. 


B. 115. Butte, over Echolle, eine Filchart, deren Rüden und 
Bauch eine Schneidenförmige Geftalt haben, fo daß fie ausfehen wie die 


Hälfte eines gefpaltenen Fiſches. Auch haben fie beide Augen, beide 
Naslöcher n.f.w. auf einer Seite ihres platten Körpers. H. Müller 


macht ouf ven Mythos von der Entftehung des Geſchlechtsverhältniſſes | 
der Menfchen aufmerkſam, den Platon im Gaftmal mit ausdrüdlicher 


Beziehung auf die Scholfen dem Ariftophanes in den Mund legt, und 


glaubt, daß Platon von unferer Stelle Anlaß zu jener Dichtung ge: 


nommen habe. Ä f 
1.117. Taygetos. Ein hoher und fleiler Bergrüden, der die 


Weſtgrenze Lakoniens gegen Meſſenien bildet und beinahe vom arfadifchen 


Gebirge an bie ans Meer läuft. 
V. 139. Bofeidonundder Kahn. Sprichwörtlich nach einer 
verlorenen Tragödie des Eophofles, „Tyro“, in welcher am Anfang 


Poſeidon ale Kiebhaber der Jungfrau diefes Namens auftritt und am 


Ende die Tyro ihre zwei Kinder, Neleus und Pelias, in einem Kahne 
ausfegt. Der Sinn ift alio: „Lieben und Gebären ift all’ unfer Than.“ 
Schol. Ein anderer Schol. ſagt: „Poſeidon nahm die Melanippe in 
einen Kahn und — vermifchte ſich mit ihr“; was auf. das Gleiche Hin- 
ausläuft. | 50 

DB. 150. Amorginiſches Florgewand. Feine, durchfichtige 
Gewänder, vie auf der Juſel Amorgos (Heimat des Dichters Simo— 


ww 


— 
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nides) aus dem dort gen feinen Flachſe (Eyf. 731) — 
wurden. 


V. 151. Delta. Der Bennsderg Ueber das Rapfen ſiehe zu 
V. 89. 


V. 155. Menelaos. Wahrſcheinl. Onfpielung. auf Eutipides’ 
Andromache 628 flg., wo Peleus zu Menelaos fagt: 
Beim Anblik ihres Bufens warfſt du weg das Schwert. 
Die Gefchichte (der Berfühnung ded Menelaos mit Helena) erzählt . 
Ibykos und die kleine Ilias des Lesches. Schol. Es iſt ein Beiſpiel aus 
der Heimath der Lampito. 


B. 158. Pherekrates. Cin alter Komiker. Der Schol. erklärt 
den Ausdruck, der zum Sprichwort geworden ſei, als gleichbedeutend mit 
„vergeblich fich abquälen“ und bezieht feine Anwendung ind. St. auf 
den „ledernen Nothfnecht“, der, ſetzt H. Voß hinzu, wahrfcheinfich aus 
Hundäleder war (!). Rofenbaum erinnert an das cunnum lambere ver 
Hunde. Die Beziehung auf B.109, 110 liegt aber, im folg. B. 159 
deutlich ausgefprochen. 

V. 174. Silber beider Göttin. Der Tempelſchatz Athene's 
war in einer Hinterzelle des Parthenons anf der Burg. Dort lagen 
6090 Talente, 1000 davon waren auf die äußerſten Nothfälle zurück— 
gelegt (Thuf.2, 24), wurden aber im Jahr der Aufführung diefes Stücks 
angegriffen, wie der Schol. mit Berufung auf des Philochoros Atthis 
bemerft. Der Sinn ift Har: Eo lang vie Athener noch Geld haben, 
um Schiffe auszurüften, werden fle die STEGE und damit ben 
Krieg nicht aufgeben. 

DB, 184. Skythin. Eine Magd, und zwar ald Parodie der ſky⸗ 
thiſchen Trabanten, welche in Athen den Polizeidienſt verſahen. S. unten 
V. 433. 451. Ach. 54 u. ſonſt. 

V. 183. Umgekehrt den Schild. D. h. auf die erhabene 
Seite, fo daß er als Wanne daliegt, um das Opferblut drein zu gießen. 
Vergleiche das Friedensopfer der Griechen und Berfer in Zerophons’ 
Anabafis IE, 2,5: „In ten blutgefüllten Echild tauchten die Hellenen 
ein Schwert, die Barbaren eine Lanze”. 


V. 188. Aeſchylos fagt in den Sieben gegen Thelen B.42: 
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Wie ſieben Feldberen, kampfgewaltige Männer dort 
Stieropfer ſchlachtend in den ſchwarzumwundnen Schild ꝛc. 

Dieſe Verſe ſind durch 195, 196 parodirt. 

B. 192. Schimmel. Der Schol. wittert eine Zote in dieſem 
Ausdruck, die er aber nur auf einem etymologiſchen Umweg herausbringt: 
Weißes Pferd heißt es im Text; weiß iſt auch fahl (pakıor) und 
bezeichnet den Phallos; ‚Pferd heißt. manchmal auch Nenner (aeing), 
und tiefes Wort wird oft in obfeöner Bedeutung gebraucht. Kein Wuns 
der, daß er fich fogleich ſelbſt berichtigt durch ven Beifap: oder fpielt der 
“Dichter auf die Amazenen an, die ald Reiterinnen weiße Pferde opferten. 
Nicht unpaflend bemerkt 9. Müller, daß dem Ares (Kriegsgott) Pferde 
geopfert wurden, und hier von weißer, d. b. glückverkündender Farbe, 
um ihn zu verfühnen. Aber auch damit ift der Mig nicht aufgeklärt, den 
J———— durch die Antwort im folgenden Vers 193 ſelbſt im Dun— 
keln läßt 

In Schnitzeln. Das Zerſchneiden, Zerſtückeln des Opferthiers 
mar eine bei Eidſchwüren gewöhnliche ſymboliſche Handlung mit der 
Bedeutung: So möge ich zerſtückt werden, wenn ich den Eid breche. 

B.195. Umgekehrt. Wie den Schily nämlich, daß die Höhlung 
nach oben fieht. 

Schafopfer. Echaf ſagt er an der Stelle des Stiers bei Ae— 
ſchylos, weil die Schläuche — und ein Schlauch vertritt hier die Stelle 
des Opferthiers — gewoͤhnl. aus Schaf- over Ziegenfellen waren. 
V. 196. Thaſier. Einer der beliebteſten Meine der Griechen 
(vgl. Gil. 1119) von der Iufel Thaſos. Einen Vorgang zu diefer Art 
von Bundedopfer hatte der Dichter bei den Skythen, welche nach 
Herodot (IV, 70) und Mela (IL, 1, 120) zu diefem Zwed Wein in 
einen thönernen Becher goſſen, den fie mit eigenem Blut vermifchten. 

DB. 202. Eber. So nennt fie jegt den Schlauch, weil auch der 
Eber bei Bundegopfern gewähnl. war, z. B. in der Stelle bei Xenophon 
(Anab. II, 2) Eber, Stier, Wolf und Widder, und bei Aeſchylos heißt 
ed oben weiter: 


Sintauchend fümmtlich ihre Hand in Rinderblut. 


Die Schwörenden legten die Hand auf das Opfer, hier um den 
Mein anzuftechen, 
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9.203. Peitho. Göttin der Meberredung, die politifche und die 
erotische Suada, die fie anruft, weil fie die Männer zum Friedembereven 
wollen. 

Mundpokal, ein vom Mund weg (vom eigenen Gebrauch) als 
Gaſtgeſchenk gereichter Becher. 

9.205. Schöyger Farb’ ꝛc. Die gute Vorbedeutung. Schol. 
An die Stelle des Dpferbluts tritt hier der Mein. 
| V. 207. Diefer Vers fcheint eher der Myrrhine oder einer Andern 
anzugehören, als der Lyſiſtrate. R 

V. 208. Das Loos. Weil die, welche zuerit ſchwört, auch zuerſt 
trinken darf. Schol. 225 und folg. Vgl. Ovid's Amoren 1, 4. Art. 
am. 2, 685. 

9.231. Räferafpel. Auf dem elfenbeinernen Heft der Käſe— 
rafpel war häufig eine Löwin abgebilvet mit eingebogenen Füßen. Diefe 
Stellung erinnerte den in die Myfterien Aphroditeng eingeweihten Zu: 
hörer wahrfcheinl. an eine der zwölf MWeifen der Buhlerin Kyrene (f. 
Scholiaft. zu Thesmophor. 102). Auch nannte man die Hetären oft 
„Löwinnen“. 

B.256. Mahrfcheinlich aus einer Tragödie, ein euripibeifcher 
Gemeinplatz. 

V. 258. Strymodoros. Derſelbe Name eines Choriſten. 
Ach. 273. Weſp. 233. 

V. 262. Das heil'ge Bild, Die Bildſäule der Athene. Auf 
der Burg ſtanden mehrere Bilder dieſer Göttin: ein uraltes von Oel— 
baumholz im Tempel der Athene Polias und des Poſeidon, das vom 
Himmel gefallen ſein ſoll; eine koloſſale Bildſäule, die ihr nach dem 
Sieg bei Marathon geſetzt worden ſein ſoll; die dritte war die des 
Phidias im Parthenon (Tempel der jungfräulichen Athene), das Perikles 
durch die Baumeiſter Iktinos und Kallikrates erbauen ließ. 

V. 265. Propyläen. Der Eingang in die Burg, ein auf Säulen 
ruhendes Gebäude, mit fünf Thoren und Durchgängen, ebenfalls durch 
Perikles erbaut. 

2,270. Lyfon. Nah dem Schol. Rhodia, von der Gupolis 
in den „Städten“ fagte: Wie alle Welt zu Lykons Weib zuſammen— 
ſtrömt. Don einem Athener Lyfon aug jener Zeit berichtet Ktefias (bei 
Phot. 52), daß er durch Berrath an dem perfifchen Statthalter Piſuthnes, 
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der fid) — zu machen geſucht hatte, bei Tiſſaphernes und dem 
Koͤnig Darius Ochus (Nothos) ſich in Gunſt geſetzt und von letzterem 
fogar mehrere Städte in Kleinaften zum Geſchenk bekommen habe. Dies 
war vielleicht in den Jahren vor Aufführung des Stücks; ob aber diefer 
Lylon bier gemeint fei, beruht lediglich auf einer Bermuthung Biſets. 
Es iſt wohl derſelbe Lykon, der in der ſauberen Tiſchgeſellſchaft Weſpen 

1301 genannt wird. Daß ſeine Gattin die Lyſiſtrate des Stücks ſei, iſt 
ein Irrthum desſelben Erklärers, dem H. Voß und einige Andere 
beitraten. Dieſe Auszeichnung der Lyſ iſtrate wäre auch ohne 
allen Witz. 

2.273. Kleomenes. Die Allmaͤoniden, eine alte Adelsfamilie 
in Athen, waren durch Peiſi ſtratos vertrieben und lebten unter ihrem 
Anführer Kleiſthenes in Makedonien. Nach vergeblichen Verſuchen, 
wieder zur Macht in ihrer Vaterſtadt zu gelangen, gewannen ſie durch 
Wiedererbanung des abgebrannten Tempels in Delphi die Pythia, daß 
ſie den Spartanern auf Geheiß des Gottes den Auftrag ertheilte, Athen 
von den Tyrannen zu befreien. Der Spartaner Kleomenes vollzog dieſen 
Befehl in Verbindung mit den Alfınäoniden, indem er den Hippias ver: 
jagte (510 v. Chr.). Ald aber auf dem Grund ver geftürzten Tyrannei 
nicht eine Dligarchie, fondern unter Leitung des Alkmäoniden Kleifthenes, 
der feinen Vortheil oder das Intereſſe der Zeit befler verftand, eine 
Volksherrſchaft auffam, trat Kleomenes auf die Seite der Adelspartei 
und fuchte deren Haupt Iſagoras die Gewalt zu verfchaffen. Er befepte 
die Burg und vertrieb. den Kleifthenes. Nun erhob fi das Volk, be 
lagerte den Kleomenes und zwang ihn nach drei Tagen (nicht nad 
6 Jahren, wie Ariftophanes su verfichen gibt) zur Uebergabe. Kleifthened 
kehrte zurück und richtete die demofratifche Nerfaffung ein. (Herodot 5, 
66 — 72) Die Begebenheit, deren ſich der Chor rühmt, ift alfo faft 
100 Jahre älter als das Stüd. 

B.283. Euripides aalt als Meiberfeind. | 

V. 285. Vierftadt. Tetrapolis biegen die 4 Orte, Marathon, 
Denve, Probalinth und Trikorythos. In dem eriten ftand das Denfmal 
des Sieges über die Perfer. 

B. 298. Lemnifchee. Lemnog, eine vulfanifche Infel, daher als 
Merkftätte Bulfans angefehen. Lemnifche Noth war nach dem Schol. 
fprichwörtl, von den wollüftigen Weibern von Lemnos. Hier aber ver⸗ 
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anlaft den Dichter zu diefer Vergleichung nur die Lantähnlichfeit des 
Wortes Azua(Thränenftftel) mit Lemnos. 

V. 304. Laches. Ein zum Chor gehöriger Athener. 

B. 309. Widderſtöße. Eturmbod. 

B. 313. Samos. Nach Thuk.8, 21 unterftüßten drei zufällig in 
Samos anweiende Kriegsichiffe der Athener im 3.412 einen Aufitand 
des Volkes daſelbſt gegen die Dligarchen, die dann vertrieben wurden. 
(Bol. die Einl.) Als einen Berfuh, zur Gewaltherrfchaft zu gelangen, 
ftellt der Chor auch das Unternehmen der Meiber dar. 

V. 317. Nike. Ein Tempel der Siegesgöttin (Mike) ftand am 
Wege nach den Propyläen hinauf. 

V. 321. Nikodike. Eine zum Franenchor gehörige Perſon. 

V. 324. Geſetze. Entweder, weil die Männer die Geſetze machen 
und dadurch den Frieden verhindern, oder weil die Bejegung der Burg 
als Hochverrath beftraft wurde, wenn die Frauen es nicht gewannen. 

3.331. Gebrandmarftes Gefind. Entlaufene und wieder: 
eingefangene Selaven wurden mit Brandmalen gezeichnet. Am frühen 
Morgen find die Brunnen von Sclaven und Mägden belagert, fo daß 
die freigebornen Frauen nicht zufommen können. 

V Tritogeneia. Beiname der Athene, nach einer alten 
Erklärung „die Hauptentfprungene” von dem böotiihen Wort rei), 
Haupt. 

V. 361. Bupalos. Ein Bildhauer, den ber Jambendichter 
Hipponar aus Lesbos in einem Spottgebicht zum Lohn für eine Karri- 
katur auf ihn felbft mit Backenſtreichen bedrohte. Schol. 

V. 363. Hündin. D.i. Hure. 

V. 365. Stratyllis. Sich jelbft meint fie. Schol. 

N, 368. Euripides MWahrfcheinlich mit Anfpielung auf dag 
Drafel, das Pythia dem Sofratifer Chärephon auf die Frage. „wer 
der Weifefte der Menfchen ſei“ gegeben haben foll (Blaton’s Arol. 
des Sokr.): Sophofles ift weile, weifer noch Euripides, der weifefte 
aber Sofrates. 

B. 378. Brautbad. Neuvermählte pflegen vor der Brautnacht 
fi) zu baden. Sie fagt das zur Verhöhnung ded Alten. Schol. 

DB. 380. Zurichten. St. zu leben, weil die Athener vom Richten 
lebten. Bol: die Wefpen. Aehnl. in Il. 232, 
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V. 381. Acheloos. Dergrößte Fluß in Hellas, Grenzfluß zwiſchen 
Akarnanien und Aetolien. 

V. 388. Sabazios. Myſiſcher Name des Bacchos. S. zu den 
Weſpen B. 8, Vögel 878. 

V. 389. Adonis. Der Liebling der Venus fand auf einer Eber— 
jagd feinen Tod, der die Göttin in tiefes Leid verſetzte. Dieſe Trauer 
“wurde von ten Weibern am Adonisfefte dargeftellt. Dabei wurden die 
platten Dächer der Häufer zu den fogen. Adonisgärten ausgejhmüdt. 
Schol. Im Uebrigen waren mit diefem wie mit allen urfprünglich orienta- 
liſchen Feſten nächtliche Drgien verbunden. Ueber den hier erzählten Bor: 
fall ſ. Einl. zu den Vögeln. Ariftophanes thut, als ob das MWehgefchrei 
der Weiber den unglücklichen Ausgang des Zuges nach Sizilien mit: 
verfchuldet hätte. Dagegen fagt Thukydides (8, 8): man zürnte den 
Rednern, die dazu geräthen, und den Mahrfägern und Zeichendeutern, 
die die Athener damals in ihren Hoffnungen beſtaͤrkt hatten. 

V. 394. Zakynth. Heut zu Tage Zante, eine Infel, die ſich durch 
die Seeherrſchaft ver Aihener gezwungen dem ſiziliſchen Zug anſchloß. 
Thuk. 7, 57. 

DB. 415. Kinderleiſt. Im Text ift deutlich das männliche Glied 
genannt, „Der Goldſchmied foll zu Abend fommen, der Schujter zu 
Mittag. Nach der Mahlzeit war die allgemeine Schlummerftunde bei 
Göttern und Menfchen: Vögel 81. Aeſch Agam 556.” H. Voß. 

V. 439. Pandroſos. Eine der Töchter des Kekrops, des älteften 
Königs von Athen. Ste hatte einen Tempel neben der Athene Boliag. 
Bon ihr, bemerkt der Schol., hieß auch Athene manchmal Pandroſos 
(Thaugsttin). Sie ftellt mit ihren Schweftern Herfe und Agraulos die 
Goͤttinnen des Feldſegens vor. 

V. 443. Hekate. Sm Tert: die Lichtbringerin, was mit Diana 
(dies), Mondgöttin Artemis, Hefate gleichbedeutend iſt. 

* 444. Schröpfkopf. Weil du braun und blau geſchlagen 
wirſt. 
B. 447. Tauriſche Göttin. Wieder Diana oder Artemis. 

V. 451. Skythen. Skythiſche Bogenſchützen wurden in Athen 
für den Polizeidienft gedungen. — Die Schügen werben nie fertig, weil 
immer wieder eine andere Frau der angegriffenen zu Hülfe fommt. Ends 
lich verfucht der Rathsherr in gefchloffener Reihe mit ihnen, d.h. gu 
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Dreien, auf die Weiber einzubringen, und Lyſiſtrate muß die Weiber i in 
der Burg zu Hülfe rufen. 

V. 453. Vier Heerhaufen. Nehnlich den lafedämonifchen 4 
Lochen (Moren), die um den König find. Schol. 

B. 466. Weinſchenk. Im Wirthshaus Haben ſich die Meiber 
ihre Galle, ihren Muth geholt. Schol. 

V. 469. Ohne Lauge. Co daß man nicht einmal rein davon 
wird. Voß und Dr. 

V. 475. Zeideln. Das Ausräucern, Abtösten der Bienen und 
Weſpen; MWaben ausfchneiden. 

V. 490. Peiſander. Schon in den „Babyloniern“ von Arift. 
als beftechlich und betrügerifch veripottet: er war auch feig (Xen. Sympof. 
p. 163). Schol. Es iſt derfelbe, der mit Theramenes und Phrynichos 
die Herrschaft der Vierhundert einfegte, nach deren Sturz er floh (Thuk. 
8, 98). Sadie Einl. 

9.514. Säule. Auf Säulen wurden beſonders Friedensſchlüſſe 
eingegraben. 

V. 519. Webſtuhl. So ermahnt Hektor die Andromache, Il. 6, 
490 und Telemach feine Mutter Penelope Od. 1, 346. 

V. 530. Haube. Die Kopfbedeckung der griech. Frauen, bie nur 
die Augen freiläßt, wie noch jest auf den griechifchen Infeln und im 
Drient. 

V. 537. Bohnen dazu. Die gemeine Speife des niedern Volkes, 
befonderd der Meiber, gegenüber dem Rathsherrnſtolz. So. heißt der 
athenifche Demos (das Wolf) überhaupt Bohnenfreffer, Ritt. 40. Nicht 
angemefien fcheint die Beziehung auf das Abſtimmen mit Bohnen, die 
einige Erflärer der Stelle geben wollen. Eher wäre dem Scoliaften 
beizuflimmen, ver es fo erklärt: if Bohnen dazu, daß du nicht dabei - 
einkhläfit. 

V. 554. Friedensfürftinnen. MWörtli Streitlöferinnen, Lyfis 
machen, wie die Friedensgöttin im Frieden B. 992 genannt wird. 

DB. 558, Korybanten Mythiſch die Söhne der Rhea, bei 
Ginigen auch Kureten genannt, die mit ihrem Gelärm und Getrommel 
das Gefchrei des Knaben Zeus übertäuben, um fein Dafein dem Bater 
Kronog, der feine Kinder verfchlingt, zu verbergen; nachher vie Prieſter 
der phrygiſchen Kybele. S. zu Weſpen 8. 


Ariſtophanes. 8,7 Bochn. 8 
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2.560. Gorgo. ©. zu Ach. 580. Fried. 561. Sonft war es nicht 
auffallend, wenn Männer auf dem Gemüfe: oder Fiſchmarkt felbft ein- 
fauften. 

V. 563. Tereus. Der thrafifche König in der Fabel, in barbari- 
ſcher Rüftung gedacht. 

3.576. Bollen. Andere: Dornen. Siehe dagegen Schneider's 
und — s Woͤrterbücher: „Schaflorbeeren.“ 

V. 577. Aemterbeſetzung. Die Hetärien, politiſche Klubs, 
hatten —— auch den Zweck, bei Wahlen und vor Gericht einander 
zu unterſtützen. 

V. 581. Dem Gemeingut ſchuldet. Die Schuldner des 
Staates, die im Schuldbuch des Schatzes auf der Akropolis ſtanden, 
waren ausgeſchloſſen von allen Aemtern, von der Vollsverſammlung und 
von Gerichtöfigungen. Wolf zu Demoftb. or. Lept. p. 375. 

V. 582. Als Töchter. Kolonien hatte Athen in Jonien, Thrakien, 
Makedonien, am Pontus, in Bithynien, auf den Inſeln und in Unter: 
italien. — In diefem Rath des Dichters lag ein wahrer und fruchtbarer 
Gedanke, dem aber die herrichende Politit geradezu entgegen war. Vgl. 
unſ. Einl. zu den Rittern, S. 446. 

V. 586. Demos. Das ſbuveräne Volk von Athen, wie es in den 
Nittern als Perſon auftritt. Der allegoriſche Sinn der Stelle ergibt ſich | 
von felbft. 

V. 597. Schidfal. Schon damals fuchten heirathöluftige Jung: 
frauen durch magifche Proben zu erfahren, ob bald ein Freier komme. 

2.599. Begräbnißkuchen ꝛc. Todte wurden, ald Bollendete, 
wie Sieger befränzt und gefalbt, darauf in prächtigen Gewändern aus— 
geftellt und verbrannt. In die Unterwelt gab man ihnen zur Befänftigung 
- des Kerberos einen Honigkuchen mit und einen Obol als Fährgeld 
für den Charon. Die Ausftellung ift bei diefer Art von Beſtattung auf 
dem naflen Weg unterblieben; aber die luſtigen Meiber wollen wenig: 
ſtens den dabei fonft Ratthabenden Opferſchmaus ſchon hereinbringen. 

V. 600. Platz. Dindorf liest goıplov ſtatt xogior, „ein Schwein 
(Todtenopfer) iſt bereit.“ 

B.610. Berwaltungsrath. ©. die Einl. 

B. 621. Kleiftgenes. Der öfter vom Dichter befchrieene — 
ling (Wolken 354, Froͤſche 48 u. a.), weßhalb der Schol. bemerkt, ver 
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mweibifche Kleifthenes werde in nächfter Beziehung zu den Weibern ges 
feßt. Zugleich war er Lafonenfreund, und die Spartaner flanden: nur 
wenige Stunden von Athen entfernt in Defeleia. 

V. 632. Unterm Myrtenzweig. Ein Sfolion auf die Tyranzs 
nenmörder Harmodiod und Ariftogeiton beginnt: | 

Tragen will ich das Schwert im Myrtenzmeige. 

Pol. Acharn. 959 und Erläut. 

V. 636. Wart, es ſoll dich. In der gewöhnlichen Lesart, auch 
bei Dindorf (Poetae sceniei) fehlt das Pronomen, das hier doch noth— 
wendig iſt. Die Verbeſſerung sioıwvra 0’ ft. sioıwwvrag rechtfertigt ſich 
felbft eben fo leicht, ald fie fich darbot, aus vem Zufammenhang mit dem 
Vorhergehenden. Denn es fpricht nur Giner, der Chorführer, und zwar 
in eigener Berfon. Ihm droht die Chorführerin, ihn durch Schläge un— 
fenntlich zu machen. u | 

DB. 644. Heiligthum — Müllerin der Artemid. Der Ke— 
fropstochter Herfe (f. zu 439) wurden die Arrephorien gefeiert, an welchen 
4 Mädchen von etwa 8 Jahren Körbe mit dem Geheimen und ein Feft- 
gewand darbrachten. Im Tempel der Artemis wurde das Opfermahl 
von 10:jährigen Mädchen gemahlen. — Schol. 

9.645. Bärin am Braurorienfeft. Val. zu Fried. 855. Die 
Entftehung des Feſtes erflärt ein Schol. und Suidas fo: Der Artemis 
im Tempel zu Brauron, einem attifchen Fleden, wohin auch Oreſtes das 
alte Bild der Göttin von der tauriſchen Halbinfel gebracht Haben foll, 
war eine zahme Bärin geweiht. Eine athenifche Jungfrau, die mit der— 
felben fpielte, ivurde von ihr ing Geficht gefragt. Der Bruder der Ver: 
legten tödtete die Bärin. Die Göttin fandte eine Pet und zur Sühne 
wurde das Bärenfeſt angeordnet, an welchem athenifche Mädchen zwifchen 
fünf und zehn Sahren als Bärinnen verfleivet auftraten. — Ein anderer 
Schol. vermuthet, Agamemnon habe feine Tochter Iphigenia nicht in 
Aulis, fondern in Brauron opfern wollen, an ihrer Etelle fei aber eine 
Bärin getöptet worden. Daher diefes Feft. — Kein Athener durfte eine 
Frau nehmen, die nicht auf diefem Fefte geweiht (confirmirt) war. 

D. 646. Körbe. Feſtkörbe trugen die athenifchen Jungfrauen mit 
einer Feigenfchnur um den Hals an den Banathenäen. 


’ % 
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3.653. Perferfteuet. Im erſten BVerferfriege ſteüerten die 
Athener eine Summe für die hülfreihen Bundesgenoflen, die aus ber 
PBerferbeute bezahlt wurde. Auch nachher wurden Beiträge zur Fortjegung 
bes Krieges geleiftet und in die Kriegsfafle hinterlegt. Durch den pelo: 
ponnefifchen Krieg aber wurde diefe völlig entleert. 

V. 665. Leipfydrion. Ein Kaitell auf dem Barnes (eigentlich 
Parneth), wo die Alfmäoniden fich gegen den Bififtrativen Hippias lange 
vertheidigten. — 

Barfüßer So heißen auch die Bacchanten an mehreren Stellen, 

3.8. Eur. Kyll. 61. Bacchen 559. Der Chor der Greife hat fich ent- 
uk, um deſto raͤſcher angreifen zu können. Nach einer andern Lesart 
Aunömodeg (ft. Aevn.) hießen fie „wolffüßige“, was daher erflärt wird, 
daß die Alflmäoniden und ihre Truppen bie Beine mit Molfsfellen ber 
Heidet hätten oder Wölfe auf ven Schilden (!) aeführt hätten. 

9.675. Artemifia. Die Gemahlin. des kariſchen Füriten Mau: 
ſolus, welche mit Kerres den Feldzug gegen Griechenland mitmachte und 
in der Schlacht von Salamis felbit ihre fünf Schiffe befehligte. Heros 
208 7, 99. Bon ihr fagte Kerred: Die Männer find mir zu Weibern, die 
Weiber zu Männern geworden. 

V. 678. Amazonen. Das friegerifce Meibervolf am ſchwarzen 
Meer, das jogar einmal in Attika eingefallen fein foll. Den Sieg des 
Thefeus über fie hatte der Athener Mikon in der Gemäldegallerie 
dargeitellt. 

B.681. Hals. Die halsftarrigen Meiber, will er fagen, muß 
aber, fo will es die Auggelaffenheit dev Komödie, etwas Entgegengeſetztes 
fagen. Ueber das Holz, den Bloc, vgl. die Ritter zu V. 1049. 

V. 684. Sau. Meine ganze weiblige Wuth, zugl. objeön: bie 
weiblihe Scham, Ach. 801. 

B.690. Zwiebeln und Schwarzbohnen. Erſteres bezeichnet 
die Feldkoſt im Kriegsdienſt. letzteres das Richteramt, das mit ſchwarzen 
und weißen Bohnen ausgeübt wurde. Schol. 

V. 695. Ahlen — Gier. Nach der zu Srieden 129 angeführten 
Babel, das der Miftfäfer, dem der Adler vie Jungen geraubt, zu Zeug 
aufgeflogen fei und den Gott umfurrt habe, bis er im Zorn aufgefianven 
und die Gier, die ihm der Noler in den Schoß gelegt hatte, zur Erde 
geworfen. Eier hier gleich Hoden. 
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8.706, „Grlauchtes Haupt“ ꝛc. Phraſe and Eurip, Telephog, 
wie auch V. 717. Schol.. 

B.721. Felſengrotte Ban's. .Hzu V. 1. Sn dieſer Grotte 
wurde Kreuſa, Tochter des er von Apollon umarmt und gebar 
tarauf den Son. — Daß alle diefe Anfpielungen einen zweideutigen 
Sinn haben, liegt im Ton der ganzen Komöpie. | 

V. 722. Am Seile Die Winde im Brunnen des Pofeidon. 

3.724. Aufeinem-Spagen. Die Syerlinge, al$ begattungs— 
lüchtige Vögel, waren der Apbronite Heilig. 

2.725. Drfilodhos Gin Kuppler, der ein Bordell hielt. 
Schol. 

». 729. Mileſiſche Wolle. Beſonders ſchöne Wolle. Schol. 

Eileithyia, Göttin der Geburt, die Lucina ter Nömer. Worte 
aus einer Tragddie. 

V. 751. Seweihten Helm. Gin Weihgeſchenk der Athene. Auf 
der Burg zu gebären war verpönt, weil ed cin gotfgeweihter Raum 
war. Fröjche 1062. 

V. 757. Kindesfeft. Der fünfte Tag nad der Geburt, an dem 
das Kind unter gewiflen Geremonien um den Herd getragen wurde, 
fünf Tage fpäter (am zehnten) wurde ihm der Name geſchoͤpft. ©. zu 
Bög. 496. 

B.759. Schlange. Auf der Burg wurde eine der Athene ge: 
weihte Schlange unterhalten. Herod. 8, 41. Dphis (Schlange) heißt 
aber auch dag mä«nl. Glied (Schol. zu GFEL. 904). 

V. 767. Sötterfprud. Was Orakel in Athen vermochten, fahen 
wir in den Rittern, Bügeln und fonft. 

V. 771. Wiebhopf. Als Tereus, der der Vrokne nachitellte; im 
Griechiſchen zugleich ein obfeönes Wortſpiel Eromag und em ortas. 

V. 772. Das Oberſte zu unterft. Den gegenwärtigen Zuſtand 
in fein Gegentheil umfehren. Die Worte find dem Aeſchylos Cum. 616 
nachgebilvet. 

V. 782. Geſchichtchen. Statt der fehlenden Parabaſe, f. die 
Einleitung. 

DB. 785. Melanion. Nah Apollodor 3, 9 Sohn des Amphi—⸗ 
damas, nach Einigen Gemahl der ſpröden Atalante. 

V. 8014. Myronides — Phormion. Zwei tapfere Feldherrn 
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aus der alten fehlichten Zeit Athens. EFEL. 303. Ritt. 561..Der Erftere 
fchlug die Böotier bei Denophyta (Thuf. 1, 108). Schol. Den Bei: 
namen Melampygos („mit dem fehwarzen Steig“) hat er auch bei 
Eupolis im Gegenfag au den „glatten Steißen“ (Mannhuren). Schol. 
Dasfelbe war auch ein Beiname des Herakles. 

B. 812. Timon. Der befannte Menfchenhafler, Zeitgenofle des 
Dichters. Vögel 1546. 

V. 835. Chloe. Die Grünente, Beiname der Demeter, als 
Eaatgöttin. Ihr Tempel ftand nahe an der Burg. 

Kinefias. Schwerlich der Dithyrambendichter der Vögel und 
Fröſche. Der Name ift wie Myrrhine (vgl. 1004 „Vorgebüſch“) wegen 
feiner etymologifhen Bedeutung gewählt (zıvsiv, futuare): „Rammiler“, 
wie er fich nachher (DB. 852) ven Stanzoniden nennt, im Tert Peonide 
von dos (penis) mit Anfpielung auf ven Stamm Päonis, 

e DB. 841. Dem Kelch vertraut. Beim Kelche abgefchworen, 
. 209. 

B.852. Stanzonide. ©. zu 835. ı 

V. 856. Ei, Apfel. Haben erotitche Bedeutung. 

PB. 911. Grotte Pan's. ©. zu 721. 

N, 913. Klepivdra. Eine dem Namen nah wahrfcheinlich pe— 
riodiiche Duelle der Afrovolig , in der Nähe der Bansgrotte (nach Heſy⸗ 
chios verlor ſich das Waſſer derſelben und kam in Phaleron ſammt ein— 
geworfenen Gefäßen wieder zum Vorſchein). Sonſt auch die Waſſeruhr 
im Gerichtsſaal. Mit Beziehung auf letztere erflärt Seeger: „Du wirft 
dich durchlügen gleich einem Rabuliften.* 

V. 928. Herakles. Wegen feiner Gefräßigfeit- mußten große 
Zurüftungen auf ihn gemacht werden, Fröfche 504. 

B. 938. Salben. Im Tert Anfpielung auf den Namen Myrr— 
hine (Myron, Salbe). 

DB. 944. Rhodifche Salbe. Geringer als ſyriſche. Schol. 

DB. 957. Fuhshund Spottname eined Hurenwirtbs Namens 

Philoſtrat. Ritt. 1069. Mas unter dem Kleinen und ver Amme zu 
. verftehen fei, gibt der Zufammenhang. 

V. 982. Priap. Auch mit den Beinamen Konifalos. Welches 

Glied an dieſen Figuren auffallend hervortrat, iſt bekannt. 
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V. 989. Unterm Hut. Im Tert eine alterthümliche Form 

nelcıoe ſtatt maAcıos, ein alter, dämlicher Kerl. 
8.99. Riemenftod. Die Epartaner fandten ihre geheimen 
Depefchen auf Riemen, die man, um fie lefen zu fünnen, um die Hälfte 
eines Stocks wickeln mußte, von welchem der betreffende Gefandte oder 
Feldherr die andere Hälfte-befaß. — Hier der Phalloe. 

V. 993. Der Alles weiß. Aecht atheniſche Schlauheit. Alles 
zu wiffen aber behauptet er, weil er das Gegenftüd von dem Stod des 
Lakonen befigt. | 

V. 996. Pellanen. Att. Bellene, eine achäifche Stadt, wo gute 
Wollmäntel verfertigt wurden, vgl. unten V. 1093; aber auch eine - 
Hetäre gab es d. N. 

V. 1003. Lampenträger. Die Lampen trug man in einem Korb 
oder Topf und beugte ſich über die Deffnung, um den Wind abzuhalten. 
So hier die Spartaner über ihre eigene Scham. 

V. 1014—1035. Im Driginal ift dieſes Versmaß in der zweiten 
Hälfte yäonifch, indem flatt des fünften und fechsten Trochäen ein voller 
päoniſcher Fuß eintritt (- 209) dem ein unvollftändiger folgt; im 
Deutfchen dagegen geht es von felbit in den trochäifchen Tetrameter über, 
weil von drei furzen Silben gewöhnlich die mittlere betont wird. So hier 

| — a 

9.1015. Bardel. Im Tert Pordel (nogdaiıs) mit Anfpielung 
auf roodr (Furz), alfo Farzel. | 

B. 1025. Thierhen. „Das was die Männer fticht, ift wohl weiter 
unten zu fuchen,” bemerft Seeger und nimmt dann alles Folgende im 
Sinn gefchlechtlicher Beziehungen. | 

B. 1027. Bifferich. Reifig will die eigenil. Bedeutung: Ring, 
Zauberring feſthalten und erklärt daxz. ovr. für den Vocativ. Der Zauber: 
ting wäre dann das Weib ſelbſt. Zauberringen wurde eine Heilfraft 
zugefchrieben. Aber die grammatifche Eıflärung ift zu gezwungen, und 
die fachliche enthält feinen Witz, wenn man nicht mit Seeger dem „Thier- 
hen“ und dem „Ring“ die obfeönfte Bedeutung giebt. Es ift aber gar 
nicht ungewöhnlich, daß Ariſtophanes den Wörtern eine andere etymolo⸗ 
gifche Bedeutung leiht, wie hier dem daur. von daxro (beißen). 
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DB. 103%: Triforyferin. In Trikorythos bei Diarathon gab es 
viele Schnaden, weil die Gegend ſumpfig iſt. Daß auch eine Anſpielung 
auf rginsgvdos, Dreihelm, dreifachbehelmt (welches auch eine obfcöne 
 Nebenbedeutung hat, wie zgiogyog), darin liegt, ift unverfennbar. 

V. 1039, Ein Vers des alten Komifers Sufarton. Schol. 
8,1040, Diefe 3 Berfe werden font auch dem Chorführer beigelegt. 
Menn aber im Nachfolgenden offenbar nur der Weiberchor fingt, fo paßt 
V. 1042 nicht für die Männer, der fich wiederum von den beiden andern 
nicht trennen läßt. 

V. 1058. Karyſtos. Eine durch Lüderlichfeit der Männer ver: 
rufene Stadt am Eüdweftende Euböas. Karyſtier wurden auch unter 
pen Bei vaffneten genannt, deren fich die Dligarchen zum Sturz der Ber: 
faffung in Athen bedienten. Thuf. 8, 69. 

Ä V. 1073. Gebauſch. Der emporflehende Phallos macht eine 
Baufchung in ven Mantel, ald trügen fie einen Schweinsforb vor ſich 
her. Schol. und Heſych. 

V. 1082, Die Eingebornen. Ureingeborne, Autochthonen nann: 
ten fich mit Stolz die Athener. 

V. 1048. Kleifth enes. Fröfche 48. „Ada, du beſtiegſt den 
Kleiſthenes.“ 

V. 1094. Hermenſchänder. ©. die Einl. zu den Vögeln. Den 
Hermen waren unter Anderem beſonders die Phallen abgeſchlagen. — 
Dieſelben meint auch der Lakone unter den „Männern“ V. 1099. 

B.1105 Lyſiſtratos. Wenn der Name einentlich zu nehmen ift, 
ohne Zweifel derfelbe, den wir aus Ach. 855, Ritt. 1265, Mefp. 787 
fennen, der von Nndofides als Hermenverftümmler angegeben war und 
deßhalb Hoh. Muß man nicht vermuthen, daß der Dichter hier auf eine 
verdeckte Meife den Rath geben wolle, die noch lebenden Verbann— 
ten aus jenem Proceß zurüdzurufen? Bol. die Mahnung V. 580 
fig. Oder beriehen wir den Auedruc als bildliche Bezeichnung (Heer: 
bannlöfer, Friedensflifter) auf Alfibiades, deſſen Zurücdberufung im 
Merk war? Vgl. B. 1091. 

8.1114. Verftändigung. Verföhnung, allegorifch als Göttin, 
wie im Frieden die Theoria, Opora, Eirene. 
— V. 1126. Von ſelbſt erinnert dieſe Stelle an Schiller'g tell, 1, Act 
2. Scene. 


f 
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BD. 1131. DIympia, Byläsc An den Nationalfeften zu Olym⸗ 
via, in den Termopylen, wo die Amphiftyonenverfammlungen Raftfanden, 
in Delphi bei den pythifchen Spielen. 

9.1133. Barbaren zu befämpfen. Mas auch Kenophon und 
andere Patrioten immer anriethen (Anab., Ageſilaos n. ſonſt) Damals 
aber hatten im Gegentheil die Spartaner das Jahr zuvor mit den 
Periern ein Bündniß gefchloffen und fuchte Alfibiades den Tiffaphernes 
auf die Seite der Athener herüberzugichen. Thuf. 8, 18. 52. 

8.1138. Perikleidas. Im Jahr 466 hatten die Heloten und 
Meflenier den Schreden des Erdbebens benüßt, um fich von ihren Ty— 
rannen, den Lakedämoniern zu befreien. Die Athener fandten diefen auf 
Bitten ihres Gefandten Perikleides und troß dem Miverftreben des Peri— 
Hed und der demofratifchen Partei den Kimon zu Hülfe. Als aber die 
Belagerung ber Feinde in der Feſtung Ithome ſich in die Länge zog, 
faßten die Epartaner Mißtrauen und fchicften in auffallender Weife das 
attifhe Hülfsheer plöglih nah Haufe. Daher leitet Thufydides den 
- erften Anfang der Feindfeligfeiten zwifchen Sparta und Athen (1, 102). 

B. 1140. Im Burpurrod. Die Kriegstracht der Spartaner. 

PB. 1148. Unrecht. Der Lafone verfteht ihn von der den Lafonen 
allgemein vorgeworfenen Püreraftie, und verdeckt damit den eigentlichen 
Borwurf wegen ihres Einfalls in Attika. 

B. 1151. Selavenkittel. Die Zeiſtdratiden wollten die Athener 
zum bäuriſchen Leben zurückführen und nöthigten ſie, Schurzfelle zu 
tragen. Die Hülfe der Lakedämonier ſiehe oben V. 273. 

DB. 1163. Pylos. Vgl. 104. Es war gleichſam die Vormauer 
Rn vom ganzen Peloponnes. 

. 1169. Echinus und den maliſchen Meerbuſen in Theſ— 
en alt Agis im Jahr 412 bereits von Dekeleia aus erobert. 

uf. 

A Ay io. Schenfel von Megara. Die langen Mauern, bie 
ähnlich den athenifchen, Megara mit dem Hafen Nifäa verbanden. Im 
8. Jahr des Kriegs war Megara in bie Hände der Athener gefallen und 
die Mauern wurden gefchleift; die Athener verloren es aber bald wieder, 
Thuf. 4, 69. 109. — „Warum aber nennt der Athener nicht vor allem 
die Feſtung Defeleia felot? Bufen und Schenfel find ihm bedeutungs⸗ 
voller,“ fagt H. Voß. Auch Cchinus hat obfeöne ——— Igel, 


Ariſtophanes. 8, Bdechn. 
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ounnus. Zudem verſtand ſich die Räumung Defeleias im Srieden von 


ſelbſt. 

V. 1173. Meinen Acker bau'n. Auch dieß iſt vom concubitus 
zu verſtehen. Worauf der Lakone die posteriora für ſich vorbehält. 

V. 1181. Karyſtier. Siehe zu V. 1058. 

V. 1182. Reiniget. Von den Spuren des Begießens. — Der 
Männerchor geht unter dieſem Vorwand ab und erſcheint nachher als 
Chor der Athener und Spartaner. Nur der Frauenchor bleibt, während 
das Verföhnungemahl hinter der Scene gefeiert wird. Inhalt und Vers— 
‘maß ihres Gefanas ift dem Chorgefang B. 1042 — 72 gleich. Nach ihrem 
Abtreten fammelt fich ein Haufen gemeinen Volks vor der Thüre des 
Feſthauſes nnd verfucht einzudringen. 

B. 1212. Manes it der Schave — Hündin auf in obfeönem 
Sinn. 

V. 1219—20. Die Verſe find unverfländlich. Es muß etwas vor 
ihnen ausgefallen fein: wie es fcheint, eine Aufforderung, Gewalt anzu 
wenden oder etwas Aehnliches. 

93.1237. Telamonslied. Das Skolion „Telamond Sohn (Njar)“ 
flimmt nicht zum Frieden. Bol. Frieden 1270—72. 

Kleitagora, eine lafonifche Dichterin, Mefp. 1255. Nach Heſych. 
gab es auch eine Liedergattung (Skfolien?) dieſes Namens. Vielleicht 
foll nur der Gegenfaß attifcher und lafonifcher Lieder ausgedrückt fein. 

9.1248. Mnemofyne. Göttin des Gedächtnifies, Mutter der 
Mufen. - 
B. 1251. Artemifion. Borgebirge vommörblichen Euböa, wo 
die Athener die erſte Seefchlacht im zweiten Perferkrieg gewannen, wäh 
rend Leonidas den Engpaß der Termopylen vertheivigte und dort fiel. 

V. 1282. Bruder. Apollon. ° / 

Nyſier heißt Bacchos vom Berge Nyfa in Indien, wo er geboren 
ein foll. 

j Fr 1290. Kypris. Beiname der Aphrodite, 

V. 1295. Dad Aanor im Text ift offendare Gloſſe; der Vers ift 
ein reiner Trimeter. 

B. 1299. Amyklä. Städtchen in Lafonien, wo eine uralte, 30 
Ellen hohe Bildſäule des Apollo. ftand. 
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V. 1300. Athene hatte in Sparta einen ehernen Tempel, woher 
fie — Chalkioͤkos hieß. 

. 1301. Tyndaros' Paar. Die Dioskuren Kaſtor und Bollur, 
das = den Lafonen oft angerufene „Götterpaar“. 

V. 1314. Leéda's Tochter. Helena, Schwefter der Diosfuren. 
Ohne Noth wollten Einige (nach Biſets und Berglerd Vorgang auch 
Sr. Thierſch) verbeſſern „Leto's“, fo dag Artemis (Diana) zu verſtehen 
wäre, die der Spartanerchor fihon oben angerufen bat, DB. 1262 fe. 
Man ftöpt fih hHauptfächlich an dem Beiwort „die keuſche“. Das fcheint 
nun aber doch gar zu difficil in der Beurtheilung - des Komifers. Weber: 
dieß fällt in das Jahr 411 die Aufführung der „Helena“ des Curipides, 
ein Stüd, in welchem fie als Mufter ehelicher Treue dargeftellt wird, 
und vielleicht Hatte fie Euripides ſchon vorher irgendivo «&y»7 (die feufche) 
genannt. 
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Ginleitung. 





Diefe Komödie, ein Seitenſtück zu den Fröfchen, die jedoch 5—6 
Fahre fpäter aufgeführt wurden, befchäftigt fich noch fpecieller als jene 
mit dem Tragifer Euripides, neben welchem nur noch Agathon in 
einer Art von Borfpiel mitgenommen wird; fie unterfcheidet ſich aber 
von den Fröfchen dadurch, daß fie nicht blos einen dramaturgiſchen Zweck 
verfolgt, fondern zugleich im höchften Grad perfünlich ift. 

Mas die Kunftrichtung des Eurivides betrifft, fuweit fle 
Gegenftand der Komödie ift, verweifen wir auf die Ginleitung zu den 
Fröſchen, ©. 179—87; die euripideiſche Perfönlichfeit aber 
ftellt fi in dem Stücke felbit in folcher fomifchen Vollendung dar, daß 
fie feiner weiteren Bevorwortung bedarf. 

„Es verdient übrigens beachtet zu werden,“ fagt Droyfen in der 
Einleitung zu diefem Etüd, „daß Euripides, obfchon faft ein Siebziger, 
gerade in biefer Zeit außerordentlich thätig für die Bühne war und daß 
feinestwegs feine poetifche Kraft gegen früher abgenommen hatte; ja 
man darf geflehen, daß einige feiner ausgezeichnetften Stücke, jo feine 
Troaden und fein Oreſt, diefer fpäteften Zeit des Dichters angehören. 
Mie groß feine Popularität und fein Einfluß war, fieht man aus unferer 
Komödie feldft am deutlichiten; er entſprach in feiner tiefen philoſophiſchen 
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Bildung, in feinem ernften und oft bittern Urtheil über die Gegenwart, 
in feiner mit der ganzen ätzenden Kraft der Sophiftif und Aufflärung 
und dem ganzen Reiz der Rhetorif ausgerüfteten Breigeiftigfeit zu fehr 
dem vorherrichenden Charafter der Zeit, ald daß er nicht der entfchievene 
vLieblingsdichter der Athener hätte fein follen. Freilich Fann man ihn 
‘ weder der Partei der Dligarchen, noch der der Demofraten zuzählen; 
man darf behaupten, daß er mit ebenfo unabhängigem wie firengem 
Nrtheil über den Parteien fteht, wie das namentlich in der merfwürdigen 
Tetralogie der Troaden nachzuweiſen ift; aber trotz fo fchöner Einficht 
in die unfelige Entwidlung des Athenäifchen Lebens hat er ebenfo wenig 
zu helfen vermocht, wie irgend ein Einzelner fonft, und es gehört mit zu 


dem geifligen Bilde des Dichtergreifes, daß er die innere Zerrüttung | 


feined Vaterlandes erkennt und den gerechten Untergang herannahen 
fieht, dem er nicht wehren fann.“ Allein nicht diefe höhere Bedeutung 


des Tragifers für feine Zeit ift e8, die, wie Droyfen meint, auch dießmal 


dem Ariftophanes den Anlaß zu diefer confequenten Verfpottung gab, 
vielmehr ift e8 eine ganz befondere Paſſion des Euripides, welche hier 
verfolgt wird, fein befannter Meiberhaß. | 

Diefer Weiberhaß des Tragiferd Euripides — denn als Menſch 
dachte er anders, wie Sophofles bei Athenäos XIII, 557 wigig von ihm 
bemerft — fpricht fich nicht allein in der Auffaflung feiner Weiber: 
haraftere im Allgemeinen, fondern in gang beftimmt lautenden Stellen 


feiner Dramen aus. Namentlich ift der „Hippolytos“ die entfchiedenfte | 


Kriegserflärung gegen das Schöne Geflecht. Dort läßt er den Hippo: 
Iytos jelbft unter Anderem fagen: 


— linerfättlib it mein Weiberhaß, 

Und rügt man, daß ich wider fie mich immerfort 
Greifre, nun denn, Arges treiben fie immerfort. 

Man lehre nur die Frauen Mak und Zucht, wo nicht, 
Eon muß * auch erlaubt fein, jie zu züchtigen. 





Einleitung. 11572 


Derfelbe Held verwünfcht fogar die Unenibehrlichfeit des Weibes 
zur Bortpflanzung des Gefchlechts und beweist aus der Mitgift, die ein 
Vater gebe, um feiner Tochter los zu werden, welch ein Uebel die Weiber 
fein müflen. Und in einem Fragment bei Stobäos heißt es: 


Ein Mann, der Eug zu handeln glaubt, wenn er das Weib 
Dit Schloß und Siegeln feſt verwahrt, ver ift fürwahr, 
So ſchlau er felbft fih dünfen mag, ein großer Thor. 


Bol. auch die Erläuterungen zu V. 414. 

Um nun den Euripides dafür.zu züchtigen, benügt Ariftophanes die 
Feierder Thesmophorien, ein Felt, das ausfchlieglich von Frauen 
zu Ehren der beiden Thesmophoren Demeter (Ceres) und ihrer Tochter 
Berfephone (Proferpina) gefeiert wurde, von den Römern Cerealia 
genannt. u 

Das Felt hatte nach einigen Vorbereitungstagen drei Haupttage: 
den Aufzug, zu welden der Heimzug am Abend gehörte (Anodos und 
Kathodos); den Fafttag; das Feft der Kalligeneia, einer Nymphe oder 
der Amme der Demeter, wo die größte Luſtbarkeit mit der höchften 
Kleiderpracht fich entfaltete, 

Am erfien wurden die heiligen Satzungen (die Thesmen oder das 
Eymbol des gefeglichen Zuftandes der Menfchen, denn der Aderbau ift 
die Bedingung deöfelben und die Göttinnen des Landbaues find daher 
auch die Stifterinnen der Gelee — Thesmophoren) wahrfcheinlich von 
Eleuſis geholt und in Proceffion in das Thesmophorion, den Tempel der 
beiden Göttinnen, gebracht. 

Am mittleren Tage hielten die Frauen Berathungen und trieben 
Nedereien. Nun fingirt Ariſtophanes, die Frauen haben den Plan ge: 
habt, ven Euripides für all.den Schimpf, den er ihnen in feinen Tragö— 
dien fortwährend anthue, zu beftrafen und wollen an diefem Tag über 
die Art der Beftrafung Rath halten. Dief erfährt Euripides und fommt 
in Begleitung feines Echwiegervaters Mneſilochos zu Agathon, einem 
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Kunſtgenoſſen von ziemlich weitiicher Natur, um ihn zu bitten, daß er 
als Weib verkleidet in die Berfammlung gehe und durch feine Fürſprache 
ihn, den Euripided, vor der Nache der Weiber rette. Agathon weigert 
ſich, den Sündenbod zu machen und weist ihn ab, worauf Mneftloches 
fih zu dieſem Unternehmen entjchließt und Agathon ihm feine ganze 
weibliche Garderobe und Toilette leiht. Nun fchleicht ſich Mneftlochos in ' 
die Frauenverfammlung ein, wo er fehr energifch für Euripides auftritt 
und den Weibern noch viel ärgere Sünden vorhält, als ihnen Euripides 
jemals vorgeworfen, wird aber durch Kleifthenes, der dazu fommt, ver: 
rathen, ausgefleivet und entlarvt. Mnefilochos reift der Amme der 
Mikfa, einer der mitfeiernden Frauen, das feheinbare Kind aus dem 
Arme, flüchtet damit zum Altar und droht es zu ermorden, wenn fie ihn 
nicht loslaffen. Als er aber die Puppe enthüllt, Fommt ein — Mein: 
ſchlauch zum Vorſchein, den er dann zu großem Aerger der angeblichen 
Mutter auslaufen läßt. Indeſſen Kleifthenes einen Prytanen mit Made 
herbeiholt, wird Mneſilochos von den Frauen bewacht. Auf fein fehn: 
liches Derlangen erfcheint endlich fein Netter Euripives ald Menelaog, 
um feine „Helena“ (ein Stück, das er Fur; zuvor gegeben Hatte) zu be: 
freien. Dieſe Lit verfängt nicht. Dielmehr kommt ter Prytane mit 
einem Efythen, der gewöhnlichen Polizeiwache in Athen, Mneſilochos 
wird ald Tempelfchänder und Dieb der Wache übergeben und an den 
Schandpfahl gebunden, was zu neuen Parodieen euripideiicher Lamen— 
tationen Anlaß giebt. Euripides verfucht num, während der Skythe ein: 
gefchlafen ift, al8 Perſeus feine Andromeda zu erlöfen; da er aber auch 
damit nicht zum Ziel gelangt, fieht er ein, daß er den Skythen auf eine 
derbere Manier beifommen muß. Er erfcheint als Kupplerin mit einer 
hübfchen Dirne und einem Flötenbläfer. Der Sfythe ift wieder einge: 
ſchlummert. Euripides gibt fih den Frauen zu erfennen und macht fi 
verbindlich, ihnen nie mehr etwas Boͤſes nachzuſagen, wenn fie ihm ben 


\ 
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Schwiegervater losgeben. Dieß gehen die Frauen ein und überlaffen 
ihm, den Efythen zu überreden. Euripives läßt den Flötenbläfer auf— 
fpielen und die Dirne tanzen; der Skythe erwacht und empfindet Bes 
gierden. Euripides überläßt ihm das Mädchen gegen Verpfündung feines 


Spießes und übernimmt die Bewachung des Schwiegervaters, während 


der Schüge mit der Dirne abfeits geht. Natürlich findet der rücfehrende 
Skythe weder Gefangenen noch Mächter, und läuft ſelbſt brüllend davon. 

Das Stück ift Schon feiner Anlage nach eine der abgerumdetften 
Gompofitionen des Dichters. Die Erwartung bleibt bis an den Schluß 
gleichmäßig gefpannt, und während eine und diefelbe Intrigue durch das 
Ganze Hindurchgeht, die eine Menge überrafchender Situationen herbeis 
führt, wird die anfängliche Verwicklung erft durch die Löfung des neuen 
Knotens, den die Intrigue geknüpft hat, auf eine eben fo lücherliche als 
natürliche Weife gelöst. Dabei fehwebt über dem Stüd bei all der 
beifenden Berfiflage ein fo heiterer Humor und herrfcht in ibm ein fo 
barmlofer Scherz, wie in wenig andern Stüden des Ariſtophanes, und 
das Heiterfte ift, daß den angeblich an ihrer Ehre gefränften 
Frauen in diefem Proceſſe (wie es manchmal in Ehrenfränfungeprocefien 
geht) noch weit fehlimmer mitgefpielt wird, als dem anges 
Hagten Dichter. 

Eine Divasfalie zu diefem Stück ift nicht vorhanden. Wir wiſſen 
alfo nichts über die Aufnahme, die dagfelbe beim athenifchen Publicum 
fand. Daß fie aber eine günftige gewefen fein muß, läßt ſich aus dem 
Umftand fohliefen, daß Ariftophanes unter demfelben Titel ein zweites 
Stück verfaßt nnd zur Aufführung gebracht hat, das den dritten Tag 
des Feſtes (den Putztag) zum Gegenftand hatte. | 

Die Zeit der Aufführung müſſen wir auf den hiftorifchen Ber 
jiehungen im Stüd felbft entnehmen, deren jedoch nur fehr wenige find. 
B.805 wird auf das unglüdliche Seetreffen des Charminos angefpielt, 
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das im Januar 411 vorgefallen war. Sodann wird DB. 808 der „Nathe: 
herrn des vorhergehenden Jahres“ gedacht, welche Andern ihr Amt ab: 
traten. Dieß führt ung zu dem Faden der hiſtoriſchen Begebenheiten 
zurüd, den wir in der Einleitung zur Lyſiſtrate verlaflen haben. 

Beifander hatte die Ernennung eines Verfaſſungsraths von 
10 Mitglieder mit unbefchränfter Vollmacht durchgeſetzt. Diefe ließen 
die VBolfsverfammlung vor allen Dingen das gefürchtetfte Bollwerk der 
Demofratie, das Gefek über Baranomie aufheben, d. h. ein Gefek, daß 
Seder, der ein mit der demofratifchen Verfaſſung unvereinbares (para— 
nomes) Gefeg in Borfchlag bringe, des Hochverraths fehuldig und danach 
zu richten fei. Sie ließen das Gegentheil befchließen: daß, wer Einen 
auf jenes alte Gefeß hin anflagen wolle, in harte Strafe verfalle. Nun 
tzaten fie mit ihren oligarchifchen Vorfchlägen hervor. Es wurden 5 Männer 
ernannt. Diefe wählten hundert. Rathsherren,, deren Jeder wieder drei 
fich beigefelfte, fo daß ver neue Rath aus Vierhundert beftand, Ihm 
zur Seite ftellte man eine oligarchifche, nach dem Vermögen auserlejene 
Bolfsgemeinde von Fünftaufend, neben welcher jedoch der Rath eine faft 
unumſchraͤnkte Gewalt auéüben ſollte. Als nun dieſer Rath der Vier— 
hundert, um auf alle Fälle gefaßt zu fein, in Begleitung von 120 Be— 
waffneten-auf dem Rathhaus erichien, da räumten die alten Nathsherren 
ohne Widerftand ihre Sitze unter der einzigen Bedingung, daß ihnen — 
‚die Befoldung jür den Neft des Jahres vollends ausbezahlt werde. 

So war die neue Berfaflung conftituirt und anerfannt, nur hielt fte 
fich nicht lange. Der Rath der Vierhundert herrfchte nicht ganz 4 Mo: 
nate, vom April bis Ende Juli; duch innern Zwiefpalt und durch die 
allgemeine Unzufriedenheit des Volks wurde er geftürzt und an feine 
Stelle trat eine Mifchung von Demokratie und Dligarchie, durch welche 
der Staat allmählich wieder aus dem Berfall emporgehoben wurde. Daß 
die Thesmophoriazufen in diefe glüdlichere Periode nach der Zurück— 


\ 
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berufung des Alfibiades fielen, ſchließt Droyſen auch aus der Anrufung 
Athene's (V. 1045): 


— o die du Tyrannen verabſcheuſt ... 


Auf den vorangegangenen Verfaſſungsbruch und die daraus ent- 
ftandene Gewaltherrfchaft laſſen fich auch die Worte des Chors beziehen, 
B.673—85. Sm Uebrigen werden vie politifchen Berhältniffe nur leiſe 
berührt und man fühlt deutlih, daß bie frühere Freiheit und Kühnbeit 
der Komödie ihr Ende erreicht hat. Epäter trat zwar die Demokratie 
wieder in ihrer vollen Geltung hervor, aber auch in biefer kurzen Periode 
bleibt die Komödie, wie wir an den Fröfchen fehen, dem politifchen 
Parteigetriebe ziemlich fern und erlaubt ſich nur einzelne Anfpielungen 
auf befannte Perfünlichfeiten von politifcher Bedeutung; ein anderes 
Stück aus der Zeit bis auf die Einfegung ber dreißig Tyrannen nad) 
der Beendigung des Kriegs ift aber nicht mehr vorhanden. | 

Nach dem Obigen ift e8 fehr wahrfcheinlih, dag „die Weiber am 
Thesmophorienfeite” im Jahr 410 (DI. 92, 2) und — wenn man B. 67 
„die Winterszeit“ und 747 „den Reſt vom lebten Backhosfeft“, d.h. 
die Zwilchenzeit feit den lebten großen Dionyfen (f. die Erläut.) hinzu— 
nimmt — an den Lenäen aufgeführt wurden. j 

Damit flimmt dann auch vortrefflich, daß dieſes Stück die Auf: 
führung der Helena und Andromeda des Euripires als kurzvoran— 
gegangene vorausfeßt, welche beive im 3.411 v. Chr. gegeben wurden. 

Euripides hatte die Hiebe, welche ihm die Komödie von Zeit zu 
Zeit verfegte, nicht unbeachtet gelafien. In der Melanipye,. einem vers 
lornen Stücke, dad au) in dem vorliegenden berührt ift, Hatte er geäußert: 


Der Menfhen Mander übt die ſtachelſcharfe Kunft 
Des Spottgelächters wegen. Doch ich haſſe jehr 
Spaßmacer, welde gegen Meife zügellos 
Die Zunge lafjen und zur Zahl der Männer nicht 
Miteinzuresänen, doch im Spaß preiswürdig find, 
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Es ift Har, daß er damit auf Ariftophanes und deflen Angrifie 
gegen fich und Sofrates deutet. Doch muß er fich seranlaßt gefunden 
haben, gegenüber den Frauen gelindere Saiten anzufchlagen, denn feine 


Helena, welche die Tendenz hat, die Keufchheit und eheliche Treue vieler 


Heldin zu reiten, Elingt wie ein Widerruf feiner früheren Ausfälle auf 
Das weibliche Geſchlecht, und es tft nicht unwahrfcheinlih, daß eben 


diefe Haltung des Dichters in der Helena dem Nriftophanes das Motiv 


zu der Nerföhnungsfcene zwifchen Guripides mit ten Frauen (DB. 1160 
folg ) an die Hand gegeben hat. 


Die 


Weiber am Ihesmophorienfefte, 


* 


Berfonen des Stüde. 





Euripides. 

Mneſilochos. | 
Agathon. \ 
Diener des Agathon. 

Chor des Agathon (unfichibar). 

Heroldin. 

Chor der Frauen. 

Mikka, Krytilla und andere Frauen aus dem Chor. 
Kleiſthenes. 

Ein Prytane. 

Ein Schütze (von der ſtythiſchen Wachmannſchaft). 


* * 
* 


Aufgeführt Olymp. 92, 2 v. Chr. 410 an den Lenäen. 
Die Seene iſt vor dem Thesmophorentempel in Athen. 


1 





Die Weiber am Thesmophorienfefte. 





Erite Scene. 


Gin Plag vor Agathons Haufe, in ver Nähe des Tempels der Thesmophoren 
Demeter und Perfepbone. 
Mnefilohoe. Euripides. Ein Diener. Agathon. Chor des 
Agathon. 
Mneſilochos. 
Ach Zeus! erſcheint die Frühlingsfchwalb’ auch noch einmal? 
Zu Tode treibt mic) der Menfch herum vom Morgen an. | 
Darf man, bevor mir vollends ganz die Milz zerfpringt, 
Don dir erfahren, wohin du mich fchleppft, Buripides? 
Euripides (pathetife). 
Nicht Hören mußt du grade Alles, was du gleich (5 
Bor Augen ſeh'n wirft. x 
| Mneſilochos. 
Sagſt vu? Wie? Sag's noch einmal. 
Nicht Hören muß ich? 
Euripides. 
Was du bald zu ſeh'n bekommſt. 
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Mneſilochos. ” 
Nicht ſeh'n auch foll ih? 
Euripides. 


Das nicht, was du hören ſollſt. 


Mneſilochos.— 
Wie lehrſt du da mich? Freilich ſprichſt du ſehr geleh:t. 
Du meinft, ich foll nicht Hören und auch jehen nit? — 
Euripides. 
Denn ganz verſchieden iſt doch beides von Natur, 
„Zu hören nicht und nicht zu ſeh'n“. Das merke bir. 
Mnefilohoß. 


&uripide®. 
Gefondert ward's von Anbeginn. 
Als naͤmlich fic der Aether uranfünglich fchieb 
Und das fich felbft Bewegende zeugt’ in feinem Schoß, 
Da bildet’ er zum Sehen ein, Organ zuerit, 
Das Auge, von der Sonnenſcheibe das Ebenbild; 
Dem u. gleich durchbohrt’ er auch das Ohr ſodann. 
\ Mneſilochos. 
Des Trichters wegen alſo hör’ und ſeh' ich nicht? 
Beim Zeus, es freut mich, daß ich das doch noch gelernt. 
Mas ift es doch, mit weifen Männern umzugeh'n! 
Euripides. 
So kannſt du Manches lernen noch. von mir. 
Mneſilochos. 
Vielleicht 
Erfändeſt du zu all dem Glück ein Mittel noch, 
Wodurch ich lernt' an beiden Beinen lahm zu ſein. 


Wie ſo verſchieden? 


(10 


(15 | 


(20 
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Euripides, 
Tritt her zu mir und merke wohl. (85 
| \ Mneſilochos. 
Da bin ich ſchon. 
Euripides. 
Du ſiehſt das Pförtchen drüben? 
| Mneſilochos. 
Ja, beim Herakles, 
Ich denke doch. | 
Euripides. 
So ſchweig'. 
| Mneſilochos. 
Ich ſchweige. Das Pfoörtchen dort... 
I Guripides. | 
Hör’ an. | ’ 
Mneſilochos. 
SH Hör’ und ſchweige; num, das Pförtchen dort? 
Euripides. 
Allhier iſt wohnhaft jener berühmte Agathon, | 
Der Tragädiendichter. (30 
| Mneſilochos. 
Mas denn für ein Agathon? 
Euripides. 
Ein gewiſſer Agathon ... 
Mneſilochos. 
Ach, der ſchwarze, der ſtaͤnmige? 
Euripides. 
Nicht doch, ein Andrer. Haſt du ihn noch nie geſeh'n? 
Ariſtophanes. 9. Bdochn. 2 


* 
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| Mneſilochos. 
Aha! der Baͤrtige. 
Euripides. 
Haſt du ihn noch nie geſeh'n? 
Mneſilochos. 
Beim Zeus, in meinem Leben nicht, ſo viel ich weiß. 
Euripides. | 
Gewiß, du haft ihn ſchon belegt; du weißt's nur nicht. 
Doch huſchen wir bei Seite, denn ein Diener fommt 
Heraus von ihm, der Feuer trägt und Myrtenreis; 
Voropfer, ſcheint es, bringt er, eh' er Verſe macht. | 
Diener ded Agathon, 
Schweig andachtsvoll ringsum, Volk, 
Mit verſchloſſenem Mund! Denn der heilige Schwarm 
Der Muſen verweilt in den Saͤlen des Herrn 
Hier innen, um Lieder zu dichten. 
Anhalte den Hauch, windſchlummernde Luft, 
Und es rauſche die bläuliche Woge des Meers 
Jetzt nicht! 
| Mueſilochos. 
Bombom! 
Euripides. 
Schweig ſtill! was er ſagt? 
Diener (fortfahrend). 
Und es lege zur Ruh' fich dad Flügelgefchlecht, 
Nicht loͤſe dad walddurchftreifende Mild 
Bon ver Stelle den Fuß! 
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Bombombalobom! 
Diener (wie vorher). 
Denn Agathon ſchickt fchönredend fich an, | 
Unfer „vorberer Mann“, — . (50 
Mneſilochos. 
Zur Begattung als Weib? 
Diener. ö 
Mer gab einen Laut? 
Mneſilochos. 
Windſchlummernde Luft. 
Diener. En 
Das Gebaͤlke zu legen, des Drama’s Grund. 
Schon wölbt er die Rundungen neuen Geſangs, 
Schon drechſelt er da, reimt Liederchen dort, 
Prägt Sprüche darein und Umfchreibungen, (55 
Formt Reden wie Wachs und rundet fie fein 
Und gieft in die Form... 


ü Mneſilochos. 
Und fröhnet der Luft. 
Diener. 
Welch plumper Gefell naht dieſem Gehöft? 
Mneſilochos. 
Der bereit iſt, dir und dem Dichter, dem ſo 
Schönredenden gleich einwärts ins Gehöft (60 


Mitrundend und drehend zufammen den Knäu’l 
Aus diefem Gefäß wad zu gießen, 


1 
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Diener. 
Wohl frech in deiner Jugend warſt du, alter Kerl! 
Euripides. 
Du Wunderlicher, dieſen laß in Frieden geh'n, 
Und ruf’ um Alles doch den Agathon mir heraus. 
Diener. 
„Nicht folft du flehen”. Eben fommt er felbft heraus. 


j Ein Lied zu dichten fängt er an, und drinnen iſt's 


Nicht leicht im Winter, die Strophen ſo geſchickt zu dreh'n, 
Wofern er nicht heraustritt in den Sonnenfchein. 
Mneſilochos. 
Was ſoll nun ich thun? 
F Euripides. 
Warte nur, er kommt ja ſchon. 
(Für ſich:) 
» Zeus, was benfft du heute mir noch anzuthun? 
| Mneſilochos (für fin). 

Bei allen Göttern, ihn befragen will ich doch, 
Mas ihm gefcheh’n? 

(Zaut zu Euripides:) 

Mas feufzeit du? was ängftet Dich? 
Du darfſt es als mein Schwäher nicht verhehlen mir. \ 


Euripides. 
Ein ſchweres Unheil iſt voraus mir eingebraut. 
Muneſilochos. 
And welches denn? 
Euripides. 


Am heut'gen Tag entſcheidet ſich's, 
Ob leben noch Euripides oder ſterben ſoll. 


wie. 


(65 


GE 


(7 
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Mneſilochos. 
Wie denn? da jetzt gerade die Gerichte nicht 
Zuſammentreten, auch der Rath nicht Sitzung hält, i 
Iſt doch ber dritte, der Thesmophorien Mitteltag. (80 
Euripides. | 
Daß eben, dag, erwart’ ich, ift mein Untergang. 
Die Weiber haben fich verfchworen wider mich, 
Und wollen nun im Thesmophorentempel Heut 
Rath halten über meinen Top. 
| Mneſilochos. 
Warum denn das? 
Euripides. 
Nun, weil ich in Tragödien ſchlecht von ihnen ſprach. (85 
Mnefilohos. 
Ha, bie Pofeidon, da gefchähe dir wahrlich recht. 
Doc welches Rettungsmittel haft du num gefchwind ? 
Guripides. i 
Sch berebe ben Tragödenmeiſter Agathon, 
Zum Thesmophorentempel zu geh'n. 
Mneſilochos. 
Was dort zu thun? 
Euripides. 
Zu treten unter die Weiber und, wenn's nöthig iſt, (90 
Für mid) zu ſprechen. s 
Mneſilochos. 
Offen oder unerkannt? 
Euripides. 
„Unkenntlich, in Gewand des Weibes eingehüllt“. 
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Mneſilochos. 
Ein hübſcher Einfall und ſo ganz nach deiner Art. 
In Pfiffen iſt doch unſer ſtets der Kuchenpreis. 
Euripides. 
Sei ſtille! (95 
Mueſilochos. 
Nun, was giebt e8? — 
Euripides. 
Agathon tritt heraus. 
| Mneſilochos. 
Und welcher iſt's? | Ä 
&uripides. 
Der dort hervorgeſchoben wird. 
(Die Bühnenwand öffnet fih und Agathon erfiheint in ne 
Mneſilochos. 
Ei wahrlich, blind fein muß ich: denn ich fehe nichts 
Bon einem Mann hier; nur Kyrenen feh’ ich dort. 
(Dan hört ein Borfpiel.) 
Euripides. 
Sei ſtille! Zum Geſange ſchickt er ja ſich an. 


Mneſilochos. 


Ameiſenlaͤufe oder was durchleiert er? (100 | 


Agathon Gingh. 

Die geweihete Feſtfackel ergreift, 
Mädchen, und tanzt jubelnd den Erd: 
Göttinnen den Reih'n, frei ift die Stadt! 
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Chor cinter der Scene). 
Bon den Göttern wem dev Tanz? Thu mir es fund. 

So treu folge der Pflicht ich, | (105 

Die Götter hoch zu verehren. | 

 Mgathon. 

Mohlan denn, waffne, o Mufe, 

Den Spanner des goldenen Bogens 
Phöbos, der erbaute des Landes 
Heiliged Mal am Simoisftrand. (119 

Chor. 

Sei gegrüßt in ſchönſten Liedern, 

Phöbos, dem im Muſenwettſtreit 
Gebührt der heilige Preis. 

Agathon. 

Preiſet ſie, die im eichenumrauſchten 
Gebirge waltet, (115 
Die Jägerin Artemis. 
Chor. 

Ich gehorch' und preiſe ſelig 

Sie, die hehre Tochter Leto's, 
Artemis, fremd bräutlichem Bett. 

Agathon.. 
Auch Leto und aſiatiſchen Klang, 164120 
Bald wider den Takt, bald nach dem Takt, 
Nach der phrygiſchen ee. Wink. 
Chor. 
Ich verehre die Fürſtin Leto, 
Und die Zither, Hymnenmutter, 


! 
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Bon erprobtem männlichen Klang, "(125 
Lichtglanz ftrahlt in begeifterten Blicken 
Mieder von ihr und von unfern gefonderten Stimmen her, 
Zum Danf erfreut mit Preis den Herrfcher Phoͤbos! 
Hall, feliger Sohn Leto's!. 


Mn e ſilochos (aufjauchzend). 
Wie ſüß, ihr Heiligen Genetyllen, tönt das Lied, "(130 
Wie weiberlüftern, zungenküſſeleckeriſch, | 
Wie fchnäbeligkigelnd, daß mir felbft vom Hören ſchon 
Bis ind Gefäß des Kigels Neiz hinunterlief! 
Ich muß dich fragen, junges Bürſchchen, wer du feift, 
Mit Worten aus der Lyfurgie des Aefchylos : (135 
„Woher der Weibling? Welche Heimat? Weſſen Tracht?“ 
Welch eine Verwirrung alles Brauchs? Wie ftimmt die Lei’r 
Zum Safrankleid? Die Harfe, wie zum Lockennetz? 
Das Salbgefiß und Bufenband — das paßt doch nicht. 
Mas für Gemeinfchaft hat der Spiegel mit dem Schwert? (140 
Mer bift du ſelbſt, Kind? Sollft zum Mann vu wachfen je? | 
Mo blieb der Schweif? der Mantel? wo der Lakonerſchuh? 
Demnach ein Weib fein follft du? Wo der Bufen dann? 
Mas fagft, warum verftummft du? Oh, ſchon aus dem Lied 
Errath' ich dich, wofern du felbft nicht fprechen willft. (145 


Agatbon. 
D Greis, o Greig, der Mißgunſt Tadel zwar vernahm 
Sch wohl; doch meine Kränfung trug ich nicht zur Schau. 
Sch trage ſtets mich wie ed zum Gedanfen paßt: 
E38 muß der Mann der Dichtung nach der Handlung ſich, 
Die man im Schaufpiel darftellt, richten in der Art, u (150 
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Darum, wenn Einer Weiberdramen dichten will, 
So jtel’ir auch an feinem ‚Leib ihr Wefen dar. 
Muneſilochos. 
Du reiteſt alſo, wenn du eine Phädra ſchreibſt? 
| Agatbon. 
Macht Einer Männerdramen — nun, an feinem Leib 
Schon hat er von Natur das; was man nicht befikt, 
Nachahmung Hilft auch diefes noch erjagen uns. 
- Mneſilochos. 
Drum, wenn du Satyrſpiele ſchreibſt, ſo rufe mich 
Damit ich dir mit Stanzen helfe hinterher. 
„Agathon. 
Sonſt iſt ein Dichter muſenfeindu anzuſeh'n, 
Der bäuriſch auftritt und in Schmutz. Bedenke nur, 
Daß Ibykos und der Tejer auch, Anakreon, 
Und der Keer, die die Harmonie ung erſt gewürzt, 
Stirnbinden trugen und ſich jonijch Schaufelten. 
Auch Phrynichos (von dieſem haft du doch gehört) 
Mar felber ſchön und ſchön gefleivet gieng er auch. 
Und darum eben waren feine Dramen ſchoͤn; 


Denn was man fehafft, nothwendig gleicht’8 dem was man ift. 


Mneſilochos. 
Drum ſchafft Philokles, weil er häßlich, häßlich Zeug, 
Und fo Xenokles, weil er ſchlecht, auch ſchlechtes Zeug, 
Und =’ Thevgnis, teil er froftig, froflig Zeug. 
Agathon. 
Ganz unvermeidlich. Eben weil ich dieß erfannt, 
Hielt ftets ich auf mein Aeußeres. 
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= 
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Mneſilochos. 
Bei den Goͤttern, wie? 
Euripides. 
Hör auf zu Häffen! Hielt ich doch es ſelber fo 
Sn feinen Jahren, als zu dichten ich begann. \ 
Mneſilochos (u Agathon). 
Bei Zeus, um biefe Schule nicht beneid’ ich dich. \ (175 
Euripides. 
Nun laß einmal, warum ich Fam, mich fagen.. 
Agathon. — 
Zu Sprid. 

i Euripides, 
„Dem weifen Manne ziemt e8, Agathon, daß er kurz 
Der Worte viele fchön zufammenfaflen fann“. 

Betroffen nun von unerhörtem Mißgeſchick 


Komm ich zu dir ald Fleh'nder. ? (180 
Agathon. | 
Mas ift dein Begehr? 
Eurivpides. 


Die Weiber trachten heute mich zu toͤdten noch 
An den Thesmophorien, weil ich ſchlecht von ihnen ſprach. 
| Agathon. 
Und welchen Nutzen denn von ung erwarteft du? , 
| | Guripides. 
Den größten. Wenn du insgeheim dich in den Kreis 
Der Weiber febeft, für ein Weib felbft angefeh'n, i (185 
Und meine Sache führft geſchickt — du retteft mich. 
Denn meiner würdig fprechen würbeft du allein. 
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Agathon. 
Rarum denn nicht vertheidigft du perfünlich dich? 
Euripides. 
Das will ich dir wohl fagen: Erfilich Fennt man mich, . 
Dann hab’ ich graue Haare ſchon, und einen Bart. (190 
Du bift ein hübſch Gefichtchen, weiß und glattraſirt, 
Bon weiblicher Stimme, zart, und reijend anzufeh’n. 
; Agathon. 
Euripides! ... 
Euripides. 
Was meinſt du? 
Agathon. 
Iſt der Vers von dir: 
„Dich freut das zu den Vater, meinft du, freu’ es nicht ?“ 
Euripides. 
Ja wohl. (195 
Agathon. Bu 
ı Eo hoffe nimmer, daß dein Mißgeſchick 
Mir übernehmen; denn wir müßten rafend fein. 
Auf eignem Rüden trage, was dein eigen ift. 
Das Migßgeſchick zu tragen mit Verfchlagenheit, 
Iſt nicht das Nechte, nein, mit Niedergefchlagenheit. 
Mneſilochos. 
Und du, du Hundsfott, biſt ein weitgeſchlitzter Schuft (200 
Nicht blos durch Worte, nein, durch Wohlbeſchlagenheit. 
| Euripides. | 
Warum denn aber fcheuft du dich dorthin zu geh'n? 
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, Agatbon. 
Mir gieng es fchlimmer noch als bir, 
Euripides. 
| Wie fo? 
Agathon. 


„Wie 10? 2u 
Es ſchien', ich wollte nächtlib Thun der Frauen dort 
Genießen und erhafchen weiblichen Kyprisbienft. 
Mneſilochos. 
Seht doch, genießen! Nein, genoſſen werden wohl. 


Doch ja, der Vorwand hat, bei Zeus, Wahrſcheinlichkeit. 


Euripides. 
Wie alſo? thuſt du dieſe? 
Agathon. 
Das erwarte nicht! 
Euripides. 
Dreimal Verfluchter! Verloren iſt Euripides. 
Mneſilochos. 
O Liebſter, du mein Eidam, gib nicht ſelbſt dich auf. 
| Euripides. 
Was ſoll ich alſo machen? 
Mneſilochos. 
Laß doch dieſen da 
Zum Henker fahren; brauche mich, wozu du willſt. 
Eurivides. 
Wohlan denn, weil du ſelbſt dich mir zu Dienſte ſtellſt, 
So lege deinen Mantel ab. 


(205° 


(210 





Die Weiber am Ihesmophorienfefte. 1179 


Mneſilochos. 
Da liegt er ſchon. 
Was willſt du mit mir machen. (215 
Euripides (af den Bart deutend). 
Hier raſiren dich; 
Das Untere aber ſengen. 
Mneſilochos. 
Thu's, wenn dir's gefaͤllt. 
Sonſt hätt' ich nie mich ſollen überlaſſen dir. 
Euripides. 
Du, Agathon, führſt doch immer ein — wit, 
So leih' es uns ein wenig jetzt. 
Agathon. 
Da nimm es ſelbſt 
Aus ſeinem Futteral heraus. (220 
Euripides. 
Du edles Herz! 
(Zu Muneſilochos:) 
Du ſetze dich und blaſe den rechten Backen auf. 
(Mneſilochos ſetzt ſich und der Dichter fängt an ihn zu rafiren.) 
Mneſilochos. 
Au weh! 
Euripides.“ 
Was ſchreiſt du? Schweigſt du nicht, ſo ſteck' ich dir 
Einen Pflock ins Maul. 
Mneſilochos (nach einer Pauſe auffpringenb). 
Au, au, o weh, au weh, o weh! 
Euripides. 
Wo läufft hinaus du? 
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Mnefilohos. 
. Nach der Hehren Heiligthum. 
Hier bleib ich, bei Demeter, nicht und laffe * 
Zerfetzen. 
Euripides. 
Willſt du lieber zum Gelächter ſein, 
Mit dem auf einer Seite nur raſirten Kopf? 
Mneſilochos. 
Das gilt mir gleich. 
Euripides. 
Um aller Götter willen, 


Mid, nicht i im Stih! Komm näher! 
(Nöthigt ihn wieder zu fißen.) 


Mneſilochos. 
Ich Unglücklicher! 
Euripides. 
Halt ſtill! den Kopf in die Höhe! Wohin drehſt du bit 
Mneſilochos (unter dem Meſſer). 
Hü, hü! | 
: Guripides.. 
Mas heulft vu? 
(Indem er das Mefjer meglegt:) 
Alles iſt fo Schön vorbei. 
Mneſilochos. 
O weh mir! ſchildlos muß ich wieder zu Felde zieh'n. 
Euripides. 
Sei unbeſorgt. Ganz ſtattlich nimmſt du ſo dich aus. 
Du willſt vielleicht dich im Spiegel ſeh'n? 
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Mneſilochos. 
Meintwegen, gib! 
Euripides (den Spiegel vorhaltend). 
Nun, ſiehſt du dich? 
Mneſilochos. 


Bewahre Zeus! den Kleiſthenes. 


Euripides. 
Steh auf und laß dich ſengen. Bücke dich überhin. 
Mneſilochos. 
O weh mir Armen! Nun werd' ich gar ein Ferkel noch. 
Euripides (ins Haus rufend). 
Man bringe mir von drinnen Fackel oder Licht. 
(Zu Dinefilocos:) 


Bor Güde di. Des Schweifes Spige nimm in Acht. 
(Er jengt ihm die Haare ab.) 


Mneſilochos. 
Da will, bei Zeus, ich ſorgen; doch ich brenne ſchon. 
O weh mir Armen! Waſſer, Nachbarn, Waſſer her! 
Bevor das Hintergebäude mir die Flamm' ergreift. 
Euripides. 
Halt aus! 
Mneſilochos. 
Wie halt' ich „feuersgluthumlodert“ aus? 
Euripides. 
Du Haft ja weiter feine Noth; das Aergſte haft 
Du überftanden. 
Mneſilochos. 
Pfut! o pfui doch! Welch ein Ruß! 
Brandſchwarz geworden bin ich ganz ums Loch herum. 
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Euripvides. 
Sei unbeſorgt. Das wiſcht ein Anderer dir weg. 
Mneſilochos. 
Ja wehe dem, der meinen Hintern waſchen will! 
Euripides. 
Nun, Agathon, da du ſelbſt dich nicht hergeben willſt, 
So leih' uns wenigſtens dieſen deinen Mantel dort 
Und das Buſenband. Du kannſt nicht ſagen, du habeſt keins. 
Agathon (auf feine Garderobe zeigend). 
Nehmt hin und braucht's! Gern gönn' ich es. 
Mneſilochos. 


Mas nehm’ ich nun? 


Ag athon. 
Was? Nimm einmal das Safranleibchen und zieh' es an. 
Munueſilochos. 
Bei'r Aphrodite! Herrlich riecht nach Eicheln das. 
Agathon (zu Euripides). 
Nun gürte ſchnell ihn. 
Euripides. 
Reiche mir das Buſenband. 
Agathon. 
Hier. 
Muneſilochos. 
Geh nun, häng' auch etwas um die Beine mir. 
Euripides. ⸗ 
Stirnband und Haarnetz brauchen wir. 


+ 
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Agathon. 


Hier nimm dafür 
Die Lockenmaske, die ich trage Nachts im Bett. 
| Euripides. . 
Ei ſchoͤn, bei Zeus, die find’ ich überaus bequem. 
Mneſilochos. 

Wird ſie mir paſſen? (260 

Agathon. 

O, vortrefflich ſteht ſie dir. 

Euripides. 
Gib einen Umwurf. 

Agathon. 

Nimm da von dem Bettchen den. 

Euripides. 
Jetzt brauchen wir Schuhe. 
Agathon. 
Nimm hier meine eigenen. 
Mneſilochos. 
Ob ſie mir paſſen? 

Euripides (zu Agathon). 
Du trägft ja gern fie. weit genug. 
Agathon. 


Probiere * ſie. Nun haſt du aber, was du brauchſt. 
(Zu den Theaterdienern :) 


Nun rolle man mich wiederum geſchwind hinein. (265 
(Ab auf der Drehmaſchine.) 
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| Euripides (um Publicum). 
Da haben wir nun einen Mann und Weib dazu 
Nach feinem Ausfeh'n. Wenn du fprichft, dann weible nur 
Mit deiner Stimme recht natürlich. 
Mneſilochos. 
Wollen ſeh'n. 
Euripides. 
So gehe denn. 
Mneſilochos. 
Nein, beim Apollon, wenn du nicht | 
Mir ſchwörſt zuvor... » (270 
Euripides. | 
Mozu denn? - 
Mneſilochos. 
Mich zu retten auch, 
Mit aller Liſt, wofern mir Schlimmes widerfährt. 
Euripides. 
So ſchwoͤr' ich denn beim Aether dir, dem Haug bed Zeus. 
= Mneſilochos. 
Warum nicht bei Hippokrates Hausgenoſſenſchaft? 
| | Euripides. 
So ſchwör' ich denn bei allen Göttern mit Stumpf und Stiel. 
Mneſilochos. 
Gedenke denn deß, daß „das Herz geſchworen hat, (275 
Und nicht die Zunge”. Deren Eid begehr! ich nicht. 


(Man hört Iauchzen. Die Scene verändert ſich. Der Tpesmophorentempel 
wird vorgefhoben.) | 
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Euripides. 
Schnell hebe dich weg. Das Zeichen zur Verſammlung iſt 
Schon auf dem Thesmophorentempel aufgeſteckt. 
Ich entferne mich. | 
Mneſilochos (mit einer Weiberftimme zur Magh). 

Hieher nun, Thratte, folge mir. 
Ei, Thratte, ſchau doch, was für ein endlofer Schwarm 
Don brennenden Fadeln unter'm Rauch dort fteigt hinauf. 
Ah herrliches Thesmophoren-Paar, empfanget mich 
Mit Eurem Segen auf meinem Gange her und hin. 
So, Thratte, nimm das Kiftchen ab und lany’ hervor 
Die Kuchen, daß ich opfre beiden Göttinnen. 

(Betend:) 

Demeter, hochverehrte, liebe Herrfcherin, 
Und du, Berfephone, laß mich vielmal Vieles dir 
Zu opfern Haben, mindſtens heut’ verborgen ſein! 
Und meine Tochter, das Schweinchen, finden einen Mann, 
Der reich genug, fonft aber dumm und tölpifch ift, 
Und auf ’nen tücht’gen Phallos richten Herz und Sinn. 
Mo feß’ ich mich am beften, wo die Redner ich 
Recht deutlich höre? — Thratte, geh’ du jet beifeit. 
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Zweite Scene 
(Bor dem Thesmophorentempel.) 


Herolvin. Chor der Frauen bei der Thesmophorenfeier. 
Einige Frauen. Mneſilochos. Kleiftbenes. 


Heroldin. 
Schweigt ftill in Andacht! (295 
Schweigt ftill in Andacht! 

Flehet die Feftgättinnen an, Demeter und Kore, und den Plutos 
und Kalligeneia und die Jugendnährerin Erde und den Hermes 
und die Chariten, biefe Berfammlung und Zufammenfunft auf's 
ſchönſte und befte gedeihen zu laflen, fegenereich für die Stadt der 
Athener und glüdbringend für ung felbft; und die da am beiten handelt 
und fpricht zum Wohl des Volks der Athener und ihrer Frauen, dieſe 
gewinnen zu laflen. 

Alfo flehet und für euch felbft den Segen! (310 
Juhei Päan! Zuhei Päan! Juhei Päan! Heil uns! 
Chor. | 
So gefcheh’ es! Ja, der Götter Schaar 
Bitten wir, zu diefem Flehen 
Eich; gnädig her zu neigen. - 


Zeuß, du erhabener! Herrfcher bes heiligen (315 
Delos mit der goldenen Lei’r! nn 
Kampfgewalt'ge Jungfrau, du \ 


Blauäugige, mit dem Golofpeer, 
Schirmerin der vielbeftritt'nen Stadt, erfcheine! 

Und du geprief’ne Erlegerin des Wilds, (320) 

Sproße ver goloblickenden Leto, 
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Und du, Meereöbeherrfcher, Bofeidon, 
Slutenbewält’ger, verlaß 
Mildwirbelnder See fiſchwimmelnden Grund, 


Kommt Nereiden, ihr Mädchen der Fluth, 
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Und Nymphen, ihr Bergdurchſchweifenden! 


Goldnes Saitenfpiel ftimme mit ein jubelnd in-unfer 


FSrommes Gebet, daß zu Stand 


Den Beſchluß der Verſammlung wir bringen, Athens 


Mohlgeborne Frauen. 
Heroldin. 

Nun beiet zur den Göttern, den Olympiern 
Und zu den Olympierinnen, und den Pythiern 
Und zu den Pythierinnen, und den Deliern 
Und zu den Delierinnen, allen insgefammt: 
Mer immer etwas Arges diefem Volk erfinnt, 
Dem Bolf der Frauen, oder wer Herolde fchickt 
Den Medern und Euripides, zum Schaden ung, 
Den Frauen hier, wenn auf Zwingherrfihaft Jemand denft 
Und Hilft zur Rückkehr der Tyrannen, oder wer 
Ein unterfchob’nes Kind verräth, wenn eine Magd, 
Die den Buhlen einlieg, die dem Herrn ind Ohr geraunt, 
Wenn ausgefendet falſche Botfchaft Eine bringt, 
Wenn ein Begünftigter und betrügt mit falfhem Wort, 
Und was er fonft verfprochen irgend nicht gewährt, 
Ind wenn Gefchen! ein altes Weib dem Buhlen gikt, 
Wer folche nimmt und einer Hure den Freund verrüth, 
Wenn ferner ein Schenkwirth oder eine Wirthin je 
An ihren Kannen oder Nöffeln das Maß verfälicht, 
Fluch und Verderben wünfcht auf diefe ſelbſt herab 
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Und ihre Sippſchaft; euch den Andern allzumal (350 
Grflebet von den Göttern alles Glüd und Heil. 


Chor. 


Wir flehen mit, daß dies Gebet 
An Stadt und Volk hinwieder 
In Wahrheit ſich erfülle; 
Und bie den beſten Rath ertheilt, (355 
Die fiege damit; aber die Frau, 
Die auf Betrug finnt und verlegt heiligen Schwur, 
Melden Sit!’ und Geſetz gebeut, 
Eigennügig zum Schaden ung, 
Mer Volfsordnungen und Geſetz (360 
Umzuſtürzen verfucht, und wer 
Heimlichfeiten verrätherifch 
Unfern Feinden zu wiflen thut, 
Oder Meder ind Land herein 
Lockt zum Schaden aus Füfternheit. 
Die vergehn, die verfündigen ſich an ver Stadt. 
Allmächt'ger Zeus, dad wolleft gnädig walten Du, 
Daß Götter ung zur Seite fteh'n, 
Und find wir gleich nur Weiber! (370 


Heroldin. 





Hört all’ und jede! 
. (Leſend:) 

„Solches iſt Beſchluß des Raths 

Der Frauen: Timokleia war Vorſitzerin, 

Lyſilla Schreiberin, Antragſtellerin Softrate; (375 

Zu halten Frauenverſammlung früh am Mitteltag 
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Der Thesmophorien, wo man am meiften Muße hat, 

Und abzuhandeln Nummer Eins: Guripides, 

Was rem gefcheh’n foll. Denn, wie vorliegt, hat er ſchwer 

Uns indgefammt beleidigt." Wer begehrt das Wort? | (380 


Eine Frau. 
IH. 
Heroldin. 
Sehe diefen Kranz dir auf, bevor du fprichft. 


Ghorführerin. 
Eeid ruhig! Still da! Merket auf! Schon fucht fie fich zu räufpern, 
So wie ed Brauch der Redner iſt. Lang, ſcheint e8, wird der Vortrag. 


Erſte Frau. 
Nicht Eitelkeit ift’s, wahrlich, bei dem Götterpaar, 
Warum ich auftrat, liebe Frau'n, zu reden. Nein, 
Empfindlich fühlt's mein armes Herz ſchon lange Zeit, (385 
Euch Frauen fo mit Koth beworfen zu fehen von — 
Euripides, dem Sohn der Gemüfehändlerin, 
Wie oft und viel ihr Läfterungen hören müßt. 
Denn welchen Schanpfled hängt nicht diefer Menfch ung an? 
Mo hat er und nicht verläumbdet? Ja, wo irgend nur (390 
Zufchauer und Schaufpieler und Chor beifammen find, 
Da nennt er und mannfüchtig, ehebrecherifch, 
Meinfäuferinnen, Berrätherinnen, plauderhaft, 
Durchaus verborben, nur der Männer große Pein. 
Drum fehren faum vom Brettergerüft die Männer heim, (395 
So bliden fie gleich fcheel uns an und fpähen rings, 
Db nicht ein Buhle drinnen wo verborgen fei. 
Nichts Fünnen wir mehr treiben, was wir doch zuvor 
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Getrieben; folche fchlimme Kehren fegt der Menfch 

Den Männern in die Köpfe. Ja, wenn Eine nur 

Ein Kränzchen flicht, fie muß verliebt fein; oder wenn 

Im Haus herumwirtbfchaftend ihr ein Geſchirr entfällt, 

So fragt der Mann gleih: „Wem zu Ehren brach der Topf? 
Das ift nicht anders ald dem Gaftfreund aus Korinth.“ 
Erfranft ein Mädchen, da bemerkt der Bruder flugs: 

„Die Farbe diefes Mädchens — fie gefällt mir nicht.“ 

Doch ſei's. Ein finderlojes Weib will etwa fich 

Eins unterfchieben; das auch bleibt nicht unbemerft, 

Denn ſchon beharrlich feßt der Mann fich an das Bett. 

Auch bei den Alten, die doch fonft ein Mädchen gern 
‚Heimführten, Hat er ung verläftert; darum will 

Kein Greis ein Weib mehr nehmen, eingedenf des Morts: 


„Gebiet'rin wird dem greifen Bräutigam die Frau.“ 


3a, feinetwegen verflegeln auch die Männer jest 

Das Frau'ngemach und legen Schloß und Riegel vor, 
Uns abzufperren, und Molofler Doggen gar, 

Als Bogelfcheuchen für die Buhlen, Halten fie. 

Das wäre verzeihlich; aber was wir fonft gefonnt, 
In Küch’ und Kammer felbft zu fchalten und voraus = 
Zu nehmen und Mehl, Del und Wein, das Alles ift 

Nicht mehr verftattet. Denn die Männer führen jetzt 

Selbit Schlüſſelchen, ganz bösart’ge Dinger, wohlverwahrt, 
Lakoniſch Machwerk, mit dreifachgezahntem Bart. 
Vordem noch war'd die Thüre zu öffnen feine Kunft: 
Um drei Dbolen faufte man einen Siegelring ; 

Jetzt aber bat ver Küchenvogt Euripides 

Sie angewiefen, wurmzerfreſſ'ne Siegelchen 
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Am Gurt zu führen. Darum rath’ ich, müflen wir 
Ein Todesträntchen mifchen ihm, wie's immer fei, 
Ob dusch Vergiftung oder fonft durch eine Kunft, 
Nur fterben muß er. Dffen fprech’ ich diefes aus, 
Das Weitre ſetz' ich mit der Schreiberin fchriftlich auf. 
| Ghor. 
Nie hab’ ich ein Weib noch vernommen, 
Das in fchlanverfchlungnerem Sinne 
Oder nachdrucksvoller fpräche. 
Alles, was ſie ſagt, iſt treffend, 
Jede Wendung hat geprüft fie, 
Alles erwogen wohl im Geitt, 
Mit Rednertaft funftreiche Ned’ erfonnen, 
Wohl begründet Punkt für Punkt. 
Wagt' es neben ihr Xenokles, 
Des Karkinos Sohn, zu ſprechen, 
Müßtet ihr, ſo glaub' ich, alle 
Denken, daß er 
Gradezu gar nichts geſagt. 
Zweite Frau. 
Nur weniger Worte wegen tret' auch ich noch auf, 
Im Uebrigen hat die Klage wohl begründet fie, 
Ich will nur das erzaͤhlen, was ich ſelbſt erfuhr: 
Es ſtarb in Kypern neulich mir der Mann hinweg 
Und hinterließ fünf Kinder, die mit knapper Noth 


Durch Kränze flechten ich unterhielt auf dem Myrtenmarkt. 


Bisher ernährt ich und num wohl, doch Fümmerlich ; 
Jetzt aber hat in feinen Trauerfpielen Der 
Den Männern eingetedet, Götter geb’ ed. nicht; 
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Seitdem fürwahr verfauft man nicht die Hälfte mehr. 
Drum fag ich euch und leg’ es allen jett an's Herz: 
Beftrafen müßt ihr diefen Mann für viele Schulp. 
Denn wilde Schmerzen hat, ihr Frau’n, er und gemacht, 
Wie unter wilden Kräutern er erwachſen iſt. 
Nun geh’ ich zu Markte, denn für einige Herren muß 
Sch zwanzig vorausbeftellte Krünze flechten noch. 
Chor. 
MWieder einen Kraftgedanfen 
Hat noch feiner fie entwidelt ald die Erfte. 
Mie es ihr vom Munde gieng, 
Nicht mit Unſchick, der Verftänd’gen, 
Schlauverfchlungnen Sinns, unüberlegt nicht, völlig 
Ueberzeugend! Ja, es fol für 


Solchen Frevelmuth der Mann a büßen ung vor aller Welt! 


Mneſilochos. 
Ihr Frauen, daß ihr heftig auf Euripides 
Erbittert ſeid, wenn ſolche Verleumdung ihr vernehmt, 
Und daß die Gall' euch überläuft, kein Wunder iſt's. 
Ich ſelbſt, ſo wahr ich meiner Kinder mich freuen möcht', 
Ich haſſe den Mann, ſonſt müßt ich ja von Sinnen ſein. 
Doch geben wir einander nur erſt Rechenſchaft, 
Mir find unter und und Keine ſchwatzt ein Wörtchen aus. 
Mas iſt's, warum verklagen wir deßhalb den Mann 
Und find ihm Höfe, wenn er von ung zwei oder drei 
Schelmſtückchen ausfagt, während er zehntaufend weiß? 
Ich felber alfo, denn von andern red’ ich nicht, 
Din vieles Argen mir bewußt; das Aergfle doch 
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Iſt jenes: Da ich neuvermählt drei Tage war 

Und bei mir der Mann lag, hatt’ ich einen Liebften auch, 
Der mic entjungfert hatte ſchon im fiebten Jahr. 

Der fam aus Sehnfucht an die Thür’ und klopfte mir: 
Sogleich verftand ich's; heimlich ſchleich' ich mich hinab. 
Da fragt der Mann: wo gehft du hin denn? — Ad, wohin? 
Bauchgrimmen hab’ ich, lieber Mann, und großen Schmerz, 
Ich will noch einmal auf den Abtritt'gehen. — Geh’! — 
Dann rieb er mir Wachholderbeeren, Dill, Salbei, 

Sch aber goß dann Wafler über die Angel her 

Und fchlüpft’ hinaus zum Buhlen; dann ergab ich mich 
Beim Straßenhort, krumm an den Lorbeerbaum gelehnt. 
Das hat doch, feht, Euripides noch nie gefagt. 

Auch wie mit Knechten und mit Maulthiertreibern wir 

Es haben, wenn fein Andrer da ift, fagt er nicht. 

Auch nicht, wenn Einer tüchtig ung die Nacht hindurch 
©eritten, wie wir Morgens Knoblauchftengel kau'n, 
Damit der Mann nicht, fommt er von der Mauer heim, 
Es riech’ und Unrath witt’re. Sieh, das Alles hat 

Er nie gefagt noch. Wenn er eine Phädra ſchmäht, 
Mas geht ed und an? Hat er nie doch das erzählt, 

Wie jene Frau den Mebermurf dem Manne zeigt, 

Wie fchön er an der Helle fei, und drunter weg 

Den Buhlen läßt entfchlüpfen; nein, das fagt er nie. 

Ein anderes Weib noc weiß ich, das zehn Tage lang 

In Weh’n zu fein:vorfchügte, bis fie ein Kind gekauft. 
Indeß der Mann läuft einzufaufen Mutterforn, 
Bringt eine Alte in einem Topf das Knäbchen heim, 


Dem fie, damit es nicht fehreie, mit Wachs den Mund verftopft. 
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Kaum winkt die Heberbringerin, fehnell ruft das Weib: 
„Geh, lieber Mann, bei Seite, geh! Mir feheint, das Kind 
Iſt unterwegs.“ Es firampfte freilich im Bauch des Topfe. 
Da lief er ganz vergnügt hinweg; fie aber 309 

Dem Knäbchen aus dem Mund den Pfropf, da fchrie es auf. 
Drauf rennt die alte Vettel, die das Kind gebracht, 

Mit lächelndem Mund dem guten Manne nach und fpricht: 
„Gin Löw’, ein Löw’ ift dir geboren, dein Ebenbild, 
Durchaus in allen Stücken, felbft der fleine Schweif 

Dem deinen ähnlich, wie ein Eichelfelch gefrümmt.“ 

Nun, treiben wir ſolche Stückchen nicht? Bei der Artemis, 
Mir thun’s. Und groflen wir darum dem Euripides, 
„Nichts Aergereserleidend ald was wir gethan?“ 


Chor. 


Das iſt doch erſtaunlich ſeltſam, 
Wo man ſolch Geſchoͤpfe findet, 
Welches Land aus ſich erzeugte 
Dieſes unverſchämte Maul. 
Daß ſie das auch, die Verruchte, 
Offen unter uns ſo ſchamlos 
Auszuſprechen wagen würde, 
Hält" ich wahrlich nie geglaubt. 
Aber jebt ift Alles möglich, 
Und ich Iobe mir das Sprichwort 
Alter Zeiten: Unter jedem 

Steine muß man 

Seh'n, ob nicht ein — Redner beißt. 
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Chorführerin. 

Nein, über Weiber, von Natur ganz unverſchämte Weſen, 

Geht nichts an Schlechtigkeit durchaus, als wiederum ein Weib nur. 

| Dritte Frau. 

Kein, wahrlich bei Aglauren, nein, nicht richtig denft ihr Frauen, 

Idhr müßt behert fein oder ift was Aerg'res euch geichehen, 

Daß diefe Peft ihr alfo laßt und insgefammt befchimpfen. (535 

Thut's Jemand fonft, wohlan; wo nicht, fo laßt ung felber alle 

Mit unfern Mägden, wo es fein mag, heiße Aſche Holen, 

Abrupfen ihr die Heimlichkeit reinglatt, damit fie lerne, 

Die Frauen, felber eine Frau, nicht ferner mehr zu läftern. 

Mneſilochos. 

Um Alles nicht die Heimlichkeit, ihr Frau'n! Wenn Redefreiheit (540 

Hier gilt und Jede ſprechen darf, ſo viel wir Bürgerfrau'n ſind, 

Soll, weil ich für Euripides geſprochen wie ich dachte, 

Deßwegen nun ich büßen und von euch mich rupfen laſſen? 
Dritte Frau. 

Du follft dafür nicht büßgen? Du? Die du allein gewagt haft, | 

Für einen Mann zu fprechen, der fo arg es und gemacht Hat, (545 

Indem er Stoffe fucht mit Fleiß, wo fehlechte Frau'n fich zeigen, 

Und Melanippen, Phädren blos darftellt; doch Benelopen, 

©ie . er niemalß, weil fie für ein tugendhaftes Weib gilt. 
Mnefilochos. 

Ja wohl, ich weiß den Grund davon. Von allen jetz'gen Frauen 

Nenn' Eine — mir, denn Phädren find fie alle. (550 
Dritte Fran. | 

Da Hört ihr nun, ihr Frauen, wie die Niederträcht'ge wieder 

Bon und gefammt gefprochen hat. 


\ 
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Mneſilochos. 
Und doch, bei Zeus, noch hab' ich 
Nicht Alles, was ich weiß, geſagt. Soll ich noch mehr erzählen? 
Dritte Frau. 
Moher doch? Was du wußteſt, Haft du Alles ausgefchüttet. 
Mnefilohos: 
Bei Zeus, noch fein Zehntaufenditel von Allem was wir treiben. (555 
Du fiehft, ich Hab’ noch nicht gefagt, wie wir die Striegel nehmen 
Und fo den Mein auspumpen drein. 
Dritte Frau. 
Ei, daß du doch zerplagtent! 
Muneſilochos. 
Dann, wie wir am Apaturienfeſt das Fleiſch an Kupplerinnen 
Wegſchenken, und die Katze dann — 
Dritte Frau. 
Weh mir, du biſt von Sinnen. 
Mneſilochos. 
Auch nicht, wie mit der Art ein Weib den Mann zu Boden ſtreckte, (560 
Noch wie die Andre toll gemacht den Mann mit Zaubertränfen, 
Noch auch, wie unter der Badewann’ einfcharrt einmal... 


Dritte Frau. 
O berfte! 
Mneſilochos. 
Den Vater ein Acharnerweib. 


Dritte Frau. 
Iſt das noch anzuhören? 
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- Mneſilochos. 

Nicht, wie F als die Magd gebar ein Knäbchen, dieſes ſelber 
Dir unterſchobſt und ihr dafür dein Mädchen überließeſt. (665 

Dritte Frau. 
Beim Götterpaar, das ſollſt du doch nicht ungeſtraft mir ſagen; 
Ich rupfe dir die Zotteln aus. 

Mneſilochos. 

Wag's nur, mich anzurühren! 
Dritte Frau (angreifend). 
Das ſollſt du ſeh'n. 
Mneſilochos (ebenfo). 
Das follft du feh'n. 
Dritte Frau (fi leicht machend). 
Da nimm das Kleid, Philifte. 

Mneſilochos. 
Ja faß nur an, dann will ich gleich, bei'r Artemis... 

Dritte Fran. 

Was willſt du? 

Mneſilochos. 

Den Seſamkuchen, den du verſchlangſt, dir durch den After treiben. (570 
Chorführerin. 

Hört auf mit eurer Zänkerei; dort kommt ein Weib gelaufen. 
Sn aller Eile her zu und. Drum, bis fie angefommen, 
Schweigt ftille, daß in Ordnung wir vernehmen, was fle vorbringt. 

Kleifthenes. 
Ihr lieben Frauen, feelenanverwandt mit mir, 
Daß ich euer Freund bin, zeigt euch fchon das glatte Kinn: (575 
Für Weiber ſchwärm' ich, eure Sache führ’ ich ſtets. 
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Sebt, da ich etwas Wichtiges, euch Betreffendes, 
So eben auf dem Markt gehört, von Mund zu Mund, 
So fomm ich, dieß zu fagen und zu melden euch, 
- Damit ihr ſpäht und euch verwahrt, eh’ über euch (580 
Unvorbereitet fomme was Entſetzliches. 
Chorführerin. 
Mas iſt es, Knabe? Knabe nennt man billig dich, 
So lang du noch fo völlig glatte Mangen haft. 
Kleiſthenes. 
Euripides hat, ſo heißt es, einen alten Mann 
Aus ſeiner Sippſchaft heute da herauf geſchickt. (585 
Chorführerin. 
Was hier zu ſchaffen oder welchem Zweck zu lieb? 
Kleiſthenes. 
Damit er horch' auf eure Reden als Spion, 
Was immer ihr berathen und beſchließen moͤgt. 
Chorführerin. 
Wie blieb' er denn verborgen, unter Frau'n ein Mann? 
Kleiſthenes. 
Euripides hat ihn abgeſengt und glatt gerufft (590 
Und fonft in Allem als ein Weib herausgepußt. | 
Mneſilochos. 
Das wollt ihr die ſem glauben? Welcher Mann denn war 
Ein folcher Tölpel, daß er fich berupfen ließ? 
Ich BI. es nicht, du hochverehrtes Goͤlterpaar! 
Kleiſthenes. 
Gewaͤſch! Nicht hätt’ ich ſolche Nachricht euch gebracht, ‚(595 
Mofern ich das nicht wüßte von Wohlfundigen. 
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Chorführerin. 
Ein ſchweres Staatsverbrechen wird hier angezeigt. 
Drum auf, ihr Frauen, nicht zu ſäumen gilt es jetzt, 
Vielmehr zu ſpäh'n nach dieſem Mann, zu ſuchen, wo 
Er unbemerkt von unſern Blicken ſitzt verſteckt. 
Du hilf heraus ihn finden, daß du dieſen Dank, 
Mein lieber Anwalt, dir zu jenem noch erwirbſt. 
Kleiſthenes (zu einer der Frauen). 
Las ſeh'n. Wer bift du Erite da? 
Mneſilochos für fih). 
Mo flieh’ ich Hin? 
Klei ſthenes. 
Ich — unterſuchen. 
Mneſilochos (ürſich. 
Ich Unglücklicher! 
Vierte Frau. 
Mich fragſt du, wer? Gemahlin des Kleonymos. 
Kleifthenes (zu den Anvern). 
Ihr Eennet fie und wiſſet, wer fie wirklich iſt? 
Chorführerin. 
Wir kennen ſie freilich. Muſtre nur die Andern durch. 
Kleiſthenes. 
Und dieſe da, wer ift fie, mit dem Kind im Arm? 
Vierte Frau. 
Beim Himmel, meine Amme. 
Mneſilochos. 
Möcht' ich doch vergeh'n. 
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(Wil fi hinwegſtehlen.) 
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Kleiftbenes. ’ 
Du da, * haſt du zu trippeln? Bleib! Was fehlt dir denn? 
Mneſilochos. 2 
Laß doch — piſſen. 
Kleiſthenes. 


Pfui! wie ſchamlos biſt du nicht! 
Meintwegen thu's. Ich wart' indeſſen deiner hier. 
Chorführerin. a 
Ja warte nur und unterfuche fle genau. 
Denn fie allein ift, guter Mann, und nicht befannt. 
Kleiſthenes (nad einer Baufe). 
Du piffeft doch entfeßlich lange. 
Mneſilochos. 
Ja, beſter Freund, 
Ich leid' an Harnzwang: geſtern aß ich Kreßſalat. 
Kleiſthenes. 


Was kreßſalatſt du? Kommſt du gleich da her zu mir? 
(Er zieht ihn aus dem Winkel heraus.) 


| Mneſilochos. 
Was zerrſt du ſo mich kranke Frau? 
Kleiſthenes. 
Ei, ſage mir, 
Wer iſt dein Mann? | | 
Mneſilochos. 
Nach meinem Manne fragſt du mich? 
Du kennſt ihn ja, den Dinge da von Kothofidä. 
| Kleifthene®. 
Mas Dinge da? Welchen? 
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Mneſilochos. 
's iſt der Dings da, der einmal 
Den Dinge da, Sohn des Dings da. 
Kleifthenes, 
Schwabbelig ſcheinſt du mir. 
Viſt früher du ſchon heraufgekommen? | Ze 
Mneſilochos. 
Ja, bei Zeus, 
Noch jedes Jahr. 
Kleiſthenes. 
Und deine Zeltgenoſſin iſt? 
| Mneſilochos. | 
Die Dinge da... (für ſich) Weh mir Armen, weh! (625 
Kleiſthenes. 
Das iſt ja nichts. 
Fünfte Frau (zu Kleiſthenes). 
Geh weg. Ich will fie über das vorjähr'ge Feſt 
Ausforfchend gründlich prüfen. Tritt nun du beifeit, 
Damit du nicht als Mann es Höreft. 
(Zu Mneſilochos * — 
Du, ſage mir, 
Was führten zuerſt wir von den Feſtgebräuchen auf? 
Mneſilochos. 
Laß ſeh'n, was war das Erſte doch? Erſt tranken wir. (630 
\ | Fünfte Frau. , 
Was dann darauf das Zweite? 
Mneſilochos. 
Uns zutranken wir. 
4* 
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Fünfte Frau. 

Das haft von Einer du gehört. Das Dritte war? 
Mneſilochos. 

Xenylla heiſcht' ein Schiffchen; 's gab fein Nachtgeſchirr. 
Fünfte Frau. 

Kein wahres Wort. Kemm her geſchwind, komm Kleiſthenes, 
Das iſt der Mann, von dem du ſagſt. (635 
Kleiftbenes. 

Mas thu’ ich nun? 
Fünfte Frau. 
Geh, zieh ihn aus; er bringt ja nichts Vernünft'ges vor. 
Mneſilochos. 
Ausziehen wollt ihr eine Mutter von Neunen, mich? 
Kleiſthenes. 
Geſchwind das Buſenband gelöst, ſchamloſer Menſch! 
(Er entkleidet ihn) 
Frau 
Mas für ein derbes, fräft'ges Weib enthüllt ſich da, 
Beim Himmel, auch Bruftwarzen hat fie nicht wie wir! c6640 
— Mnefilochos. 
Unfruchtbar bin ich, Schwanger war ich im Leben nie. 
drau.. 
©, jest? Und warft doch Mutter erft von Neunen noch. 


Kleifthenes. 
Steh grade, Menſch! Wohin nur ſtopfſt du dein Gemaͤcht? 
rau (ihn von Hinten beſehend). 
Da guet e8 vor, recht frifch von Farbe, fieh, du Schelm! 
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Kleifthenes. 
Wo ift es denn? (645 
Frau. 
Nach vornen wieder iſt's entfchlüpft. 
Kleiſthenes. 
Da iſt es nicht. 
Frau. 
Beileibe, hieher kommt's zurück. 
Kleiſthenes. 
Du haft eine Art von Iſthmos, Kerl, denn hin und ber 
Ziehft dein Gemächt du jchneller als die Korinthier. 
Frau. 
Abſcheulicher Schuft! So hat er für Curivides 
Dermaßen ung verläjtert. (650 
Mneſilochos (fürfih). 
= Sch Unfeliger! 
Sn welche Händel hab’ ich da verwickelt mich! 
Yrau (zu Kleifihenes). 
Mohlan, was fangen wir an mit ihm? 
Kleifthenes. 
Bewachet den 
Genau, damit er heimlich nicht entwiſchen kann; | 
Sch zeige diefen Borfall den Prytanen an. Ab. 
Chorführerin. 
Wir müſſen ſofort auf dieſes nun auch anzünden die feſtlichen Fackeln, 
(655 


Mannhaftig und wacker gegürtet, geſchürzt und entledigt der Ober— 
gewänder, 
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Ausſpähen, ob nicht DI ein andrer Mann ſich hereinfchlich, rennen und. 
» laufen 
Den ee und die Buden umher und genau durchforſchen 
die Gänge. 
(Sie legen die Mäntel ab.) 


Chor. 
Eja, laßt zu allererſt uns heben nun den flinken Fuß, 
Schweigend überall umherſpäh'n; laßt ung ja nur zögern nicht, (660 
Denn wir haben zum Befinnen wahrlich feinen Augenblick, 
Sondern laufen mußt zuerſt du eiligſt jetzt im Kreis umher. 
Eja, ſpüre jetzt, durchſtöbre Alles eilig, 
Ob in dieſen Räumen noch ein Andrer lauernd ſich verbirgt, 
Ueberallhin wirf das Auge, (665 
Und was hier iſt und was dort iſt, forſchet Alles aus genau. 
(Suchend:) 
Hat Einer verſtohlen den Frevel verübt, 
Dann büßt er vie Schuld und wird noch dazu 
Für die anderen Alle zum Beifviel 
Muthwilligen Hohne, ftrafwürdigen Thung, (670 
Gottläugnenden Sinn; 
Dann wird er befennen, daß Götter noch find, 
Und lehren zugleich 
Jedes Menſchenkind, die Götter fromm zu ehren und das Recht, 
Heiligen Brauch zu ſcheu'n, treu dem Gefeß zu fein, (673 
Und überall zu thun, wie es fich wohlgeziemt. 
Und thun ſie's nicht, wird ihnen fo gefchehen: 
Wird ihrer Einer ergriffen, der Frevel thut, 
Bon Verrüctheit entflammt, | (6 
Don Wahnfinn bethört | 


* 


{ 
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In Riebesraferei, 
Wird ein Zeichen er den Weibern werden und den Sterblichen, 
Daß geſetzbrüchiges 
Und rtuchloſes Thun 
Gin Gott ſchwer beitraft. 
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(Die beiden Halbchöre treten nach verfcbiedenen Seiten wer Orcheſtra ab, um 


den Ort zu durchſuchen.) 
Chorführerin (zurüdfehrend). 
Doch ich denfe nun, wir haben Alles gründlich ausgefpäht, 
“ Und wir fehen wirklich feinen Andern lauernd hier verſteckt. 


Bine Frau (zu Vinefilohos, der ihre Puppe geraubt hat). 


Ad), ach! 
Mohin, wohin entfliehft du? Heda, bleibft du gleich ? 
SH arıne Frau! Ich Arme! da mein Kindchen hat 
” von der Bruft mir weggeriffen und läuft davon. 


Mneſilochos (am Altar). 
Ya, fihrei du nur. Doch diefem fäuft du nimmer vor, 
Ihr laßt mich frei denn. Auf den Opferfchenfeln hier, 
Bon diefem Stahl getroffen in die Adern, foll | 
Sein Blut befprigen ben Altar! 
| Die dran. 
Sch armes Meib! 
Ihr Frauen, wollt nicht helfen? Nicht ein Kriegsgefchrei 
Erheben und ein Siegeszeichen? Laſſet ihr's | 
Wannen: daß man des einz’gen Kindes mich beraubt ? 
Chor. 
Ohe! che! 
Ihr hehren Schickſalsmächte, 
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Was für ein unerhört (700 
Schreckniß wieder muß ich ſchau'n! 
Wie doch jede That hier nichts als Frechheit und Schamloſigkeit! 
Melchen Frevel hat er wieder, welchen, Traute, da verübt? 
Mneſilochos. 
Ha, wie will ich noch zerbrechen euern gar zu frechen Trotz! 
Chorführerin. 
Iſt nun das nicht ganz entſetzlich ja und himmelſchreiend nicht? (705 
Die Fran. 
Freilich iſt's entfeglich, hat er doch das Kindlein mir geraubt. 
Chor. 
Was ſoll man dazu denn fagen, wenn er 
So ſchamlos ift, dergleichen zu thun? 
Mneſilochos. 
Und noch lang nicht bin ich zu Ende. 
| Die dran. 
Da bift du, von warnen du nimmer entkommſt, (710 
Nicht fliehft dur fo leicht und berühmſt dich, i | 
Mas du Arges gethan und doch feiejt entjchlüpft ; 
Schlimm foll es dir geh'f! 
Mneſilochos. 
Nimmer möoͤge, Gott verhüt' es, dieß geſchehen, nimmermehr! 
Chor. 
Mer ſoll aus der unſterblichen Götterzahl (715 
Dir als Befchüger nah'n bei fo verruchter That? 
Mneſilochos. 
Ihr ſchwatzt vergeblich; nimmer geb' ich los das Kind. 
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Ghor. 
Nicht doch! o bald, beim Götterpaar, 
Nicht froh wie jest des frechen Hohng, 
Führft gottvergeß'ne Reden du. 
‘ Sa mit unheil'ger That 
Merden wir den Frevel dir vergelten, wie es billig ift. 

- Und vielleicht wirft dich bald 
In unverhofftes Reid 
Dich zu zähmen das Geſchick. 

Ch orführerin (zu der Frau). 


Dieſe Fackeln mußt du nehmen, holt das Scheiterholz heraus, 
Um den Schurken zu verbrennen; hurtig, Feuer angefacht! 


Die Frau (zur Amme). 
Komm, laß und Reiſigbündel holen, Mania! 
(Zu Mneſilochos:) 
Zum Aſchenhaufen mach' ich dich noch dieſen Tag! 
Mneſilochos. 
Ja, zünde nur und brenne zu! 
(Zu der Puppe:) 
Du lege ſchnell 
Dein Röckchen ab, das fretifche. Deinen Tod, o Kind, 
Gib von den Weibern einzig deiner Mutter fchulp. 
(Indem er die Puppe enthüllt, für ji :) 
Mas ift denn das? Zum Schlauche wird das Töchterlein, 
Mit Wein gefüllt, und Hat noch Perferfchüschen an! 
Heißgierigites, o ganz verfoffues Weibervolf, 
Die ihr aus Allem einen Trunk zu machen wißt, 
Der Wirthe großer Segen, zur der Münner Fluch, 
Gin Fluch dem Hausgeräthe, Fluch dem Webeftuhl! 
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Die Frau. 
Wirf Reiſtgbündel immer mehr zu, Mania! 
Mneſilochos. 
Sa, wirf nur mehr zu! Doch antworte mir... 
Die Frau. 
Worauf? 
Mneſilochos. 
Dies haſt du geboren? 
Die Frau. 
Sa, zehn Monde hab’ ich es 
Getragen. 
Mneſilochos. 
Du getragen? 
Die Frau.“ 
Ja, bei der Artemis! 


Mneſilochos (indem er ven Schlauch emporhält). 


Dreimäßig, nicht wahr? Sage doch. 
Die Frau. 
| Mas thatft du mir? 
Du Unverfihänter, haft dag Kind entkleidet mir, 
So winzig nod). . 
Ä Mneſilochos. 


So winzig? Ja, recht Hein, bei Zeus! 


Wie viele Jahr’ hat's? Drei der Kannen oder vier? 


Die Frau. 
So ungefähr, und den Reft vom lehten Bacchosfeſt. 
Doch gib es her. 
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Mneſilochos (auf die Bilvfäule des Apollon deutend). 
Nein, beim Apollon, diejem ba. 
Die Frau. 
So werden wir dich verbrennen. 
Mneſilochos. * 
Ha, verbrennt mich nur. 
Doch dieſes Kindlein wird im Nu geſchlachtet ſein. (750 
| u Die Frau. | 
O nicht, ich flehe. Thu doch mir an, was du willſt, 
Nur ſchone des Kindes! 
Mneſilochos. 
Welch' ein weiches Mutterherz! 
Nichts deſto weniger muß das Kind geſchlachtet ſein. 
| Die Frau. 
O weh, mein Kinblein! Gib dad Becken, Mania, - 
Um wenigftend aufjufangen meined Kindes Blut. (755 
| Mueſilochos. 
Halt unter! gern willfahr' ich dir in dieſem Stück. 
(Er läßt den Wein auf den Boden laufen.) 
| Die Frau. 
Daß dich der Henker! Neidiicher du, mißgünft'ger Menſch! 
Mne ſ ilo ch 08 (den leeren Schlau emporbaltend). 
Das Opferfell da wird der Priefterin zu Theil. 
Die Frau. 
Was wird der Priefterin zu Theil? 
Mneſſtlochos (ipn hinwerfend). 
Da nimm es Hin. 
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Eine andere Frau (die dazu tritt). 
Unglüdliche Miffa, wer denn hat entmägdelt dich? | (760 
Mer hat das liebe Töchterlein verfchüttet dir? 
Die erftere Fran. 
Der Schurfe da. Doch weil du eben hier erfcheinft, 
Hab’ Acht auf diefen, daß ich mit dem Kleifthenes 


Anzeige den Prytanen, was der Menfch verübt. N.) 
Mneſilochos (für fih). 
Wohlan nun, welches Nettungsmittel giebt es noch? (765 


Mas anzufangen? Welche Lift? Der Echuldige, 
Der mich in diefe ſaubern Händel verwickelt hat, 
Zeigt noch fih nirgends. Wie nun? Men als Boten fend’ 
Ich hin zu ihm? Es füllt mir grad ein Mittel ein 
Aus dem Balamedes: Nuderblätter ſchreib' ich voll (770 
Und werfe fie aus. Doch Nuderblätter hab’ ich nicht. 
Mo krieg' ich Nuderblätter her? wo Blätter her? 
Mie wär’ es, wenn ich ftatt der Nuder die Tafeln Hier 
Befchrieb’ und hinaus fie würfe? Das ift beffer noch. 
Holz find ja diefe, Holz auch waren jene nur. | (775 
Ihr Hände, wohlen! 
Jetzt gilt's zu beginnen das rettende Werk. 
Auf, Täfelchen, ihr von gehobeltem Brett, 
Empfanget die Furchen des Meſſers, 
Herolde der Noth, die mich ängſtet. O weh! (780 
Dieß Rho iſt gar nothdürftig. 
„Komm her doch, komm!“ Das heiß ich gepflügt! 
(Inden er die Taäafeln hinauswirft:) 
Nun eilet, entfliegt auf jenlicher Bahn, 
Hierhin, dorthin, o geſchwind nur! (A6.) 
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Parabaſe. 


Chorführerin can die Zuſchauer). 

Vortreten vor euch nun wollen wir jetzt und gedenken uns ſelber zu 
loben. (785 

Zwar Jeglicher weiß von dem Weibergeſchlecht gar viel recht Schlimmes 
zu ſagen, 

Wir ſeien ein Fluch für die — nur, und von uns her ſtamme 
das Alles: 

Zwietracht und Gezänf und Empörungswuth und der Kummer und Krieg. 
Nun wohlan denn, 

Wenn ein Fluch wir find, warum freiet ihr ung, wenn im Ernfte wir doch 
nur ein Fluch find, 

Und verbietet und, je aus dem Haufe zu geh'n, ja nur aus dem Fenſter 
zu quden, (790 

Mas bemüht ihr euch nur mit fo ängſtlichem Fleiß zu behalten ven 
Fluch und zu hüten? 

Und geht nun das Weibchen nur irgend wohin und trefft ihr eg etwa zu 
Hand nicht, 

Dann tobt ihr wie toll, ſtatt daß ihr euch freut und opfert zum Danke, 
wenn endlich 

Von drinnen verſchwunden den Fluch ihr ſeht und ihn nicht mehr findet 
im Hauſe. 

Und ſchlafen einmal wir in anderem Haus, vom fröhlichen Reigen 
ermübdet, (795 

Dann fucht fich ein Jeder den häuslichen Fluch, an den Betten umher⸗ 
fpionirend, 

Und gucken einmal wir zum Fenſter hinaus, dann fucht ihr den Fluch 
zu begaffen; 
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Und zu fahren mit flolgem Geſpann in die Stadt; wenn's hoch Fam, 
. ſchaffte fie heimlich 
Ein Körbchen mit Brod vor dem Manne beifeit, und erfeßt es am 
nämlichen Tage. 
Wir könnten dagegen an Vielen von euch | 
Nachweiſen, daß oft fie dergleichen gethan, (815 
Und daß fie dazu weit ärger als wir 
Im Dienfte des Bauchs, fpigbübiicher find, 
Und Seelenverfäufer, Schmarotzergezücht. 
Viel weniger auch e8 verftehen als wir, 
Zu erhalten fürwahr dag Familiengut ; (820 
Mir haben erhalten big heutigen Tag 
Webſtuhl und Schaft und das Mollengefchirr 
Und ven Sonnenfchirm. 
Doch unferen Herrn Shmännern dahier 
Kam häufig genug abhanden der Schaft (825 
Mit dem Lanzenbefchläg aus dem Haufe hinweg. 
March Andeter hat von der Schulter herab 
Por dem Feinde jogar ; 
Seinen Schirm in’d Weite geworfen. 
Ghorführerin. 
(Epirrema.) 
Vieles könnten zwar wir Frauen rügen wohl mit Fug und Recht (830 
An den Männern nad) Verdienſt, doch Eins, dad ungeheuerſte. 
Billig follt ein Weib, das einen braven Mann dem Staat gebar,. 
Einen Hauptmann oder Feldherrn, Ehre doch dafür empfah'n, 
Und der Borfig ihr am Schirmfeft werden, an den Stenien 
Und an jedem andern Felle, das wir feiern unter ung; (835 
Doch ein Weib, das einen feigen, niederträcht'gen Mann gebar, 
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Einen feigen Trierarchen oder ſchlechten Steuermann, 

Meit zu hinterft müßte diefe figen, kurzgeſchornen Hauptg, 

Nach des Biedermannes Mutter. Iſt ed recht, o Bürgerfchaft, 

Daß in blendend weißem Kleid die Mutter tes Hyperbolos (840 
Und im Lockenhaar fich Hinfegt neben die bed Lamachos, 

Und ihr Geld auf Wucher ausleipt? — Wem fie je auf Zinfen lieh, 
Und die Frucht davon nun fordert, geb’ ihr Niemand Zinsertrag, 

Nein, man nehm’ ihr mit Gewalt dad Kapital und fag’ ihr das: 

Werth ja biſt du des Ertrages, die getragen folche Frucht! (845 
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Dritte Scene 


Mnefilohos. Kritylla (die ihn bewacht). — Nachher Euripides, 
Ein Prytane. Chor. 


Mneſilocho 3 (am Altar figend). 
Saft ſeh' ich blind mich, harrend fein; noch fommt er nicht. 
Was kam ihm doch dazwifchen wohl? — Das muß es fein, 
Des frofligen Palamedes fehämt er felber fich. 
Mit welchem Drama lod’ ich ihn denn wohl heran? 
Jetzt Hab’ ich ed! Die neue Helena fill’ ihHdar. (850 
Zudem in-völligem Weiberanzug bin ich fchon. 

Kritylla. 

Was munfelft du? Was rollfi die Augen du umher? 
Schlecht foll dir Helena gleich befommen, wenn du nicht 
Kein ruhig dich hältft, bis von den Prytanen Einer fommt. 


| Mnefilodh 08 als Helena). 
„Das find des Nils jungfräulidh ſchöne Wellen hier, (855 
Der ftattdeshehren Himmelsthau's Negyptens Flur, 
Des weißen, und fein ſchwarzlakirtes Volk benetzt.“ 
Kritylla. 
Du biſ ein Schelm, bei'r Hekate, der Lichtſpenderin. 
Mneſilochos. 
„Nicht unberühmten Namensift mein Vaterland, 
Sparta, mein Bater Tyndareus.“ (860 
Ä Kritylla. 
| Der foll, du Pet! 
Dein Bater fein? Man weiß ed ja, Bhrynondas if’s, 
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Mneſilochos. 
„Mein Nam' iſt Helena!“ 
| Kritylla. 

Wieder wirft zum Weibe du, 
Und haft die — Weibelei noch nicht gebüßt? 
| Mnefilohos. 
„Undviele Seelenftarbenan Sfamanders Fluth 
Um meinetwillen.“ | (865 
Kritylla. 
E MWärft auch du geitorben dort! 


Mneſilochos. 

„Nunweil' ich hier; doch mein unglüdlider Gemahl, 
Meintheurer Menelaosfommtnod immernidt. 
Warumnoch leb' ich?“ 

Kritylla. 
Durch der Raben Schnoͤdigkeit. 
Mneſilochos (indem ex den Euripides kommen ſieht). 
„Doch iſt mir, als umfächle mir die Seele was. 
O täuſche, Zeus, mich um die nah' nde Hoffnung nicht!“ (870 
Euripides (als Menelaoe). 


„Wer hatınes feftgetHürmten Haufes hier Gewalt, 
Den Fremdling aufzunehmen, der auf wilber See 
Vom BWintersfturm und Schiffes Bruch gelitten viel?” 


“ Mnefilohos. 
Das in des Proteus Wohnung.“ 
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ke Kritylla. 
Mas für ein Proteus das, 
Du Ueberfchnappter? (zu Euripides:)  - (875 
Nein, er lügt, beim Götterpaar! 
Geftorben ift.der Proteas zehn Jahre ſchon. 


Euripides. 
„An welches Land denn trieben wir mit unferm Kiel?“ 
| Mneſilochos. 
„An's Land Aegyptos.“ 
Euripides. 
„DdesSammers! Wofuhrid ante 
Kritylla. 
Du glaubft dem Menfchen, dem VBerdammungswürdigften, 
Der nur dich narrt? Der Thesmophorentempel iſt's. (880 
| Guripideß: 
„Iſt Proteugsfelbftwohldrinnenoderfernentrüdt?“ 
Kritylla. 


Es iſt nicht anders, Fremdling, ſeekrank biſt du noch: 
Du Haft gehört, daß Proteas geſtorben ift, 
Und a noch, ob er drinnen oder fernentrüdt. 
Euripides. 
„Achach geſtorben. Wo umſchließtihn denn das — (885 
Mneſilochos. 
en ad ift fein Grabmal, wo ich niederſaß.“ 
Kritylla. 
Daß elend du verderbeſt! und du wirſt es auch, 
“Der du ein Grabmal den Altar zu nennen wagſt. — 


5% 
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Euripides. 
„Barum doch nimmſt auf dieſer Gruft dudeinen Sig, 
Bewanbverhällte, fremde Frau?” (8% 
| Mneſilochos. 
„Gezwungenſoll 
Das Bettichehlichtheilen mit des Proteus Sohn.“ 
Kritylla. 
Warum, Verruchter, betrügſt du den Fremden wiederum? 
(Zu Euripides:) 
In ſchlechter Abſicht, Fremdling, kam der Menſch herauf 


Zu uns den Frauen, um zu ſtehlen unſer Gold. 


Mneſilochos (zu Kritylla). 

Du ERRENGE nur, bewirf mein Haupt mit deinem Schimpf. 
(895 
Euripides. 

Weriſtdie Alte, Fremdlingin, die Hohn dir ſpricht? 
Mneſilochos. 

— —⸗ Tochter.“ 

Kritylla. 
Nein, beim Götterpaar! 

Krityllanur, Antitheos’ von Gargettos Kind; 

Du aber bift ein Gauner. 
" Mueſilochos. 

Sprich, ſo viel du willſt. 
„Dennniemals werd' ich deinen Bruderehlichen, (900 
Menelaosuntreu, meinem Gemahlim Troerland.* 
Euripides. 

„Was ſagſt du, Weib? Wend' her dein ſtrahlend Augenpaar.“* 


nt 
* 
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Mneſilochos. 
„Ich ſchäme mich die Wangenſoentehrt vor dir.“ 


Euripides. 
„Was muß ſehen? Mich erfaßt Sprachloſigkeit. 
O Götter! welch' ein Angeſicht? Wer biſt du, Weib?“ (906 


Mneſilochos. F 

„Wer biſt denn du? das gleiche Wort trifft dich und mich.“ 
Euripides. 

„Hellenin biſtdnoderhiereinheimiſch Weib?“ 
Mneſilochos. 

„Hellenin. Doch von dir auch wünſch' ich Kunde mir.“ 

Euripides. 

„Der Helenaganzähnlich find' ich dich, o Weib.“ 
Mneſilochos. 

ala Menelaos dich“ am Kopf-Salat. (010 
Euripides. 

„Denkummervollen Gattenhaſtdurecht erkannt.“ 
Mneſilochos. 


DO ſpätin der Gattin Arme Wiedergekehrter du, 
O faſſe, faſſe mich, Gemahl, 
Schließ' indieArmemid, 

Komm laß küſſen dich! Führ hinweg mich, hinweg, hinweg 
Geſchwind mich faſſend.“ (915 
Kritylla. 

Heulen foll, beim Götterpaar, 
Wer dich entfüßst, mit diefer Fackel blaͤu' ih ihn. 
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Euripidee. 
„Du willft mich hindern, dies meimeigen Ehgemahl, 
Die Tyndaridin, heimzuführen nach Sparta hin.“ 


Kritylla. | 
D weh, ein recher Schurke ſcheinſt auch du mir jetzt, (920 
Und deſſen Helfer. Nicht umfonit treibt lang ihr ſchon 
Aegyptiſche Künfte. Doch nun foll ed büßen Der. 
Da fommt ja der Prytane mit dem Schüßen her. 
Euripides. 
Ein — Streich. Jetzt gilt es, wegzuſtehlen ſich. 
Mneſilochos. 
Was fang' ich Unglückſel'ger an? (925 
Euripides. 
Bleib ruhig nur, 
Denn ich verlafle, fo lang ich athme, nimmer dich, 
Wofern mich nicht die taufendfält’ge Kift verläßt. (Ab,) 
Kritylla. 
Mit diefer Angelruthe hat er nichts gefifcht. 
Ein Prytane. 
Das ift der Schurke, den uns Kleifthenes genannt? 
Heda! was budft du dich nieder? Führ' ihn erft Hinein (930 
Und bind’ ihn an das Haldbrett, Skythe, ftell’ ihn dann 
Hier aus, bewach' ihn, feinen Menfchen läßeft du 
Ihm näher fommen. Nimm die PBeitfch’ und haue drein, 
Wenn Einer herfommt. 
Kritylla. 
Sa, bei Zeus, fo eben hätt’ 
Ein Segelfice um ein Haar mir ihn entführt. 


* 
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Mneſilochos. 
Mein Herr Prytane, bei der Rechten, die du gern 
Gehoͤhlet Hinhältft, wenn dir Einer Geld bezahlt, 
Ein Kleines gewähr’ mir, wenn ich anders fterben muß. 
Prytane. 
Was ſoll ich dir gewähren? 
Mnefilohos. 

Daß der Echerge mich . 
Nadt ausgezogen an das Haldbrett binden muß, (940 
Damit ich nicht in Safran und Haub’, ich alter Mann, 
Zum Spott der Raben werde, die ich bewirthen foll. 

Prytane. 
Dich anzubinden wie du biſt, beſchloß der Rath, 
Damit als Schelmen, wer dazu kommt, dich erkennt. 
Mneſilochos. 
O Jammer! Safranroͤckchen, was haft du gethan? (945 
Da giebt es feine Hoffnung ung zu reiten mehr. (Wird abgeführt). 


% 
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Chorgefang. 


Chorführerin. 
Nun wohlan, heut laßt uns Spiele begeh'n, wie es hier bei den Frauen 
Gebrauch iſt, 
Wenn der Göttinnen heilige Orgien wir hoch feiern am feſtlichen Tage, 
Die auch Pauſon verehrt ſtrengfaſtend dabei, 
Und betheuert, die zwo anflehend, gar oft, (950 
Wie vom Tage des Fefts bis zum anderen Feſt 
Nur zu häufig das Faften ihm Pflicht fei. 


Chor. 
Tritt an, rück' ein 
Leichten Schritts in den Kreis herein, 
Die Hände reicht einander, (955 
Im Reigentafte fehwinge fich Jede, | 
Hurtigen Schritte 
Schreitet dahin ; zu ſpäh'n umher auch, 
Allerwärts das Aug’ hinrollend, ziemt des Chors Funftvollen Reih’n. 
Aber zugleich 
Auch der Olympier Gefchlecht (960 
Preiſ't und ehret im Geſange mit des Reigens wildem Schwung! 
Aber wer 
Glaubt, daß hier im Heiligthum 
Wir, die Frauen, auf die Männer ſchmaͤhen werden, irrt ſich ſehr. (965 
| Nein, es gilt, 
. Mie zu einer neuen Weife, 
Erſt zu ordnen fchöngefchlungnen Tanzes ſchoͤngemeßnen Schritt. 
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Boran den Schritt; den Leyergo tt, 
Die Bogenträgerin Artemis 
Befingt, die keuſche Fürftin! 
Ferntreffer, dir Heil! 

Berleihe den Sieg und. 
Die Eheftifterin Here. 
Lobpreifen nach Gebühr wir, 

Die jedem Reigen fcherzend fich gefellt und zur 
Brautfammer wahrt die Schlüflel. 


Auch Hermes ruf’ ich, den Heerbengott, 


Und Pan und die trauten Nymphen an, 
Huldreich ung zuzulächeln, 
An unferen Reigentänzen fich freuend. 
Wohlauf, beginnet fröhlich 
Des Mechfeltanzes Anmuth. 


Laßt fcherzen ung, ihr Frauen, nach dem heil'gen Brauch, 


Streng halten wir ja Faften. 


Hopheißa! dreht euch wieder mit taktvollem Fuß, 


Laßt vollen Sang erfchallen! 
Sei Führer und du jelbft hier, 
Epheubekrängter, bachifcher Herrfiher! Evoe! 
.. Ich will in luſt'gem Tanze 

Und Schwärmen dich befingen, 
Subelnder Sohn des Zeus, dich 
Bromiog, Semele's Sproßen, 

Der du gerne dich freuft 


Nächtlicher Reih'n der Nymphen auf Bergen in holden Liedern, 


O Zubelnder, Subelnder, Evoe! 
O Jubelnder Hoch im Chortanz! - 


* 
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Ring® um dich her im Echo (995 
Wiederhallt der Kithäron, 
Daß dichtſchattige Höh'n 
Dunkelbelaubter Berg: und Felsſchluchten davon erdröhnen; 
Schönblättrig mit den Ranken Ä 
Umſchlingt dich grüner Ephen. (1000 
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Vierte Scene 
Der Schütze. Mneſilochos. Euripides. Chor. 
Schütze 
(mit dem an den Schandpfahl gebundenen uelloded 
Da 'ier du nun tu ’eulen an die ’eitre Luft. 
Mneſilochos. 
O beſter Schütz', ich flehe dich. 
Schütze. 
Nik flen du mik. 
Mneſilochos. 
Mach locker doch den Nagel. 
| Schütze. 
A, das mak ik wol. 
| Mneſilochos. 
Ich Armer, ach! Noch tiefer ſchlägſt du ihn hinein. 
S chü ütze (chlägt wieder drauf). 
Nok tiefer woll du? | (1005 
Mneſilochos. 
Autotau! Totautotau! 
Daß dich der Henker hole! 
Schütze. 
Sweig, verbammtes Greis. 
'alt, if ein Teppik 'olen, fu bewacken dik. 
Mneſilochos. 
Da hab’ ich nun was Saubres vom Curipides. 
(Er fieht den Euripides als Berfeus herankommen.) 
Ha! Götter, Zeus Erretter, noch it Hoffnung da. 


1226 Ariſtophanes Werke. 


Der Gute, ſcheint es, läßt mich nicht im Stich; er giebt 
Als Berfeus dort ausfchlüpfend, mir ein Zeichen doch, 
Daß ich Andromeda werden foll. Die Feffeln hab’ 

Sch auch genug fchon. Offenbar, es fommt der Mann, 
Um mich zu retten. Sonft ja flög’ er nicht daher. 


Euripides (als Perfeus, noch unfichtbar). 
„Ihr Jungfrauen, lieb und hold, 
Wiedoch gelang' ichhin zu ihr?“ 

Unbemerkt dem Sfythen. 

„O hör' du, 
Beider Schamgöttininder Grotte 

Seignädig, ich flehe dich, laß 
Jenem Weib mich nahen!“ 


Mneſilochos. 
„Herzloſer, der in Bande ſchlug 
| Michelenveften Sterblidhen.”* 
Entronnen kaum vem alten Weib ' 
: Dem morfchen, komm' ich dennoch um. 
Denn der Sfythe fteht ja längft 
Als Wächter da, der mih Verlorenen, 
Mich Berlaffenen bieng, der Raben 
Butter „Du ſiehſt: Nihtzum Tanze 
Unteraltersgleicher Mädchen Schaar 
Steh' ich“ mit dem Steinkörbchen da. 
„Vondichten Feffelneng umftridt, 
Ein Fraßdem Haififh Glauketas, 
Lieg'ich ausgeſetzt hier. 
Drumnicht mit Hochzeitliedern, 


(1010 


(1020 


(1025 
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Mit KRerkerflaggefängen (1035 
Bejiammert mid,” ihr Frau’n, der ich | 
„Sammervollerduldet Sammer, 
Sch armes, armes Kind! 
Bon den Berwandten felbft noch un- | | 
Unvervientes Leid, anflehend den Mann, (1040 
Thränenreiche Todtenflag’ entflammenp: 
Ai, ai, ai, ai, weh, weh!” 
Der zuerft mich Fahl gefchoren, 
Mir das Safranröckchen anzog, nn 
Dann mich herauf zum Tempel fandte (1045 
Mitten unter die Weiber. 
„Dweh! Schidfals unerreihter Dämon! 
Weh mir, dem Fluche geweihtd Wer ſchaut nicht an 
mein Leid, 
Unneidenswertbes, beides Unglüds Uebermadt? 
Daß mich ein flammend Geſtirn aus dem Aether (1050 
Sammt dem Barbaren vertilgte! 
Nicht ja zu ſchau'n die unfterblihe Leuchte 
Kann mid) erfreuen, da hierich gehängt bin, 
BurgelfhnürendeQualgottverhängt, raſchen Gangs 
Hinunter zu den Todten.“ (1055 
(Der Skythe iſt indeſſen auf feiner Matte eingeſchlafen.) 


Eurip ides (als Echo Hinter der Scene). 
„Heil, theures Mädchen! Deinen Bater Kepheug, ber 
Dich ausgefegt, vertilgen foll der Götter Zorn! 
Mneſilochos (als Andromeda). | 
Wer bift du, die du mit meinem Leid Mitleiden fühl?” 
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Euripides. 
660 der Worte, lautnachäffender Wiederhall, 
Diefelbe, die auch vorigen Jahre an diefem Ort | (1060 
Hier felbft mithalf Euripides den Kampf befteh’n. Ä 
Doch du, mein Kind, mußt beiner Rolle jet getreu 
Erbärmlich j jammern. 
Muefilohos. 
Und darauf nachjammern du. 
| Euripides. 
Das * nur meine Sorge ſein. Beginn' einmal. 
Mneſilochos. 
O heilige Nacht, (1065 
wie lang du der Roſſe Gefpannlenfft 
Andes heiligen Aethers geftirntem Grund 
Hinrollenv das Rad 
Dur das hehre Gefild des Olympos. 
Euripides (ale Ein). 
Des Olympos. 
Mneſilochos. 
Warum hab' ich, Andromeda, Leides ſo viel (1070 
PBorandern erloost? 
Euripides. 


Vor andern erloost. 
Mneſilochos. 
Unſel'ge, des Todd... 
Euripides. 
Unſel'ge des Tods. 
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Muneſilochos. 
Du tödteft mich, Alte, mit deinem Gefchwäg. 
Euripides. 
Mit deinem Geſchwätz. 
Mneſilochos. 
Nur läſtig, bei Zeus, drängſt du dich herbei, (1075 
Zu ſehr. 
Euripides. 
Zu ſehr. 
Mueſilochos. 
Laß, Beſter, mich ſingen den Einzelgeſang. 
Thu das mir zu lieb. Hör' auf. 
Euripides. 
Hör’ auf. 
Mneſilochos. 
Zum Geier mit dir! 
a Guripides. 
Zum Geier mit dir. 
Mneſilochos. 
O wie arg! | (1080 
s @uripides. e 
Dmiearg. 2 
Mneſilochos. 
O Geſchwätz! 
Euripides. 
O Geſchwaͤtz. 
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Mneſilochos. 
Daß du heulſt! 

Euripides. 

Daß du heulſt. 

Mneſilochos. 

Schrei weh! 

J Euripides. 

Schrei weh. 
S chütze (von ſeiner Matte ſich erhebend, zu Mueſilochoth. 
Was pappel du da? 


Euripides. 

Was pappel du da? 

Schütze. 
Ik ruf' die Prytan. 

Euripides. 
Ik ruf' die Prytan. 

Schütze (ib umſehend). 
Mas Kufuf! | 
Guripides, ‚' 


"SHüpe. 
Euripides. 


Wo der Stimm Fomm ’er. 
Schütze (zu Mneſilochos). 


Mas Kufuf. 


Wo der Stimm fomm ’er ? 


Spred du da? 
Eurtpides, 
Spred du da! 


(1085 
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Schütze (drohend). 
| Du noch ’eul! 
Euripides. 


Schütze. 
Du lacken mik aus. 
Euripides. 
Du lacken mik aus. 
Mneſilochos. 


Nein, wahrlich, ih nicht; das Weib da zunächft. 


Euripibes. 
Das Weib da zunächſt. ’ 
| Schütze. 


Mo die 'exe denn fein? 
Mneſilochos. 
Dort läuft fie davon. | i 
Schütze (u Euripides). 
Mo Ianfen du ’in? 
Dir übel befomm! | 


Euripides (auf der andern Seite der Bühne). 


Dir übel befomm, 


. Schütze. 
Nock muckſer du mir? 
Euripides. 
Nock muckſer du mir. 
Schütze. 


Du da packen der 'ex! 
Ariſtophanes. 9. Bdchn. 


Du noch eul. 
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Euripideß. 
Du da packen der 'er. ' , 
Schütze. 

Dat ſwazzig verluͤfelle Wifſtück! 

Eurip ides (wieder als Perſeus, auf die Bühne vortretend). 
„Ihr Götter, welch Barbarenland erreichten wir 
Aufrafher Sohle? Mitten durch den Aether hin 
DenPfad durchſchneidend ſetz' ich den beſchwingten Fuß, (1100 
Ich Perſeus, hin nach Argos ſteuernd und das Haupt 
Der Gorgo tragend.” | 

| | Schütze. 
Was von Gorgos Ren du, 
Dem Schreiber feinem Koppe ? 


Euripides. * 
Das Gorgonenhaupt 
Hab' ich geſagt. 
Schütze. 
Ja Gorgon ſag' ick eben auck. 
Euripides. 


„Ha, welchen Strand erblick' ich hier, und welche Maid (1105 
Göttinnen ähnlich, wie ein Schiff gebunden dran?“ 
Mneſilochos. 
„O fremder Mann, erbarme meines dich 
Und löfe meine Bande.“ 
Schütze. 
Nick ſoll pappel du, 
Veeſſackte Kerl! Muß fterben und wagt fu plappern noch! 


4 
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‚ Euripides. 
„Mich jammert dein, 0 Mädchen!“ dich gehängt zu feh'n. (1110 . 
Schütze. | 
Nik Mädden das, ein lafter’afte alte Kerl, 
Ein Diep, ein Spigpup! 
Euripides. 


Guter Skythe, ſei geſcheid. 

Das iſt ja Kepheus Töchterlein, Andromeda. 

S chütze (auf den Phallos des Mneſilochos zeigend). 
Da ſieh das Leder'ang da. Däuckt dock gar nick klein? 

Euripides. | 
Gib Deine Hand mir, baßich ver Jungfraunabenmag, (1145 
Gib, Skythe, fie. Shwachheiten haften immerja 
An allen Menfhen: mid hat Liebe jest berüdt 
Zu diefer Jungfrau. 
Schütze. 
Ick nick neiden dick darum. 

Ja, wenn die Arslock wäre vorn 'erumgekehrt, 

Ick 'aben nicks dawider, 'urtig mack die Sack. (1120 
| Euripides. 
Warum, o Skythe, läßt du mich fie nicht befrei'n 
Und finfen aufihr Lager und ind Ehebett? 

Schütze. 
Wenn dick ſo arg geluſtet nack die alten Steiß, 
Durkbohr die Brett und macks das Ding von 'inten ihm. 


Euripides. 
Beim Himmel, nein! ich loͤſe die Bande. (t125 
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Schütze. 
Ick peitſchen dick! 
Euripides. 
Dennoch, will's vollbringen. 
Schütze. 
Warlick, dann den Kopp 
Abſne iden ick mit dieſe Sabelmeſſer dick. 
Euripides (fürfis). 
Ach, was beginn ich? Welche Wendung nehm' ich jetzt? 
Doch nimmer iſt zugänglich das Barbarenherz. 
Und wendeft neue Weisheit du bei Tölpeln an, (1130 


So haſt du fie verfchwendet. Nein, aufdiefen muß 


Man andred Sturmzgeuglegenan, das paßt für ihn. (Mb) 
Schütze. 
Verdammte Fuchs, wie mick vor Affen 'alten er! 
Mneſilochos dem Euripides nachrufend). 
Gedenke, Perſeus: mich, die Arme, verläßeſt du. 
Schütze (drohend). 
Nock weiter willt du ſmecken dieſer Peitſchen 'ier? (1135 


| Chor. 
Pallas, die Freundin des Chorgefangs, 
Lad’ ich zum Reigen nach altem Brauch, 
Dich jungfräuliche, Feufche ! 

2 Welche die heimifche Stabt.befchirmt, (1140 
Herrlich glänzende Macht allein, 
Sclüffelbewahrende Göttin. 
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Erfchein’, o die du Tyrannen 
Verabſcheuſt, wie billig! 
Sieh, dich ladet daS Volk der Frau'n, 
Komm und bringe die Göttin mit 
Feſtluſtathmenden Friedene. 
Naht euch freundlich und Hold, ihr zwo 
Herrliche Göttinnen eurem Hain, 
Hier, wo den Männern verboten zu ſchauen ift 
Heilige Orgien, wo ihr bei Fadellicht 
Zeigt den unfterblichen Anblick. 
Feftgöttinnen, ihr hochheiliges Baar, 
Nahet, o fommet, wir flehen euch an. 
Wenn je ihr zuvor und geneigten Ohrs 
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Kamet, fo fommet auch jetzt, o wir flehen, erſcheinet auch jetzt uns. 
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—Fünfte Scene 


Euripides (in feiner eigenen Masfe, mit einer Tänzerin und einem 
Zlötenbläfer). Chor der Frauen. Der Schüse ſſchlafend). 


Mnefilohos, 


Euripides. 
Ihr Frauen, feid ihr Willens für die Folgezeit 


Freundfchaft mit mir zu ſchließen, fteht es jetzt euch frei. 


Ihr follt von nun an nimmermehr von mir ein Wort 
Des Schimpfes hören. Dies verfprech’ ich feierlich. 
Chorführerin 
Aus welchem Anlaß bieteſt du uns dieſes an? 
Euripides. 

Der Mann dort an dem Pranger iſt verfchwägert mir. 
Laßt ihr mich den entführen, follt ihr nimmermehr 
Ein böfes Wort vernehmen. Wollt ihr diefes nicht, 
Verrath ich euren Männern, die vom Krieg zurüd 

‘ Heimfehren, was ihr jeßt getrieben indgeheim. 
| Ehorführertn. 
Mas und betrifft, verlaf dich drauf, wir geh'n es ein; 
Do den Barbaren überrede nur du felbf. 


Euri p ides Gerkleidet ſich als Kupplerin). 


Iſt meine Sache; aber du, Elaphion, 

Vergiß mir nicht; was unterwegs ich dir gefagt. 

Erſt geh’ an ihm vorüber, ſchürze das Kleid hinauf. 

Und du, Teredon, blas den Perſertanz dazu. 
Schütze (erwagend). 

Was Dudeldum? Wer fpiel mir auf fu einem 'ops? 
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(1175 


F Die Weiber am Thesmophorienfeſte. 1237 


Euripides. 
Das Mädchen, befter Schübe, macht die Probe nur. 
Sie geht zu einigen Herren, um zu tanzen dort. 
Schütze. 
Soll tanzen und probiren, ick verwehr es nick. 
Wie flink das 'uppt, ad wie in wullen Deck das Floh. (1180 


Euripides (zur Tänzerin). 
Gib her, mein Kind, das Maͤntelchen von der Schulter weg; 
Set’ auf den Schoß dich die ſem Stythen, ſtred den Fuß, 
Damit ich dir die Schuhe löſe. 

Schütze. 
Reckt ſo, reckt! 

Ja ſitzen, ſitzen, reckt fo, reckt fo, Töckterfen. 
Ach, wie ſo drall das Tutten ſind, wie kugelrund. 


Euripides (zum Flötenbläſer). 

So blas doch! Raſcher! Fürchteſt du den Skythen noch? 
(Elaphion tanzt.) 
Schütze. 
Ein ſmuckes Steißel. 
(Auf ſeinen Phallos blickend.) 

Wart! wenn du nicht drinnen bleibſt! 
(Sie tanzt immer näher um ihn herum.) 


Ah gut! wie ſchoͤn das Tanzel um den Wedel 'rum! 
Euripides (zur Tänzerin). 
Nun ifl’8 genug. Da nimm bad Kleid; 's ift Zeit für ung, 
Jetzt hinzuge'n. (1190 » 
| ESchüutze. 
Nick geben mir ein Kuͤßken erſt? 


1238 Aurriſtophanes Werke. 


Euripides. 
Meintwegen, gib Upn einen Kuß. 
Schütze. 
O, o, o Ma: Maid! 
Wie füg dad Sung, wie lauter att’jcher Honigfeim! 


O ſchlauer Hermes, endlich doch gelungen ins. 


Warum nick bei mid flafen ? 
Euripides. 
ESchütze, lebe wohl! 
Das dürfte nicht gefchehen.. 
Schütze. 
Dock, dock, Mütterken! 
Thun mir's Gefallen. (1195 
Euripides. 
Zahlſt du eine Drachme dann? 
Schütze. 
Ja, zalen gleick ick. | 
| Euripides. 
Nun, fo gib das Gelb Heraus. 
Schütze (uchend). 
Ick 'aben gar nicks. Dock das Sauſpieß nimm dafür. 
Dann bringen Geld 'er. Kommen jezt, mein Kind, mit mid. 
(Wieder zu Euripides:) 
Du diefe alte Kerl bewacken, Mütterfen! 
Und wie ift denn dein Namen? (1200 
a Euripideß. 
Artemifia. 
Schütze. 
Das Namen ick be'alten: Artamuria. (Ab mit der Tänzerin.) 
Euripides. 
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(Zum Flötenbläfer ) 
Du, Knabe, nimm zufammen das und lauf davon. 
Sch Binde diefen los indeß. 

(Zu Mueſilochos!) 

Du fliehe dann, 
Sobald du los bift, was du laufen Fannft und renn’ 
Zu deiner Frau und deinen Kinderchen nach Haus. 

Mneſilochos. 
Das laß nur mich beſorgen, bin ich los einmal. 

Eurip ides (indem er ihn befreit). 
Du ſollſt erlöst fein. Hurtig fort, nur fort, bevor 
Der Schüge kommt und dich erwifcht. 
Mneſilochos (laufend). 


Das thu’ ich ſchon. 


E 


Schüttze (mit der Tänzerin zurückkehrend). 
D Mütterfen, wie angenehm dein Töfterfen! 
Nick ſproͤde, nein fo ſchmeidi. 
bon er fich umfieht:) 
Mo das Mütterfen? 
Meh nic, verloren! Wo das alte Kerlen "in? 
O Mütterken, alte Mütterken! nick brav von dick. 
(Rufend:) 
Artamuria ! 
Die Alte mick beluren. 
(Zur Tänzerin!) 
Lauf du gleick davon! 
(Indem er feinen Spieß liegen fieht:) 
Du reckt ein Saufpieß, angefpießen thun mic das. 
D weh, was thun id? Wo das Mütterfen? 
(Rufend:) Muütterfen! 
Artamuria ! 
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(Beide ab.) 
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- Chorführerin. 
Du fragit mid) nach der Alten, die die Zither trug? 
Schütze. 
Ja, reckt ſo. 'aſt du das geſeh'n? F 
Chorführer. 
Ja, dort hinaus 
Iſt ſie gelaufen und hinter ihr ein alter Mann. 
Schütze. 
An'aben Safranjack die Alten? 
Chorführerin. 
Mein' ich doch. 
Du kannſt fie noch einholen, läufſt du da hinaus. 
Schütze. 
Verfluckte Alte! Welche Weg denn laufen ick? 
(Rufend:) Artamuria! 
Chorführerin. 
Gradaus hinauf verfolge fie. Wo laufft du Hin? 
Nur umgefehrt, dorthin! du laufit ja ganz verkehrt. 
Schütze (umherrennend). 
Ick Efel! anders laufen. Artamuria! (Ab.) 
Chorführerin. 
Lauf zu! lauf zu! zum Geier fahre mit gutem Wind! 
Chor. 
Doch haben wir nun recht leidlich geſpielt, 
Und es mahnet die Zeit eine Jede von uns 
Nach Hauſe zu geh'n. 
Drum mögen die Thesmophoren bafür 
Zum Dank ung Freude befcheeren. 
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Erläuterungen 


zu den 


Weibern am Thesmophorienfeſt. 





V. 1. Frühlingsſchwalbe. Sprichwörtliche Redensart von 
langem Winter, zur Bezeichnung der Ungeduld, für: Wann nimmt doch 
die Noth ein Ende? 

V. 5. Nicht Hören ꝛc. Dialektiſche Spitzfindigkeit, welche der 
alte Schwiegervater einfach ſo verſteht: Weder hoͤren, noch ſehen, d. h. 
dumm fein, gedankenlos gehorchen. Der rhetoriſche Euripides unter: 
ſcheidet aber „Entweder blos hören oder blos ſehen“ von dem Andern: 
Weder hören noch ſehen. Vgl. Elektra B.81: Warum dir ſagen, was 
du vor dir ſiehſt? 

Aehnlich die Unterſcheidungen, welche Sokrates den Strepſiades in 
den Wolken machen lehrt. 

V. 14. Der Aetheruranfänglichre. Nach den Lehren des 
Anaxagoras und Protagoras, welche Euripides in feine Dramen ein= 
flocht , beftand ursprünglich eine haotifche Maſſe, die fich in Erd’ und 
‚Himmel (Aether) fchied und aus dieſem Gegenfag die Körperwelt ers 
zeugte. Aus dem Aether ftammt das belebende Princip. 

B.24. Anbeiden Beinenlahm. Um nicht länger mit herum: 
ziehen zu müflen. Der Spott ift, daß Curipides es fehr gut verfland, 
Perfonen mit lahmen Beinen auf die Bühne zu bringen (Acharn. 418) 
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wie den Bellerophon, Philoflet, Telephos; zudem hat er nach der Mei- 
nung bed Mnefilocho8 diefem bereitd zugemuthet, fi Hören und Sehen 
vergehen zu laflen. 

V. 29. Agathon. Ein Tragsdiendichter zweiten Rangs, von der 
damals herrfchenden rhetorifch: fophiftifchen Richtung, zugleich weichlich 
und empfindfam. Daher ihn Ariftophanes als Mannhure (männliche 
Hetäre) fchildert. Dabei war er von edler Geburt, reich, ſchön und 
gaftfrei. Seinen erjten Sieg in der Tragödie feiert Platon’s Gaft- 
mahl, in welchem feine überfchwengliche Lobrede auf den Eros von 
Sofrates in ironifcher Meife in ihr Nichts aufgelöst wird. Beſſer als 
hier, fommt er ſpäter in den Fröfchen weg (DB. 83 folg. ), wo jedoch nicht 
anzunehmen ift, daß er Schon neftorben war (wie wir zu jener Stelle 
bemerften) , fondern, wie Ritſchl (de vita Agathonis) nachweist, noch 
am mafedonifchen Hof lebte. Auch wird er ja/ deutlich genug dort unter 
den noch lebenden Tragikern aufgeführt, wie Jophon u. f. w. 
wackrer (ayados) Dichter heißt er dort offenbar nur mit feherghafter 
Anfpielung auf feinen Namen Agathon. 

Der Name feheint übrigens in Athen häufig gewefen zu fein. 

V. 35. Belegt. Den Agathon als männl. Kofette. Vgl. zu 29 
und B. 98. 201 fig. 

3.55. Umfhreibungen. Antonomafleen fagt der Tert, was 
die Vorgänger zum Theil mit Antithefen verwechfeln, von denen aller 
dings Agathon auch ein großer Freund war, wie die Fragmente be 
weifen, 3.2. 

Als Nebenfache wird die Hauptfach’ abgethan, 
Und für die Hauptfach’ ſeh'n wir Nebenfachen an. 
Bol. unten V. 198— 99, 


V. 62. Ausdiefem Gefäß. Natürlich von einer unanftändigen 
Geberbe begleitet. 

PB. 66. Nicht follft du flehen. Weil in Euripides Tragöbdien 
faft immer gefleht wird. 

9.80. Mitteltag. Das Thesmophorienfeft dauerte drei ‚Tage, 
‚am erften war der Aufzug, am zweiten der Fafttag (und viefer ıft Hier 
gemeint), am dritten „Ralligeneia“ waren die Luftbarfeiten. Der dritte 
iſt nach Fritzſche's Erklärung der Dritte Tag der Eee Decade 


" 
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des Monats oder ber 13., obwohl er feldft fagt, daß das Fefl vom 
14. bis 13. Pyanepflon gefeiert worden fei. — Die alten Grammatifer 
machen 4 Tage. Um den mittleren zugleich als dritten herauszubringem, 
fingiren fie einen Borabend des Feſtes als erften T ag. 

V. 94. Kuchenpreis. Oder Preisfuchen, bei Spielen und Nachts 
ne aewöhnlich; er fieldem zu, der am längften aushielt. Ritt. 277. 

V. 96. Hervorgefhoben, durch die Rollmafchine, vgl. zu 
Ad. 408, 

B. 98. Kyrene Eine Buhlerin, die nach Angabe des Schol. 
öfters genannt wurde, in den vorhandenen Tragödien nur Fröfche (1326) 
als Duzendfünftlerin der Wolluft. 

V. 100. Ameifenläufe. Der jüngere Voß und Frigfche ber 
ziehen dieß auf den Ameifenweg oder die Myrmergafje in Athen, von 
einem Heros Myrmer (nah Photius und Hefychius), die nah Voß 
„ohne Krümmung fich lange fortwand @) “nad Frigfche war fle fehr 
gefrümmt. Aber feines von beiden ift irgendwo nachzuweiſen. Eine 
Anſpielung auf eine ſo benannte Straße mag wohl mitunterlaufen, kann 
aber nicht die Bedeutung des Ausdrucks erſchöpfen. Auch Plaut. 
Menaechm. V, 3, 12. nennt formicinos gradus (dasſelbe), und Aelian 
erzählt von den mannigfaltigen Windungen und Gängen in dem Erd—⸗ 
bau der Ameifen. Geſchnörkelte Muſik iſt jedenfalls gemeint. 

V. 101. Der Gefang des Agathon. Ein getreues Abbild 
feiner Runitmanier bis auf den Rhythmus hinaus, erfcheint er dem einen 
Erflärer ald Probe, die er mit feinem Chor hält, entweder aus feiner 
Kaflandra, oder feinem „Untergang Troja's“, dem andern ald muſika— 
lifch=poetifche Einleitung und Aufmunterung zum Gefchäft der tragifchen 
Dichtung. Er beginnt am Weiberfeft unter dem Schuß der Weibergott= 
heiten (Erbgöttinnen = Demeter und Perfephone) fein weibiiches Drama, 

B.110. Heiliges Malam Simoidftrand. Die Mauern - 
von Troja, welche Apoll und Bofeidon dem Laomedon erbauen halfen. 

B.120. Afiatifher Klang: Weil Agathon der phrygifchen 
Tonart den Vorzug einräumte. Auch fcheint er nicht immer die Regeln 
des Taktes beobachtet zu haben. 

B.125. Männlicher Klang. ine Uebertreibung des be⸗ 
geiſterten Agathon, der en jungfräulichen Ehor eine außerorpentliche 


Kraft zumuthet. 


1244 Erläuterungen zu den Weibern am Ihesmophorienfeft. 


9.127. Gefonderte Stimmen. Die Gefangftimme des 
Chors ohne Begleitung der Kithara. Vgl. Aeſch. Prom. 554. 

B. 130. Genetyllen. Der Beiname der Aphrodite, Genetyllis, 
als Beichirmerin des Beifchlafs (Wolf. 53, Lyf. 2), in der Mehrzafl; 
„ihr himmliſchen Hürlein“ überfegt Droyfen. 

V. 133. Bisin’s Gefäß x. Die Eigenfchaft des Agathon geht 
durch den Gefang auf den alten Mnefllocho8 über. 

B. 134. Junges Bürfhhen. Seiner Tracht nad; benn 
Agathon war wirklich Damals fchon etwa 36 Jahre alt. 

9.135. Lyfurgie. Eine verloren gegangene Trilogie des Ne 
ſchylos, welche ten Kampf des thrafifchen Königs Lykurgos gegen den 
weibifchen neuen Gott Dionyfog darftellte. 

Wie weit die folg. Worte aus Aeſchylos entnommen find, läßt ſich 
nicht genau unterfcheiven. ©. Hermann nimmt nur den einzigen B. 136 
für äfchyleifh. — Eine ähnl. Stelle Fröſch. 45 folg. 

Ä 2.139. Das Salbgefäß, welches Mihleten bei fi 
—— 


V. 153. Reiteſt ic. Vgl. Weſpen zu V. 502 und Lyſ 60. 

Phädra, als ausgezeichnetes Beiſpiel eines lüderlichen Weibes; 
hier als Mufter in wollüftigen Künften. Froͤſche 1043. Phädra ift die 
Hauptperfon i in dem euripibeifchen Stüd Hippolytos; dag auch Agathon 
eine Phädra gedichtet Habe, folgt aus dieſer Stelle nicht. 

2.157. Satyrfpiel. Ein Mittelding zwifchen Tragödie und 
Komödie, der erfteren gewöhnlich angehängt. Satyın, die befannten 
bockähnlichen Geftalten, Begleiter des Bacchos, bildeten den Chor dieſer 
Spiele, wie im Kyklops des Euripides. 

V. 161. Ibykos, Anakreon und der Keer (d. i Simonides) 
als Liebesdichter bekannt. Vgl. Eic. Tusk. 4, 33. Der erſte aus Rhegium 
lebte um’8 Jahr 540 am Hof bed Polykrates von Samos; der zweite 
aus Teos, etwas jünger, um's Jahr 527; Simonides um * Jahr 519. 
(Eine andere Lesart ſtatt Keer iſt Alkios oder Achäos. Beide Namen 
paflen aber nicht hieher. ©. Fritzſche zu d. St.) 1 

2,163. Joniſch Ihaufelten. Sonifche Tracht, jonifcher 
Gang und Tanz galt in Athen für weibifch und wollüftig (Athes 
naͤos Kur. p. 630); Plato verbannt die joniſche Tonweiſe aus ſeinem 
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Staat. Stirnbinden, eine aftatifche Tracht, bei den Griechen Zeichen 
der Weichlichfeit und weibifchen Mefens. 

V. 164. Phrynichos, der von Ariſtophanes ofters genannte 
ae en 220, Froͤſche 910 (Erläut.). 

B.1 Philokles, Xenokles, Theognisg, drei Tragiker 
unterſten a Vögel 283, 1295, Fröfche 86, Wolfen 1260— 74, 
Weſpen 1501, Ad. 11 (der Schnee genannt), 140. 

N,.177—78. Aus Euripides’ ANeolos (in Stobäos Blumen: 
lefe 35, p. 216), hier ald abgeſchmackte und wichtigthuende Einleitung 
der Rede. Ueber den „Aeolos“ . zu Wolfen 1371. 

B.179. Aus der Alfeftis des Euripives, B.405 und 856. , 

B.194. Aus derjelben Tragödie, tie von Ariftophanes fchon in 
ven Acharnern, Wolfen und Vögeln mitgenommen wird. Mit diefen 
Morten weist Pheres, der Vater ded Admet, die Zumuthung, für 
diefen zu fterben, zurück. Bekanntlich unterwirft ſich Admets Gattin 
Alkeſtis diefem Loos. 

B. 205. Erhafchenmweibliden Kyprisdienft, d.h. von 
den dort fich einfchleichenden Moflüftlingen mich ald Weib gebrauchen zu 
laflen. Aus Cicero ift befannt, wie P. Elodius am Fefte ver Bona 
Dea, dem auch fein Mann anwohnen durfte, in Meiberfleidern fich in 
das Haus des Cäſars, wo das Feft gefeiert wurde, unter die Frauen - 
einfchlich, um mit Gäfard Gattin Pompeja zu buhlen. Darüber angeflagt, 
wurde er von feilen Richtern freigefprocdhen. 

9.224. Der Hehren Heiligthum. Der Tempel der Eu: 
meniden war ein Aiyl, wie auch der des Thefeus. Ritt. 1312. 

9.232. Schildlos. Der lange Bart wird oft mit einem Schild 

verglichen. Im Griech. liegt das Wortſpiel darin, daß yıros fowohl 
glatt (rafiet) als leiht bewaffnet bedeutet. 
- 8.235. Kleifthenes, der wohlbefannte Weichling, Wolf. 352, 
Fröfche 48, Vögel 831 und fonft. 
BV. 237. Ein Ferkel noch, dem die Haare abgebrannnt find. 

Die ganze Toilettenfcene ift nach vem Schol. und Clemens v. Ale- 
randria aus den „Abgefengten“ des Kratinos entlehnt. 

V. 258. Lockenmaske. Die weiblide Masfe mit weiblichen 
Haarpuß, durch die Agathon, wie ihm der Komifer andichtet, bei 
feinen weiblichen Hingebungen die Täufchung vollendet Haben fol. 


1246 Erläuterungen zu den Weibern am Thesmophorienfeſt. 


DB. 263. Weitgenug. „Weiberfchuhe waren eng“ bemerft Voß 
mit Berufung auf Effl. 873; aber Euripides fpielt lediglich auf vie 
Euryproftie, die den Athenern gewohnte Weitung an. 

B. 272. Aus der Melanippe des Euripides, der „Philofophin“ 
nämlich ; ein anderes Stüd desfelben hieß „die gefangene Melanippe“. 
©. unten zu ®. 547. 

2.273. Hippofrates, ein Neffe des Perifleg, deflen „Mamma: 
fühnden“ aus den Wolfen B. 995 befannt find. Eupolis nennt fie 

„Bähſchäfchen“. Nach dem Schol. zu ven Wolfen wurden fle auch wegen 
" Schweinerei” (vᷣoöoic) oder Säubummpeit verfpottet und Ariftophanes 
BE dort mit dem Wort veoıw (Söhnen) auf vorw (Schweinen) an. 
Diep ift aber fein hinreichender Grund, hier mit Fritz'ſche HSyofrates 
(Schweinemann) zu lefen, ftatt Hippofrates, wenn auch die Ravennat. 
Hoſchr. Hypo krates bietet. 

DB. 274. Anfpielung auf die Medea des Euripides, DB. 747. 

B.275. Gedenfe denn: Eine feine Bemerkung Fritzſche's, 
daß der Alte den wiederholten Gebrauch des „Denn“ (roivvr) feinem 
Schwiegerfohn nahäfft (VB. 269, 272, 274). Sole Fleine Züge find 
bei Nriftophanes nicht unabfihtlih. Der Vers aus des Turipides 
Hippolytos (612) lautet: . 


„Die Zunge ſchwur, nichts weiß von einem Schwur das Herz.“ 


©. dazu die Fröfche, Erläut. V. 100—103 und Ariſtot. Rhetor. 3, 15. 
Platons er p. 154. Gaftmahl 199. 

DB. 277. Das Zeichen, von ber Volksverſammlung übertragen 
auf die Weiberverfammlung. 

V. 279. Thratte. Die meiften Mägde in Athen waren Thra⸗ 
kerinnen, daher der Name allgemein wurde. Dieſe Verſe ſtellen die 
ganze weibliche Geſchwaͤtzigkeit dar. Fried. 1138. 

9.289. Das Schweinchen. Dal. Acharner DB. 739—90, das 
griech. Ehoirion (richtiger als xoigo») ift hier. zugleich Anfpielung 
auf Choirine, die Tochter des Mneſilochos, an Euripides verheirathet, 
fpäter wegen ihrer Ausgelafienheit (zu Froͤſch. 944) von ihm 
verfioßen. 

V. 291. Phallos. Mit unferer Ueberſetzung ſtimmt auch die 
Verbeſſerung Fritzſche's nosdaArxov voũſν „peni futuldam mentem“. 


* 
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B. 295. Ralligeneia. Ein Beiname der Erde, nach Andern 
eine Göttin im Gefolge der Demeter, zugleich der Name des dritten 
Tages der Thedmophorien (oben B.80); in dem zweiten Stück „Thes—⸗ 
mophorien,“ welches die Feier des dritten Tages zum Gegenftand hatte, 
war fie zur Amme der Demeter gemacht (Schol.). 

Blutog, Gott des Reichthums, ein Sohn der Demeter. 

Bon der Heroldin werden bier lauter Hthoniiche, d.h. unter: 
irdiiche Gottheiten angerufen. Die Form der Anrufung ift Profa, wie 
in den Vögeln 861. | 

V. 315. Don dem Chor werben angerufen: Zeus, Apollon, 
Athene, Artemis, Bofeidon. Das Uebrige ift Parodie des 
Meihegebets der Bolfeverfammlungen,, in welchem die Verwünſchung 
der Perſer und der Tyrannen fich forterbte. 

V. 365. Aus Lüfternheit: wgas, nicht Xupas Erene. 

D. 374. Nah der Formel der attiichen Vollsbeſchlüſſe, 3. B. 
Thufyd. 4, 118 und bei den Rednern häufig. Nicht unwahrfcheinlich, 
daß unter den Namen Männer von weiblicher Hingebung gemeint find: 
Timolles, yfifles und Soſtratos. Bol. Wolfen 671, 73, 84 Ritt. 765. 

V. 381. Kranz. Den Kranz der Unverlezlichfeit des Redners. 

V. 383. Götterpaar, die mythifch vereinigten Gottheiten D es 
meterund Berfephone. Berg 2. 

V. 387. Gemüſehändlerin war die Mutter des Euripideg, 
was Arift. öfters benüßt, 3.8. Fröſche 840. Ach. 469 fg. 

9.404. Dem Gaſtfreund von Korinth. Aus der Sthene- 
böa des Euripides. Die Helvin glaubt den Korinthier Bellerophon, 
den ihr Mann wegen ihrer heimlichen Liebe zu ihm auf Abenteuer aus: 
aefandt hat, todt und gedenft feiner jededmal, wenn fie etwas aus der 
Hand fallen läßt. Was nämlich zufällig aus der Hand oder vom Tifche 
fiel, galt al8 den Verſtorbenen geweiht. Athen, 10, 427. Ueberdieg 
waren die Korinthier beliebte Courmacher. 

V. 413. Aus dem Phönix des Euripided. Amyntor, des Phönix 
Pater, hatte eine junge Beifchläferin Phthia, und blendete feinen Sohn, 
den er im Berdacht des Liebesverkehrs mit ihr hatte. Aus diefem Stück 


finden fich bei Stobäos die Berfe 
Verderblich ift's, dem alten Mann em junges Weib 
Au geben. Denn zum Freien iſt's für ihn zu ſpät, 
Sebieterin wird dem greifen Bräutiganı die Frau. 


Ariftophanes. 9. Bdchn. 57— 
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DB. 414. Beziehungen auf die „Danae“ des Euripides. Ihr 
Vater Akriſios, König von Argos, ſollte nach einem Orakel von ver 
Hand feines Enkels fterben. Diefem vorzubeugen, heirathete er nicht. 
Dennoch begegnete ed ihm, eine Tochter Danae zu zeugen, die er ftreng 
vor jedem Zutritt eines Manned bewachen lies; allein er fonnte durch 
Schloß und Riegel nicht verhindern, daß Zeus nicht in Geftalt eines 
g oldenen Regens über fie kam. Daher heißt es dort: 

Gewiß ift Feine Feftung, Fein geheimer Schatz, 

Nichts in der Welt fo ſchwer zu hüten, als ein Meib. 
Bol. Horaz, Ode 3, 16. — Danae gebar hernach den Perſeus, welcher 
mit feiner Mutter in einem, hölzernen Kaften den Fluthen des Meeres 
preißgegeben, aber von Polydektes, König von Seriphos, aufgenommen 
‚wurde. 

V. 416, Molpffer Doggen, aus Epirus. Don ftummen, biffigen 
Thieren, als der einzigen Sefellfchäft der eingefchloffenen Frauen, fpricht 
Euripides im Hippolytos 633. 

V. 426. Küchenvogt, vol. Fröſche B.975—88. 

V. 457. Wurmzerfreßene Siegelchen. Weil die künſt— 
lichen Siegel leicht nachzumachen waren, nehmen die Athener wurm— 


ſtichiges Holz, deſſen Figuren ſchwerer nachzuahmen waren, um es auf 


das Wachs zu drücken. 
V. 440. Xenokles, Weſpen 1501 und oben 168. 
V. 446. In Kypern, als Handelsmann oder Matroſe; denn der 


letzte Feldzug dahin war der des Kimon, 40 Jahre vor der Aufführung 


des Stücks. 

DB. 460. Der Chor lobt die 2. Rednerin in offenbarer Ironie. 
Denn fehr ungefchidt hat fie die allerdings an ſich noch fchwerere An- 
flage des Atheismus gegenüber ihrer Vorgängerin motiyirt und am 
Ende fogar fich felbft Lügen geftraft, indem fie vorgiebt, an einem Tage 
Beitellungen auf zwanzig Kränze zu haben, während doch die Männer 
feine Kränze meht für Götter brauchen. 

Die Anklage des Atheismus gegen Euripides bezieht fih natürlich 
auf fein Berhältnig zu Anaragoras, den felbft die Freundfchaft eines 
Berifles nicht dagegen Ihügen Eonnte, und auf die aufgeflärten Anz 
fihten, welche Euripives im Geift des Anaragorag feine Helden aus: 
fprechen läßt. 


— 
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V. 487. Waffer über die Angel, in Ermanglung des Oels, 
damit die Thür nicht knarre. Plaut. Curculio 1, 3, 1. 

V. 489. Straßenhort, Apollon Aguieus. ©. zu Weſp. 875. 

V. 494. Knoblauchſtengel, um durch den Knoblauchgeruch den 
Salbengeruch zu vertreiben, denn — „ohne Salben giebt ſich Feine her“ 
Ekkl. 525, oder um zu beweifen, daß fie allein gewefen jei, denn der 
Knoblauchgeruch ift nicht einladend für Kiebhaber. 

DB. 495. Bon der Mauer. Mährend ded Kriegs und bejonders 
der fpartanifchen Beſetzung Defeleia’3 mußten alle Athener entweder 
auf der Mauer oder auf Borpoften Dienft thun. Thuf.8, 69. 

DB. 517. Artemis, die ald Geburtsgättin (Lucina) am beiten die 
Liſten der Weiber in diefem Gefchäfte kennen muß. 

B. 519. Aus dem Telephos des Curipides. 

V. 527. „Unter jedem Stein ein Sforpion“ war ein griech. 
Sprichwort, aufbewahrt in einem alten, wahrfcheinlich von der Dichterin 
Prarilla aus Sifyon herrührenden Sfolion. Athen. 15, r 694 a. 

9.532. Aehnlich ſcherzt Menander: 


Nichts trauriger doc ift als ein verliebter Greis, 
Es wäre denn ein anderer Greis auch noch verliebt. 


8.533. Aglaurog, Tochter des Kefrops, Priefterin der Athene, 
endlich mit dieſer jelbit verwechfelt. Sie hatte eine Kapelle auf der 
Burg. Lyſ 439. 

V. 547. Melanippen, Phädren. Melanippe, von Poſeidon 
geſchwängert, gebar in Abweſenheit ihres Vaters Aeolos Zwillinge, 
und ließ ſie im Kuhſtall verbergen. Der Vater findet ſie an einer Kuh 
ſaugend, ſieht ſie als Mißgeburt der Kuh an und will ſie, um das 
Wunderzeichen unſchaͤdlich zu machen. umbringen. Melanippe, von ihrem 
Großvater, dem weiſen Chiron, in die Weisheit (die ſpaͤter Anaxagoras 
verkündet) eingeweiht, ſucht den Tod ihrer Kinder durch natürliche Er— 
klärung des Wunders abzuwenden und verräth ſich dadurch als Mutter, 
wird aber von ihrem Vater dafür geblendet und eingeſperrt. Dieß der 
Gegenitand der zwei Tragoͤdien ded Euripived Melanippe, die Philo⸗ 
ſophin und die Gefangene. 
Daß Euripides außer dem Hippolyt auch ein beſonderes Stück 
Phädra geſchrieben, ſcheint aus dieſer Stelle, verglichen mit V. 153 
und Sröfche 1043, unzweifelhaft hervorzugehen. 
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Penelope, Gemahlin des Odyſſeus, im ganzen Altertum als 
Mufter ehliher Treue verehrt. Vgl. Catull 59 (61), 1223. Horaz, 
Dp. III, 10, 11. 

B. 556. Striegel. Es ift bis jept feinem Erflärer gelungen, 
die hier gemeinte Maninulation der trunffüchtigen athenifchen Frauen 
ganz klar zu machen. Der hohle Badftriegel zum Abfragen der Haut 
iſt's, der hier ale Weinheber dienen foll. Vgl. Charikles von Beder, 
11,142. | 

B. 558. Apaturienfeit, eigentl. Täufchungs: oder Trugfeft, f. 
zu Acharn. 146. 

Die Katze dann“ — ergänze: befchulvigen. 

9.597. Die Chorführerin fpricht als VBräffdentin diefes weib: 
lichen Gerichts. Der Ausdruck wird font von Staatöflagen gebraudtt. 

2.616. Kreßſalat. Kreſſe galt für ein Mittel, Trorfenbeit zu 
erzeugen, Wolfen 234. Deßwegen genoflen die Perſer fo gerne Kreſſe, 
fagt ver Scholiaft mit Berufung auf Zenophon, der in der Cyropädie 
bemerft, daß die Berfer fih hüten, guszufpuden, ſich zu fchneuzen und 
oft zu harnen (1, 2, 16), und daß ſie darum viel Krefle zu ſich nehmen 
(I, 2,8. 11). | 

V. 620. Kothokidä, ein attifcher Demos. 

V. 624, Zeltgenoffin. Die Frauen hatten während der Feftzeit 
Zelte vor dem Thesmophorentempel aufgeichlagen. 

9.633. Ein Schiffchen — fein Nachtgeſchirr. Sie benahm 
fih wie ein Mann beim Schmaufe, der nad) athenifhem Brauche un: 
genirt das Nachtgefchirr fordern Fonnte. Das der Weiber hatte Namen 
und Form von einem Nachen, und der Spaß ift, daß die Frau am Faſt— 
tage beim Anfang der Feier fchon fo viel getrunfen hat, daß fe eine? 
folchen Gefäßes bevarf. 

DB. 648. Korinthier. Um nicht den ganzen Peloponnes umfahren 
zu müflen, brachten die Korinthier fehr häufig ihre Schiffe vom faroni- 
then nach dem forinthifchen Meerbufen und umgefehrt auf Walzen über 
den Iſthmus (die Landenge von Korinth). Herod. 7, 24. 

BD. 658. Berfammlungsplag, bier nıcht die eigentliche Pnyr, 
jondern der Plak vor dem Thesmophorentempel, obwohl diefer nicht 
weil von jener entfernt lag. 


L 
* 
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2.738. Dem Hausgeräthe, das von weinliebenden Weibern 
heimlich verfilbert wird. 

V. 747. Den Reit vom legten Bacchosfeſt. Nicht (Reſt) 
des Weins, fondern der Zeit bis heute, im fcherzhaften Sinn der Ant- 
wort auf die Frage, wie viele Jahre? Daf der Schlauch der gerettete 
Reit von den legten Dionyflen fei, verfteht fich im Ernfte. Irrthümlich 
verwechfeln Brunf und Voß hier dad Bacchogfeft (die großen ſtädtiſchen 
Dionyfien) mit dem Kannenfeit (dem zweiten Tag der Anthefterien). Denn 
unter dem Ausdruck Bacchosfeſt oder Dionyfien allein find immer die 
großen ſtaͤdtiſchen Dionyſien gemeint. Hieraus folgt auch, da der „Reſt“ 
der Zeit nicht ein volles Jahr bedeuten kann, daß das Stück an den 
Lenäen aufgeführt ſein muß. 

DB. 748. Bei Apollon, — da. Der Apollon Aauieus 
(V. 489) mußte vor einem Eingang der Hinterwand der Bühne ſtehen. 
Vollux 4, 123. Dafür ſteht vor dem Hauſe des Strepflades in den 
Molfen (84) Pofeivon, der Rofiegott. 

B.760. Entmägdelt, in doppeltem Sinn: des Magdthums 
(der Jungfrauſchaft) und des Mägdleins (des Kindes) beraubt. 

V. 770. Palamedes, ein euripideifches Stück. Palamedes ge— 
hört dem nachhomeriſchen trojiſchen Sagenkreis an. Sein Bruder Onax 
wirft Ruderblätter, mit der Nachricht von feiner Ermordung vor Troja 
befchrieben, ing Meer. Die Urfache feines Todes war, daß er den 
Odyſſeus, der durch verftellten Wahnfinn fih dem Anfchluß an den 
trojifchen Zug hatte entziehen wollen, entlarvte. Odyſſeus befchuldigte 
ihn eines geheimen Ginverftänpnifles mit Priamod und bewies dieſe 
Befchulvigung durch das von ihm felbft in deflen Zelt vergrabene Gold. 
Sonft gilt Palamedes als Erfinder der Zahlen, der Buchſtaben und des 
———— Auch Sophokles und Aeſchylos hatten dieſen Stoff be— 
handelt 

V. 773. Tafeln. Votivtafeln auf dem Altare, oder die Thesmen, 
Geſetze, Tafeln, die in das Thesmophorion gebracht wurden. Siehe die 
Einleitung. 

V. 781. Dies Rho, der Buchſtabe R, vermuthlich im Namen 
Euripides, an welchen das „Komm her“ gerichtet iſt. 

V. 804. Naufimache, Alle diefe Frauennamen find allegorifch 
nad) ihrer wörtlichen Bedeutung zu nehmen, und werden Männern ents 
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gegengeießt, denen diefe Kigenfchaften abgehen. Naufimade, die 
Seefämpin, Séeheldin; Charminos (Thuf. 8, 42 nicht Charinos) 
hatte im Januar vorher bei Syme eine Seeſchlacht verloren; Arifto: 
mache, Kampiheldin, perfonificirte Tapferfeit der alten Zeit; ebenfo 
Stratonife, Heerbefieaerin; Eubule, MWohlberatherin, im Genen: 
faß zu dem abgetretenen Rath der 400 (f. die Einl.). Natürlich mußten 
diefe Namen zugleich befannten Perſonen angehören, wie der Name 

9,805. Salabaccho (Ritt. 765) einer Hetäre. Kleophon, der 
Narhfolaer des Hyperbolos in der Anführung der Volkspartei, fiche zu 
den Fröfchen B. 679. 

DB. 811. Fünfzig Talente. Nebnlid Welpen 669. Wer diefer 
vornehme Dieb war, ift nicht befannt. Frißfche vermuthet, BPeifander 
(f. Einl.) fei gemeint, 

V. 829. Seinen Schirm, d.h. den Schild, wie Kleonymoe. 
Nach der Erflärung des Scholiaften wäre das Sfiadeion (Sonnen: 
ſchirm) ebenfalld ein Theil der Webegeräthfchaften, was Fritzſche mit 
Recht verwirft. 

V. 834. Schirmfeft oder Skirenfeft, an welchem die Frauen in 
feierlicher PBroceffton einen weißen Sonnenihirm (das Sfiron) von ber 
Burg aus nach dem Tempel der Athene Skiras am Hafen Phaleron 
trugen. | 
Stenien, eine Vorfeier der Thedmophorien, Neckereien in der 
Nacht vor dem Anfang des dreitägigen Feſtes. 

V. 840. Hyperbolog war 411 bei der Revolution in Samos 
erichlagen worden; Lamachos, ver tayfere Feldherr, war in Sizilien 
gefallen. | 

V. 850. Die neue Helena, die nach ter Darftellung des Euri: 
pides nicht nach Troja fam, fondern in Aegypten zurücdgehalten wurde, 
wo Menelaos fie wiederfindet. Vgl. Herodot 2, 112—20. 

V 857. Schwarzlafirtes, von der fhwärzlichen Farbe der 
Negypter und ihrem Gebrauch, jeden Monat 3 Tage lang ſich zu pur: 
niren (Herod. 2, 77. Fried. 1254). Die „vunfeln Glieder in fchneeweißem 
Gewand“ der Aegypter nennt auch Aefchylos Echugfl. 722. Ä 

Das „weiß“ geht übrigens in den Verfen des Euripides nicht auf 
Aegypten, fondern auf den Schnee ded Gebirge. Es heißt: 
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— — auf Aegyvptens Flur 
Die Furchen wäflert, wenn der weiße Schnee zerfchmilzt. 
r ee find auch die folgenden Verſe aus der Helena theilweife 
entitellt 

D. 861. Phrynondas, aewif nicht der Vater des Mnefilochos, 
fondern nad Nefchined gegen Ktef. p. 137, 1, B ein Gauner und 
Zauberer der alten Zeit, alfo für den Komiker ein Gattungsname. 

V. 874. Proteus, nach Euripides König in Aegypten. — Bro: 
teas dagegen ein von Thukydides mehrmals genannter athenifcher Felo- 
herr (nicht „ägyptifcher“, wie e8 bei Voß heißt). 

V. 886. Grabmal. Sie hat fidy vor den Zudringlichkeiten des 
Theoklymenos dahin geflüchtet. 

V. 910. Kopffalat flatt Haupt. Der Doppelfinn past für die 
Doppelrolle. Man weiß, daß Euripides Sohn einer Gemüfehändlerin 
war. — Ebenſo V. 903: „die Wangen fo entehrt“ fowohl von 
Mißhandlungen der Helena durch ihren Freier, ald von der Bartfchur, 
die Euripides an feinem Schwäher vorgenommen hatte. 

2.922. Heayptifhe Künfte, auch in doppeltem Sinn: 
1. ihr thut als mwäret ihr in Megypten, und 2. ihr treibt Gaunerz- 
ftreiche; denn „ſtark find im Ränfefchmieden die Aegyptier“, Aeſchylos. 
Segelflider bezeichnet das bettelhaite Auftreten des Menelaos in 
der Helena des Euripided. Als geftrandeten Seefahrer gibt. er fih oben 
B.872 zu erfennen. Krityfla beirachtet ihn ald gemeinen Matrofen. 

DB. 949. Pauſon, ald Hungerleider. Acharn. 854 u. a. St. 

V. 1001. Da ’ierthu’eulen ꝛc. Der Sfythe läßt vie Afpiration 
(den Anhaud des H) durchaängig weg. Lies: Da hier du nun thu 
heulen... und fo fort h für das Zeichen ’. 

V. 1010. Auch die Anpromeda des Euripides war wie bie 
Helena kurz vor der Thesmophorienfeier des Ariſtophanes auf Die 
Bühne gefommen. 

Die Babel ift furz diefe: Andromeda, die Tochter des äthio— 
pifchen Königs Kepheus und der Kafliope, wurde an eine Klippe des 
Mittelmeers gebunden vem Secungeheuer, Tas Phſeidon zur Strafe 
aefandt hatte, als Sühnopfer preiegegeben. Perſeus, der Schn ter 
Danae (f. oben V. 414), der das Haupt der Gorgone Medufa erobert 
hat, finvet fie und befreit fle, indem er dad Seethier erlegt. Im Stüd 
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des Euripides und hier erfcheint Berfeus auf Slügelfchuhen in der Auft 
ſchwebend. Das Echo der Felfen wiederholt die Laute des Geſprächs 
zwifchen ihm und der Andromera. Den Chor bei Euripibes bilden 
Nymphen. ⸗ 

B. 1019. Schamgöttin;, die Nymphe Echo. Inwiefern die 
Nymphe Echo Schamgoͤttin heiße, erflärt Ovid in den Metamorphoſen 
Ill, 354—400. Verliebt in den Jüngling Narciffus und von dieſem 
verfhmäht, zieht fle fich in die Mälder und Schluchten zurück und ver: 
birgt „aus Scham“ ihr Geficht in den Zweigen. 

9.1033. Glauketas, ein Schlemmer und Feinfchmeder in 
Athen (Fried. 3008) ftatt des Eeeungeheuerd, mit Anklang an ven 
Namen Glaufog (der Meergott). 


V. 1031. Steinkörbchen. Mnefllocdhos verwechfelt überhaupt: 


fortwährend feine Berfon mit feiner Rolle, was eben den komiſchen 
Effect erhöht. Vielleicht find hier Stimmſteine zur Aburtheilung des 
Euripided nemeint, wie H. Müller vermuthet. 

- 3.1039, Uns unverdientes, mit Wiederholung der Anfange:- 
filbe in eurivideifcher Manier. 


Anflehbend den Mann, dorpelfinnig: Perſeus und den Efythen, | 


der ihn bewacht. ‚ 

3,1048. Mer [haut niht an ꝛc. Im Stück des Euripides 
mag, wie Frißiche bemerft, Andromeda gefagt haben: Wer ſchaut 
an ꝛ⁊c., Mneſilochos aber, der am Schandpfahl vor den Weibern fteht, 
wünfcht fieber nicht gefehen zu werden. 

B. 1055. Gurgelfhnürende Qual, rafhen Gange: e 
pideifch:fühne Conftruftionen (flatt unter... Qual ıc). 

DB. 1102. Gorgos, die gleiche Verwechslung wie oben mit vem 
Protend. Bol. Ovids Metamorphofen IV, 681. 
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Einleitung. 





Zwiſchen die Aufführung der Fröſche und des gegenwärtigen Stückes 
fallen 13 Jahre, in welchen eine weſentliche Veränderung mit der fomi- 
fchen Bühne in Athen vorgegangen ift.” Der Chor hat feine Selbft- 
ftändigfeit und damit nicht nur feine glänzendere Austattung, ſondern 
auch eine wefentliche Cigenthümlichkeit der alten Komödie, die Parabafe 
verloren. Sein Auftreten ift mit der Handlung des Stüds verflochten, 
und eben darum auch feltener geworden. Aber auch die Haltung der 
Komödie hat fich geändert, fie ift zahmer geworden. Der Gegenftand ift 
zwar noch aus dem Staatdleben entnommen, und zwar ift er diefes 
felbft in feinem weiteften Umfang, aber flatt der angreifenden 
Stellung hat der Dichter eine räfonnirende eingenommen. Nicht mehr 
einzelne hervorragende Perfünlichfeiten der Staatsleitung, fondern 
Prineipien, politifche Theorieen werden auf die Bühne gebracht und i in 
barmlofer Weife bis in ihre lächerlichften Gonfequenzen verfolgt. 

Die Urfacken diefer Veränderung liegen in der politifchen Gefchichte 
Athens. Der peloponnefliche Krieg, während defien die alte Komödie 
ihre Höchfte Blüthe erreicht hatte, war mit ver Einnahme Athens durch 
Lyſander im Frühjahr 404 zu Ende gegangen, in Folge deren die Dli- 
garchen, die ſchon lange darauf bingearbeitet hatten, unter dem Schutze 

pr 
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Spartas zu unbefchränfter Gewalt in der Stadt gelangten, die aus— 
wärtige Macht Athens aber gänzlich gebrochen ward. Zwar wurde nad) 
der Dertreibung der dreißig Tyrannen durch Thrafybul (403) die folo: 
nifche Verfaſſung wieder hergeftellt, aber e8 war eine Reftauration dem 
Namen nach, der öffentliche Geift war aug Athen gewichen und mit dem 
- Derfhwinden der. Deffentlichkeit, der antiken Preffreiheit, erftarb auch 
die Freiheit der Komödie, die aus jener ihre Nahrung gezogen Hatte. 
Vorher waren die perfönlihen Angriffe ver Komödie auf die Häupter 
ded Staated durch. Geſetze begünfligt geivefen (Themiftiod or. 8, Pla: 
tonios a. diapopäs av »aumdıor, und Cie, de rep. IV, 10); wogegen 
einzelne Volksbeſchlüſſe, z. B. des Kallias, des Antimachos, zum Schuße 
obrigfeitlicher Berfonen (un zwundsir dronaott, gegen namentliche Ver: 
fpottung, und auromooouneg, dur die Maske) und Privatflagen ein- 
zelner Berfpotteten (wovon Platonios fpricht), wenn ſie je diefer früheren 
Periode angehörten, nicht fehr beachtet wurden und fomit ohne Wirkung 
blieben. Aber mit dem Untergang der Demofratie* beginnt nicht nur 
die Wirkfamfeit jener Verbote ſich zu äußern (und das des Kallimachos 
fallt ſehr wahrſcheinlich erft in das Jahr 404), fondern, wie Platonios 


jagt, es hatte auch Niemand mehr Luft, die Koften der Ausftattung und 


Einübung eines Chor auf fich zu nehmen, und fo verichwanden all: 
mählich die choriſchen Gefünge aus ter Komödie. Eine nothwendige 
Folge davon war, daß überhaupt, wie wir am Plutos fehen werden, 
auch die Gegenftände derfelben fich änderten: die Komödie mußte auf: 
hören, ein politifches Auftfpiel zu fein, In die Zeit des Uebergangs von 
der alten zur mittleren Komödie fällt nun auch das vorliegende Stüd, 
die Gffleffazufen oder „die Weiber in der Bolfsverfammlung“. Die ge: 


* Horat. de arte poöt. 283 ; chorusque turpiter obticuit sublatu 
Jure nocendi, Vgl. Böfh’s Staateh. I, 345. 


— 
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nauere Beflimmung des Jahre der Aufführung läßt ſich aus einer Ans 
gabe des Scholiaſten zu B.193 ſchließen, wonach Philochoros, ein 
beinahe 200 Jahre ſpäterer Geſchichtſchreiber, der auch ſonſt (vgl. Schol. 
zur Lyſiſtr. V. 173) auf Zeitbeſtimmungen der Didaskalien Rückſicht 
nimmt, das Bündniß der Athener und Böoter zwei Jahre früher ſetzt, 
als die Aufführung der Efflefiazufen; da nun erfteres im Anfang des 
Sahres 394 v. Chr. geichloffen wurde, fo fällt die Aufführung dieſes 
Stüds ins Frühjahr 392. Es find alfo die legten Jahre Konong, 
welche aus der politifchen Gefchichte Athens Hier befonders in Betracht 
fommen. 


Athen war den beiden Staaten, Böotern und Argivern, durch die - 
Vertreibung der dreißig Tyrannen in gleichem Maße verpflichtet, als es. 
den Haß gegen Sparta fortdauernd nährte. Jene beiden hatten zuerft 
troß den laferämonifchen Drohungen feine Flüchtlinge aufgenommen, 
und die Thebaner durch ven großherzigen Beichluß, dag Jeder, der den 
athenifchen Flüchtlingen feinen Beiftand verfagen würde, einer Strafe 
verfallen fei, die Befreiung Athenseritmöglich gemacht. Entgegen der ſpar— 
tanifchen Uebermacht ſchloßen aledann die Athener und Böoter einen Waffen: 
bund, dem auch die Argiver und Korinthier beitraten. Dieß gefchah unter 
dem Archon Diophantes, Olymp. 96, 2*. Auf diefes Bündniß wird, 
nach der Angabe des Scholiaften V. 193 angefpielt. Anfänglich erfreuten 
fich die Bundesgenoſſen eines glüdlichen Erfolges, indem fie fait ganz Hellas 
auf ihre Seite brachten, theild durch Heberredung, theild durch Gewalt. 
In Korinth fegten fie eine Tagfagung (ovveögıov) nieder, und zogen, 


! 


* Diod. Sie. biblioth. hist. XIV, 6 und 82. Er beftimmt das Jahr 
noch genauer durch dad römifche Tribunat des Balerius, Fucius, 
Servilius, Sulpiciug, Claudius, Marius, ©, Liv. V, 14. 
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nach einem glücklichen Gefecht bei Naryr in Lofris gegen die Phofeer 
unter fvartanifcher Anführung, ihre Truppen auf dem Iſthmos zufammen. 
» Um diefelbe Zeit riefen die Lakedämonier ihren König Agefilaod aus 
Aſien zurüd; Konon, der Befehldhaber der perfichen Flotte, im athe- 
näifchen Interefle, erfchien nebfit Pharnabaz in den griechifchen Ge— 
wäffern. Er traf die feindliche Flotte unter Bifander vor Knidos in 
Karien, und entfchied Hier durch einen glänzender Sieg, DI. 96, 3. 
v. Chr. 394*. Diefer Sieg wird von allen Schriftftellern, die deſſelben 
erwähnen, fo hoch gepriefen, und war in der That für den ganzen Zeit: 
raum ein fo wichtiges und zugleich fo einziges Ereigniß, daß der Komiker 
3.202 unmöglich etwas Anderes andeuten fann. 

Nicht fo glürklich erging ed den Bundesgenofien zu Lande vor 
Koroneia gegen Agefilaos. Die war ſchon der Keim zur Auflöfung 
des Bundes. Konon zwar, welcher mit perfiichem Golde den Muth und 
die Mauern Athens wieder aufrichtete und einige Städte von den Lake— 
dämoniern abtrünnig machte, indem er ihre Harmoften (Berwaltungs- 
fommifläre) daraus verjagte, Fam nach Korinth, befeftigte dag Bündniß, 
verabredete mit dem Synedrion der Hellenen die weiteren Kriegsopera— 


* Nepos, Con. 4. „Qua victoria non solum Athenae sed etiam 
cuncta Graecia — liberata est.‘ Justin. VI, 3. „Quanto majus 
proelium fuit, tanto et clarior vietoria Cononis. Hoc initium 
Atheniensibus resumendae potentiae, et Lacedämonis ha- 
bendae finis fait.‘ Demosth. in Leptim p. 477 R. aodsvoog yuar 
tig NOAEDg OVOng Hai vavv ovösriar nennnörng —— KATEVAVNAXYIE 
Aansöanuviovg na roðsg —— — roĩg alkoıs MiÜWrcitrovtag sid1osr 
axovsıw vuov. Nehnlich. Iſokrates im Evagoras. Diodor gibt 
50 erbeutete Trieren an und fegt den Sieg ins 2.5. der 96. Olymp. 
Dieß ift ein Irrthum, wie Dodwell (Annales Xenophont ann. 17. 
18.) beweift, welcher durch eine genaue Berechnung die obige Zeit: 
ramug ausgemittelt hat. 
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tionen und verfah es mit Geld. Nach Divdor fcheint es fait, Konon habe 
vor feiner Rückkehr nach Aften ein neues Bündniß gefchloffen*. Immer: 
hin aber tritt Konon eigentlich mit diefer legten Handlung vom griechis 
ſchen Schauplag ab, indem er nach Aften geht, woher er nie wieder: 
fehren fullte. Seine Entfernung fällt nach Dodwell in die erfte Hälfte 
des vierten Jahres der 96. DI. (393 v. Chr.). Die Abficht derfelben 
war, mie ſowohl Nepos als Diodor es darftellt, die Sicherftellung und 
Vergrößerung der Macht feiner Baterftadt, beſonders auf ven Inſeln 
und in Kleinafien (Jonien und Aeolien). Indem er viefe Abficht unflug 
verrieth, verrieth er fich felbft**; er gerieth in perfifche Gefangenfchaft, 
und daß er daraus entfommen fei, wie der Gefchichtfchreiber Dinon be: 
richten fol, ift um fo unwahrfcheinlicher, als ein fo überall thätiger 
Kriegsmann fein Dafein auch nachher gewiß nicht unbezeugt gelaſſen 
hätte. — Dieje Entfernung Konon's berührt, wenn dem Scholiaften 
zu glauben ift, der Dichter V. 196. Daß er dann „einer der Redner“ 
heißt, kann diefe Auslegung nicht hindern: venn Konon gehört roch ganz 
der Periode an, wo der Feldherr dem Staatemann, in Einer Perfon 


* Diod. XIV, 83. Xen. Hist. IV, 10, 7—10. | 
** Nepos Con. 5. — Dior. dagegen (85.) fchreibt feine — 
nehmung dem Neid und Verrath des Tiribaz zu, und betrachtet 
die Beſchuldigung „urı talg Paoıkınalg Övvayıscı tag noAsız (die 
perfifchen in Aſien) zo» Adzvalov naranzäraı“ nur ald Vorwand. 
Iſokrates ſagt ausprüdlih eri Yavaro ovriiape Paneg. c. 41. 
Ueber die Zeit fagt Dodwell (zu Xen. Hell. IV, 8, 9—16): Haee: 
sane anni exitum (a. Christ. 393) fuisse ostendunt antea quam 
Konon a re maritima gerenda summoveretur. Et sane alium 
Kononis annum ab eo quo vieit, annum Olympicum agnoseit 
Diodorus, nempe 3. Sed quo errore annum, quo vicit, pro tertio 
secundum arhitratus est, eodem’ pro tertio habuit, qui tamen 
fuerit Olympiadis XCVI revera quartus. Der Irrthum Diodors 
beruht eigentlich auf Berwechslung der Jahrszeiten. 


1260 . Ginleitung. 


übrigens, untergeordnet ift. Nhetor ift Hier im demofratifchen Sinne 
nichts anders, ald Staatdmann: und Staatsmann war Konon im vollen 
Sinne, der gefchidteite Staatsunterhändler unter allen Griechen. 

Bald traten Mißverhältniffe und Zerwürfniffe unter den Verbün— 
deten ein. Eine Verſchwörung in Korinth, ausgegangen von den Arifto: 
fraten und begünſtigt won herrfchbfüchtigen Mitgliedern des Eynedrion 
(da auch Argiver darein verwicelt find), endet mit Blutvergiegen und 
Verbannungen, wodurch die Spannung zum öffentlichen Ausbruch kommt. 
Von daher hat der Krieg den Namen des Korinthifchen*. Die Lacedä— 
monier nehmen fich der Vertriebenen an, die Athener und Böoter Bieten 
den Urhebern des Mordes die Hand, um durch fie die Stadt unter ſich 
zu bringen. Gin Kampf beim Hafen Lechäon, worin der Athener Iphi— 
frates befehligte, fchlug zweimal zu Gunften der Lakedämonier aus, 
da fich die Verbündeten nicht verftändigen founten. Im folgenden Jahre. 
aber (DI. 96, 4.) fetten fih die Argiser auf der Akropolis feft und 
unterwarfen fih das Land. Einen Theil von Korinth hatten noch die 
Athener unter Iphikrates, welcher auch die von Paſimelus und Alki— 
menes herbeigerufene ſpartaniſche Mora fchlug: feine glängendfte 


* Xenoph. Hist. IV, 4, 2. Dior. eo. 86. ourog 6 Auieuog Eriydr 
Kopiwdtasig za dısusırsv Ern dnto. Auch Ariſtides (IT, p. 188. St.) 
läßt ihn fo lange dauern, indem er den antalfidifhen Frieden 
(DI. 98, 2.) als Ende deffelben fest. Pauſanias (III, 5.) und 
Polyänus (1, 48.) erwähnen feiner. Hingegen datirt ihn Nepos 
ſchon von der Zufammenziehung der Truppen bei Korinth, jedoch 
nach der Schlacht von Koroneia, Aaefil. 5. Dodwell a. a. D. fest 
feinen Anfang DI. 96, 3. (393 v. Chr.) Genau läßt es fich nicht 
beftimmen, da man nicht weiß, in welchen Monat das Feft Euclia 

‘ war, an befien legtem Tage die forinthifche Partei gegen die lafo: 
nifivende losbrach. Xen. IV, 4, 2, 
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Maffenthat*. Bon Athen aus wurde übrigens damals ſchon der Krieg 
gleichgültig fortgeführt, und durch ein Heer von Söldlingen, in Griechen— 
land dad erfte**. Iphikrates, der den Iſthmos als einen wichtigen Punkt 
für die Hegemonie über Hellas behauyten, wollte, fand Widerſtand in 
der Bolfsverfammlung und legte die Feldherrnwürde nieder ***. Ob ihm 
auch hier Mangel an Feltigfeit und Ausdauer, den ihm Nepos auf 
Theopomp's Zeuanig Schuld gibt, vorzumwerfen fei, wollen wir nicht 
unterfuchen. Genug, das athenäifche Volk war entweder über den’ Zwie— 
jpalt in Korinth, oder über den Gang des Krieges mißvergnügt. Das 
fagt auch ter Komiker B. 199 deutlich: „Ihr zürnet auf die Korinthier,“ 
wozu das Schol. richtig bemerkt: Joca zao Staypogoı (die Korinthier 
nämlich). Zugleich aber räth er, entgegen dem Drange der nievern Volks— 
Hafle nach Seeabentenern (9. 197), "gerade an jener Forinthifchen Ber: 
bindung feitzuhalten (DB. 200). 

Die Politif, welche fowohl der Ehrgeiz, als die bleibende Eicher: 
heit den Athenern vorſchrieb, ift leicht hierin zu erfennen, und war auch 
von Konon und feinen Freunden wirklich erfannt; obgleich ihre Haupt: 
richtung auf Demüthigung der Lafedämonier durch weitausfehende See: 
unternehmungen ging. Aus diefem Grunde empfiehlt übrigens ber 
Dichter (B.201. nach dem Zufammenhang und den Scholion ironifch), 
Einen .derfelber, den Hieronymus, welchen Konon ald Führer der 
vereinigten verflichen und athenäifchen Flotte zurückgelaſſen, nicht zum 
beften. Ariftophanes fteht hier auf demjenigen Stanppunft der äußeren 
Politik, welchen unter den Tragifern Aeſchylos vertritt. Wie Diefer den 


* Xen. Hist. IV, 4, 7. sqq. Nepos Iphier. 2. „quod maxime tota 
celebratum est Graecia.' 
** Isocer. ad Phil. $. 199. Demosth. Phil. I. p. 46. R. 
»* Diod. c. 92. 8. Seeger bezieht deshalb vie vorhin beſprochene 
Anfpielung des B.196 auf Iphikrates ftatt auf Konon. 
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Schöpfer der attifchen Seepolitif, Themiftofles, faft ungerecht in ven 
Hintergrund ftellt*, fo erfährt ver Vollender derfelben, Ronon, von vem 
Komiker Fein günftigeres Urtheil, weil diefer weder die einfeitige Tendenz 
des Antilaconismus, noch den immerwährenden Seedienft und die Er— 
findung der Miethheere zu Land billigte, wodurd die innere Kraft des 
Bolfes vollents zeritört würde. Ganz anders urtheilen die Redner von 
Konon, was fich aus der Verfchicdenheit der Zeiten und den veränderten 
Intereſſen hinreichend erflärt. Demofthenes hält ihm (inLept.a.a.D.) 
die herrlichſte Lobrede, und Jfofrates hebt gerade diefen Antilaconismus 
zu feinem Ruhme hervor. Selbft Kenophon. endlich, der in ver Sache 
durchaus für Lafedämon Partei nimmt, läßt feinem Charakter und feinen 
Abfichten Gerechtigkeit widerfahren. Doch liegt es hier nicht im Plane 
des Dichterd, die Politik näher zu berühren: er ift mehr farg an Lob, 
alö bitter in Anypielungen. Die 11 Verſe (193— 203) find Taft Alles, 
was von diefer Art im Gedichte vorkömmt. Indem der Dichter vielmehr 
auf den innern Zuftand die Aufmerfjamfeit hinlenft, gibt er Hier nur 
Minfe. | 

Um die Zeit des Anfangs der 97. Olymp.“* ſchicken die Athener 


”“ Bol. Paſſow's meletemata eritt. in Aesch. Persas. Opuse. 
acad. p. 13. 8eq. / 

* Diod. XIV, 94. gibt (u DIL. 97. 1. Archon Philokles) ungefähr 
diefe Zeit an, xara dn Tovzovg yoovovz, vgl. Zen. IV, 8, 20. 
Dodwell fegt vie Expedition in DL. 97, 3. Mit Unrecht, dern wenn 
auch die Ahodier nach Kenophon die Veranlaflung waren, was 
Diodor anerfennt, fo läßt ja diefer die Fahrt zuerft nach Jonien 
u.f. w. gehen, und dann nach Lesbos, Rhodos. GE ift alfo Zeit 
genug auszufüllen, und der andere Grund fällt ganz weg, „Diod. 
gesta- Thrasybuli anno 1 et 3 ita conjunxit, ut medio Olymp. 
anno secundo plane desidem fecerit.“ Diefe Zeitbejiiimmung aber 
ift höchſt wichtig, weil nur mit ihr eine verftändige Erklärung ded 
V. 203 der Eccl. möglich ift. 
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den durch die Befreiung berühmten Thraſybul mit 40 Trieren ohne 
Aufforderung den Rhodiern zu Hülfe, ſofort an die joniſche und 
thrakiſche Küſte, um Geld und Bundesgenoſſen zu erpreſſen. Von dieſer 
Flotte ging ein nicht geringer Theil im Sturm zu Grunde; mit den 
übrigen Schiffen belagerte Thraſybul die Stadt Methymna auf Lesbos, 
das von Spartiaten beſetzt war, und bemächtigte ſich der Inſel. Auf 
dieſe Expedition muß die Stelle der Ekkleſiazuſen V. 202. 203. bezogen 
werden*, deren Sinn offenbar abmahnend und mißbilligend ift; fei es 
nun , daß Thrafybul die Unternehmung erft noch eifrig betrieb und da— 
durch andere Maßregeln für die Gegenwart unmöglich machte, oder daß 
fie ſchon begonnen war. Es liegt hier zweierlei zu Grunde. Einmal ift 
es wider das Wohl des Ganzen, wie ed der Dichter auffaßt, gegen die 








erflärt das Scholion: „Diefer Thraſybul war ein frecher, beftechlicher 
Volksverächter, der durch daflelbe Alles durchjegen wollte.” Es 
fann hier von feinem unbefannten Thrafybul die Rebe fein, und der 
befannte hat in dieſer Hinficht das allgemeine Lob. — Um das 
air öpilerau, von welhem Schneider fagt (Xen. Hell. präf. 104) 
„nullo modo ferri potest,“ zu entfernen, nimmt Brunf aus einem 
PBarifer Cover die Lesart aA) ob xoyZere auf und forrigirt dann 
fort: PoaovpovAov ovyi napaxakovneror ſtattt Ogpaavtoviog 
aurog ovyi magarahovuerog, und überfegt: „illam (salutem) re- 
spuitis, ne ipsum quidem Thrasybulum advocantes.“ Der Echol. 
hätte befjer feine Anmerkung zu reiner folchen Emendation gemacht. 
Andere erklären die wahre Lesart jo: Es verfchließt fie nur Thraf., 
wenn nicht er zu Hülfe gerufen wird. ©. dagegen Matth. gr. Gr. 
$. 608, 5. d. (S.1222. 2. Ausg.) Wie aber nur der Komifer in 
diefem Baflus ven Athenern im Ernft ven Rath geben foll, Einen 
ihrer Mitbürger zu Hülfe zu rufen, iſt unbegreiflich; und zum Spott 
fehlt die Berfnüpfung. Zu Hülfe rufen fonnten notorifch nur die 
"von Laferämon gedrückten Staaten, Rhodos, Lesbos u.a. Sie 
thun es aber nicht; dieß fagt der Dichter. 


* Man bat hier auf allerlei unnöthige Meife helfen wollen. Unfinnig | 


- 
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Lakedämonier in ihren auswärtigen Befigungen, ohne daß Hülfe begehrt. 
worden, und einzeln feine Kräfte zu verzehren; anderfcits jcheint ihm 
vielleicht Die Perfon des Befehlshabers dieſer Expedition nicht mehr gan; 
zuverläßig zu fein, wenn wir V. 377 vergleichen, wo jedenfallg das Urtheil 
über Thrafybul ungünftig ausfällt. Der Scholiaft a. a. D. erflärt letzteres 
geradezu aus einem feinen, auf grobe Weile verſteckten Verrath. 
Was nun die Tendenz diefer Komödie betrifft, fo fehlt es 
auch hier nicht an ziemlich weit auseinandergehenden Anfichten. 
Mährend die älteften Erflärer, die noch felbft Griechen find, diefelbe 
für befannt annehmen, und weiter gar nicht berühren, fam der modern? 
Scholiaſt Bifetus* auf den Gedanken, eine Berfiflage des plato: 
nifhen Staat darin zu jehen. Er bemerft am Ende feiner Hypotheſis 
des Stücks: Agıoroparng ToVg gıAooopovs, olg EXIROS Tr, uahıcıe 
ö£ zov Illatwvog negi mokıreiag Pıßkla were, ORonTeEv ni Hotmöcir 
Sonst. Diefe Bemerfung, faſt nur gelegentlich hingeworfen, hat Rebeau 
der Jüngere aufgegriffen, und darnach eine Abhandlung für die Akademie 
gefchrieben, „sur le vrai dessein d’Aristophanes dans la comedice in- 
titulee "Errinaıelovoeı.“ Sie fteht im XXX. Bande der Memoires de 
l’Academie des Inscriptions, p.29 folg. Der Beweis beruft aber auf 
Bufälligfeiten und gänzlicd) mißverftandenen Stellen. Diefe Mißverſtänd— 
nilfe rühren zwar zum Theil von der damaligen üblen Befchaffenheit des 
Terted (die Abhandlung ift vom Jahr 1760), befonders aber auch von 
lächerlicher Unfenntnig der Sachen her. So 3.8. hält Lebeau dafür, 
die Weiber machen ſich falſche Bärte, um die Prytanen zu fpielen, welde 
vor den rafiıten Athenern eine Auszeichnung in langen Bärten gefofbert 
hätten, pour donner un air de gravite a la magistrature. Mas aber 


* Deffen griechiich gefchriebene Scholien zuerft erfchienen in * Aus⸗ 
gabe des Ariftoph. von Genf 1607. 
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die Hauptſache iſt, die antiplatonifche Tendenz wird blos in Ausfprüchen 
der Praragora im dritten Acte aufgezeigt, und die ganze übrige Com: 
pofition des Stücks geht kei diefer Erflärung leer aue, Lebeau's ganze . 
Beweisführung beruft nämlich auf folgendem Schluße: C'est a trois . 
points que se reduit tout le systeme de la nouvelle republique: il ne 
s’y trouve aucune autre innovation que la communaute des biens, des 
femmes et des enfans. Dans les dernieres scenes il n’y a rien de 
particulier sur la communaute des enfans, parcequ’elle tonıbe d’elle- 
meme, desque celle des femmes ne peut subsister. 

Telle est la conduite de toute la comedie. Or est-il que ces 
principes ne se trouvent que dans la republique de Platon: done il 
me semble, que c’est unique eette republique, qu’il attaque. 

Gleichwohl fheint auch Wolf, welcher die Eccleſiazuſen nach 
Brunfs Tert, ohne eine Bemerfung, für feine Borlefungen abdrucken 
lieg (Halle 1787), ver Anficht von einer literären Tendenz zugethan, 
wenn er in der Vorrede zu ven Wolfen bemerkt, daß die Frauen Komödien 
wie die &fflef. und ähnliche nicht befucht Haben Tünnen, „weil biefe 
Stüde zu gelehrt“ feien. — PVertheidigt wurde die Anfiht von Morz 
genjtern in den Commentt. de Platonis Rep. (Halle 1794); wogegen 
neuere Herausgeber des Platon, Aft und Stallbaum, eine direfte 
Beziehung auf diefen nicht zugeben und es für aufgemacht halten, daß 
die Politik erſt nach Ol. 99 erfchienen fei. Von dem Zeitverhältnig abs 
zufehen, will ich den Vertheidigern jener Meinung noch einen Scheir— 
grund weiter, defien ich nirgends gedacht jehe, dreingeben, ven, daß 
SBraragora, indem fie fi zur Hebamme qualiftcirt (B.528), zugleich 
ven Eoirates parodire, wie er die platonifchen Ideen entbindet. Allein 
‚außer dem oben angeführten find ganz vollwichtige Gründe gegen bie 
Meinung Bizet's: daß, wie auch Stallbaum auseinander fegt, die 
Güter: und Weibergemeinfhaft, das Hauptmoment der Vergleichung 
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von Plato nur für den abgefonderten Wehrftand eingeführt if, und Bier 
alfo eine ganz andere Bedeutung erhält; ferner daß Ariſtophanes und 
Platon in ihrer Anſicht von der dorifchen, genau der fpartanifchen Ber: 
faffung, welche dem platonifchen Staate als hiftorifche Grundlage dient, 
wefentlich übereinftimmen *, und auf der andern Seite über die Zuftände 
Athens ziemlich gleicher Anficht find **; endlich, daß ber Komiker, ber 
doch fonft nicht verfäumt, den Gegenftand feined Spottes deutlich zu 
bezeichnen, hier weniger als in den Wolfen Anſtand nehmen fonnte, den 
PHilofophen zu nennen. Vielmehr fcheint aber umgekehrt Plato unter 
‚andern auch auf unfern Komiker Nückficht zu nehmen, wenn er fagt ***: 
„es feien folche Grundfäße zwar ſchon von Komikern durchgezogen worden 
u.f.w.“ Eine bloß literäre Tendenz aber gegen ein einzelnes Schrift: 
werf liegt endlich überhaupt nicht in dem Gharafter der alten Komödie, 
fondern gehört ausſchließend der mittleren an, von welcher Platonios 
fagt, daß fie mit Vermeidung perfönlicher und politifcher Anfpielungen 
nur Schriftwerfe durchzog. 

j An die Stelle der erfigenannten Anficht hat Stallbaum eine zweite 
gefeßt, mit folgenden Worten: „reprehendit potius insanum eorum 
studium, qui illis temporibus mores et instituta Lacedaemoniorum 
non solum laudarent et commendarent, sed etiam inepte imitarentur.“ 
Don diefer Lafonomanie der Athener gibt er alsdann Beweiſe, theils 
aus dem Dichter ſelbſt, theild aus andern ESchriftftellern. Allerdings 
liefert diefe Sonderbarfeit dem Komiker auch. fonft zu vielfahem Spott 
den Stoff; allein das find doch nur Meußerlichfeiten, welche zwar ein: 
zelne Züge zu dem Bilde abgeben, Feineswegs aber den ganzen Inhalt 
und Zwed des Stüds ausdrüden. 


* Bol, Acharn. 310. 514. mit Polit. VIIL, p. 543. 545. 555. 
** Wröfche 460. 652. und Bolit. VIIL, p. 564. 577. 
*”polit. V, p. 452. 457. 
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Vielmehr muß ed der Gegenftand, den fehon der Titel des Stücks 
bezeichnet, felbft fein, auß welchem wir auch die Tendenz des Dichters zu 
erfennen Haben. Und dieß nöthigt und, auch einen Blick auf die innern 
Zuftände Athens zu werfen. 

Durch die Öefeßgebung unter dem Archon Euflides (DI. 94,.2.) 
war der Form nad die alte folonifche Verfaſſung wieder hergeflellt: 

1) die Volksverſammlung (EarAyota), unmittelbare Etaatsgewalt, 
durch die gefammte flimmfähige Bürgerfchaft vergegenmwärtigt: für 
Gefesgebung, Kriege: und Friedensſchlüſſe, Wahlen und Molfsgerichte; 

2) der Rath (Born), Staatörath, als leitende und auffehende 
Behörde; 

3) die Archonten, ausübende und vollziehende Gewalt, — Regierung 
im engern Sinn; 

4) die Richter aus allen Bürgerklaſſen durch's Loos gewählt, Ge— 
ſchworne für Privat: und Staatsanklagen (dinde und zoapei). 

Die Seele des Staatelebens ift der Rath und die Volksverſamm— 
lung. Die Bule — nad) Eolon aus 400, feit Kleifihenes (DI. 67, 1.) 
aus 500 Mitgliedern, aus jedem Stamme 50 — fleht zu der Volks— 
verfammlung als vorberathende und antragende Behörde, und hat in ihr 
pen Vorſitz und die Leitung der Abftimmung. Diefes Amt wechfelt jenoch 
unter den Mitgliedern: jeder Stamm (pvAr) hat einmal des Jahres, 
35—-36 Tage, die Leitung (Tevrarsia) und heißt alddann gvA7 novre- 
vsvovoa, die Rathemitglieder (Fovisvraı) aus demfelben Prytanen. 
Diefe werden im Pıytaneum auf Staatsfoften unterhalten; alle Mit: 
glieder aber erhalten täglich eine Drachme. Aus den 50 Prytanen wers 
den 10 Borfiände (Toosdgoı), wie die Prytanen felbft, durch's Loog 
gewählt; ber erfte heißt Obervorſtand (Emording). Diefer Ausſchuß übt 
in der Derfammlung die Nechte der Bule, und tritt je nad) 7—8 Tagen 
zurüd, fo daß die Prohedria an alle Prytanen gelangt. Zu gleicher Zeit 


Ariſtophanes. 10/Bdchn. 2 
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find aus den neun übrigen Stämmen neun Borftände (ebenfalld we ;2ög0:) 
auf die Dauer einer Prytanie gewählt, welche — nah Harpokration's 
Zeugniß — das Polizeiliche in der Derfammlung (Ta mepi ryV EnnAnoiev) 
zu ordnen und zu beauffihtigen haben (do:roücır). Die Prytanen führen 
den Vorfig in der Berfammlung (B. 86) und tragen den VBorfchlag des 
Rathes, das Probuleuma (B.396) vor, ohne welches fein Gegenftand 
zur allgemeinen Berathung fommen fonnte. Und wegen biefer Beftim: 
mung bauptfächlich nennt Ariſtot. (Bol. IV, 15.) den Rath, deſſen Zu: 
fammenfeßung ganz volfsthümlidy ift, eine Stüße der Demofratie. 


Die Prytanen berufen orbentlicherweife je vier Berfammlungen an 
beftimmten Tagen: Hauptverfammlungen (exxA. suguaı). Eine derfelben 
war am 11. Hefatombäon, in welcher die neuen Magiftrate gewählt 
wurden. Sam. Petit hat vermuthet, daß diefe in unferem Drama bar: 
geftellt fei; allein mehrere Züge bezeichnen bie dargeftellte als eine 
außerordentlich zufammenberufene (EurA. ovprirtog), die durch den 
Herold vorher verfündigt wird. Auch Aeußerungen wie B.394. 551. 
deuten darauf. . 


Die Eröffnung der Berfammlung gefhah immer fehr frühe durch 
ein NReinigungsopfer (xadagoıov), dag in einem Ferfel beftand: ver 
Periſtiarchos — ein befonderer Titel des das Opfer bringenden Beamten, 
vielleicht ded apxo» Bacıksüs — trug e8 rings um die Verfammelten. 
Drdnung wurde durch die Prohedren und ihre Schergen (ro&orau) ge: 
handhabt. 


Nachdem der Vorſtand das Probuleuma vorgetragen (vielleicht 
öfters nur die Frage geftellt) hatte, fo forderte er zum Reden auf. 
Sprach Niemand, fo traten befoldete Redner auf, deren Ruf befonders 
feit Lyſander's gewaltfamen Aenderungen Noth gelitten zu haben 
fheint (B. 244). — Die Abflimmung gefchah bei allen Fragen der 
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Politif und der Geſetzgebung durch Handaufheben (zeigorovia), wofür 
auch Abzähler (eıpoaxomoı) aufgeftellt waren. 

Antheik hatten alle erwachfenen Bürger*: daher die Anzahl, nad 
Ariftophanes felbft zu fchliegen**, wohl über 20,000 betragen fonnte, 
Nach den Forschungen des genannten Petit waren zu einem gültigen 
Befrtlufle wenigftens 6000 Anwefende nöthig. Der Antheil, den die 
Bürger Athens in der Zeit unferer Komödie an der Verſammlung -felbft 
nahmen, ift eine Frage, die ung hier vorzüglich befchäftigen muß. Im 
Geiſt der alten Demokratie lag es, daß jeder athenifche Bürger, und 
diefer nur vermöge des natürlichen Bandes der Gefchlechter, in der 
Volksverſammlung feines unmittelbaren Antheils an der Staatöverwals 
tung fich bewußt werde, und aller nur perfünlichen Intereflen vergefiend, 
Ehre und Vortheil des Allgemeinen zu verwirklichen ftrebe. So lange 
diefer Gcift das Ganze wirklich befeelte, war die Volfsverfammlung die 
lebendige fittlihe Macht des Etaated, und der Einzelne in der Abfonde: 
rung verſchwand gänzlich. Er wußte fich durch feine bürgerliche Stellung, 
durch die Berbindung zu weiteren und engeren Familien bed Staates 
(gvAai und poareiaı) noch mehr ald durch natürliche Verwandtfchaften, 
mit dem Ganzen gleichfam verwachfen. Sobald aber dieſe Bande zerriffen 
waren, zerfiel auch die Sittlichfeit des Ganzen: Willfür und Zügel: 
Iofigfeit der Ginzelnen brach, wie in andern DVerhältniffen, fo in der 
Polksverfammlung aus. Eine Thatfache, die fowohl von den Denfern 
Plato und Ariftoteles erfannt, als von dem Gefchichtfchreiber aufgezeich- 
net ift. Die, welche dem alten Geifte nicht untreu werden wollten, zogen 





* Die ift aus Nriftot. Politik. IV, 13. (mit dem folg. Cap. die 
Hauptftelle über die Bolfsverfammlung) wenigftend für Athen uns 
wiveriprechlich Flar. | 

** Weſp. B. 707710. 5vo uvgidöeg zur Önuorixar. 
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fich zurück: die Volfäverfammlung verlor ihre beiten Etüßen. Zuerſt 
fiel nun Kalliſtratos auf die Einführung eines Soldes, theils um die 
Aermeren materiell zu erleichtern (denn damals hatte Athen noch bedeu— 
tende Staatdeinfünfte aus den zinsbaren Städten), theild um die theil: 
nahmloferen Bürger zu einem fleißigeren Befuche der Berfammlungen 
anzureizen. Der Sold war Anfangs Ein Obol; Agyrrios (DB. 184.) 
erhöhte ihn auf drei Dbolen, was einem Taglohn gleich fommt (B. 310). 
Den Eold vertheilte vor Eröffnung der Berfammlung (B. 380.) ein Thes- 
mothete (V. 290.), befanntlich ein Titel der 6 Archonten, welche weder. 
aExwv Erfovvuog, Noch Pacıkevg, noch NoAfuapyog waren. Wie aber bie 
Bezahlung nur Folge der politifchen Entfittlichung war, ſo trug fie 
wiederum zur Befchleunigung derfelben bei, ohne daß dadurch im Ge 
ringften das Interefie am Deffentlichen wieder angefacht worden wäre. 
Es galt fortan nur das Einzelinterefie, die Gewinnfucht. Bei zunehmen: 
dem Mangel des Beſuchs wurde zu einem entgegengefegten Mittel ge: 
griffen, und auf die Eäumigen eine Strafe geſetzt, während fie durch 
Anwendung von Gewalt herbeigetrieben wurden, Dieß gefchah mittelſt 
- ver Rothfchnur, eines mit Mennig beftrichenen Geiles, das die Polizei- 
diener um die müßigen Haufen auf der Straße zogen und gegen fle fprig- 
ten*. Wer gefprigt war, mußte bezahlen. Diefe Maßregel fonnte nur in 
Athen verfucht werben, wo troß dem erftorbenen Intereſſe für das All: 
gemeine doch eine Teidenfchaftliche Neigung zu politifchem Treiben die 
Bürger ftetd auf den Straßen fammelte. Daher jener originelle Auftritt 
in den Acharnern: Difäopolis findet den Verfanmlungsort leer, auf 
den Marfte wird gelärmt und geſchwatzt, Haufen rennen an dem Mennig- 
feile Hin und her, die Prytänen erfcheinen fpät in ungeorbneten-Schaaren, 
fi ftoßend und drängend. — Und fam endlich die Verſammlung zu 
Stande, fo mußte fie durch gleichen‘ Zwang beifammen und in Ordnung 


* Mikrtos, auch ro oxolvıov genannt. Schol. zu Acharn. V. 22. 
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| erhalten werden. Vefonders die Mermeren, die etwa um des tieben“ 
Soldes willen fo früh als möglich erfchienen, hatten die Neigung, ebenſo 


fchnell fich wieder zu verlaufen. Die Haft nach dem Gewinn hat Arift. 
Schon in den Wespen durch die Richtermanie dargeftellt, wo der Chor 
(DB. 218) um Mitternacht ins Dikaſterion ruft. Hier aber tritt fie im 
grellen Widerfpruch mit der vollendeten Gleichgültigfeit gegen die wahren 
Zwede hervor (Ekkl. 290-310. 378. 38090). Durch die letztere find 
alle Formen, der Weihe fowohl als des gefehlichen Actes, in der Ver: 
fammlung zum‘ Gefpött geworden; aud) die Abftimmung der Bürger 
hat ihren Werth verloren, weil fein allgemeiner Mille mehr da ift, und 
die Mehrheit mit völliger Hingebung ven Factionenals Werkzeug dient. 
(2. 295 flg.) | 

Aus allem Bisherigen ift flar, daß die Volfsverfammlung 


felbft, und tamit der ganze Zuftand des Öffentlichen Lebens, 


wie er in der Bolfsverfammlung zum DBewußtfein Fam, Gegenſtand der 
Darftellung unferer Komödie if. Diele an fich richtige Anficht hat 


Roͤtſcher (Ariſt. S. 121 flg.) nur zu abftract aufgefaßt, wenn er dem’ 


Dichter die Tendenz beilegt, den Verfall der Ordnung und der geſell— 
fchaftlihen Ginheit in ihrem Mittelpunfte, d.h. „die Zerftdrung der 
Subſtanz des vemofratifchen Staates, der Bolfsverfamm- 
lung,“ zur Anfchauung zu bringen. Eine Idee, welche der Dichter in 
der Art durchgeführt habe, daß er zeige, wie 

1) in der Berfammlung felbit nicht ver höchſte Zweck des Staates, 
dem alle unterworfen jein follen, fondern umgefehrt der Gigennuß des 
Einzelnen, oder die Begierde das herrfchende Prineip fei, bie 
nicht Alles für Alle, fondern Alles für den Einzelnen will; 

2) wie fofort diefe Begehrlichkeit nach Innen die Macht ded Ge: 
meinwilleng zerftöre,, indem fie demfelben die freche Reflerion entgegen 
ſetze, und ihn anihrem Theil nicht vollziehe, nach Außen einen beftändigen 


— 
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zweifelter Humor, der fich in ber ll Ausgelafienheit feiner Schoͤ⸗ 
pfungen Luft macht. . 
Das weibliche Gefchlecht in Athen lebte ſtreng abgefondert: feine 
“ Wohnung (pyurarmorinıg) war gewöhnlich im obern Stodwerf (Urspwor), 
wie bei ver Alten und der Dirne V. 961, immer von Sclaven, oft auch 
von Hunden bewacht (Thesmoph. 423. vgl. Hor. Od. III, 16, 2). Vor⸗ 
nehme Frauen gingen nur bei Nacht im Wagen unter Begleitung einer 
Fackel aus (Nrift. Bol. IV, 15); außerdem höchftend bei Feftzügen und 
zum Schaufpiel,. In die Komödie famen fie nah Bökh (de trag. Graeo ) 
gar nicht; da aber Tragspien und Komödien nacheinander an Einem 
Tage aufgeführt wurden, und die Weiber, wie aus Etkl. B. 21 mit dem 
Scholiaſt und Suidas erhellt, früher wenigftend unter den Männern 
gemifcht faßen, fo läßt es fih kaum venfen, wie fie ſollten von den 
Komödien auggefchloffen fein, auch fpielt Arift. in einem Fragment auf 
MNebenfigerinnen, wie es fcheint, in der Komödie ın. Sonft hingegen 
waren fie nach alter Sitte völlig eingefchränft. Dabei ift von geiftiger 
Bildung und Beichäftigung der Frauen in Athen entfernt nicht die Rede; 
Perifles, der zur Erhöhung feines Glanzes eine ſchöngeiſtige Gattin 
„wünfchte, holte ſich diefe Seltenheit Ms der Fremde. Häuslicher oder 
| induſtrieller Arbeit ſchämten ſich die Wohlhabenden (Xen. Mem. II,7, 7) 
‚und wie ſie am Spinnen und Zetteln feine Freude hatten, mochten fie 
wohl eher gerne Liebeshändel anfpinnen (V. 556). Anderd war ed bei 
den gemeinen Weibern. Nur mußten diefe allen allgemeinen und öffents 
lichen Intereſſen noch mehr entfrembdet fein: denn wenn fie auch mehr 
Befchäftigung hatten, fo war es eben die Sorge um die gemeinen Bes 
dürfniffe, die fonft den Sclaven oblag (B. 212. 89). Gleichwohl üben 
auch fie, entgegen der alten Sitte, eine zügellofe Willfür, und werben 
ihrer Natur nach von dem allgemeinen Taumel zur niedrigſten Sinnlich— 
feit fortgetragen. So zeichnen fie fich ſelbſt Verſe 8—15. 44. 146. 154. 


1274 Einleitung: 


225 u.a.*. Dieſe Klafle von Weibern hat der Dichter zu Helden feines 
Stüds erforen. Wenn man, was freilich ihren eigenen Aeußerungen 
nicht gerade widerfpricht, wirkliche Hetären in ihnen ſah, fo war es in 
Folge der falichen Lesart V. 23 del zag draigag. Dagegen bezeichnet 
der Dichter fie ald Ehefrauen gemeinen Stanves durch mehrere Züge: 
ihre Männer find Schiffer, Schenfwirthe, Holzhauer und ähnliche (Berfe 
38, 49. 78. 53); die geſcheideſte, Prax agora, nad) der gewöhnlichen 
Grflärung eine Bäuerin, was mir aber nicht wahrfcheinlich ift, weil die 
Vorbereitung in der Stadt, und zwar vor ihrem Haufe geſchieht, ihr 
Mann aber, Blepyros, fich eher als: Taglöhner (95) zu erfennen 
gibt (B. 393, 555), der zwar auch den Landbau beforgt (B.651), dabei 
aber fich auf ein Nebenverdienfichen verfteht (563. 657). Eine Andeutung 
des gemeinen Standes gibt ſchon B.1, wo Praragora an ihre irdene 
. Lampe den Prolog hält, währen wohlhabende Frauen auf metallene 
ſich etwas zu Gute thaten (Müller Archäol. $. 302, 2). Daß fie aber 
Bürgerinnen («orei) find, ift für die Abficht des Dichtere nothwendig. 

‚ Diefe Weiber geben an fich ſchon ein Bild des Staates in der erften 
obenangeführten Art, indem fie fih verichwören, das Staats⸗ 
ruder an ſich zu reißen. Denn — wie Rötfcher bemerkt — der Weiber 
Sache iſt es, die allgemeinen Zwecke gegen die partifulären Neigungen 
und Wünſche aufzugeben, und — fann man hinzufeßen — das Meib 
ſucht ſogar das Allgemeine in das Einzelne umgufehren, das Gemeinbefte 
bloß in feinen Privatnuben zu ziehen (oixsiongayia). Dieß ift die von 
dem Dichter fetgehaltene Richtung, aus welcher dann auch der Leichtfiun 


* &8 it gany treffend, wie Platon im Symp. (p. 191. E.) gerade 


den Ariftophanes diefe niedrige, charakterlofe Richtung des Meibes 
7 feiner ifolirten Stellung bei den Griechen phyflologijch erklären 
äßt. | 
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hervorgeht, der ſich an den äußerlichen Staatsformen, fo wie in dem 
Suhalt der Gefege geltend macht. So verhöhnen die Weiber des Arift. 
die Formen der Volksverſammlung (Verſe 30. 128. 135. 153. 266), 
und den Rath durch die Berufung auf ihre Vorberathung am Sfirens 
jefte (B. 17, 18. das mgoßoVAsvue), worin zugleich noch die andere 
Ironie liegt, der gute Glaube an die glückbringende Zeit jenes Feftes 
für Unternehmungen, welche da begonnen werden. Die Verfpottung des 
Religiöfen vollziehen den Weibern zur Eeite die Männer (Verſe 732. 
781), welche fich zugleich zur gemeinften Art der Lohnfucht befennen. 
Indem fie aber zufammen — im erften und zweiten Aft — die Begierde 
der Selbftiucht repräfentiren und wiederholt (136. 176. 181.) und im 
Ernſte den beftändigen Wechfel dev Willkür darftellen, indem felbit diefer 
Wechſel als wirkfamftes Motiv zur Umkehrung der Verfaſſung gilt _ 
(456): fo vollendet fich die Berfehrung der Verhältniffe und der gängliche 
Umflurz — im dritten Act — dadurch, daß von den jetzt herrfchenden 
Meibern nichts anderes, ald die Befriedigung der finnlichen Begierden 
aller Einzelnen zur Regierungsmaxime erhoben wird. 

Die feenifche Darftellung ift fo einfach wie ſonſt. Der Schauplag 
ift immer diefelbe Straße in Athen. Der Cher bildet ſich am Ende des 
eriten Auftritt aus den Mitfpielenden und zieht die Etufen der Vor— 
bühne in die Einzänge hinab, gegen einen der gewölbten Gänge (awides) 
hin, und zwar ven linfen, weil er ſcheinbar von der Stadt ausgeht; er: 
fcheint aber erft am Ende des zweiten Actes auf der Orcheſtra. Diefen 
Eintritt begleitet er durch ein Necitativ, worin er ſich ausdrücklich als 
die vermummten Weiber der Volfsverfammlung bezeichnet. Es beginnt 
zwar wie die Barabafe anapäftifch, geht aber fofort in jambifche Tetra= 
meter über, die mit Dimetern abwechfeln. Eine Parabafe ift nicht vor— 
handen. Der anapäftifche Vortrag ift fait ausfchließend der Praragora 
vorbehalten, tie dadurch an „air de gravite“ mehr gewinnt, als durch 
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die Bärte Lebeau's. Das dritte Stüd des Chors ift ein eigentliches 
nörog, eine furze Strophe oder Dve, in der Mitte des dritten Acts 
(8.571). Es iſt dactylifch, mit einigen trochaͤiſchen Dipodien, und eben: 
fall8 nicht an die Zufchauer,, ſondern direft an Praragora gerichtet. Ob 
am Ende der dritten Scene der Chor verfchwindet oder in den folgenden 
Scenen ftumm auf der DOrcheftra verweilt und deßhalb einige Chor: 
gefänge als verloren gegangen anzufehen find, ift fchwer zu entfcheiden ; 
indeß läßt fi doch faum annehmen, daß er in der 4. Scene bei dem 
Discurs über Auslieferung orer Nichtauslieferung, oder in der 5. ei 
dem Zanf ver Alten den ſtummen Zuhörer gemacht haben foll, 

Wenn feine choreutifchen Beftandtheile in dem Stüde, wie es jest 
ift, fehlen, fo ift e8 fehr wahrfcheinlich, daß der mit Praragora am Ente 
der 3. Scene abgetretene Chor erft im Nachfpiel wieder erfcheint, und 
daß diefes einzig dazu gemacht ift, um dem Chor zum Abfchied von den 
Zuſchauern Gelegenheit zu geben, ohne welchen es dem Stüf an einem 
regelrechten Schluß fehlen würde. | 


Die Weibervolföverfammlung: 


Rerfonen des Stücks. 





Praragora. 
Mehrere Weiber. 
Heroldin. 

Ginige alte Frauen. 
Ein Mädchen. 

Eine Mag, 
Blepyros, Ehmann der Praragora. 
Sein Nachbar. 
Chremes. 

Der Ablieferer. 

Der Nichtablieferer. 
Gin Süngling. 


* * 


Chor der Weiber und Mädchen. | 


Scene: Eine Strafe in Athen. 
‚ Aufgeführt DL. 96, 4. Jahr 392. 


Die Weibervolfsverfammlung. 


Erfie Scene 
PBraragora Mehrere Weiber. Chor. 
Praragora 


(erfcheint mit einer Laterne, die fie als Erkennungszeichen aufhängt). 


O firahlend Nuge der Lampe, die dem Töpferrad 
Entftieg, in lichter Höhe herrlich aufgehängt, — 

Denn dein Gefchlecht will ich verkünden und dein Gefchie: 
Betrieben auf der Scheibe durch des Töpfers Schwung, 
Trägft an der Schnäuze Etrahlenglanz der Sonne du — 
Dein: Licht, das abgeredete Zeichen, fprühe Hin! 

Sa dir allein vertrauen wir's, natürlich da 

Sm Kämmerchen auch, two die Wendungen Aphroditens wir 
Einüben, du ald Zeugin flets und nahe bift, 

Und deinem Blick, des Leibes Mächter, der vor Luft | 
Sich bäumend hebet, Niemand das Gemach verſchließt. 
Nur du beftrahlft des Schooßes tiefe Heimlichkeit, 
Abfengend, was nur Mooflged rings um ihn erfprießt. 
Auch wenn die Keller von Früchten voll und Bacchosnaß 


(5 


(10 
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Mir heimlich’ öffnen, ſtehſt du und vertraulich bei, (15 
Und plauderft nichts den Nachbarn, was du mitgethan. 
Drum fei num auch Mitwifferin der Befchlüffe, die 
Am legten Schirmfeit meine Schweiterfchaft gefaßt. 
(Indem fie fih umfieht:) 
Allein, die kommen follten, noch ift feine hier; 
Es geht doch fchon dem Morgen zu: im Augenblid (20 
Sit dann Berfammlung: Sige müffen wir nehmen ein, 
Die uns Kleomachos anwies, wißt ihr noch; es fein 
Welch' andre immer; und drin ung halten mäufeftiff. 
Mas mag ed fein doch? haben fie vielleicht noch nicht 
Zurecht genäht die Bärte, die befohlen find ? (5 
Ward ihnen fehwer, die Männerkleivung heimlich weg | 
Zu nehmen, wohl? Doch feh’ ich eine Leuchte dort 
Herfommen. Hurtig zieh’ ich mich ind Haus zurück! 
Es koͤnnt' ein Mann ja fein auch, wer dort näher Fommt. 
Erfte Frau (die eben mit der Leuchte Herbeifommt). 
‚ Zeit iſt's zu gehen; hat der Herold eben doch, (30 
Mie wir daherzieh'n, fchon zum zweitenmal gefräht. 
Praragora, (wieder vortretend). 
Ach ja, ich wachte die ganze Nacht, erwartend euch. 
Doch höre! gefchwind, die Nachbarin da will ich mir 
Einmal erweden, fachte klopfend an die Thür, 
Damit der Mann nichts merft davon, 
Zweite (Herausgefommen). 
Sch hörte wohl (35 
Das Rafcheln deiner Finger, wie ich die Schuhe band. 
Ich kann nicht ſchlafen; liebſte Freundin, ach! der Mann, 
(Ein Salaminier, weißt du, ift mein Bettgenoß) 
* 


Ra 
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Der ruderte mich die ganze Nacht im Bett herum, 

Daß eben erft ich ſeinen Mantel hab' erwiſcht. (40 
Erſte. 

Nun endlich ſeh' ich nahe doch Kleinareten 

Und Soſtraten, auch Philänete kommt dort herbei. 


Praxagora. 
Ihr eilet nicht? Und muß doch (Glyke ſchwur darauf) 
Wer heut von uns als letzte kommt, drei Kannen Wein 
Bezahlen und eine Kichererbſenportion. (45 

Erite. 
Siehft niht Smikythions Liebſte dort, Meliftiche, 
Wie flink fie klappt in Männerfchuh'n? Sie fiheint allein 
Vom Manne lotgefommen ohne Hindernif. 
Zweite - j 

Siehſt nicht die Marfetenderin Geufiftrate, Ä 
Dort mit der Laterne in der Hand, und hinter ihr (50 
Die Frau des Philodoretos und Chäretades? 

PBraragora. | 
Sa wohl, noch viele andre Frauen feh’ ich jegt ' 
Dort näher fommen, was nur Rechtes in der Stadt. 

Dritte (im Herbeikommen). 

Mit Inapper Noth entfommen fchlich ich, Befte, mich 
Hinweg. Der Mann durchhuftete mir die ganze Nacht, (55 
BT vom Abend ftedten ihm im Hals, 

Praragora. 
run laßt euch nieder, damit ich euch befragen kann, 
Nachdem ich nun verfammelt Alle feh’, ob ihr 
Vollzogen habt, was wir am Schirmfeft ausgemacht. 
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Vierte. | 
Sch hab's: einmal für's erfte, unter den Achjeln trag’ (60 
Ich's fruppiger noch als Beſenreis — fo war’d gemeint —; 
Für’s zweite dann, fo oft mein Mann zu Marfte gieng, 
Einbalfamirt’ ich den ganzen Leib und flellte dann, 
Ihn braun zu ſengen, tagelang mich der Sonne bloß. 
Fünfte. 
Auch ich: doch Kamm und Scheere warf ich vorher noch (65 
Zum Haus hinaus, rauhhärig wollt’ ich völlig fein ‘ 
Und durch und durch nur feinem Weibe gleichen mehr. 
Praxagora. 
Habt ihr die Bärt’ auch, die zu tragen, ſobald wir und 
Berfammeln würden, allen angekündigt it? 
Vierte (zieht den Bart vor). 
‚Bei Hefate, ja: wohl einen ſtattlichen Hab’ ich hier. (70 
Fünfte. 
Und einen ich, noch flattlicher ald Epikrates. 
E Praragora. 
Und ihr, was fagt ihr? 
| | Vierte. 
Sie bejahn’s, fie nicken zu. 
PBraragora (mufternd). 
Nun gut, da Uebrige ſeh' ich alles wohlbeftellt:: 
Spartaner:Stiefel habt ihr ja und Knotenſtoͤck' 
‚Und auch die Männermäntel, wie wir es verlangt. (#5 
Sech ſte. 
Ich habe da die Keule, ſeht hier, mitgebracht, 
Dem Lamias von der Seite weg, ſo lang er ſchlief. 


nn 


* 
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So eine, unter deren Laft er hinten feufzt. 
Schite. 
€i, gut genug, bei Zeug dem Retter! wär’ er noch, 
In des allesfeh'nden Hüters Schafpelz eingemummt, (80 
Mie immer einer, fchlau dem Häfcher ung zu entzieh’n. 
| Praragora. 
Nun auf, damit das Weiternäthige wir vollzieh'n, 
So lang die Sterne ſichtbar noch am Himmel ſind: 
Mit Tagesanbruch wird auch die Volksverſammlung ſchon | 
Angehen, die zu befuchen wir uns angefchicht — (85 
Erſte (unterbrechend). 
Bei Zeus, da mußt du ſogleich die Sitze unter'm Stein 
Belegen, die den Prytanen grad' im Angeſicht. 
Siebte. 
Gottlob! ich hab' mir etwas Wolle mitgebracht, 
Die will ich zupfen, bis der Plag fich angefüllt. 
" . -  PBrarägora. 
„Sich angefüllt,“ Bethörte! 
Siebte. 
| Sa, bei der Artemis, +. (90 
Ich meine wohl. Denn Hör’ ich etiva weniger, 
So lang ich zupfe? Meine Kleinen gehen bloß. 


Praragora. 
Ei fieh mir doch! du zupfen, da du feinen Fleck 
Am ganzen Leib den Bänfelagerern zeigen ſollſt? — . 
(fährt fort wie oben:) 
Das gäb’ und nun was Schönes, wenn ſchon alles Bolt -(95 
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Beiſammen wär, und Eine nähme zu groß den Schritt, 
Und zeigte, den Rock aufhebend, den — Phormiſios. 
Doc fegen wir und vorher hinein, jo bergen wir 
Die Mäntel überfchlagend, was.man nicht fehen darf. 
Und hängen wir ung drinnen erft den Bart herum, 
Wer fähe dann und anders als für Männer an? 
Trägt ja Agyrrios aud) den Bart von Pronomos. 
Und Niemand merkt's: doch war er vordem nur ein Weib, 
Jetzt aber, ſiehſt du, ift er der große Herr im Staat. 
Doch darum eben — ich ſchwör's bei dieſem erften Strahl! — 
Erfühnen wir der Kühnheit ung, darum allein, 
Wenn wir der Staatöverwaltung ung bemächtigen, 
Daß Heil wir brächten unferer Stadt: denn fo, wie jetzt 
Es ſteht bei uns, heißt's „ohne Ruder und ohne Wind“. 
Siebte. 

Wie kann des Weibes „weibliches —— 
Im Rathe ſich hoͤren laſſen? 

Praxagora. 

Beſſer, als du glaubſt. 
Man ſagt, daß auch von den Jungen der den tüchtigſten 
Im Reden gibt, der am meiſten herumgeſtoßen wird. 
Das iſt nun eben glücklicherweiſe unſer Loos. 

Siebte. 
Ich weiß es nicht — doch ſchlimm iſt Unerfahrenheit. 
Praxagora. 

| MWohlweislich find wir eben jeßt verfammelt hier, 
+ amit wir voreinüben, was zu fagen iſt. \ 
So ſchmücke dich zuvörderft mit dem Badenbart, 
Und wer von euch noch fonft fein Mundſtück eingeübt. 
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Achte. Ä 

Mer hätte von ung, du Nürrchen, das Mundſtück nicht geübt? (120 

Praxagora (zur Adten). ’ 
Wohlan, bebätte du dich, mache dich fehnell zum Mann! 
Hier leg’ ich dje Kränze nieder; ich mill mich felbft mit euch 
Bebärten, ob ein Gedanfe mir zum Reden fommt. 

Zmeite (mit Laden). 

Mein doch, mein Schag! Praragora, bitte, fchau doch her, 


Wie ganz poſſierlich einem das zu Gefichte fteht! (125 
Praragora. 
Mie fo, Pi: 
ne Zweite. 


. Grade fo, ald machte man 
Aus angeſchmorten Tintenfiſchen ſich 'nen Bart, 
Praxagora. 
Du Weiheprieſter, trage die Katze nun herum! 
Komm da hervor, Ariphrades, halt reinen Mund. 
Hieher und ſeb dich ruhig. Wer begehrt das Wort? (130 
Achte. 
Ich. 
Praxagora. 
Nimm den Kranz, umwind’ ihn. Heil beveut’ ed und! 
Achte. 
Geſcheh'n. 
Praragora. 
Nun magſt du reden. 
| Achte. 
Reden vor dem Trunf? 


3% 
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Vraragora. 
Hört! Trunk — 
Ä Achte. 


Wofür, mein Naͤrrchen, wär’ ich denn bekränzt? | 


Praragora. 
Schieb dich von hinnen! daß du folche Streich’ au — 
Uns ſpielteſt. 


Achte. 


Wie? man trinkt in der Volfsverſammlung nicht? (135 


Praragora. 
Da feht einmal: dort trinfen! 


Achte. 
Ja, bei der Artemis! 
Und überdieß vom Lauterſten. Das ſieht ja doch, 
Wer nüuͤchtern ſie betrachtet, ihren Beſchlüſſen an: 
Toll ſind ſie, wie im Taumel gemacht von Betrunkenen. 
Trankopfer ſpenden ſie auch, beim Zeus! Wozu denn ſonſt 
Das viele Beten, hätten ſie nicht Wein dabei? 
Sie ſchimpfen wie verzapfte Trunkenbolde ſich, 
Und Manchen ſchleppen die Schergen voll und toll hinweg. 
“ Rraragora. 
Geh weg von Hin und fege dich. Du taugft zu nichte. 
Achte 
Du lieber Himmel! hätt’\ich dod mein glattes Kinn 
Behalten! Sept, ihr ſeht es, brenn’ ich aus vor Durſt. 
Praragora. 
Iſt eine Andere, die das Wort begehrt? 


(140 
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Neunte. 
Ja, ich. 
Praxagora. 
Herbei und bekränze dich: denn im Gang iſt nun das Werf, 
Wohlauf einmal, daß mannhaft du und trefflich fprichft, | 
In ftolzer Haltung auf den Stab den Arm geftüzt. (150 
Neunte (im Nednerton). 
Zwar hätt’ ich gewünfcht, daß ein Anderer aus den Geübteren 
Den beiten Rath ertheilte, indeß ich ſäß' in Ruh'; 
Nun duld' ich's, dieß iſt meine Meinung, ferner nicht, 
Daß Eine mir in Schenken Waſſerlachen noch 
Anlege. Dazu ftimm’ ich nicht, bei den Göttinnen! (155 
| Praragsra. | 
„Bei ven Göttinnen!“ Verrückte, wo haft du deinen Kopf? 
Neunte. | 
Mas Haft du nur? DBegehrt’ ich doch zu frinfen nicht. 
| PBraragora. 
Nein; aber ein Mann — und ſchwören bei den Göttinnen! 
Das Mebrige haft du freilich meifterhaft gefagt. 
j Steunte. 
DH! beim Apollon. 
Praragora. I 
Geh nur, geh; ich möchte ja (160 
Nicht einen Schritt zur Nevnerbühne weiter thun, 
So lang noch folche Dinge nicht in Ordnung find. 
(Sie nimmt ihr deu Kranz ab.) 
i - Heunte. 
Gib Her den Kranz: zu reden fang’ ich nochmal an, 
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Denn jetzt, fo glaub’ ich, hab’ ich's ordentlich überlegt. 
(Sie ſpricht im Rednertone:) 


Mir ſcheint's, geehrte Frauen auf ven Bänken hier, . (165 
Braragora. 
Und wieder „Frauen“ nennft du die Männer, Albernheit! 
Neunte. 


Das fommt von jenem Epigonos: ihn erblickt’ ich dort, 
Da meint’ ich nun, ich rede lauter Weiber an. 


a PBraragora.: 
Zum Geier! — Geh’ und ſetz dich fern hinweg von hier. 
Zu eurem Beten nehm’ ich felber jet den Kranz, (170 


Muß felber reden.‘ (Als Volfsrednerin:) Erſt die Götter ruf’ ich an, 

Daß fie Gedeih’n zu meinem Borfchlag ung verleih’n. 

Mir meinerfeits liegt diejed Land nicht weniger 

Als euch am Herzen; mich erfüllt mit tiefem Schmerz 

Und Kummer der allgemeine Zuftand unfrer Stadt. (175 
Ich fehe ſtets in den Händen niederträchtiger 

Vorſteher fie; und ift auch Einer einen Tag 

Rechtſchaffen, wird er zehen andre fehlecht vafür. 

Berufſt du einen Andern, der macht's ärger nur. 

‚Schwer ift ed, mißvergnügte Männer zur Vernunft (180 
Zu bringen, da dem, der euch wohl will, ihr mißtraut, 

Und denen, die boͤs ed meinen, euch in die Arme werft. 

Es war die Zeit, da mit Verſammlungen wir noch nicht 

Gewerbe trieben, aber da galt Agyrrios 

Für einen Schuft; jet freilich, ſeit wir's treiben, wird, (185 
Mer klingende Münze bekommen, Lobes nimmer fatt; 

Wer nichts befommen, erklärt für todesiwürdig den, 

Der ſchnöden Eold nur in der Volksverſammlung ſucht. 
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Erſte (unterbrechend). 
Gewiß, bei Aphroditen, trefflich ſprichſt du da! 
| Prara gora. 
Ungtüdliäe! Aphroditen nennft du: 8. wäre ſchön, (190 
Denn in der Bolfeverfammlung dir das Wort entfiel. 
Erſte. 
Dort ſagt' ich's nicht. 
| Praragora. 
Gewöhn’ auch hier dich nicht daran. — 
(Fortfahrend im früheren Ton), 
ALS jüngit das Bündniß in Frage ftand, erklärten fie, 
Es nicht zu fchliegen wäre des Staates Untergang. 
Kaum war's gefchlofien, murrte man; und der's empfahl, (195 
Der Redner hat ſich plöglich aus dem Staub gemacht. 
Die Flotte muß man rüften, heißt’ beim Armen nun, 
Den Reichen aber und den Bauern fcheint es nicht. 
Ihr zürnet auf die Korinthier; doc) eben fie 
Eind wohlgefinut euch, feid auch ihr-es wiederum! (200 
Gin Thor ift euch Argeios, Hug Hieronymos. 
Die Rettung hat eudy angeblickt; da wird entfernt 
Eelbft Thrafybul, den Niemand doch zu Hülfe ruft — 
Erite. 
Mie Hug der Mann fpricht ! 
| PBraragora. 
Jetzt gefällt dein Lob mir erſt. 
(Fährt fort zu deklamiren:) 
— Denn ihr, o Bürger, tragt alleın die Schuld davon. (205 
Seit ihr vom Etaatsvermögen euch bezahlen laßt, 
Sorgt jeder für fi nur, wo etwas zu gewinnen fei; 
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Und dad Gemeinwohl fehwanft gleich Aifimos Hin und her. 
Folgt meinem Rath, dann werdet ihr gerettet fein! 
Den Weibern, fag’ ich, müffen wir die Staatögewalt (210 
Nun übergeben. Laſſen wir im Hauſe doch 
Auch gerne ſie Verforger und Schatzmeiſter ſein. 

Mehrere Stimmen. 
Gut! trefflich! beim Zeus! trefflich; ſprich! mein Beſter, ſprich! 

Praxagora. 

Daß aber ihr Thun und Laſſen beſſer als unſres iſt, 
Will ich beweiſen. Erſtlich waſchen ſie noch heut (215 
Die Woll' im heißen Waſſer, nach dem alten Brauch, 
Die Eine wie die Andre: feine wird man je 
Mas Neues verfuchen fehen. Und ver Aihenerftaat — 
Stünd's niht um ihn vortrefflich, wenn er jo es hielt’ 
Und nimmermehr nach Neuerungen trachteie ? (220 
Sie figen da beim Kochen, wie von Alters her: 
Sie tragen auf dem Kopfe, wie von Alters ber: 
Sie feiern Thesimophorien, wie von-Alters her: 
Sie baden ihre Kuchen, wie von Alters ber: 
Sie trillen ihre Männer, wie von Alters her: (225 
Eie halten Buhlen heimlich, wie von Alters her: 
"Sie kochen fih was Befonderes, wie von Alters ber: 
Sie trinfen gern den lautern, wie von Alters her: 
Sie laflen gern fich tummeln, wie von Alters ber. | 
Drum, Männer, ihnen wollen wir die Staatdgewalt (230 
Vertrau'n, fein Wort verlieren; fragen wir auch nicht, 
Mas wohl fie beginnen mögen. Ohne Vorbehalt 
Laßt fle die Herrfchaft führen: genug, wenn ihr bedenkt, 
Das; ihnen fchon als Müttern alles liegt daran, 
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Die Krieger zu erhalten; dann für Proviant 
Mer möchte eifriger forgen als die fie gebar? 
Geld anzufchaffen weiß das Weib am beften Nath, 
Und Herrfcht fie exit, betrogen wird fie ficher nie, 
Denn felber find fie im Betrügen eingefchult. 
Noch anderes übergeh’ ich. Folgt ihr diefem Rath, 
So wird e8 euer Reben lang euch wohl ergeh'n. 
Erſte. 
Vortrefflich, Herzensfind Praragora! wie geſchickt! 


Wo haſt du ſo gut, du Schelmin! nur das Ding gelernt? 


Praxagora. 


Zur Zeit des Schreckens wohnt’ ich oben auf der Pnyx 
Mit meinem Mann: dort hört’ und lernt’ ich’8 den Rednern ab. 


Erite. 
Kein Wunder alfo, Befte! bift du beredt und Flug; 
Und wenn dur wirffich deinen Plan ausführen willit, 
So wählen wir Frau'n zur Stunde dich zur Führerin. 
Fällt aber Kephalos über dich mit Schimpfen her, 
Wie wirft du ihm begegnen vor gefammtem Bolf? 
Praxagora. 
Ich werde ſagen, er jet ein Narr — 
Grite. 
Dad weiß ja doch 
Schon Sedermann. £ 
Praxagora. 
— und leide an der Gallenſucht — 


Erſte. 
Auch dieſes weiß man. 
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Braragora. 
— Wenn er ſchlechte Rannen zwar 
Gemacht, verfannegießer’ er trefflich doch den Staat. 
Erite. 
a aber, wenn Triefauge Neokleides dich ſchmäht? 
| Zweite. ' 
Dem fag du gerade: aud vu einem Hund in's Loch! . (255 
Erfte. 
Wie aber, fept es Stöfe — ? 
Braragora. 
Stoß entgegen ich; 
So mander Stöße bin ich ja nicht ungewohnt. 
Erſte. 
Nur das iſt noch zu bedenken: wenn die Schergen dich 
Merzerren, was willſt du machen? 
PBraragora (ie Ellbogen auswärts ſtoßend). 
So mit den Armen ſtauch' 
Sch rechts und links; Pr der Mitte greift man ficher leer. (260 
Erite. 
Und packt dich Einer, ſchrei'n wir alle: Laß ihn geh’n! 
| . Zweite. 
&o weit nun ift die Sache trefflich überlegt: 
Doch daran dachte noch Feine, wie man mit Manier 
Beim Handanfheben ſich hernach benehmen muß; 
Die Schenkel aufzuheben find wir nur gewohnt. (265 
Praxagora. 
Das Ding iſt ſchwierig; die Hand aufheben müßt ihr ſo, 
Daß bis zur Schulter ihr den eiuen Arm entblößt. 
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Wohlan, die Unterröce fchürzet nun hinauf, 

Und bindet euch die Lafonierftiefel feſt geſchwind, | 

Wie ihr's beim Manne fehet, ift er im Begriff, , (270 
Zur Bolfsverfammlung oder fonft wohin zu gehn. 
Wenn dieß fodann in guter Ordnung alles ift, 

So leget euch die Bärte um: und habt ihr dann 
Auch fie mit Sorgfalt ringsumher euch angepaßt, 
So werfet drauf die Männermäntel über euch, (275 
Die ihr geftohlen, ftübt fodann euch auf die Stöck' 

Und ſchreitet ftattlich weiter; fingt ein Lied dazu 

Altväterifcher Weife, grad’ als zöget ihr 

Nom Land herein. 


— Zweite. 
Recht gut geſprochen: gehen wir 
Nur gleich voraus! ES fommen andre Frauen noch (280 


Vom Lande,her und gehen, dent’ ich, graven Wegs 
Zur Pnyr hinauf, 
Braragora. 
Sa, eilet nur, denn ofi gefchieht's, 

Daß, wer da nicht frühmorgens auf dem Platz ericheint, Br 
Abziehen muß und nicht des Nageld Werth befommt. (Seht ab.) 
(Die Weiber rüften fih und bilden ven Chor, der von der Bühne hinab» und 

durch die Orcheitra hinauszieht.) 

Chorfübrerin. 

Zeit iſt's zu geh'n, ihr Männer! jest; fo müſſen wir und nennen, (285 
Und defien bleiben eingedenf, daß Keiner das entichlüpfe. 
Denn nicht gering ift die Gefahr, wenn wir betroffen werden, 
Die folder Kühnheit fich bei Nacht und Nebel unterfangen. 
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Erſter Halbchor (in die Orcheſtra einziehend). 
Zur Volfsgemeinde laßt ung zieh'n, 
Männer! feht, ed hat gebroht 
Der Ordner des Tages: wer 
Nicht frühe vor Dämmerung 
Da wäre mit Staub bededt. 
Zufrieden mit Kroblaud, 
Ausfchen» nach faurer Brüh', 
Dem reich’ er den Groſchen nicht. 
Gefhwind, Charitimidee! 
Huf, Smitythos! Drafes, auf! 
Rauf eilend und treibend! 
Wohl nimm dich in Acht, daß du 
- Nicht Fällt aus dem rechten Ton, 
Wo's gilt dich zu rühren! 
Erſt nehmen die Marfe wir, 
Dann feßen wir näher und 
Zuſammen, damit wir all’ 
Aufhebend die Hände, 
Gut heißen, wag immer nur 
Mag frommen dem Schwefterbund — 
Mas fag’ ich da? — Brüberbund! 
ı &o mußt’ ich eg nennen. 


Zweiter Halbchor. 
Hab’ Acht, nun drängen wir zurüd | 
Diefes Pflaſtertretervolk; 
Dort fommen fle, die vordem, 
Als in der Berfammlung man 
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Nur einen Obol befam, 
Bei Iufligem Schwatzen 
Mit Kränzen ſich lagerten; 
Jetzt drängen fie fich herbei. 
Nein! während Myronideg, 
- Der Biedermann, Archon war, 
Da wagt’ ed noch Keiner, 
Zu treiben ein Staatsgeſchäft, 
Um Geld zu empfah’n dafür. 
Nein, Jeglicher brachte 
Zu trinfen im Schlauche ſich 
Und etwa fein Brödchen mit, 
Auch Zwiebeln ein Baar, zur Roth 
Noch etlich' Oliven. 
Jetzt ſtrecken ſie, wenn ſie kaum 
Etwas für den Staat gethan, _ 
Eogleich nad dem Grofchen, wie 
Speisbuben, die Hand aus. 


(Chor tritt ab.) 
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Blepyros. 
Das nicht; ich habe zum Herausgeh'n von der Frau 
Das — umgeworfen, das ſie trägt. 
Der Nachbar. 
Wo haſt du deinen Mantel denn? 
Blepyros. 
Ja, wüßt' ich das! 
Ich ſucht' ihn unter den Decken, aber fand ihn nicht. 
Der Nachbar. 


Und haft du nicht auch deine Frau darum gefragt? 


Blepyros. 
Beim Himmel, nein! die Hexe iſt ja nicht daheim; 
Iſt unbemerkt zum Schlüſſelloch hinausgeſchlüpft. 
Drum fürcht' ich ſehr, ſie „ſtelle mir was Neues an“. 
Der Nachbar. 
Nun, bei Poſeidon! Demnach iſt es dir genau 
Wie mir ergangen. Auch meine Ehgenoſſin iſt 
Verſchwunden ſammt dem Mantel, den ich immer trug. 
Nicht dieß verdrießt mich, doch ſie hat die Stiefeln auch: 
Drum konnt' ich ſie ja nimmer finden nirgendwo. 
Blepyros. 
Potz Dionys! die Lakonier — ich die meinigen 
Auch nicht; nur weil mich eben da die Noth befiel, 
Steckt' ich die Füß' in die Weiberfchuh’ und ſchlurft' heraus, 
Damit ich nicht in’s Laden macht', es war noch frifch. 
Der Nachbar. 
Mas mag es fein? Hat ihrer Freundinnen Eine ſie 
Dielleicht zum Frühſtück eingeladen? 


/ 
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Blepyros (vrüdenn). 
Daß dent’ ih auch. 
Sie ift fo kölimm gerade nicht, fo viel ich weiß. 
Der Nachbar. 
Du madıft ja gar ein Brunnenfeil; ich habe Zeit, 
Zur Volfsverfammlung hinzugehen, wenn ich nur 
Den Mantel wieder friege, 's war mein einziger. 
Blepyros. 
Ich auch, ſobald ich ausgepampt: jetzt aber hat 
Mir eine Holzbirn all' den Käſ' hineingeſperrt. 
Der Nachbar. 
Doch nicht, von der den Lakoniern ſagte Thraſybul? 


Blepyros. 
Beim Dionyſos! ſitzt ſie doch auch gar zu feſt. 
Was foll ich machen? Iſt's ja diefes nicht allein, — 
Was mich befchwert jetzt; aber eſſ' ich wiederum, 
Mo foll denn endlich von mir all’ der Koth hinaus? 
Jetzt hat, was weiß ich, was für ein Landesfind er if, 
Die Deffnung mir der Holzbirnheimer zugezapft. 


Mer holt mir einen Arzt geſchwind und welchen doch? 


Mer it in Sachen des Hintertheilg ein Meifter wohl? 


Ic hab's: Amynon; doch vielleicht er ſchlägt es aus. 


So rufe man Antijthenes um jeden Preis! 
Der gute Mann, du hörft es feinem Keuchen an, 
Mus willen, was ein After in der Klemme will. 
D heilige Eilithyia! laß’ es nicht gefcheh’n, 
Daß ich zerplaße, laß mich doch nicht fo verzapft, 
Und nicht zum Nachtftuhl werben in der Komödie! 
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j Chremes (kommt hinzu). 
He da, was machſt du? deine Nothdurft ernſtlich? 


Blepyros. 
Ich? 
O nein, bei Zeus, ich nicht mehr; eben ſteh' ich auf. 
Chremes. 
Du haſt ja deines Weibes Unterröckchen an. 
Blepyros. 


Zufällig griff ich's drinnen in der Dunkelheit. 
Hoher denn fommft du eigentlich? 
Chremes. 


Aus der Volksgemeind'. 


Blepyros. 
Iſt ſie ſchon auseinander? 
| : Chremes. 
Freilich, früh am Tag. 
Was hat, du lieber Himmel, da das Mennigſeil 
Viel Spaß gemacht, das nach den Haufen man geſpritzt! 
Blepyros. 
So haft du doch dein Groſchenſtück? 
| Chremes. 
Ja, hätt’ ich es! 
Nein, dieſes Mal kam ich zu ſpät, nun ſchäm' ich mich 
An nichts ſo ſehr, beim Himmel, als dem leeren Sack. 
Blepyros. 
Was war denn Schuld? 
Chremes. 
Ein ungeheures Volksgewühl, 
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Wie nie vordem, war heute nach der Prnyr geftrömt. 
Wir hielten fie natürlich für die Schufterzunft 

Nach ihrem Ausfeh'n. Wahrlich, nein, du glaubft es nicht, 
Wie voll von Milchgefichtern diefe Berfammlung war. 
Das war's, warum ich, wie noch Mancher, nichts befam. 


Blepyros. 
Auch ich befäme nichts mehr, gieng ich jebf? 


Chremes. | 
Woher? 
Nein, wärft du felbit gefommen, als zum zweitenmal 
Der Hahn gefräht. n 
Blepyros. 
O weh mir Unglückſeligem! 
„Antilochos, beweine mehr mich Lebenden 
Als“ — jenen Groſchen: „denn mein Alles iſt dahin.“ 
Was aber wurde verhandelt, daß die Menge Volks 
So früh zuſammenſtrömte? 
Chremes. 
| Nun, was denfft du dir? 
Es beliebte den Prytanen, über gemeines Wohl 


-  Borfchläge zu vernehmen. Da kommt ungefäumt 


Als Erſter Triefaug’ Neoelides herbeigefchlurft. 


Laut fchreit dad Volk zufammen, wie! bu glaubft ed kaum: 


„Pfui Schande! wenn zu reden fich ver Kerl erfrecht, 
Dazu noch, wo des Staates Heil berathen wird, 
Der felbft ſich nicht die Augenwimper heilen fann!“ 
Er überfchreit fle, fchaut fih um im Kreis und fragt: 
„Was ſollt' ich denn? 
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„Knoblauch geſtoßen mit Teufelsdreck, 


Ein wenig dann lakoniſche Wolfsmilch drein gethan, 
Das ſtreiche dir am. Abend auf das Augenlied.“ 
Mär’ ich dabei gewefen, fo verfchrieb’ ich ihm. 
Chremes. 
Nach dieſem trat Euäon dann, der ſchlaue Kopf, 
Halbnackend auf die Bühne, wie's den Meiſten ſchien, 
Dbwohl er ſagt', er Habe feinen Mantel an; 
Und ungemein volfäthümlich fprach er Folgendes: 
„Ihr feht, wie ich des Wohles felbft bebürftig bin, 
Daß nur vier Stater foftet; dennoch fag’ ich euch, 
Wie ihr fo Staat ald Bürger wohl erhalten mög’t. 
Wenn nur die Walfer wollen Sevem, der's bedarf, 
Zur nächften Sonnenwende einen Mantel leih’n, 
So packt dad Eeitenftechen Keinen unter ung. 
Und wer fein Bett bat, feine Woflenteppiche, 
Der möge fauber abgebavet fchlafen gehn 
Bei einem Kürfchner; fchließt er ihm die Thüre zu 
Im Winterfroft, fo büß’ er's mit drei Pelzen ab.“ 
| Blepyros. 
Bei Dionyſos! gut gemeint, und ſetzt' er noch 
Das Eine bei, es ſtimmte Niemand gegen ihn: 
Daß Mehlverkäufer dem armen Mann drei Nöffel je 
Zu einer Mahlzeit reichen, oder um Gnade ſchrei'n; 
So Hätt! er.diefen Genuß doch von Nauſikydes. 
Chremes. 
Auf dieſes ſprang ein allerliebſter junger Mann, 
Sin Milchgeſicht, dem Nikias ähnlich, auf den Stein, 
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Zum Bolf zu reden, und verſuchte darzuthun, 

Daß man den Staat den Weibern übergeben muß. 
Da klatſchten fie und ſchrieen laut: „der habe Recht;“ 
Das Schuftervolf, verfianden? Die vom Land herein, 
Die brummten drein. 


Blepyros. 


Bei Zeus, die hatten noch Verſtand. 


Chremes. 

Sie waren nur die Minderzahl; er ſchrie mit Macht. 
Biel Schönes rühmt' er von den Frauen, doch von bir 
Viel Schlechtes. 

Blepyro®. 

€i, was fagt’ er? 
Chremed. 
Erftlich feieft du, 

Ein Schurke, jagt’ er. 

Blepyros. 

Und du? 
Chremes. 


Das frag' ein andermal. 


Und dann ein Dieb. | 

Blepyros. 

Nur ich allein? 
Chremes. 
Weiß Zeus, und auch 
Ein Sykophant — 

| Blepyros. 
Nur ich allein? 
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Chremes. 
Weiß Zeus, und auch 
(auf die Zuſchauer zeigend:) 

Der ganze große Haufen. 

Blepyros. 

Wer beſtreitet dieß? 

Chremes. 
Das Weib dagegen, ſagt' er, ſei ein ſinniges 
Und gelderwerbſames Weſen; niemals plaudere ſie 
Vom Thesmophorienfeſte das Geheimniß aus; 


Du aber — und ich, wir thun vom Rath' aus immer das. 


Blepyros. 

Auch das iſt wahr, beim Hermes! ja, das log er nicht. 
Chremes. 

Dann ſagi' er ferner, daß ſie von einander leih'n 

Gewänder, Gold- und Silberſachen, Trinkgeſchirr 

Je unter nur vier Augen, ſonder Zeugeůmund, 

Und alles heim doch geben ohne Unterfchleif; - 

Wir Männer, meint’ er, treiben diefen größtentheils. 

| Blepyros. 

Wahr, bei a eidon! und dazu vor Zeugenmund. 
Chremes. 

Nicht geh'n ſie auf Schikanen, nicht auf Klagen aus, 

Sie rütteln nicht an der Bolfögewalt; nein, Gutes nur 

Und Andres mehr noch rühmt’ er an dem Weibervolf. 


Blepyros. 
Und was beſchloß man? 
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Chremes. 
Ihnen wirklich die Staatsgewalt 
Zu übergeben. Es ſchien, daß dieß in Athen allein 
Noch nicht verſucht ſei. 
Blepyros. 
Gieng es durch? 
Chremes. | 
Ich fag’ es dir. 
Blepyros. 
Und fo, daß ihnen Alles übertragen if, 
Was fonft ven Bürgern oblag? 
Chremes. 
Ja, ſo ſteht es jetzt. 
Blepyros. 
So geh' ich nicht zu Gericht mehr, ſondern meine Frau? 
Chremes. 
Und nährft die Deinen nicht mehr, ſondern beine Frau. 
| Blepyros. 
Nicht mehr den Morgen anzugähnen iſt mein Geſchäft? 
CEhremes. 
Beileibe nicht; auch dieſes liegt den Frauen ob; 
Du bleibft zu Haus und flatt zu gähnen farzeft du. 
Blepyrod. 
Nur Eines ift für Leute unfers Alters fchlimm: 
Wenn fle des Staates Zügel führen, könnten fie 
Uns wider Willen fünftig nöthigen — 
Chremes. 
Was zu thun? 
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Blepyros. 
Sie brav zu tummeln. | 
Chremes. 
Und vermögen wir ed nicht —? 
Blepyros. 
Dann geben ſie kein Frühſtück. 
Chremes. 
Nun, ſo thu's, bei Zeus, 
Damit du Frühſtück habeſt und Bewegung auch! (470 
Blepyros. 
Ach, wider Willen iſt's zu hart. 
| Chremes. 
Doch, wenn dem Staat 
Es frommen mag, muß jeder Mann auch dieſes thun. 
Es geht ja doch bei alten Leuten noch der Spruch: 
„Was unverſtändig wir beſchließen und verkehrt, 
Es muß zuletzt uns Alles doch zum Heil gedeih'n.“ (475 
Gedeih' es, hehre Pallas und ihr Götter, fo! 
Sch gehe nun, du lebe wohl. | (Geht ab.) 
Blepyro2. | 
Auch, Chremes, du. (Tritt ins Haus zurüd.) 


Der Ch or (Iehreitet noch verkleidet in die Orcheftra ein). 
Chorführerin. 


Tritt auf, voran! ' 
Es ift doch von den Männern nicht und Einer nachgegangen? 


Schau um und um! (480 
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Nimm dich mit allem Fleig in Acht, es ſind'der Schelmen viele, 
Damit nicht einer hinterher die Täuſchung noch erfpähe. a 
Drum tretet auf mit aller Kraft und laßt die Tritte fchallen. 
" Denn würde noch der Streich entdeckt, 
Es brächte bei dem Männervolf uns allen Schimpf und Schande. (485 
Defhalben drängt zufammen euch, | 
Und fpäht bedächtig ringsumher, 
So hier wie dort, fo rechts als linke, 
Ob nicht das Unternehmen ung durch Ungeſchick vergällt wird. 
Doc eilen wir, ſchon find wir ja der Stelle wieder nahe, (490 
Bon wo den Anlauf wir im Geh’n zur Bolfsverfammlung nahmen: 
Vor Augen habt ihr dort das Haus, aus dem hervorgegangen 
Die Führerin, die den Plan erdacht, der jetzt das Staatsgefeb ift. 
Wir dürfen nunmehr länger nicht verziehen und verweilen 
: Mit angefnüpften Bärten, fonft 
Moͤcht' ung am Ende doch ein Mann bemerken und verratien. (495 
Drum hurtig in den Schatten tritt 
Heran an diefe Mauerwand, 
Den einen Blick dort Hingefehrt, 
Wirf ab die Mummerei und fei, was du gewefen, wieder; 
Und zögre nicht, zumal wir dort die Führerin unfrer Schaar auch (500 
Aus der Berfammlung fommen feh'n; wohlan denn, eilet Jede, 
Und duldet nicht den Zottelbart noch länger um die Baden. 
Auch die da kommen, haben längft die Kleider ſchon gewechfelt. 
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Praxagora (zum Chor). 
Soweit, ihr Frauen, wäre nun das große Werk, 
Das wir geheim beſchloſſen, wohl gelungen uns. (605 
Werft aber ſchnell, eh' hier ein Mannsbild euch erblickt, 
Die Mäntel ab, der Stiefel gehe feines Wegs! 
Die eingefehnürten Lafonierfefleln löfe dir: 
Hinweg die Knotenſtöcke! (zur Dienerin:) Du indeffen bring 
Der Frauen Pug in Ordnung. Ich will da gefchwind (510 
Hinein ins Haus mich fehleichend, eh’ der Mann es flieht, 
Den Mantel nieverlegen an dem gleichen Ort, 
Wo ich ihn nahm, und was ich fonft herausgebracht. 


GH D rfuh rerin (nadbdem der Chor fich entkleidet). 
Hier liegt es bereits, was du alles genannt. Nun haft du und nur zu 
belehren, 
Was ferner wir fünnen noch Nüpliched thun, um Gehorfam bir zu 
beweifen; (515 
Nicht Fenn’ ich ein Weib von größerem Geift, das je mir im Leben 
begegnet. 
B raragora. | 
So bleibet, damit für die Herrfchaft jebt, zu der ich foeben gewählt bin, 
Ihr Alle zumal mir mit Rath beifteht: ihr waret es, die mir ja dort auch 
Im Getümmel des — und in der Gefahr mannhaftigen Muths ſich 
erwieſen. 
(Indem Praxagora ind Haus treten will, erſcheint Blepyros.) 
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Dritte Scene 


Praragora (mit einer Sclavin). Blepyros. Chor. 


Blepyros. 
Sieh da! woher ſo früh, Praxagora? 
Praxagora. 
Guter Fremd, (520 
Mas fchiert dich das? 
Blepyros. 
Was das mich ſcheere? wie naiv! 
Praxagora. 
Du meinſt doch nicht, von einem Galan? 
Blepyros. 
Je nun, vielleicht 
Von Einem nicht. 
Praxagora. 
Dü kannſt die Probe ja davon 
Gleich machen. 
| Blepyros. 
— Wie denn? 
Praragora. . 
Ob mein Haar nach Salben riedht. 
Blepyros. 
Ei, ohne Salben alſo gibt kein Weib ſich her? (525 


| Praragora. 
Ich meiner Seel’ nicht! 
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| Blepyro®. 
' Nun, warum giengft du fo früh 
In aller Stil’ und nahmft den Mantel mir hinweg? 
PBraragora. . 


Ach, eine gute Freundin Fam bie Nacht in Weh’n 


Und ließ mich rufen. 
Blepyrod. 


Freilich war da feine Zeit, 
Mir das vorher zu fagen? 
| | Praragora. 
Und der Wöchnerin (530 
Nicht achten, Mann! in ihrer Noth? 
Blepyros. 
Ein Woͤrtchen nur! 
Allein dahinter ſteckt was. 
Praragorea. 
Nein, beim Götterpaar! 
Fort lief.ich, wie ich ging und ftand; fo dringend bat 
Sie, die mich holt’, in aller Eile mitzugeh’n. 
Blepyros. 
Warum denn nahmſt du deinen eignen Mantel nicht? 
Mich zogſt du aus, warfſt mir das Unterröckchen Hin, 
Und giengft, mic) liegen laffend wie 'nen todten Mann; 
Nur Haft du den Kranz vergeflen und den Salbenfrug. 
Praragora. 
Es war fo falt; ich Bin doch zartgebaut und ſchwach; 
Und nur um warm zu bleiben, nahm ich diefen um. 
Dich ließ ich unter Decken ruh'n, im warmen Bett, 
Du lieber Mann! 
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Blepyrod. 
Und die Lafonierftiefel, he? 
Wozu denn liefen fie mit dir und der Knotenftod? 


Praragora. 
Zum Säuße für den Mantel wechfelt’ ich auch die Schuh’, 
Und ganz wie du mit beiden Füßen klappt' ich da 
Ginher und fchlug die Pflafterfteine mit dem Stock. 
Blepyros. 
Und weißt du, daß du ein Sechstel Korn verloren haſt? 
Das hätt’ ich aus der Volksverſammlung heimgebracht. 


Praragora. 
O, tröfte dich, ein Bübchen hat fie zur Welt gebracht. 
u Blepyros. 
Die Volksverſammlung? 
VPraragora. 


| Nein, die Frau, zu der ich gieng. 
Doch, war Berfammlung ? 
Blepyros. 
Alle Welt! du wußteſt nicht, 
Daß geſtern ich dir's ſagte? 
Praxagora. 
Jetzt entſinn' ich mich. 
Blepyros. 
— weißt du von den Beſchlüſſen nichts? 


Praxagora. 


2 


Bei Zeus! ich nicht. 
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Blepyros. 
— laß dich nieder, weide dich am Tintenfiſch! 
Euch übertragen, fagt man, fei die Staatsgewalt. (555 
Praragora. 
Wozu? um dran zu zetteln ? 
5 Blepyros. 
Nein! zu regieren. 
Praxagora. 
Was? 
Blepyrod. 
Den ganzen Staat und Alles was dazu gehört. 
Praragora (feierlig). 
Bei Ap hi roditen! glüclich foll einmal die Stadt 
Für immer werben. 
Blepyros. 
Ei, wie fo? 
Praragora. 
Durch Mandherlei: 
Nicht ift der Frechheit fernerhin geftattet, ihr (560 
Schmach anzuthun, fein Zeuge wird geduldet mehr, > 
Kein Syfophant — 
Blepyrod, 
Bei allen Göttern, nimmermehr 
Thu diefes mir, entzieh’ mir nicht mein täglich Brod. 
PBraragora. 


Du Wunderliher! laß die Frau doch reden jegt! — 
(Bortfahrenn:) 
Kein Beutelfchneiven, fein Mißgönnen fremden Glücks, (565 
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Auch Feine Blöße dulv’ ich, Feine Dürftigfeit, 

Kein Schmähen, fein Auspfänden eines Verſchuldeten. 
| Blepyros (zum Bublicum). 
Beim Meerbeherrſcher große Dinge, wenn ſie's halt! 


Praragora um Chor). 
Beweifen will ich’8, da ihr mir's bezeugen müßt, | 
Und felbft ver Mann fein Wort mir widerfprechen fell. (570 
| Chor. 
Nunmehr gilt es Erfindungsgeiſt, philoſophiſchen Tiefſinn, 
Welcher die Mittel erkennt, | 
Kräftig die Frauen zu fehirmen. 
Strebt ja zu gemeinfamer Wohlfahrt 
Vielberedter Menfchenverftand, der das Volk der 
Bürger beftrahlt mit dem Glanze (575 
Taufendfachen, lebenerhöhenden Glücks, 
Zu bewirfen, was nur der Moment vermag. 
Unfere Stadt ja bedarf wohl: 
auegebachter Erfindung. 
Aber vollende du nur, 
Mas noch Keiner gethan, noch 
Keiner gefprochen zuvor! 
Sie hafjen’s, die alten Gefchichten 


Wiederholt zu fohauen. | (530 
Chorführerin. 
Doch zaudere nicht, nein! greif an's Werk, zu entwickeln die neuen 
Ideen; 


‚Se behender es geht, deſto ſicherer iſt von der Schauenden Bänken der 
Beifall. 
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Praragora. 
Daß erfprießlich es ift, was zu rathen ich hab’, ift bewußt mit; doch die 
auf der Schaubant, 
Ob geneigt fie feien den Neuerungen und nicht an veralteten Bräuchen 
he zu fehr, dieß ift es fürwahr, das mir ernfllich Bedenken vers 
urſacht. * 
Blepyros. 
Wenn's dieß iſt, wegen der Neuerung nur, dann ſorge du nicht: denn 
bei ung gilt 
Für a a die Neuerung und herfümmlicher Sitte Ber: 


achtung. 
Praxagora. 
Nun ſpreche mir Niemand vorlaut drein, und falle mit nicht in die 
Rede, 


Eh ‚noch er verftanden den richtigen Einn und ded Nedenden Worte 
vernommen! 
Ich verorbne, daß Alles Gemeingut fei, und Allen das Ganze 


gehöre, (590 
Vom Gemeingut Seglicher Lebe fofort; nicht Reiche mehr geb’ es und 
Arme, 


Nicht Habe der Ein’ unermeßliches Feld, nicht Raum zum Begräbniß 
ein Andrer; | 
Nicht hab’ eine Menge von Selaven der Ein' und der Andere keinen 


Bedienten; 
Nein! Allen gemeinſam mach' ich und ganz gleichmäßig in Allem das 
Leben. 
Blepyros. 


Wie kann auch Alles gemeinſam ſein? 
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Praragora. 
Du fehnappft vorweg mir ben Dred dann! (595 
Blepyros. 
Zum Gemeingut alſo gehoͤrt auch der Dreck? 
Praragora. 
Narr! daß du mir flelft in die Rebe. 
Das wollt’ ich ja eben erflären: das Feld vorerft muß werden Gemeingnt. 
Für Alle zugleich, und das ſämmtliche Geld und was fonft noch Jeglicher 
fein nennt. 
Aus diefem Gemeinfchag werden ſodann wir Frau'n euch nähren und 
pflegen, 
Zufammen ihn haltend mit Sparfamfeit und ſtets umſichtiger Klugheit. 
— (600 
R Blepyrosd. 
Wie aber mit dem, der zwar fein Feld, doch ſilberne Münz’ und Dariken, 
— Reichthum in Fülle beſitzt? 
Praxagora. 
Der liefert es aus zum Gemeingut. 
Und liefert er's nicht, fo ſchwöret er falſch. 


Blepyros. 
Und durch Meineid hat er's erworben! 
Praxagora. | 
Doch kann ed ibm nicht im Geringften Hinfort zum Nußen gedeihen. 
Blepyro®. | 
| Barum dad? 
Praragora. 
Kein Menſch ſoll ſchaffen aus Armuth mehr: denn es haben ja Alle 


dann Alles, (605 
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Erbſen, 
Was braͤcht' ihm * alſo das Hehlen Gewinn? Das denke dir aus und 
belehr' uns. 
Blepyros. 
Ei! ſtehlen * nicht um en mehr jegt die, bie vergleichen in Füůlle 
beſitzen? 
— 
So war's, mein Beſter, ſo lange wir noch nach veralteten Satzungen 
lebten, 
Von jetzt an wird ja das Leben gemein: was brächte Gewinn das 
Verhehlen? (610° 
Blepyros. 
Sieht Einer ein Mädchen und lüſtet es ihn, und wünſcht er hinein ſich 
zu bohren, 
So hat er doch was, ihr zu ſchenken dafür, und hernach auch Theil am 
Gemeingut, 


Wenn das Späßchen vorbei. — 
Praxagora. 
Unnoͤthig; er hat ja umſonſt fortan das Beſchlafen. 
Denn die Weiber auch müſſen Gemeingut ſein, daß Jede zu Jedem ſich 
lege 
Und Kinder erzeuge mit Jedem, der will. ; 
Blepyros. 
Wie nun, wenn Alle nach Einer, (615 
Der Schönften natürlich, allein ausgeß'n und mit ihr fich zu paaren 
verlangen ? 


a 


Praragora. 
Die Berachtete, die Stumpfnaflge figt der gefeierten Schönen zur Seite: 
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Menn Einer nun diefer begehrt, der mag nur vorerſt auf die Haͤßliche 
ſteigen. 
Blepyros. 
Wie wird es nun dann uns Alten ergeh'n, wenn wir erſt an die Häß— 
| lichen follen; 


Bird nicht einfchrumpfen der Schweif, noch bevor wir zum wirklichen 


Ziele gelangen? (620 


Praragora. 
Die wehren fich nicht. 
Blepsyros. 
Wogegen? 
Praragora. 
Getroft! nichts fürchte; fle wehren ſich nimmer. 
Blepyros. 
Wogegen? 
. Braragora. 
Das Lager zu theilen mit euch, felbft wenn es fo ſchlimm dir 
. ergeh'n wird. 
Blepyros. 
Ihr Habt mit Verfland nun das Gure gemacht: denn es ift Fürforge 
getroffen, 
Daß nirgends ein Loch leer bleibe; jedoch, wie wird ed dem männlichen 
Theil geh’n? 


Da geht man den Häßlichen wohl aus dem Weg, macht Jagd nur auf 
hübſche Gefellen. (625 
Praragora. 
Die die — Frauen dem fchöneren Mann auflauern, jo oft er vom 
— 


* 
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Heimgeht, ſo paßt auch der häßliche Mann auf die hübſcheren Frau'n in 
den Straßen: 
Unmoͤglich wird es dem — Geſchlecht, bei den ſchoͤneren Männern 


zu liegen, 
Wenn nicht fie vorher ſich * haͤßlichen Troß und den Zwergen gefällig 
erwiefen. 
Blepyros. - 
Jetzt trägt dir — ikrates eben ſo hoch, wie der ſchmuckeſte Junge, die 
Naſe. (630 
Praxagora. 
Beim Apoll! volksthümlich genug iſt der Plan, und es werden zu lautem 
Gelaͤchter 
Die gebiet einherftolzirenden Herrn, die mit Foftbaren Hingen fich 
brüften, 


Wenn ein Filzſchuhtreter da kömmt und ſpricht: Mach Platz du vorher 
mir und warte! 
Bis fertig ich werde mit meinem Geſchaͤft und hernach dir laſſe das 


Nachſpiel. 
Blepyros. 
Doch, wenn wir einmal fo leben: wer ift noch im Stande die eigenen 
Kinder (635 
Zu erfennen heraus? 
PBraragora. 
R Was braucht's auch das? Als Vater betrachten die 
- Kinder 
Jedweden, der älter als ſie und ein Baar Jahrzehente ihnen voraus ift. 
Blepyros. 
Dann würgen ſie freilich mit Fug und mit Recht von den Alten dem 
nächften, den beften; ' 


5* 
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Aus Unkenntniß, da mit Wiſſen fe jest ihrem eigenen Vater die Kehle 
RER, Ei nun, wenn feiner ihn fennt, was hindert fie, ihn au‘ 


bejchmeißen? (640 
PBraragora. | 
Das duldet ja fohon fein Nachbar nicht. Vordem wohl fümmert’ es 
Keinen, 
Ob Einer der Andern den Bater auch ſchlug; doch jetzt hört Einer von 
Prügeln, 
Muß fürchten er, daf es dem feinigen get”, und er wehrt dann folcher 
Gewaltthat. 
Blepyros. 
Zwar ſprichſt du im Ganzen nicht ungefchickt; doch, fäne zu mir Epie 
kuros, 
za gar, und riefe „Bapa!“ das wär abſcheulich zu hören. 
(645 
PBrara g ora. 
Doch wahrlich * weit abſcheulicher als eine ſolche Begegnung — 
Blepyros. | 
| Und was benn? 
PBraragora. 
Nimm an, Ariftyllos Füffete dich, als Väterchen dich zu begrüßen. 
Blepyros. 
Der rufte mich wohl um Erbarmung an. 
Praragora. 


Du dufteteft aber nach Etinfmün;. 
Doch getroft, er ift früher geboren, eh’ noch die neue Verfaſſung zur 
| | Welt fam, 
Hat feine Gefahr, ver füffet dich nicht. a 
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Blepyros. 
Das wäre mir gräßlich geweſen. (650 
Wer aber wird dann noch das Feld anbau'n? 
Praxagora. 
Das Geſind. Du ſorge nicht weiter 
Als, wann zehn Schuhe der Schatten gezeigt, daß geſalbt zum Schmaufe 
du wandelft. | 
Blepyros. 
Die Bekleidang jedoch, wo befommt man fie her? Auch diefes verlangt 
mich zu wiffen. =“ 
| Bi raragora. 
Mas ihr jeßt Schon Habt, das bleibt euch vorerſt; und das Uebrige werden 
wir weben. 
Blepyros. 
Noch die einzige Frage: vor ie ift Einer zur Buße verurtheilt; 
(655 
Moher nimmt er, die Buße zu zahlen, das Geld? Vom Gemeingut wär 
ed doch Unrecht., 


| Praxagora. 
Rechtshändel gibt es ja gar nicht mehr. 
Blepyros. 
| D, wie Manchen wirb das ruiniren. 
| PBraragora. 
Das Bag ich wehl auch: doch Höre, wozu denn follen fie eigentlich 
nüßen? 
Blepyros. 
Zu vielem, bei Gott Apollo: Vorerſt, wird nur um des Ginzigen 
willen, 


Wenn Einer die Schuld wegläugnet. 
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PBraragora. 
Moher denn hat der Berleiher zu leihen, (660 
Menn Alles in Gütergemeinfchaft fieht? Drum. iſt er ertappt auf dem 
Diebftahl. 
Blepyros. 
Bei der Demeter, der Beweis ift gut. 
Pfiffig, gegen die Zuſchauer:) 
Doc) halt! das foll fie noch fagen: 
Woher denn ein Raufer Genugthuung für Gewaltthat gebe, nachdem er 
Im Raufche ven Andern geprügelt hat? Das, dent’ ich doch, macht dich 
verligen. 
Praragora. 
Den ſtraft man am — den ſonſt er bekommt. Denn läßt man um 
dieſen ihn faſften, (665 
Dann kommi ihm die Luft nicht wieder fo leicht, die er fo mit dem 
Magen gebüft hat. 
Blepyros. 
* Diebe demnach gibt's dann nicht mehr? 
Praxagora. | 
Soll Einer denn ftehlen, was fein ifi? 
Blepyros. 
Auch zieht man die Leute bei Nacht nicht aus? 
Praxagora. 
Nicht, ob du auch ſchläfſt in der Kammer, 
Noch außer dem Hauſe, wie ſonſt es geſchah. Denn es haben ja Alle 
zu leben. 
Will Einer den Mantel, man gibt ihn von ſelbſt. Was ſoll man denn 
lange fich zanfen? (670 
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Einen anderen geht man zu holen dafür und befleren noch vom Ges 
meingut. 
Blepyros. 
Auch würfeln die Leute demnach nicht mehr? 
Praxagora. | 
Und um was nur follten fie fpielen ® 
Blepyros. | 
Nie richteft du aber die Wohnungen ein? 
Praragora. | 
| x Ganz gleich für Alle. Die Stadt felbft . 
Muß werden, fo will ich's, ein einziged Haus: fo breche ich Alles 


zufammen, 
Daß Jeder bequem einen Jeden befucht.. 
Blepyros. 
Mo hältft du denn aber vie a. er 
Braragora. 
Die Gerichtshöf' werd’ ich und Hallen der Stadt in Geſellſchaftsſäle 
verwandeln. 
Blepyros. 
Und die Nebnerbühne, wie nügeft du fie? 
Praragora. 


Dort fell’ ich in Reihe die Mifchfrüg’ 
Und die Waflergefüße: vie Jugend ade! mag fingen zum Preife der 
Männer, 
Die tapfer im Schlachtfeld waren; und Spott auf den, der fich feige 
| beno mmen, 
Daß er gehe beichämt von dem Echmaufe hinweg. 


d 
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Blepyros. 
Bei Apollo! die Sache gefällt mir. (680 
Wo bringſt du denn aber die Loosurn' hin? 
Praxagora. 
Ich verſetze ſie hin auf den Marktplatz 
Und Bet fie neben Harmodios' Bild, dann zieh’ ich die Looſe für 
Alle, 
Froh wandelt ein Jeder, das Loos in der Hand, wo die Ziffer zum Eſſen 
ihn hinweist. 
Und der Herold wird nun verkündigen: wer aus Bet' iſt, wolle ſich 


dorthin 
Zur Königehalle begeben zu Tiſch; die mit Thet' in die Halle daneben; 
(685 
Mer aber mit Kappa Gen, muß zur Mehlmarktshalle hinab: 
geh'n. 
Blepyros. 
"Um zu fapern? ' 
| Praragora. 
Gewiß nicht! nein, zum Schmans. 
Blepyros. 


Kommt aber für Einen die Ziffer, 
Die ven Saal anweist, gar nicht mit heraus, dann jagen ihn Alle von 
- bannen. 
Praragora. 
Nein doch, jo geht es bei und nicht her, 
Da wir Allen von Allem die Fülle verleih'n, (690 
Daß trunfenen Muths, auf dem Haupte ven Kranz, 
Heimwandelt ein Jeder, die Fackel zur Hand, 
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Da lauern die Weiber die Gaſſen entlang 
Und ſtürzen auf den, der vom Schmaus heimkehrt, 
Mit den Worten: „Herein zum Beſuche zu ung!- 
Dein wartet da drinnen das blühendfte Kind.“ 
„Nein, Lieber, bei mir — eine Andere ruft 
Don dem Söller herab — ift die hübfchefte Maid 
Von der weißeften Haut; doch mußt du vorher 
Erſt liegen bei mir, eh’ du jene befommft.“ 
Und den ſchmucken Gefellen von ftattlihem Wuchs 
‚ Läuft nach auf dem Fuße der Häßliche Troß 
Und raunt ihnen zu: „Wo rennft du denn hin? 
Und fommft du dazu, dur erreichft doch nichts, 
Denn Stumpfnaf’ hat und das Affengeficht 
Zum Vorhergenuß ein gefegliches Recht. 
Ihr greifet indeß nach dem Feigenftiel 
Zwiefältiger Frucht 
Und bedient euch felbft vor der Thüre.“ 
Wohlan, nun fage mir, ob euch dieß gefällt ? 
Blepyros. 
Gewiß. 
Praxagora. 
Nun muß ich eilen auf den Marktplag zum Empfang 
Dorthingebrachter Habe: mir indeß gefellt 
- Sich eine mit guter Stimme ald Heroldin zu. 
Ich muß ja feldft vollzieh’n dieß, ald zum Oberhaupt 
Erwählte, felbft anordnen auch das Geſellſchaftsmahl, 
Damit ihr heut den eriten Schmaug begehen könnt. 
Blepyros. 
Sogleich zum Schmauſe geht es alſo? 


(700 


(705 


(710 
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\ Praragora. 
Allerdings. 
Dann aber die Huren abzuschaffen hab’ ich vor, 
All' indgefammt. 
Blepyros. 
Warum denn das? 
Praxagora. 
Das iſt ja klar: 
Damit des Jüngling friſcher Kraft die Bürgerin (720 
Eid freue. Nicht foll mehr die Sclavin aufgepußt 
Die Freie ſchlau betrügen um ver Liebe Luft; | 
Nur bei ven Knechten fuche fle den Bettgenuß, 
Die für dad Schurzfell ihren Venusberg berupft. 
Blepyros. 
Hellauf! ! nun folg ich überall auf dem Fuße dir, (825 
Damit man auf mich ſchau' und fpreche fo von mir: 
AH! feht ihn doch, das ift der Mann der Gebieterin! 


(Shorgefang fehlt.) 
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Bierte Scene 


Erfter Bürger, welcher feine Habe ausliefert. Zweiter Bürger, 
welcher nicht ausliefert. Heroldin. 


Erſter Bürger. 
Um meine Fahrniß auf den Markt zu fchaffen, will 
Heraus ich holen und durchmuſtern, was ich hab’. 
Komm hübfch Herbei, Mehlſchwing', in deiner Schöne laß (730 
Bon meinen Sachen dır zuerft dich außen feh'n, 
Eo wirft du noch gepuderte Feflforbträgerin. 
Genug der Mehlſäck' Haft du mir fchon umgefehrt. 
Mo ift die Schemelträgerin? Kachel, fomm heraus: 
Wie fchwarz, bei Zeus! fo wärft du Faum und hätteft du (735 
‚Schwarzhaarpomade für Lyfifrates gefodht. 
Stell dich daneben, Kammerzöfiben, hier heran! 
Nun feße, Wafferträgerin, ven Waflerfrug 
Hier nieder. Zitherfäingerin, fomm auch du hervor, | 
Die oft mich ſchon zur Volfsverfammlung allzufrüh (740 
In finftrer Nacht mit des Morgens Hochgefang geweckt. 
Der Muldenträger trete vor, dann bringe du 
Die Honigwaben; ftelle den Delzweig neben an: 
Die beiden Dreifüß’ hole nun und das Salbgefäß: 
Die andern Scherben nebft dem Gerümpel laßt beifeit. (745 


Zweiter. 
Ausliefern foll ih Hab’ und Gut? Da wär’ ich doch 
Ein armer Tropf und hätt’ ein Quentchen nicht Berftand, 
Nein, bei Bofeidon! nimmermehr: ich will vorerft 
Die Sache gründlich prüfen und bei'm Licht befeh'n. 
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Ich werfe mein Erfpartes, meinen fauren Schweiß 
Nicht weg um Nichts und wieder Nichts fo unbedacht, 
Bevor ich in dem ganzen Handel Elar gefeh'n. —, 
(Zum GErften ;) 
He, guter Freund, was foll denn dieß Gerümpel da? 
Bift du im Ausziehn etwa, daß du fo das Haus 
Ausräumeft, oder trägft du das zum Pfand? 
Eriter. 
D nein. 
Zweiter. 
Marum denn fo in Reih’ und Glied? Ihr ftellet doch 
Nicht einen Feflzug Hieron, dem Ausrufer, an? 


Eriter. 
Beim Himmel, nein! abliefern will ich's auf den Markt 


Zum Gut des Staats, dem neuen Volfebefhluß gemäß. 


| | Zweiter. 
Abliefern willit du? 
Eriter. 
Ganz gewiß. 
Zweiter. 
Hm, bift du doch 
Gin armer Tropf, beim Retter Zeus! 
Erfter. 
Mie? 
Zweiter. 


Wie? du fragft ? 


Eriter. 
Wie? bin ich nicht Gehorſam ſchuldig dem Geſetz? 


(750 


(760 
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j . Bweiter. 
Was für Gefegen, o du Thor? | 
Erfter. 
Den beichlofjenen. 
Zweiter. 

Deichlofjenen? Wie unverfländig bift du doch! 

t Erfter. 
Ich unverfländig ? 

n Zweiter. 
Nein, der allervümmfte Tropf (765 

Bon allen Tröpfen. ’ 
| Eriter. 


Weil ich das Gebot’ne thu'? 
Nun, das Gebotene muß ja doch der Bietermann 


Bor Allen thun. . 
Zweiter, 


Sa, wenn er nicht bei Troſte ift. 
| Erfter. 
Du haft im Sinn, nicht auszuliefern ? 
Zweiter. 
| ’ | Icch hüte mich, 
Bevor ih fehe, wozu die Mehrzahl fich entichließt. | (770 
; j Eriter. 
Wozu noch ſonſt? Befchäftigt find fie, Hab’ und Gut 
Dorthin zu tragen. | 
Zmeiter. 
Seh’ ich's erft, dann glaub’ ich es. 
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| ‚Erfter. . 
Sie fagen’d auf den Straßen. 
Zweiter. 
Sagen werben ſie's. 
Eriter. 
Man bringt den Plunder! heißt es. 
= Zweiter. j 
Heißen wird ed fo. 
Erſter. 


⸗ 


Du tödteſt mich mit Zweifeln. 
J Zweiter. 

Zweifeln werden ſie. 
Erſter. 

Dich möge Zeus aufreiben! 

Zweiter. 

| Reiben werden fie! 

Du meinft, es liefer’ Einer ab, der bei Verſtand? 

Das ift bei uns herfömmlich nicht, beim Himmel, nein; 

Nur nehmen muß man. Thun ed doch die Götter auch. 

Das Fannft du an den Händen ihrer Bilder feh'n: 

Denn flehen wir, fie möchten Gutes ung verleih'n, 

So fteh'n fie da und ſtrecken hin die off'ne Hand, 

Nicht um zu geben, fondern etwas zu empfah'n. ' 


Erfter. 
Gottlofer Mann! laß vu mich, was mich fördert, thun, 
(Zu den Dienern:) 


Die Sachen muß man zufammenbinden. Wo ift ein Strict? 


A 


u 


(780 


(78 
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' Zweiter. 
Du lieferft wirklich ? 
Erfter. 
Sa, bei Zeus! und eben jebt 
Bind’ ich dad Paar Dreifüße hier. 
Zmeiter. 
j O Unverftand! 
Nicht erft einmal zu warten, was die Andern wohl 
Thun werden und am Ende dann erit. 


. Eriter. 
Was zu thun? * 
| Zweiter. 
Nochmals zu warden, und hernach noch ‚zugufeh'n . (780 
Erfter. | 


Zu welchem Zweck denn? 
3Zweiter. 
Möͤglich, ein Erdbeben käm', 
Ein Wetterſchein, ein Iltis kreuzte ihren Weg: 
Dann ſtellten ſie das Liefern wohl, du Gimpel, ein. 


Erſter. 


Das wäre mir doch was Schoͤnes, fänd' ich keinen Raum, — 
Das hinzulegen! | i 
Zweiter. . 
Ä Es zu nehmen, eher nicht. (795 
Getroft, du legit es, kommſt du übermorgen erft. | | 
| Erſter. 


Wie ſo? 
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Zweiter, 
| Ich fenn’ es: im Beſchließen find fle raſch, 
Doc, was befchlogen worden, nehmen fie zurüd. 
Erfter. 
Sie liefern, Freund. 
Zweiter. 
Doch, bringen ſie es nicht, wie dann? 
Erſter. 
Gewiß, ſie bringen's. 
| Zweiter. 
Bringen fie es nicht, wie dann? 
‚ Eriter. 
Dann kommt's zum Kampfe. 
Zweiter. 
Sind die Stärferen fie, wie dann? 
Erſter. 
Dann laß' ich's ihnen. 
Zweiter. 
Und verkaufen ſie's, wie dann? 


Erſter. 


Eidaß du berſteſt! 
Zweiter. 
Menn ich berfte, was iſt es dann? 
p ; Erfter. 
Du thäteft wohl dran. 
Zweiter. 
Haft du abzuliefern Luft ? 


x 


(800 
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Erfter. s ve 
Sch allerdings; auch meine Nachbarn feh' ich ja (805 
Abliefern. 
Zweiter. 


Nun, da mag wohl auch Antifthenes 
Das Seinige liefern: würd’ er doch viel fchicklicher | 
Sich erft entleeren, mehr denn einen Monat lang. 
—W Erſter. 
Daß dich der Henfer! 
Zweiter. Zr 
Der Ehorfanglehrer Kallimachos, 
Was hat er auszuliefern ? 
Erſter. 
Mehr als Kallias. | (810 
Zweiter (bei Seite). | 
Der gute Menfch da bringt fich um jein Hab’ und Gut. 


| Erſter. 
Du übertreibſt. 
Zweiter. 
Was übertrieben? als fäh ich nicht 
Wie's immer mit dergleichen Volksbeſchlüſſen geht. 
Grinnerft du dich nicht mehr an das Salzgefeg ? 


Eriter. 
Gewiß. 
Zweiter. 
Und an das en das neulich wir (815 
Befchloffen? | 


Ariftophanes. 410. Bohn. x 6 > 
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Erfter. 
Ja, das war für mich ein harter Schlag, 
Das neu Geſchlaͤg': ich hatte nämlich Trauben feil 
Und hatt’ ein Maul voll Kupferftüde draus gelöst. 
Sofort nun ging ih, Mehl zu faufen, auf den Marft, 
Und als ich eben meinen Mehlſack unterhielt, (820 
Da fchrie der Herold, fortan foll fein Kupfer mehr 
Genommen werten; Silber fei jegt im Gebrauch. 
Zweiter. 
Beſchwuren wir nicht Alle neulich, daß dem Staat 
Fünfhundert Goldtalente bald einbringen muß j 
Das Vierzigfttheil, das ung Euripides angefegt? (825 
Sogleich vergolvete Jedermann den Euripides; 
Doch als fie fich befannen und das alte Lied 
‚Nur wieberfehren fahen, weil e8 nicht gereicht, 
Nun machte pechfchwarz Jedermann den Euripides. 


Eriter. 
Das Gleichniß paßt nicht, Freundchen! Damals waren wir, (830 
Jetzt ſind die Weiber oben. | 
Zweiter. 
Darum Hüt’ ich mich, 
So mir Bofeidon, dag fie mich nicht piflen an. 
Erfter. 


Mei nicht, was du fafelft. (Zum Selaven?) 
Nimm das Tragholz, Junge, frifch! 
Heroldin. 
Ihr Bürgerinnenföhne — denn fo heißt ihr jeßt, — 
Herbei fogleich, und drängt euch Hin zur Führerin, (835 
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Damit das Glück im Loos euch fage, Mann für Mann, 

Mo heut ihr fpeifen werdet: denn die Tifche find 

Mit allem Guten reich beladen und überfüllt, 

Die Ruhebetten mit Vließen und mit-Teppichen \ 

Wohl ausftaffirt, den Humpen gieft man eben voll, . (840 
Riehwaflerfrämerinnen reih'nweis warten auf, 

Die eingefalznen Fifche ftehen auf der Glut, 

Den Hafenziemer fpießt man an, der Kuchen wird 

Gebaden, Kränze flicht man, röftet Zucferweif: 

Die jüngften Mädchen fochen Töpfe Linſenmus. (845 _ 
Auch Smoeos in der Neiterjact’ ift hinterher 

Und fpült den Weibern fleifig ihre Näpfe aus. 
Geron erſcheint im feinen Tuch und zierlichen ' 
Tanzſchuhen, lautauflachend mit einem jungen Mann. 


Filzſchuh' und ſchäbiger Richtermantel liegt zu Haus. (850 
Nun fommt herbei, da fchon der Milchbrodträger dort | 
Aufwartet: reißt einmal die Backenknochen auf! (Geht weiter.) 

| Zweiter. 


Da geh’ ich freilich auch mit hin. Mas foll ich hier 
Steh’n bleiben, wenn die Stadt es fo befchloffen hat? 
Eriter. | 
Mohin denn gehft du, der du Nichts geliefert haft ? (855 
Zweiter. 
Zum Schmaufe. 
Erſter. 
Niemals, wenn ein Weib noch hat — 
Bevor du abgeliefert. u 
Zweiter. 
Will's fchon liefern. 
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Wann? 
Zweiter. 
An mir, o Befter, wird's nicht fehlen. 
Eriter. 
Wie meinſt du dad? 
Zweiter. 
Viel’ Andere, mein’ ich, liefern fpäter noch als ich. 
Erfter. . 
So willft du mit zum Schmaufe geh'n? 
Zweiter. 
Warum denn nicht? - 
Die Wohlgefinnten müffen ftets, fo gut es geht, 
Dem Staat mithelfen. 
Erſter. 
Und weiſen ſie dich ab, wie dann? 
Zweiter. 
Dann ſchlüpf' ich hinein. 
| Eriter. | 
Und peitfchen fie dich weg, wie dann 
ER Zweiter. 
Dann lad’ ich fie — 
Ä Erſter. 
Und lachen ſie dich aus, wie dann? 
Zweiter. 
Dayn pflanz' ich vor die Thüre mich — 
Erfter. 
AH! was PR du dann? 


(860 


(865 
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Zweiter. 
Und reiße die Speiſen den Tafeldienern aus der Hand. 
Erſter. 
So komm nur ſpäter — (zu den Dienern:) 


Sikon! du und Parmenon, 
Ihr traget dieſes, meine All-Errungenſchaft. 
Zweiter. 
Erlaub', ich will dir Helfen. 


Erfter. 
Nein, bei Leibe nicht! 
Sonft machft du, fürcht’ ich, vor der Gebieterin, wo ich's + (870 
Abliefere, gar es geltend als dein Gigenthum. (Ab mit den Dienern.) 
Zweiter. 


Deim großen Zeus, da braucht es doch befondrer Kift, 

Damit mein Gütchen ich behalten und dabei 

Von diefem Gemeinbrei doch etwas erwifchen kann? — 

Nun hab’ ich's, ja! ich gehe gerad’ und lagre mich (875 
Zum Schmaus mit Andern: lang Befinnen Hilft zu Nichte. 
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Fünfte Scene 
Alte Weiber Ein Mädchen. Ein Jüngling. 


Erſte Alte (aus dem Fenſter). 
Warum doch fommen die Männer nicht? Zeit wär’ es ink, 
Da fteh ich nun, das Angeficht mit feinftem Weiß 
Wohl übermalt, ind Safranmäntelcdhen gehüllt, 
Und warte müßig, trillernd vor mich hin ein Lied, 
Berführerifch, um Einen im Vorübergeh'n 
Zu fangen. Mufen, ſchwebet auf die Lippen mir 
Und dichtet nach der Jonier Meif’ ein Liebeslied. 


Ein Mad ch en (aus dem Nachbarhauſe). 
So ſtreckſt du diegmal mir zuvor den Kopf hinaus, 
Du Bettel! meinteft, weil ein wenig weg ich war, 
Allein zu herbften, Einen dir zu locken her 
Mit deinem Singfang? Wart’, ich ſtimm' ein andres an. 
Und Elingt es auch alltäglich für die Bänfe dort, 
So ift ed doch was Luftiged und Komövienbraud). 


Alte (mit einer unanftändigen Geberde). 
Mit dem da fprich und mad dich fort. — Mein Freundchen, du 
Nimm deine Flöte, Flötenfpieler, floͤte mir 
Ein Liedchen vor, das mein und deiner würdig iſt. 
(Singt unter Flötenbegleitung :) 

Mer was Gutes will genießen, 

Muß mit mir das Lager theilen; 

Nicht die Zungen Haben Schule, 

ESondern wir allein, die Reifen. 

Keine mag den Freund fo brünftig 


(880 


(885 


(890 


(895 
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Herzen wohl als ich, wenn Einer 
Mir im Arm liegt, 
Nein, fie flattern bald zu Andern. 
(Wechſelgeſang:) 
Mädchen. 

Strophe.) 

Schmäle nicht junge Mädchen! (900 

Denn die Wolluſt wohnt allein in 

Schwellenden weichen Schenkeln, 

Auf den zarten Aepfelchen blüht ſie. 

Du Alte! 

Haſt berupft und übertüncht dich, 

Du für den Tod ein Schäaͤtzchen. (905 


Alte.. 
(Gegenftrophe.) 
Mutterbruch platz' heraus dir! 
‚ Fahr' Hinunter dir das Polfter 
Mitten im Liebetummel! 
Eine alte Natter im Bette | 
Magft du finden, an dich heranzieh'n, (910 
R Wenn dich nach Küffen lüſtet! | 


Mädchen. 
j Ad, ach! wie wird mir gefcheh'n! 
Noch kommt nicht mein Trauter. 
Einſam harr' ich feiner hier, | 
Denn meine Mutter ift wohin gegangen — 
(dazmwijchenredend:) 
Und nun, was weiter geſchieht — zu fagen brauch’ ich nicht, 


1338 | Ariftophanes Werke. 


(fingend :) 
Ad, ruf' Amme! ich flehe dich, 
Ruf Orthagoras! So gewiß 
Du ſelbſt wünfcheft Genuß, laß dich erbitten! 
Alte. 
Sa, fo recht in jonifchen 
Gelüften, Arme, brenneit vu — 
(dazwifchenredend :) 
Auch züngeln auf gut lesbiſch fcheinft du zu verfteh'n. 
(ſingend:) 
Döch nie ſollſt du entführen je mir 
Meine Schätzchen; die Stunde mir 
Nicht vergällen und noch minder entwenden. 
Mädchen. 
Sing, was du willſt, und laure wie die Katze drauf, 
Es kommt zu dir doch keiner früher als zu mir. 
\ Alte. 
Dich zu beerben. 
Miüädchen. 
Altes Fell, das wäre neu. 
| Alte. 
Nicht doch. 
| Mädchen. 
Was brächt' ein altes Weib auch Neues vor? 
Alte. 
Mein Alter wird nicht weh dir thun. 
Mädchen. 
Was aber ſonſt? 
Meinſt du, die Rothwurz und die Bleiweißfarb' etwa? 


(915 


(920 


(925 
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y; 


Was willft du von mir? \ 
Mädchen. 
Mas gaffit du denn da hinaus? 
Ate 


# 


Was ich? (930 
Ich finge für mich dem treuen Epigenes ein Lied. | 
| Mädchen. 
Ei! ift dir außer Geres noch ein Andrer treu? 
, Alte. _ 
Er wird dir’ zeigen. Eben tritt er ein bei mir. 
Da ift er felbft. 
Mädchen. 
Nur nicht um deinetwillen, Aas! 
Dich ſucht er nicht. | 
Alte. 
Bei Gott! du ſchwindendes Geripp! (935 
Mädchen. 
Das wird ſich alsbald zeigen, tret' ich nur bei Seit'. 
| Alte. 
Auch ich; o wifle, daß ich ſtolzer bin als du. (Beide ab.) 
Jüngling (kommt fingend). | 
(Strophe.) 
Dürft’ ich nur bei dem blühenden Mädchen fchlafen, 
Nicht zuvor ein altes Geripp’ umarmen, j 
Dver ein Stumpfnafengeficht! (940 
Nimmer erträglich ift folches dem freien Mann. 
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Alte (nasfpottend). 
(Gegenſtrophe) 
Seufzend ſollſt du, bei Zeus, fie doch umarmen! 
Nicht Charixenens Kinderpoſſen ſind das; 
Dem Geſetze treu ſolches zu thun, 
Fordert das Recht, wofern Demokratie noch gilt. (945 
(Für ſich:) 
Doch geh ich jetzt und lauſche, was er machen wird. 
(Sie tritt vom Benfter zurüd.) 
Jüngling. 
O daß, ihr Götter! die Schöne jetzt ich träf’ allein, 
Zu der bezecht ich wandle fehnfuchtsvollen Sinns. 
Mad ch EN (erfcheint wieder am Fenſter). 
Die hab’ ich fchön, das verwünfchte Vettelchen, gekriegt! 
Sie ift hinweg und meint, ich warte drinnen wohl. (950 | 
| Alte (ebenfo). 
Da ift er wirflich felber, deſſen wir gedacht. 
(fingend: Strophe.) 
Komm herein! fomm herein! ’ 
Lieber Schaß, komm zu mir! 
Tritt näher doch und bleibe | 
Die Freudennacht mein Bettgenofle! | 
O e8 reißt mich gewaltig dahin | 
Deiner Locken Liebeswuth. (955 
Und unfäglich beflemmt die Sehnfucht mein Herz, 
Welche verzehrend fefjelt mid. 
Laß, ich fleh’, Eros, ab! 
Und gewähre mir, daß Er nur 
Auf mein Lager foınme. 





— — — — 0 un 
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Jüngling. 
(Gegenftrophe ) Ä ) 
Komm herbei! Komm herbei! | (960 
Steig’ herab doch zu mir | 
Und öffne mir die Pforte; 
Doch Fommft du nicht, lieg’ ich hier hingeſtreckt. 
D du Lieb, ach! ganz allein 
Will ich ruh’nd in deinem Schon 
Fingern den Verstaft dir auf dein rund Gefäß. 
Kypris! o rafend machft du mich um fie! (965 
Laß, ich fleh’, Eros, ab, Ä 
Und gewähre mir, daß Sie nur 
Auf mein Lager fomme. 
Dieß alles drüdt gering nur aus, was meine Liebesnoth iſt. 
Du aber, mein Herzliebftes, erhör’, ich flehe: (970 
Komm, öffne mir, umarme mich! Pr 
Sch leide ja Bein um dich. 
Mein goldenes Kleinod, du mein Schaß, der Kypris holres Schooskind, 
Der Muſen Biene, Pflegling der Huldgöttinnen, Bild der Wolluſt, 
Komm, öffne mir, umarme mich! 


Sch leide ja Pein um dich. 4 (975 
Alte (teitt aus ver Thür). 
Was Hopfft du, he? — Gewiß, du willft zu mir. \ 
Süngling. 
Warum? 
Alte. 
Du haft an der Thür’ gerüttelt. 
Jüngling. 


Hole der Henfer mich! 
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Alte. 
Wozu denn ſonſt kommſt mit der Fackel du daher? 
| Jüngling. 
So Jemand, einen Anaphlyſtier ſuch' ich. 
Alte. 
Men? 
Jüngling. 
Nicht deinen Reiter; ihn erivarteft du vielleicht. (980 
Alte (will ihn hineinziehen). 
Bei Aphroditen, mag dir's gefallen oder nicht — 
Jungling (ich fräubend). 
Ach nein! wir nehmen feine Meberfechziger 
Für dießmal vor, das bleibt auf fünftige Zeit vertagt; 
Heut bringen wir, was inner zwanzig, zum Gntfcheid. 


| Alte. 
So war's, mein Süßer, unter'm alten Regiment; (985 
Sept ift e8 Brauch, daß man zuerft ung nimmt hinein. 
Süngling. ö 
Mer eben Luft hat: 's geht der Brettfpielordnung nach. 
Alte. 
Doc kommſt du nicht zum Eflen der Brettipielordnung nach. 
Yüngling. 


Kann nicht verfteh'n. Bei'r nächften Elopft’ ich gerne an. 
(Sekt nad der Thüre des Mädchens.) 
‚„ Alte (pält ihn). 
Wenn erft an meiner Pforte du haft angeklopft. (990 
Jüngling. 
Im Augenblick bedarf ich Feines Beutelfiebs. 


* 
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Alte (ſchakernd). 
Ich weiß, du liebft mich: doch du wunderſt jegt dich nur, 
Mich außen zu treffen; aber gib dein Mäulchen her. 
Yüngling. 
Denf, egen bein Geliebter könnt es ſehen!“ 
Alte. 
Wer? 
Jüngling. 
Der große Gemäͤldekünſtler. 
Alte. 
Nun, wer ift denn der? (995 
Jüngling. Ä 
Derfelbe, ver ven Todten ſchöne Vaſen malt. 
Geh doch geſchwind, damit er dich außen nicht erblickt. 
Alte. 
Ich weiß, ich weiß, wag du willft. 
Jüngling. 
Sch wahrlich auch, bei Zeug! 
(indem er fich losmachen will.) 
Alte. | 
Nein! bei der Aphrodite, die mich ausgeloost, 
Du fommft mir nicht von hinnen! 
Ä Süngling. 
Mütterchen, bift du toll? (1000 
Alte. 
Weg Poſſen! — zu meinem Bette zieh’ ich dich. 
Süngling. 
Wozu doch Fauft man Haren an die Eimer no, . 
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Mo man fo'n altes Mütterchen versenken Tann, 
Um au? dem tieffien Brunnen Eimer aufzuzieh'n? 
Alte. 

Laß nur das Spotten, Freuntchen! Folge mir herein. (1005 | 

Jüngling. 
Das muß ich nicht, wofern du nicht ein Fünftel haft 
Vom Hundert meined Vermögens baar dem Staat erlegt. 

Alte. 

Bei Aphroditen, ja das mußt du: weil einmal 
Mir Solche Junggefellenumarmung jehr behagt. 

Jüngling. 
Mir aber ift Altweiberumarmung ſchwer verhaßt: (1010 
| = folge dir gewißlich nicht. | ' 

Alte (eine Schrift zeigend). 

O doch, bei Zeus! 
Dieß foll dazu dich nöthigen. 

Jüngling. 

Ei, was ift denn dieß? 

Alte (tiumpbirend). 
Gin n Bollsbeſchluß— nach welchem zu mir du fommen mußt. 
| Jüngling. \ 

So laß mich hören, was es ift. 








Alte. 
Sch fage dir's. 
„Beſchloſſen von den Frauen: wenn ein junger Mann (1015 
Ein junges Weib zu tummeln begehrt, fo darf er nicht, 
Eh’ mit der Alten er vorgefpielt; und will er nicht 
Dies Borfpiel machen, fondern läuft der Jungen nach, 


⸗ 
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So haben die Alten Fug und Macht, den jungen Kerl 
Am Pflock zu greifen ungeſtraft und fortzuzieh'n.“ (1020 
Jüngling. 
D weh! da muß ich heute noch Procruftes fein. 
Alte. 
Denn unfern Gefegen müßt ihr jebt gehorfam fein. 
Jüngling. 
Wie, wenntein Stammgenoffe käm', ein Freund von mir, 
Und mich erretten wollte? 
Alte. 
Bah! fein einz’ger Mann 
Iſt über mehr als einen Scheffel jetzt noch Herr. (1025 
Jüngling. 
Kann man fich frei nicht ſchwoͤren? 
Alte. 
Nichts von Ränken mehr! 
Jüngling. 
Seehandel treib' ich, geb' ich vor. | 
Alte. 
Daß rene dich! 
Jüungling 
Mas foll ich alfo? 


— 


Alte. 
Folgen mußt du mir herein. (Sie zerrt ihn.) 
Jüngling. 


? 


Das ift ja Nothzucht. 
| Alte. | = 
Freilich, Diomedeiſche. | — 
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Jüngling. 
So falle nur das Kiffen erſt mit Wohlgemuth, (1030 
Brich Rebenſchöße, lege vier darunter dir, 
Bebändere dich, die Salbgefäße ſetze bei, 
Und eine Waſſerſchale ftelle vor die Thür’. 

Alte 

O ja, du kaufſt ein Kränzchen wohl mir noch dazu. 

Jüngling. 
Bei Zeus, wofern du nur die Kerzen überlebt: | (1035 
Denn drinnen, glaub’ ich, finfft du gleich in Afche Hin. 

(Indem fie ihn hineinziehen will, erfcheint das) 
Mädchen (unter Bea Hausthüre). 
Mo fehleppit du den hin? 
Alte. 
Meinen Trguten führ’ ich heim. 
Mad ch en (den Jüngling befreiend). 

Du biſt ja thoͤricht; hat er doch das Alter nicht, 
Bei dir zu fehlafen, fo ein junges Blut; bedenk', 
Daß du ihm Mutter eher fünnteft fein, als Weib. (1040 
Gewiß, werm ihr auf diefem Gefet beitehen wollt, 
So füllt mit Dedipuffen iht die ganze Welt. 


Alte. 
Verruchte Dirne! nur der Neid hat diefen Witz 
Dir eingegeben; wart’, ich züchtige dich dafür, (Geht ab.) 
Jüngling. s 
Beim Retter Zeus! du haft mir Liebes angethan, (1045 


Mein Schägchen, daß du die Alte mir vom Hals geſchafft. 
Gewiß, für fo viel Güte bring’ ich heute dir 
Zum Abend einen langen, diefen Liebesdank. (Geht mit ihr.) 
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Eine zweite Alte. - 
8. * wo willſt du dieſen, RE RE Ä 
Hinfchleppen ?. da des Geſetzes Buchftab’ ihm befiehlt, (1050 
Borher bei mir zu liegen. | 

Jüngling. 

| Weh mir dem Armen! weh! 
Berwünfchte Here, zu welchem Loc) Friechft du heraus? 
Abſcheulicher als die erſtere iſt noch dieſe Peſt. 

Zweite (kreiſchend). 
Herein mit mir! 

Kun gling (zu dem Mädchen, das ſich ke; 
Um Gotteswillen, duld’ es nicht, 

Daß diefe Vettel fort mich fchleppt! 


Zweite. 
Ich thu' es nicht, (1055 
Dich ſchleppt das Geſetz. 
Jüngling. 


Mich? nein doch, ein Empuſenſpuck 
In eine blutgeſchwollne Blaſe eingehüllt. 
Zweite. 
Komm, ſüßes Bübchen, folge ſchnell und ſchwaze nicht. 
Jüngling. 
So laß mich doch nur auf den Abtritt geh'n zuerſt, 
Damit ich dort mich wieder faſſe; willſt du nicht, (1060 
So wirſt du ſehen, wie ich vor Angſt dir auf der Stell' 
Was Braunes mache. 
Zweite. 
Komm getroſt; kannſt's drinnen thun. 


Ariſtophanes. 10. Bochn. 7 


1348. Ariftophanes Werke. 


Yüngling. 
Sch fürchte mehr noch thun zu müflen als ih will — _ 
Doc ſieh, zwei tüchtige Bürgen ftell’ ich gerne dir. 
Zweite (ihn fortziehend). 
Du brauchft fie nicht zu ftellen. 


Dritte Alte (nadrufend zum Sn) 


He du, he! wohin 
Willſt du mit diefer wandeln? 
Yüngling. 
Mandeln? ja gefchleift. 
Doch, wer du feieft, allen Segen wünſch' ich dir, 
Daß du mich nicht aufreiben Läffeft. 
(Sieht fih nad ihr um:) 
| Herafles! _ 
O Pane, o Korybanten, o Zeus’ Zwillinge! 
Diel fcheußlicher noch als jene dort ift diefe Belt. 
Mas ift denn aber, ich bitte, dieß für ein Gefchöpf? 
Ein Pavian etwa, ganz mit Bleiweiß überfchmiert? 
Iſt's eine Her’, erftanden aus der Todten Schaar? 
Dritte. 
Laß deinen Spott; geſchwind mit mir! 
Zweite. 
Zn Hieher mit mir! 
Dritte. 
Sch laſſe dich nun und nimmer. 
‚Zweite. 
Ich gewiß auch nicht. 


(Sie zerren beide an ihm.) ' 


(1065 


(1070 
| 


(1075 
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Jüngling. 
Verfluchte Hexen! ihr zerreißt in Stücke mich. 
Zweite. 
Mir hattet du zu folgen, nach Geſetz und Recht. 
Dritte. 
Doch nicht, — ein häßlichers altes Weib erſcheint. 
Jüngling. 
Und richtet ihr mich beide ſchauerlich erſt zu Grund, 
Wie komm ich, ſagt mir, endlich bei der Schönen an? (1080 
Dritte, 
Da fiche du zu; dießmal haft du Hier zu thun. 
Jüngling. 
Und welche zuerft arbeit’ ich ab, um los zu fein? 
| Zweite. 
Du fragt? Mit mir fomm! u 
Jüngling. | 
Nun, fo laffe mich diefe los! 
— 
Erſt komm zu mir herüber. 
Jüngling. 
Wenn mich jene läßt. 
Zweite. 
Ich laſſe, bei Zeus, dich nimmer. 
Dritte. 
Ich gewiß auch nicht. (1085 
Jüngling. 


Ihr wäret doch gefährliches Schiffervelf. 
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Zweite. | 
Warum? 
Jüngling. 
Ihr riſſet eure Reiſenden gewiß entzwei. 
Zweite. 
Komm ruhig jetzt mit mir hinein. 
Dritte. 
Nein — mit mir. 
Jüngling. 
Das iſt ein Fall nach dem Kannoniſchen Sefeg: 
Hernehmen muß ich Eine hier, die Andre dort. 
Wie fomm’ ich nun mit Doppelruder Beiden bei? n 
Zweite. 
Gar leicht: du leereft einen Topf voll Zwiebeln nur. 
Süngling. 
D weh, ich Aermiter! nahe big zur Tihüre fchon 
Bin ich gefchleppt. | 
2 Dritte (zur Zweiten). ’ 
| Und dennod) habe du nichts voraus; 
Sch falle mit ind Haus hinein. 
Sungling. 
Beim Himmel, nein! — (1095 
Doc beffer, einem erliegen, ald der Uebel zwei’n. 
Dritte. 
Sa, bei der Hefate! — magft du wollen oder nicht. 
Jüngling can die Zuſchauer). 
Ich dreimal Unglüdfeliger, da ich ein morfches Weib 
Die ganze Nacht belegen foll und ven Tag dazu! 
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Und werd’ ich endlich diefer los, fo muß ich erfi - (1100 
Die Bhryne dort mit ihrem Schminktopf im Geſicht. 
Nicht elend wär’ ih? Ach, ein fTuchbelad’ner Mann, 

Beim Retter Zeus! und fehwer vom Unglück beimgefucht, 

Der ich mit ſolchen Ungeheuern ſchwimmen foll! 

Doch, wenn vielleicht des Schlimmen zu viel mir widerfährt . (1105 
Bon den Hurenmenfchern, fobald ich da Hineingefchifft: j 
Beftattet vor des Schlundes Mündung felber mich 

Und legt die Andre oben auf das Todtenmal; 

Berpichet fie lebendig, beide Füße febt | 
Ringsum bis an die Knöchel ihr in heißes Blei, | (1110 
Und ftellt fie ftatt des Ealbenfrugs zum Zeichen Hin. (Alle a6.) 


4 
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Nadipiel. 
Gine betrunfene Magd. Chor. Blepyros. 


Magp. 
Heil, Heil dem Bolfe! Heil dir, hochbeglücktes Land! 
Dreifaches Heil der Herrin und Gebieterin! 
Auch euch, Matronen, die ihr an den Pforten fteht, 
Euch Nachbarn auch und Stammgenoſſen indgefammt, 
Auch mir dazu noch, mir der treuen Schaffnerin. 
Bon Wohlgerüchen duftet mir das Haupt, bei Zeus! 
Von den föftlichiten: Doch unvergleichbar köſtlicher 
Als Alles duften die Henfelfrüge mit Thafier. 
Nur diefer bleibt im Kopfe feine gute Zeit; 
Der andere Schmud, fo wie er abgeblüht, verfliegt. 
Drum weit das Befte, weit, ihr Götter! ift der Wein! 
Schenf lautern ein, der wird erheitern ung die Nacht, 
> Mofern ihr den mit der feinften Blum’ euch ausgewählt. 
(Zum Ghor gewendet:) 
Ihr lieben Frauen aber fagt mir, wo mein Herr, 
Der Ehgemahl ter Gebieterin, zu finden ift. 
Ghorfübrerin. 
Du wirft ihn finden, dent’ ich, wenn du hier verbleibt. 
| Magd. 
Gewiß, er iſt es: denn zum Schmauſe wandelt er. 
Heil dir, Gebieter! dreimal Hochbeglückter, Heil! 
Blepyros. 
Wer? ich? 


(1115 


(1120 


(11% 
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| Magd. 
Sa du, beim Himmel, wie fein Sterblicher. 
Wer könnte hochbeglückter werden noch ale du, 
Der du von mehr ald dreimalzehen Taufenven 
Der Bürgerfchaft allein noch nicht — gegeflen haft! 
‘ Ehorfübrerin. 
Das Glüd des Mannes haft du deutlich dargethan. 
Magp. 
Mohin? wohin? 
| Blepyros. 
Zum Abendeflen will ih gehn. 
Magd. 
Bei Aphroditen, weit der Allerletzte du. 
Gleichwohl gebot die Frau mir, aufzuſuchen dich 
Und heimzubringen, und dieſe Dirnchen da mit dir. 
Es iſt noch Chierwein im Krug und übrig find 
Noc andre Leckereien. Säumet länger nicht ;- 
Wer auf der Schaubanf immer und gewogen ift, 
Und wer von den Richtern nicht nach Andern fehen will, 
Der fomme mit und: denn wir tifchen Alles auf. 
Blepyros. 
Gaſtfrei vermelde weiter dieß an Jedermann; 
Vergiß mir ja Niemanden! ohne Unterſchied 
Lad' Greiſe, Männer, Jünglinge, Knaben, alle ein, 
Denn zubereitet iſt der Abendſchmaus für ſie, 


Für Alle, ſag' ich: geh' nur Jeder hübſch — nach Haus. 


. »&horfübrerin. 
Mir wollen nun zum großen Schmaus in Eile gehn: 
Du rechter Zeit halt’ ich die Fackel in der Hand. 


(1135 


(1140 


(1145 


(1150 
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® (Zn Blepyros:) 
Mas zögerft du denn noch länger, nimm doch dieſe da, 
Begleite fie. Indeß du von der Bühne fteigft, * 
Sing’ ich ein Tafelhoffnungs-Liedchen noch dir zu. 
Nur leg’ ich erft ven Richtern Einiges an das Herz: 
Kunftverftänd’gen, der Ideen eingedenk zu frönen mich, (1155 
Und den Lachern, um des Spaßes willen ſchon zu Frönen mid, 
Damit lad’ ich ja das ganze Publifum, zu frönen mich, 
Laßt mich das auch nicht entgelten, daß zuerft das Loos mich traf, 
Aufzutreten; fondern alles deſſen müßt ihr eingedenf 
Treu dem Eide über unfre Chöre richten, ſtets gerecht. (1160 
Stellet nicht den fchlechten Buhlerinnen euch an Sitten gleich, 
Welche immer nur Gevächtniß haben für den festen Schatz. 


Erfter Halbchor. 
Auf! auf! Zeit nunmehr 
Iſt es wohl, ihr lieben Frauen, wollen wir noch kommen recht, 
Daß zum Schmaufe Hin wir tanzen. — Heb' im fret'fhen Tact nun | 
auh (1165 
Du die Füße — 
Blepyros. 
Sieh, ich thu's. 


Erſter Halbchor. 
en Und diefe leeren Bäuche da 
Nach dem Tact die Beinchen drehen. Denn es fliegt fogleich herein 
Zellerauftern=biefelftör-haifchädelfnochenfplitterzbeize: 
Eifigfilphionzdirligenhonigfremstwachholderamfel- 
Taubenguguk-geckerhirnbaveſen— gimpelturtelbürzel⸗ 
Haſenpfefferſulz⸗geflügelsknorpelpaſtetengericht. 


* 


Die Weibervolfsverfammlung. 


Der du folches vernommen, ergreif 

Nur behende gefchwind einen Teller dir. 
Hurtig zu! Nimm Hirfebrei, 
Lederei zum Nachtifch ! 


Bley yYros (gegen das Publicum deuten). 


Ab, fie ſchnappen's fchon hinein.- 
Ganzer Ehor tim Abgehen). 
Hüpft hoch empor! Juhe! juchhei! 
Zum Schmaufe geht's, juchhe! juchhei! 
Suchhei, e8 geht zum Siege! 
Suchhei! juchhei! juchhei! juchhei! 
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B,3. Dein Geſchlecht. Man vermuthet bierin die Beripotturg 
eines Prologs von Agathon oder Difäcgened. Edel Tie Ber 
fpottung der euripideiſchen Preloge in den Fröſchen it befannf, und der 
gegenwärtige Prolog erinnert an den der Phöniſſen. Zugleich fin» bier 
tie fogenannten zoraı der Götter (f. Suidas), die eingeflochtenen Genea- 
Iogieen bei ben Tragifern parodirt. 

B.8. Wendungen Aphroditend In dieſer Kunſt werden 
Namen genannt wie Bhilänig, Elephantis, Kyrene, bie im den 
Froſchen (1322) Sudezanryevog heißt; auch gab ed Schriften darüber, 
Athen. II. S 236. Echwgh. 

V. 168. Echirmfeit, ein Geheimfeit der Athene (Sfirag) von 
Frauen gefeiert. Andere veritehen Efira, einen verrufenen Stadttheil 
von Athen Darunter, 

DB, 22. Kleomahos. Gewöhnlih Sphyromachos. Diefer trug 
auf die Verordnung an, daß Frauen und Männer im Theater getrennt 
ſitzen. Hierüber fagt Ariftophanes weiter nichte, als daß es irgend 
andere Sitze fein müſſen; deutet aber ungefähr das an: jekt wollen 
wir den Männern die Bläße für die Volfsverfammlung vor der Nafe 
wegnehmen. Eo ver Schol. Vielmehr läßt Arift. vie Frau fagen: Jetzt 
wollen wir „andere” Eiße einnehmen, wo ſie's nicht vermuthen. Bergl. 
V. 86. 87. Die Lesart iraigag hat weder Einn noh Wis. Dagegen 
fheint die weitere Notiz des Scholiaften über einen Schaufvieler Kleo— 
machos, beflen fehlerhafte Ausfprache des hier gebrauchten Mortes 
verfpottet fein foll, dahin zu verftehen zu fein, daß derſelbe einmal Zögas 


Erläuterungen zu der Weibervolfsyerfammlung. 1357 


für Ereoas (Sitze für andere) oder umgefehrt ſprach und dadurch das 
feine Ohr des athenifchen Theaterpublifumg eben jo ſehr verlezte, als 
jener andere, Hegeloches Fröſche 304, welcher yarzv oe@ ſprach ſtatt 
zarıvy öoo (wie Sonnenſchwein ſtatt Sonnenſchein). L. Seeger's 
Vermuthuͤng, daß demnach Kleomach os im Tert geſtanden ſein müſſe, 
ſo daß Ariſtophanes ſcherzhafter Weiſe den Kleomachos genannt, den 
Sphyromachos gemeint habe, weil man anders das Vorkommen beider 
Namen bei dieſer Stelle ſich nicht erklären könne, beſtätigt ſich auch durch 
den Beiſatz: ei neurnod er (wißt ihr noch? eigentlich: wenn ihr euch 
noch erinnert). Denn von einem Theatergeſetz, das noch beftand, Fonnte 
doch nicht vorausgefeßt werben, daß es ven Zuhörern in Vergeſſenheit 
gekommen feiy wohl aber von der falſchen Ausſprache eines Wortes, die 
einem Schaufpieler paflirt war. 

B.40, Bett. Sie fihliefen auf Sophas (aAirsıs) oder Bolftern, 
und deckten fih mit wollenen Deden, auch mit Fellen, oder mit dem 
Mantel, oder mit beiden zugleich. 

V. 45. Kichererbfen. Zum Meine fauten fie geröflete Kicbern 
(als Trinkluft erregend). Friede 1136. Seeger fucht noch eine obfcöne 
Bedeutung darin, wie ch. 801 (ſ. die Erl.) und Froͤſche 545; hier ohne 
Grund. 

V. 49. Geuſiſtrate, nach der Analogie von Lyſiſtrate; nach dem 
Schol. eine Anſpielung auf das Gewerbe, d. h. die Heerverſorgerin. 

V. 56. Sardellen. roıyis oder Hoiooe, ein Fiſch, beffen feine 
Gräten Huſten verurſachen. Schol. 

V. 60. Achſeln. Sie zogen Haare in der Armhöhle, um beim 
Handauf (Chirotonie) wie Maͤnner auszuſehen. Schol. Nach Theophr. 
Char. 19 war ein Bemooſtſein dieſer Art fein geringes Stück der Eitel— 
feit der Athener. 

V. 71. Epifrates, ein Nedner und Demagog, der einen folchen 
Senebelbart trug, daß ihn der Komiker Blaton den „befchildeten Bart: 
könig“ nennen fonnte. Schol. 

V. 78. Lamias ift ein armer Holgträger; unter feinem Namen 
verfpottet der Dichter den Komiker Bherefrates, deiten Heldin Lamia 
„orvralnv EYovoa nepderau." Schol. Val. über vergleichen Voſſen die 
Fröſche S—19. Seeger vermuthet, daß unter Lamias ein Demagvge 
wie Epifrates gemeint fei. Dazu ſtimmt V. 81 nach unferer Ueberſetzung. 
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DB. 80. Des alljehenden Hüters. Sophofles im Inachos. 
Schol. Der Banoptes, in höherem Sinne auch ein Beiname des Zeus, 
ift hier der bundertäugige Waͤchter der verwandelten Jo. Zur Parodie 
eines tragiichen Verſes, wenn eine folche ftattfindet, gibt alfo nur ver 
Ausdruck BovzoAsiv (B.81) Gelegenheit, weicher doppelſtnnig ift: hüten 
und betrügen.. Mebrigeng war das Ziegen: oder Schaffell (Odyſſ. XIV, 
530. Wolf. 72.) die gewöhnliche Bevedung der Hirten. Aydsga, Beirr, 
oigvon, navvann, Alles Bauer: oder Hirtenfleider, vgl. Müller Archäol. 
8.337, 3.4. 

V. 81. Häfcher. Der Schol. macht denfelben Lamiag auch zum 
Gefingnigwächter: ſcheint alſo €ov Örrıor für „Miſſethäter“ zu nehmen, 
was es auch heißt. Aber wobin mit der Anfpielung? — Wär’ es nicht 
gezwungen, man fünnte Zovv aus Bovrozeiv hinzubenfen, unb ver 
Scherz ginge dann auf Etivas, wornach mancher die Finger leckt (sireo 
zıs @2Aog)... Die Frau, in ihrem hungernden Lamias beleidigt, rächte 
ihn dafür an denen, welche fih „am Gemeinochfen mäjten.“ Ungezwun— 
gener erflärt Herman zu» Öymov für den „Polizeidiener,“ den der 
vermummte Ramias, falls er die Meiber ertappen wollte, weidlich ab- 
prügeln müßte. Vgl. B.288, 89. PBraragora fcheint ven Minf zu ver: 
ftehen, indem fie Jogleich zur Eile und zur Vorſicht ermahnt. 

— V. 87. Stein. Aldos, die Nednerbühne auf der Brnyr (Wozu ein 
vorragender Fels benützt war). Schol. 

D. 96. Zu groß den Schritt: Unspßairovoa. Aufiteigend zur 
Nednerbühne, erflärt es ein Schol. aus Mißverſtand des Zufammen: 
hang. 

PB. 97. I ERRTLLTTN ein bemooftes Haupt, dient hier zur Be 
zeichnung einer Gegend, „qua mulieres maxime mulieres sunt‘* wie 
das Fräul. Lefebre (nachmalige Madame Dacier) umfchreibt. 

9.102. Agyrrios, ein weibifcher Dfficier, der (nach Thraſybuls 
Tode) auf Lemnos befehligte. Derfelbe befchnitt zuerſt ven Dichterfold 
welchen die Dramatifer von der Bule erhielten, (Rannegießer att. 
Bühne p. 422), und führte die (höheren) Berfammlungstaggelvder ein. 
Nach einem Schol. auch ein Euvguntgoxtog, muliehris patientiae scortum, 
nach Frl. Lefebre; weniger fein überfeßt e8 Paſſow im Ler. 

Pronomos, ein wohlbemvofter Flötenfpieler. 

D. 109. Ohne Ruder und ohne Wind. Anfpielung auf das 
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Epridwort: 0x &6yYgıov * navra si naravverae (fo ift zu leſen) 
„Wo Geld nur iſt, da geht das Ruder und blaͤßt der Wind.“ Schol. 
V. 110. Weibliches Zuſammenſein. Aus der Tragoͤdie. 
Schol. Der Zweideutigkeit wegen, die darin liegt, parodiri der Komiker 
den wahrſcheinlich euripideiſchen Vers. 

V. 113. Herumgeſtoßen. Ein Hieb auf die Schamloſigkeit der 
Volksredner, val. Ritt. 880. 

DB. 115. Unerfahrenbeit, im Reden. Sie bedauert aber zugleich, 
das nicht in höherem Grad zu fein, was V. 113 gemeint ift. — 

V. 122. Kränze. Die Redner in der Volksverſammlung fprachen 
bekränzt. Tleoidov hier immer vom Barte, zsgidov vom Kranze, wie 
Theem. 379, 

V. 127. Tintenfifchen. Das Gleichniß paßt nicht, ſagt Schol., 
weil nämlich der Schol! mit allen feinen Nachfolgern antiaız als eigents 
lichen Dativ ftatt Ablativ, die Bladftiche für die Bebärteten nimmt. 
Allein es fteht Hier Act. für Med. Matth.$.496. Porſon, Eur. Dr. 288. 
Die Kephalopoden als Bart gebraucht müßten’ fich gewiß fomifch aus— 
nehmen. Droyfen, Müller und Seeger haben inzwifchen meine Erklärung 
acceptirt. 

V. 128. Katze flatt Opferthiers (Ferkels). 

V. 129. Ariphrabes, ein Eitherfpieler, mgos zuratsag aioyaog, 
Schol. Cunnilingus, Lefebre. Hier ſoll er als Weibeiſchnuffler unter 
den Röcken ſtecken, in welche Gegend er vom Komiker öfters verſetzt 
wird, Ritt. 1281. Weſpen V. 1280: der Mann mit dem unreinen Mund. 

V. 133. Befränzt. Auch bei Trinfgelagen befränzte man ſich. 
Seeger fchreibt diefe Rolle der Geuſtſtrate zu, |. zu B.49. 

V. 148. Im Gang. Arvera, onsg Aoımov obr av yeroıro. Sch. 

V. 150. Barodie eines tragifchen Berfes. Refebre. 

V. 154. Lachen, Auxzovg, weite, runde oder viereckige Gruben in 
den Boden, die man mit Sand ausfüllte, um Wein, Del und dgl. darin 
aufzubewahren. Schol. Eher Gruben für fühles Wafler, um den Wein , 
zu mifchen, beziehungsweife zu verwäſſern. 

DB. 155. Dei den Gdttinnen, za zo eo, ein Frauenſchwur. 
Schol. Bei Demeter und Berfephone, nach Balkenaer zum Hipp, 53. 
Bol. Thedmophorienfeier an mehreren Stellen. 

V. 165. Auf den Bänfen, „Die Aufmerkfamen fagen, während 
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die unruhigen Treiber umberliefen. Schol. magıövres, Dem. Phil. I, 
66. R. auch Cie. p. Rosc. Am. $ 59. 60. 

3,167. Epigonos, ein Weidhling ‚- der immer bei Meibern fi 
herumtrieb. Schol. 

V. 184. Agyrrios. MieBöfh Staatsh. I, p. 245.beweift, führte 
Kalliftratos den Obol ein, ald Eold für die Volfsverfammlung; Agyrrios 
erhöhte diefen auf drei Obolen und feßte den Sold, den die dramatijchen 
Dichter vom Rath befamen, herab. 

9.193. Das Bündnif. Was der Antrag war und von wem? 
ift unbefaunt. Nach Philochoros war zwei Jahre vorher ein Bündniß 
zwijchen den Athenern und Böotern gefchloflen worden. Schol. Bal. 
über die ganze Stelle (193—203) die Einl. 

V. 196. Der Redner. Den Konon meint er. Schol. S. Einl. 

V. 197. Flotte. Die Liturgien (öffentliche Leiftungen) f. Einl. 

B. 199. Die Rorinthier waren entzweit. Schol. S. Einl. 

V. 201. Argeios. Fronie: Argeiod ift der Bernünftige, Hierr- 
nymos der Vöbelhatte. Ausfall auf lebende Berfonen. Echol, Wer diejer 
Argeiod war, ift nicht befannt. Hieronymos ift ein Genofle Konond | 
und deilen Stellvertreter bei der Flotte. Mithin Argeios wahrfcheinlid 
ein Gegner der Rriegsunternehmungen des eriteren. 

DB. 203. Thrafybul. Unzweifelhaft ift die Expedition auf die 
von Sparta befegten Inſeln im ägeifchen Meere gemeint, welche dem 
befannten Befreier Thraſybulos übertragen wurde, ohne daß jene bie 
athenifche Hülfe angeſprochen hatten. ©. Einl. "ogiterau hier fo viel 
als yogilstaı, pafliv. Früher nahm ich ed mit Andern als Mer. in 
activem Sinn: für: „Schranfen jegen, hindern“ und überfegte: das 
Hinderniß ift Thrafybul. 

9.208. Aifimvs, einlahmer, dummer Menjch. Die Vergleichung ; 
liegt in der Vernachläßigung. Schol. Ravennas. - 

9.223. Das Thesmophorienfeit zu Ehren der Demeter und 
ihrer Tochter Perfephone, als Stifterin des ehelichen und bürger 
lichen Verein; nur von Frauen aufgeführt (Thesmophoriazufen). — 

PB. 243. Zeit des Schredend Das Wort puyai bezeichnet 
einen verborgenen Ort ın einem Difafterion, fagt der Schol. Zu murri 
bemerft vagegen derfelbe, daß fie (die Redner) nur in Winkeln während 
(vielleicht wollte er fagen: bis au) der Flucht der Dreigige ſich 








| 


| 
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vernehmen ließen. Die Neuern laflen das offenbar vertorbene Scholion 
unbeachtet und erklären guyad von der Flucht der Athener vom 
Lande nach der Stadt, beim Einrücken Lyſanders in's attifche Gebiet. 
Thucyd. II, 17 erzählt, daß felbit die öffentlichen Pläge in der Stadt 
bewohnt wurden. Dieſe Erklärung wird zwar durch eine Stelle in den 
Rittern (B. 802 folg.) wahrfcheinlich gemacht, doch geht fie in der Zeit 
zu weit zurück Praxagora ift eine noch junge Frau (B. 323— 24). Der 
Sinn ift jedenfalls ironisch: „zu einer Zeit, wo die Redner — 
ſchwiegen“; und dieß liegt in Dobree’s Erklärung, welcher unter 
pvyai die Broferiptionen verfieht, vie von den Dreißigen aus— 
gingen. Ihm folgen Droyfen und Seeger. H. Müller dagegen 
nimmt die erſte Erklärung des Schol. wieder auf und verſteht den Aus— 
druck von einem Schlupfwinkel, wo man ſich wegen Vertreibung der 
Dreißig berathen habe (?). Dieſe Erklärung iſt ohne Salz. 

V. 248. Kephalos. Nicht der, von welchen Deo ee ſpricht; 
ein fehmähfüchtiger Demagog, eines Töpfers Sohn. Schol. 

V. 253. Verkannegießern. Kepausvsr (toͤpfern) wird auch 
von ſchlechter Politik geſagt. Schol. 

V. 254. Neokleides, ein Redner, den der Dichter beſonders als 
Aerardieb verfolgt, „der zwar blind, 


Im Stehlen aber ſelbſt die Sehenden übertrifft. u 


Arift. im Blutos, B. 665. — Auch fonft wird er ald Syfonhant, 
Miethling, Dieb von ben Komifern durchgezogen. — TAauov obfcöne 
Anfpielung (Moog ν ösuwvvular ıyg ovvovaiag) [?] Schol. Rav. 

DB. 255. Ginem Hund. Spridwort von Triefäugigen: „fie 
follen einem Hund und drei Füchfen in den Steiß fehen.“ Schol. Schwache 
Augen fuchen das Dunfel. Der Sinn iſt alfo: Was willt du Blinder 
von der Farbe reden? Eirov ift imp. aor. 1. und die Worte gehören 
nicht der Praragora. Friß’fche Quaestt. Arist. I, p.90. Sie find über: 
dieß der Rolle der Zweiten auch angemeffener. 

DB. 256. Stöße: vmorgover, im Neben unterbrechen, bier in 
objcöner Zweideutigfeit. 

2.260. Nach der Mitte. Anfpielung auf die unnatürliche 
Wolluſt der Griechen, vgl. Acharn. 79. Ritt. 738 u.a. St. Rötjcher 
(S. 41) fieht darin zugleich politifche Ironie. 
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V. 284. Nagels Wertb. Frl. Lefebre, die gern den Ariſtophanes 
noch witziger ſein läßt, als er ſelbſt will, überſetzt: ut ne paxillum quidem 
lucrentur, unde se domi suspendant. | 

V. 289. Die eben ift das Lied nach ländlicher Weife, das fie oben 
verlangte: Schal. | a; 

B.290. Drdner. Die Thesmotheten beforgten ſowohl die 
Nichterverloofung,, worauf B. 304 angefpielt wird (die aArgmaıg), als 
die-Austheilung ded Soldes. | 

V. 292. Ausſehend nah faurer Brüh'. Die Richter follen 
düfteren Gefichtes erſcheinen. Schol. Dobree vom fchlaftrunfenen Aus: 
fehen, ähnlich zuAodıan, 

V. 291. Knoblauchſchmecker: auch dieß ift ländlich. Schol. 

V. 296. Die Marke. Was Symbolon heiße, iſt ſchon bekannt. 
Schol. Der Scholiaſt meint vielleicht die Stelle in den Vögeln (V. 1214), 
wo es Ginlaffarte bedeutet; oder das Loos, das die Richter erhielten zu 
ihrer Autorifation, Dem. p. Cor. aue 17 Banrngia (dem Gerichtsftabe) 
ri To ovußolo. Hier fordert der Zufammenhang das Erſtere. 

9.303. In Kränzen, befiänzt noch von den Feftgelagen ber; 
nach einer andern, aber gefuchten Erklärung: in der Umwallung des 
Berfammlungsplages. Dann müßte der Sing. ftehen. Voß hat das 'e 
toig otsg. übergangen. | 

B.303. Myronides, einer der berühmten Heerführer. Schol. 
Sein Eieq bei Denophyta über die Böoter ift befannt: Thufyd. Jl, 108. 
IV, 95. Nah Eufeb. Chron. war er vierundzwanzig Jahre vor dem 
peloponneflfhen Kriege Archon. 

9.310. Speisbuben, fo heißen die Maurerjungenz „Träger 
des Mörtels,“ wie Voß gar zu wörtlich überfegt. Die Parodie in diefem 
Liede mußte durch den Gefung hervortreten. Wahrfcheinlich die Melorie 
eines Gaffenhauers, 


9,318. Unterröckchen. Nach Herodot (VI, 88) war die Kleidung 
der athenifchen Frauen feiner Zeit die jonifche aus Karien: anfchließend 
und enge. 

9.319. Perſerſchuhe. In den Schuhen zeigte fih die Mode: 
ed . perſiſche, ſtythiſche, lakoniſche, & la Alkibiades, à la Iphikrates 
u. f. w. | 


—— — — 


— — 


— — — — — — — — — — 
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V. 330. Kinefias, eine Mannhure (vgl. Fröfche 153 u. a. ©t.), 
deffen Name Anfpielung auf zıreiv — Bıveiv. Schol. 

V. 338. Eur. Med. 37. 

8.356. Den gafoniern, Lafevämonifchen Gefandten , bei wel- 
hen Thrafybul diefes Hinderniß vorfchüßte, um nicht Öffentlich auftreten 
zu müflen. Nach dem Schol. (und Scheibe, die oligarchifche Umwälzung 
in Athen, S. 106) hatte er fich anheilchig gemacht, gegen die Friedens— 
anträge der Lafebämonier zu Sprechen, und entfchuldigte, von ihnen be: 
ſtochen, fein Ausbleiben mit dem lächerlihen Vorwand, es fei ihm eine 
Holzbirne (Badbeere) im Halfe ſtecken geblieben. "Allein gegenüber den 
Lakedämoniern brauchte er dann feinen Borwand. 

DB. 362, „Der Achradufler“ von Aygas, wilde Birne. Axepdoös 
war der Name eines Demos, im Stamm ver Hippothoontiden, der den 
Anklang zu diefer Bildung gab. Schol. 

B. 365. Amynon iftfein Arzt, fondern ein verbublter Redner. SH. 

V. 366. Antiſthenes, ein weibifcher Arzt, der Päderaſtie ver: 
pächtig. Schol. Rav. 

7,369. Eilithyia! Ausruf Gebärender. 

B. 379. Mennigfeil, f. Einl. und Acharn.22. 

B.385. Schuftern gleich, die in Folge der figenden Lebensart 
bleich werden; satores sedentarii bei Plautus Aul. 3, 5, 39. So hier 
die Weiber. 

V. 387. Voll Milchgeſichter. Kigentlih „weißwimmelnd“, 
ein Ausdruck, der den Tragikern ee ifl.. Das Gegentheil wirb 
an der Spartanerin gerühmt. Lyſ. 81. 

3.392. Barodie des ifehpleifchen Berfes i in den Myrmidonen: 


Antilochos, beweine mich, den Lebenden, 
Mehr als den Todten, denn mein Alles ift dahin, 


Schol. Bol. Hom. Il. 18, 18: Des Achilles Klage über den Tod des 
Patrokles. | 

Groſchen, den Verfammlungstaglohn. 

V. 404. Teufelsdred. Omos, ein Auferfi fcharfer Saft (Lafer: 
pigfajt. Davon war die feinfte die medifche Species, assa foetida, * 
Schneider. Das Genauere bei Schloſſer, Geſch. der alten Welt, Th. J, 1. 
©. 403. Der Gebrauch bei ben vielen fchwerverdaulichen Speifen ber 
Alten häufig. 


Ariftophanes. 10, Bdchn. 85 


% 
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9.405. Lafonifche Es apothekert mehr, ivenn die befondere 
Species genannt ift, fagt der Scholiaft. 

V. 416. Sonnenwende. Das Winterfolfig. Schol. 

V. 426. Nauſikydes. So heißt ein reicher Mehlfabrifant (@Agı- 
rontoıos) bei Xen. Mem. II, 7, 6, der nach einer Andeutung des Schol. 
diefen Brofit (3 Nöffel vielleicht vom Medimnoe) feinen Berfäufern 
(Hödern) aab. 

B. 428. Diefer Nitias kann (nach Balmer) nur ein Enfel des 
befannten Feldherrn, ein Sohn des von den 30 Tyrannen getödteten 
Nikeratos fein. Nelian (var. h. IV, 23) nennt einen Nifiad unter ben 
drei afotiichen Jünglingen, die mit dem legten Pfenning ihr legtes Trinf- 
gelage in Schierlingsfaft bielten. 

2.443, Geheimniß. Die Thesmophorienfeier war ebenfo geheim 
wie die Myſterien. 

9.453. Volfsgewalt. Sie feien republitaniſch geſinnt und 
machen keine —— Umtriebe. 

V. 462. Anzugähnen: um in die Vollsverſammlung zu kommen. 
Zugleich — Fir die MWichtigfeit feiner gähnenden Perfon in der 
Bolfsverjammlung vor Tagesanbruch. 

B. 473. Athene und Bofeidon ftritten um Attica. Jene flegte 
und Poſeidon fluchte den Bürgern, daß fie ſtets fehlecht berathen fein 
“ follten; Athene dagegen wendet die Beſchlüſſe zum Beſſeren. Schol. 
Wolfen B.857 wörtlich daflelbe. Der Fluch des Pofeiron wird auch Hier 
durch den Segen der Athene paralyfirt, B. 416. 

V. 478. Der Chor fommt von der Volksverſammlung. Schol. 

8.524. Salben. Vgl. Thedmoph. 495 fulg. 
VB. 538. Kranz und Salbenfrug. Sitte, bei Leichen. Schol. 
Bol. Lyſiſtr. 596. 

V. 544. Fürden Mantel. Damit es ihr nicht gienge, wie dem 
Euelpides, Vögel 493, und ein Gaudieb ihr den Mantel entriffe. 

B.547. Gin Sechſtel von einem. Medimnos, demnach drei 
Dbolen werth. 

8.549. Bübchen. Bei der Geburt eines Knaben fielen auch die 
Geſchenke für die Beiftänderin (die uxiorga, Lucian TH. HI, p. 27. Hemſt.) 
immer befler aus, als bei ver eines Mädchens (of. Terent. Phorm. 1, 15 
‚puer causa erit mittendi): damit tröftet fie ihn für das verlorne Ders 
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famnlungstaggeld. Die gewählte Anfpielung gibt den treffendflen Heber: 
gang zur Sache. 

DB. 554. Tintenfiſch. Sevien waren nad Suid. und Athenäos 
“ ein Lederbifien der gemeinen Athener. Noch jegt fpeift man deren bie 
Menge und mit gewöhnlichem Appetit; Deutiche mit fehlechtem. 

V. 564. Die Frau, mit Nachdrud, da fie jegt Meifter ift. 

V. 601. Ein Darifos — 1 att. Goldſtater, 20 att. Drachmen 
— = 84, 41 kr. Der Name kommt von, einem älteren Darius, ald der 
Pater des Kerres iſt. Schol. „Unfihtbaren Reichthum“, bewegliches 
Vermögen, das ſich leicht verbergen läßt. 

P,612—13. Bed, und nach ihm Voß und Droyfen und Müller 
nehmen diefe Stelle ivrthümlich ald Frage. Blevyros will vielmehr 
felöft erklären, wozu ein Privateigenthum neben der Gütergemeinfchaft 
noch dienlich fein fünne. 

3.630. Lyſikrates, fehwerlich der Feldherr (Vögel 513). Der 
Name ift häufig. 

V. 640. Die Kehle zujchnüren. Int den Wefpen B. 1039 fagt 
er daflelbe von dem Sykophanten. 

V. 644. EpifurosundLeufolophaß, wahrich. junge Wüftlinge, 

DB. 647. Arifiyllos, ähnlich dem Ariphrades, Ritt. 1281, Welp. 
1275, fommt wieder vor Plutos 314, ein aioxgonoog, der in Folge 
deflen übel aus dem Munde roh. Schol. 

V. 648. Stinfmünze, Kalaminthe, ein übelriechendes Kraut, 
deſſen Verbrennung ‚Schlangen vertreibt. Schol. Dad Wortfpiel oiualoıg 
&v — ov 8 oLoıg av war im Deutfchen ohne einigen Zwang nicht aus⸗ 
zudrüden. 

23.652. Der Schatten. Weil man urfprünglich die Stunden 
nad) der Länge des Schattens eines fenfrechtftehenden Zeigerd (Gnomon) 
maß, fo wurde man auch auf eine gewiſſe Schattenlänge zum Eſſen ge- 
laden. Schol. 10 Schuhe = 10 Fuß. 

2.662. Diebftahl. Der Franzufe Lebeau läßt hier (den Blepyros 
nad der Juntina) fagen, die bisherigen Leiher und Wucherer feien 
eigentlihe Diebe, nur nicht emiömko (erweislich). Der Einn ift aber: 
jedes Privatgefchäft in Geld wäre ein Diebftahl am Gemeingut. 

D.665. Am Kuchen, was nad Athen. IV, 141 bei den gemein: 
ſchaftlichen Mahlzeiten in Sparta gefchah. 
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B. 681. Loodurne, xArgorrgıov ift fowohl der Ort vor dem 
Gerichtshaufe, wo geloost wird, als die Loosurne felbft: Fritzſche de 
sortit. judieum apud Athen. p. 70, wo er zugleich aus unferer Stelle 
den Schluß folgert, daß in Athen überhaupt neun dem jährlichen Looſe 
unterworfene Gerichtähöfe, außer dem Areopag (A), waren (B—K): 
und = der Herold (684) dad Refultat der Ziehung befannt machte. 

B. 683. Zum Effen. Statt „zu Gericht zu figen“. Schol. 

B. 685. Die mit Theta. Wörtlih dad Theta, wie zo yocuua 
oov „da8 Gericht, zu dem du (nach dem Looſe) gehörft“. Der Scholiaft 
meint: Die Theten, die niederfte Bürgerflafle (wie Taglöhner) in das 
Thefeion; aber die Thefeushalle ift nicht zur Eeite der Königshalle 
und ed muß auch gar nicht ber Buchftabe auf ven Namen paflen, wie 
man DB. 636 fieht, und wie es in der Natur der Anfpielung liegt, da die 
Buchftaben wirflid Nummern für die Difafterien find. „Die Halle zu: 
nächft dem Baflleion war vie des Zeus Eleutheriog, eine dritte die ehe 
malige Anaktios, jegt Poefile genannt: weiter hin von der Königshalle 
find die Hermen*: Harpofration f. v. Baoiiscos. Daß alfo die erft: 
genannte Halle (684) mit der Ziffer zufammentrifft (B) ift zufällig; 
‚willfürlich aber, daß Ariftophanes nur die erfte, ſiebte und neunte Ziffer 
(B, @, K) nennt: Was Meurs. de Ath. Att. I, 3 aus Antiphon ad Nice. 
herausbringt, daß die Hermenhalle auch die thrafif che geheißen, und 
hier aemeint fei, will nichts fagen. 

V. 686. Die Mehlmarktshalle, von Perikles erbaut, worin 
auch die Staatövorräthe lagen, war am Piräeus. Schol. 

V. 707. Feigenſtiel, die Ruthe, Palmerius erklärt ‚richtiger als 
der Scholiaſt: to Eos, dia TO Eyeır OpXeıs ÖVo nESuauEvVoUS BorER 
ncpnovbs. Zwiefältige Frucht ift Bu pielung auf die beiden Hoden 
und das Ganze auf unnatürliche Befriedigung des Seſchlechtetriete 
(Onanie). 

V. 714. Oberhaupt. Reiſig vermuthet wegen —XXX eine 
Lücke vor 711, wo der Chor der Weiber die Praxagora zur Archontin 
a fol; ; allein viefe Wahl kann nach V. 517 nicht mehr ſtatt 

aben 

3.720. Der Bürgerin. Avzaı, im Gegenfaß zu mögvar, geht 
offenbar auf die Frauen, die den Chor bilden. Dann ift die Ledart der 
Handſchriften, wie fie Dind, gibt, in Ordnung. - 
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V. 732, Feftforbträgerin. PVerfpottung der Aufzüge an den 
VPanathenäen, die man fehe in C. O. Müller's Denfmäler der alten 
Kunft, 3. Heft. Die Kanephore war gepudert. S. Paſſow unter zary- 
90005. Ihr folgten die Schemelträgerin und Schirmträgerin. 

3.736. Lyfifrates. Alte Gecken gaben ihren grauen Haaren 
— ſchwarzen Anſtrich. Schol. Lyſikrates ift oben B.630 ſchon ges 
nann 

V. 737. Kammer zoͤfchen. Das Putztiſchgeräth: 20uu@Tgidtor. 

8.738. MWafferträgerin. 2efebre vermuthet einen Dreifuß, 
va Geftell bed Kruged. Ueber vöguapögos f. Paſſow's 2er. unter 
ORLPNPOROS. — 

V. 639. githerſangerin. Der Schol. vermuthet darunter die 
Müllerin, ein Anderer die Henne, vielleicht aus Verwechslung von 
akerois mit alenzopis. So auch H. Müller. Voß verſteht gewiß richtig 
unter Zitberfängerin die „taffelnde Sandmühle*. 

B. 741. Hochgeſang, OgHgLog vonog, Anfpielung auf den dgYuog 
voyos, eine ung unbekannte, höhere Weife in der Muſik. | 

B. 742. Muldenträger. Bei — Proceſſion trugen die Männer 
eine Mulde, die Weiber einen Krug. Voß. 

B. 757. Ausrufer, „evt, welcher Verkäufe (nıngaorsuere zu 
leſen für noxoooueva), Verſteigerungen ausruft. Schol. 

V. 776. Reiben, d.eh. aufreiben, umbringen werden ſie dich für 
das . he das du giebſt. 

Dreifüße ꝛc., Kochgeſchirr, daß er bei der gemeinen . 
— ht mehr nöthig zu haben glaubt. 

9.792. Iltis, yarz, das Wieſel oder der Iltis (welcher eher 
— fein mag), vgl. Theopbr. char. 16. und die Erklärer. Wegen 
feiner Eigenſchaft als böjes Zeichen (wie es fcheint, vom Schleichen) 
wird diefes Thierchen oben DB. 128 ald Parodie der guten VBorbedeutung 
(des Aufpicium) gebraucht. Eonft fommt ed noch vor Acharn. 254, 
Blut. 693, weil es feinen eigenen Geſtank flieht. Weſp. 362, weil es 
Fleisch ftiehlt, VB. 1177 und Thesm. 566, weil es Mäufe fängt; alfo 
ebenfogut auch als Kae, wie ed Gafaub. zu Theophr. erflärt. 

DB. 795. Es (wieder) zu nehmen, nad) Bothe’s Erflärung, mit 
Annahme der etwas fühnen Umftellung ‚(Inverfion) Acßoıg Ortoı ſtatt 
õnoi Xcigoic und der Ellipſe xus nach uꝝᷣoð, — — unovðx 
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öyns (fatt Zoplov), omoı Aaßoıg, wenn er näml. die Sachen einmal 
abgeliefert hat. H Müller: „Wohl dir, wenn du nicht fänbeft,“ allein 
un ov fann doch nicht den negativen Wunſch ausdrüden. Befler nimmt 
ed 8. Seeger als ironifhe Wiederholung der Worte des Erſten 
(Voß und Droyfen als Frage): „Es hat wohl Noth!“ Nur Aupoız ſtatt 
&xoıs? Schon bei der erften Ueberfegung dadıte ich dad Auoıs im 
Gegenfaß zu naradeiunv zu nehmen, nur bie flarfe Inverfion des omo. 
hielt mich zurüd. (Glypheus.) 

B.806. fig. Antifthenes, f. oben B 366. Die Ironie liegt in 
der Bereitwilligfeit herzugeben, verbunden mit der gezwungenen (hier 
erwünfjchten) Zögerung (B.368). Die dreißig Tage Anjpielung auf 
die Prothesmia, den gefeglichen Termin (der Auslieferung?) nach dem 
Scol. Uebrigens ift tas eine gewöhnliche Hyperbel, Ad. 857. 

V. 810. Kallias, ein Verſchwender, den die Ausfchweifung an 
den Bettelftab gebracht (Schol. Val. Aelian V. Hist. IV, 23. und Anm. 
zu den Voͤg. 283), ift num ärmer ald Kallimachos. 

9.814. Salz. Sie festen den Salzpreis herab, aber ver Befchluf 
wurde annullirtt. Sch. Boekh Staatshaush. I. ©. 63. 110. Attika 
bedurfte ſtarker Einfuhr an Salz. | 

B. 815. Kupfermünzen unter dem Archon Kallias. Schol. zu 
den Fröfchen 737. 

V. 818. EimMaulvoll Kupferftüde Die Alten ſteckten bie 
Münzen in Ermanglung des Geldbeutels in den Mund, (Sch. Vög. 504, 
Theophr. ch. 6), wie jetzt noch die Ruſſen. 

V. 826. Euripides, des berühmten Tragiferd Sohn, machte ven 
Vorſchlag, daß Jeder den vierzigften Theil feines Vermögens (2'/, pEt.) 
fteure. Schol. Bgl. Boekh Staateh. I. ©. 50. 

V. 827. Das alte Lied. Ueber das Sprichwort „Zeus Sohn 
Korinthos“ ſiehe Conz in Wieland’3 N. att. Mus. II, 3. ©.54. Bal. 
Fröſche, Anm. zu 439, 

V 834. Bürgerinnenföhne, zoroi. Die Athenerinnen hießen 
nicht nach den Bürgern moAitıösg, fondern aoral; beim umgefehrten Re— 
giment aber werben die Bürger in der officiellen Anrede nach den Frauen 
genannt, nicht mehr moriraı fondern aaroi. Dieſes Verhältnig mußte 
in ber Ueberſetzung umfchreibend ausgedrückt werden, oder es ift unüber- 
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feßbar. Eonft heißen die Bürger wohl auch aoroi, aber im Gegenfag 
zu Landbewohnern, Fremden, Belagerern (Herod.). Ä 

V. 843. Opferkuchen, nonave, befonders bei Frauenfeften. 
Schol. zu ven Thesm. ö 

DB. 846. Smoeos, ein Meiberfchnuffler, früher unter der Reiterei 
(Brunf vermuthet, daß er ſich dazu gemeldet, aber nicht angenommen 
worden fei) und Schüffelnaustheiler auf der Flotte. Schol. 

V. 848. Geron (wahrfcheinlich abfichtlih für Geres, V. 964), 
ein armer Glatzkopf, aus dem Gefchlechte ver Chaonier, durchgezogen 
wegen feiner Meppigfeit. Schol. Bothe, dem Seeger folgt, fchreibt 
yegov (der Greis) und nimmt ed collectiv: „Greiſe mit Jünglingen.“ 

V. 863. Nahäffung der obigen Widerreven ded Zweiten (V. 827 
fig.) Schol. : 

.V. 368. Allerrungenfhaft (maumzoıce). Das Wort ift tragi- 
fehen Urſprungs. Schol. 

V. 867. Sikon, Parmenon, Sclavennamen. | 

DB. 878. Feinftem Weiß. Die Athenerinnen färbten die Augen- 
braunen fchwarz, das Geficht mit Bleiweiß und Roth. Athen. XII, 
p. 577. Cas. | 

V. 890. Mit dem da (ro moorro, wie Bothe richtig deutet): 
der Schol. träumt von einem vorübergehenden Greife, der im Stüd 
nicht vorhanden ift. | - 

D. 909. Natter, das fchlaffe männliche Glied. 

V. 916. Orthagoras, nad) dem Einen ein Glied, nah Andern 
ein Mann. Schol. Natürlich das letztere mit Anfpielung auf das erftere, 
analog dem priapifchen Orthanes im Geleit der Aphrodite, Lycophr. 
p. 94. Die erfte Silbe ded Namens bedeutet nämlich fteif. ; 

B. 926. Beerben. Im Tert voppelfinnig: Zum Hinaustragen 
als Leiche, und den Buhlerlohn mitzunehmen. Val. Plutos V. 1009, 

B.928. Mein Alter. Du wirft nach mir ſchon noch genug bes 
fommen. 

B. 929. Rothwurz, ayyovoa, ein Kraut, deſſen Wurzel als 
rothe Schminke gebraucht wird. Schol. | 

B. 931. Epigenes, der Jüngftgeborne; Geres, der Graubart. 

B. 936. Bei Seite. Um ihn zu reizen. Schol. Die Alte iſt 
liſtig und verfteckt fich auch, um — nicht abzuſchrecken. Xefebre. 


N 
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V. 943. Charirene, ein einfältiges vummes Weibsftüd, fagt der 
Schol. Die alten Lerifographen machen za eni Xagıdörng zum Sprichwort, 
„wo dumm zugeht“, und aus ihr ſelbſt eine Flötenſpielerin und Ton: | 
ſetzeri 

da J 960, fig. Das napexiavoidvgor Coergmeifeltes Ständchen). 
Scholiaſt. 

V. 979. Anaphlyſtier. Anſpielung auf — (mastuprare). 
Schol. Voß: Gaſſenſchwänzler. Droyfen: Straßenheimer. | 

B. 980. Die allgemeine Lesart der Handſchr. flatt des aus den 
Fr. 427 hier aufgenommenen Namend, ov tor oE Awoürd, drüdt nur 
die Anfpielung deutlich genug aus, und könnte anfänglich Scholion zu 
Sebinos geweſen ſein. 

V. 982. Neberfechziger. Wie die athenienſiſchen Proceſſe, füt 
die man wegen ihrer Menge oͤfters ein —— lter feſtſetzte vor 
welchem fie nicht verhandelt wurden. Schol. 

V. 988. Brettfpiel. Weil er über der Alten hier ven Schmaus 
serfäumt, Verſe 1169— 75. Brettfpielordnung, woher auch der Ausdruck 
nsooovouelv, meint der Junge, weil ed auf dem Damenbrett (dief if 
das Brettipiel der Alten) erlaubt ift, zu überfpringen oder, indem dam 
wieder die Anfpielung verſtohlen in »gover» liegt, zu fchlagen. Die 
Stelle behält übrigens immer einige Dunfelbeit, zu veren Aufpellung 
die älteren Erklärer gar nichts gethan haben. Was H. Müller von einem 

Schmaus als Siegespreis beim Damenbrett vermuthet, hilft auch nicht 
weiter. | 

BV. 989. Klopft ich gerne an. Anfpielung in »govav. Schol. 
Biſet. Sonſt iſt aonzeıv von ber Thüre gebräuchlicher. Mit B. 992 laſſen 
die Ausgaben irrthümlich eine zweite Alte auftreten, vgl. V. 1049. 

V. 996. Vaſen. Ueber die Todtenvafen, befonderd Anausons, 
vgl. Müll. Archäol. $.301. Der Sinn: Du haft — gewählt, er kann 
dir ſogleich die Todtenurne bemalen, wenn du (V. 1072) dahinfällft. 

Lefebre. 

V. 998. Ich auch. Die Ergänzung iſt: Bovkona (02) Emi Tür 
Darvaıov anıdvar, daß du zu Etaub zerfalleſt. Darauf fpielt er vorher 
an. Schol. Die Hofchr. haben auch) &y@ os ftatt Eyoye. 

DB. 999. Ausgeloost, ald Hetäre nämlich. Schol. | 

2.141006, Ein Fünftelvom Hundert. Nach dem Schol. wäre 
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dieß die Steuer von der Antidoſis, dem Vermoͤgensaustauſch, wenn 
Einer ſich der oͤffentlichen Leiſtung entziehen wollte und einen Andern 
als reicher angab. Auch der Jüngling will ſich einer vom Staat ges 
botenen Leiſtung entziehen. Andere erflären ed von der Steuer, die der 
Herr für den Sclaven bezahlt. Bökh Staateh. IL, ©. 56. 

8.1021. Profruftes, der Name eined Räubers, der feine Ge⸗ 
Fangenen auf das Folterbett legte und wenn Einer zu kurz war, ihn 
firedte, wenn zu lang, ihm die Füße abhieb. Hier ift der Name mit 
Anfpielung auf mgoxgovsır (vorſtoßen, vorfpielen), von dem er abgeleitet 
ift, gebraucht; eigentlich Vorfpielmann. 

9.1025. Nach attifhem Necht durften Weiber nicht über einen 
Scheffel veräußern, und jest ift noAızeia narsorgauusen (die Mae 
Welt). Schol. 

B. 1026. Exomoſie, en für fich ober für einen 
Abwefenden, vor Gericht. Schol. 

B. 1027. Seehandel: Die Kaufleute waren vom Kriegsdienft 
frei. Schol. Vgl. Plut. 905. Wiederholte Anfpielung auf den Seedienft, 

vgl. DB. 39. 1087. 
5.8.1029. Diomedes, der Thrazier, nöthigte die Fremden, feinen 
Töchtern beizuwohnen bis zu tödtlicher Erfchöpfung. Bei Andern heißen 
Daher die Töchter „männermordende Rofle“. Schol. 

2.1030. BWohlgemuth. Alles Leicdengebräuche. Vor der Thüre 
fand das Weihwafler. "Sol. Vom Driganum füllt man heut zu Tag 
noch in einigen Gegenden die Todtenfiffen. 

‘ 8.1042. Oedipus, ber unwillkürlich ſich feiner eigenen Mutter 
Sofafte vermählte. . 

DB. 1048. Langen, diden. raysiav (wie Ach. 787. Fried. 1043), 
Bote. Schol. 

B. 1056. Empufen, Geſpenſter, welche Hekate ſchickt. Schol. 
Froͤſche 288. 

V. 1057. Blutgeſchw ollen. Wegen des ſaftaufarbigen Ge⸗ 
wandes. Der Vers iſt aus der Tragoͤdie. 

Sioli n 1063, Mehr thun zu müffen. Wie die Gäfte des Diomedes. 


aſt. 
2. 1073. Todtenſchaar, im Briech. blos od mAsioneg, der ee 
Ariſtophanes. 40. Bdchn. 9 


eo 
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Haufe, was die Dichter manchmal euphemiftifch für die Betvohner ver | 
Unterwelt gebrauchen (nah Suidad und Eufthatios). | 

2.1089. Des Kannonod Antrag, der-zum Geſetz erhoben 
wurde, war (Xen. Hell. Geſch. L, 7, 22. mit Schneider’3 Note): wenn 
es mehrere Angeflagte find, foll jever abgefondert verhört und gerichtet 
werden. Heſych. und Schol. | | 

V. 1101. Phryne (Kröte) foviel als alte Hoßel; Andere guri: 
(wie es fcheint, eine andere Lesart). Schol. Auch die berühmte Phryne 
hatte. den Namen von ihrer Bleiweißfarbe, 

DB. 1106. Dahinein, mit einer unanftändigen Bewegung. Schol. 

B.1112. Land. So (d& y7 ftatt SEyo) nah Dobrée. Der 
Vers ift aus der Tragöbie, | 

3.1119. Thafier. Ocoıc nehmen Hefych. und Photius als Be: 
zeichnung der Form (apysta negamına); fo flieht Panoffa in Ocotor 
olvov Orduvıov, Lyſiſtr. 196, eine thafifche Form von or«uvos; Letronne 
- widerlegt ihn in den observv. philolog. et archeol. sur les noms des 
Vases (Paris 1833), wo er überhaupt alle Möglichkeit, bei der Häufigen 
Namenverwechslung die einzelnen Namen auf die Formen der noch vor: 
handenen Bafen zu beziehen, läugnet. Ueber den Thafler-Wein fiehe 
Lyſiſtr. 196. | | 

8.1132. Dreimalzehn Taufende. Nach Athenäos I, p. 272 
waren e8 bei der Zählung des Demetrios von Phalerä 21,000 Bürger 
von Athen und 10,000 Metöfen (Beifafen)... 

DB. 1138, Dirnchen, ueigaras, nimmt der Schol. für Mädchen 
im Chor, Lefebre für den Chor im Ganzen. 

V. 1148. Hübſch — nah Haus. Ein von Späteren oft be 
nüßter Scherz: bei Plautus im Stihus, Pfeudol. und Audens (am 
Ende). | 

V. 1158, Das Loos. Elmsley (on the date of the clouds, Bei 
Dindorf Vol. IX, p. 247) fchließt hieraus, daß die Preife auf einen 
herabgefommen feien („that at least one prize was still retained‘“). 
Der Bewerber waren feit Kallias aus allen zehn Stämmen nur no 
fünf. Siehe Schol. zu den Fröfchen 406. Der Nichter ebenfalls fünf. 
Der Preis ein Eimer. (zupogeds) mit Wein. Heſych. Bol. Mülf. Arch. 
$. 99, 2. 299, 6. | 

V. 1163—67. Conſtruire fo: @0a 69, (Nuds re) nal Taade vor 
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Aayagas Eni to deinvon Unavanıreiv Tov bvOuov — Tag usipenag. 
Bicyr. 

V. 1160. Chöre für die Stücke überhaupt, bei denen früher der 
Chor als die Hauptſache betrachtet wurde. 

V. 1168. Zu dieſer Wortpaſtete mag man auch das Voßiſche ver: 
gleichen: „Auſterigböckelig-buttenlampretiges-ſchädelzerſtückelungsherbe⸗ 
gebrühetes-ſilphionwürzigeshonigbeträufeltes- amſeligſchnepfigestauben— 
faſaniges-hähneleinhirniges-droſſelgebratenes-emmerlinghaſigesmoſtiges— 
graupiges Flügelgericht“. Man ſucht darin eine Verſpottung einer 
Komödie des Philoxenos „das Gaſtmahl“. 

V. 1169. Dirlitzen-. Es iſt offenbar, wie ich zu meiner erſten 
Ueberſetzung vorgeſchlagen, ſtatt des ſinnloſen mapao- zu leſen uapao-, 
was leicht in das andere übergehen konnte. 

V. 1177. Hirſebrei. Von der dort in Menge gepflanzten Moor— 
hirſe (Sorghum vulgare), Hauptnahrung und daher das gemeinſte Eſſen 
der Athener. Der Spott geht wie V. 1148 auf die Zuſchauer, denen 
etwa die gebratenen Tauben bereits zum Munde flogen. Daß Blepyros, 
der einzige Mann, der noch auf der Bühne ſich befindet, angeredet wird, 
beweiit das Genus. _ | 

B. 1181. Sieg. Doppelfinnig: der Sieg der Meiber und der zu 
‚erwartende Sieg ded Dichters, auf welchen die Epinikia das öffentliche 
Feſtmahl folgten. Aehnlich der Schlußchor der Athener in der Lyſiſtrate. 
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Ginleitung. 





Mir haben ſchon in der allgemeinen Einleitung (S. 13) die Stellung 
des Plutos unter den ariftophanifchen Stücken mit ven Worten bezeichnet: 
„Der Plutos ift infofern das Mufter der neuern Komödie (Menander, 
Philemon 2. mit deren römischen Nachahmern Plautus und Terenz), 
_ als in diefer allgemein menfchliche Schwächen an fingirten Charakteren 
wie ver Geizige, der Miftranifche sc. dargeftellt werden,“ Zwifchen der 
alten und ber fogenannten neuen Komödie in Athen liegt aber ein 
Zeitraum von ungefähr 50 Jahren, in welchem die Komödie zu den 
Stoffen zurückfehrte, die der flcilifche Dichter Epicharm für feine Luſt-⸗ 
fpiele gewählt hatte, um den fyrafufanifchen Hof ohne Anftoß zu belufti= 
gen. Es waren meift literarifche und mythologifche Stoffe; Verhöhnung 
von Dichtern, Erzählern, Philofophen 2. war die Tendenz. Daneben 
wurben bereit auch gewiſſe gemeine Charaktere, der Schmaroßer, ber 
Trunfenbold, die Vettel, ver Muflfant, der Auffchneider, der Tölpel ac. ır. 
als ftehende Figuren in die Komödie eingeführt. Mit Einem Worte, 
was in der alten Komödie größtentheild untergeordnete Momente ber 
Komik waren, das wurde in der nächflfolgenden Periode zum Haupt: 
gegenftand gemacht. Die Komödie dieſer Periode heißt die mittlere. 
Nach der Schlacht bei Chäronea 338 v. Chr, beginnt erft die neue 
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Komödie, deren Gegenftarid das Birrgerliche Familienleben, mit feinen 
Gebrechen und Lächerlichfeiten ift und die eben deßhalb dem Plutos 
näher verwandt war. Don zwei verlorenen Stüden ded Ariftophanes: 
Aioloſikon, einer Parodie des „Aeolos“ des Euripides, und Kokalos, 
‘ dem eine Verführung und Wiedererfennungsfcene zu Grunde lag, qehört 
das erftere fchon beflimmter der mittleren Komödie an, wie das andere 
zum eigentlichen Typus der Menandrifchen Stüde (der neuen Komödie) 
geworden ift. Beide Stüde ließ Ariftophanes nicht mehr unter feinem 
eigenen Namen, fondern durch feinen Sohn Araros zur Aufführung 
bringen, den er dadurch, wie ein alter Dramaturg fagt, dem Publicum _ 
empfehlen wollte. 

Die Urfache diefer Umwandlungen der alten attifchen Komödie lag, 
wie wir ſchon in der Einleitung zur Weibervolfsverfammlung nad: 
gewiefen haben, in den veränderten Zeitverhältniffen: die Zeit vertrug 
die Freiheit einer politifchen Komoͤdie nicht mehr, und diefe Beränderung 
fprach fich fowohl in Geſetzen aus, wie in dem Verbot der perfünlichen 
Maske und perfönlicher Angriffe, als durch die Weigerung der reichen 
Bürger, die Koften einer Choregie zu übernehmen, was früher für bie 
bedeutendfte und ehrenvollfte öffentliche Leiftung gegolten hatte. Das 
SIntereffe an der Popularität, die man ſich durch eine ſolche Keiftung er 
warb, hatte in gleichem Maße abgenommen wie die öfonomifchen Kräfte 
und die Anzahl der Leiftungefähigen; die Quellen der öffentlichen Ein 
fünfte waren zum Theil verflegt und der Staatsfchak zu ſehr erfchöpft, 
um dieſe bisher freiwilligen Leiftungen Einzelner übernehmen zu können. 

Auch der Plutos hat den politifchen Charakter der alten Komödie 
ſammt den horifchen Theilen abgeftreift. Die Handlung hält fidh, ab: 
geſehen von einzelnen politifchen Anfpielungen und perfünlichen Aus: 
fällen, auf dem ziemlich allgemeinen Felde der Frage: Wiees werben 
würde, wenn die ehrlichen Armen plöglich reich, und bie 
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Reichen, gewöhnlich auch die Schlechten, — arm wür⸗ 
den. Inhalt und Darſtellung bezeichnen ſomit den Plutos als ein Stück 
jener Uebergangsgattung, wie fie natürlicher Weiſe zwiſchen zwei vers 
ſchiedenen Kiteraturperioden einzutreten pflegt. Wir beſitzen indeß dieſes 
Stüd, wie ſchon die Hiftorifchen Anfpielungen beweifen, in der zweiten 
Bearbeitung aus dem Jahr 389 v. Chr. Die erfte Aufführung deflelben 
fand 20 Jahre früher ftatt. Sie fiel in das Jahr 409, alfo 4 Jahre vor 
der Aufführung der Fröfche, und war ohne Zweifel noch mit dem voll 
ſtaͤndigen Chor ausgeftattet. Es finden fich noch einzelne Verſe aus dem 
Plutos vor, die in dem vorliegenden Stüd feine Stelle finden, jedoch 
nicht von der Art, dag ſich daraus von einer wesentlichen Verſchiedenheit 
beider Bearbeitungen eine Vorftellung bilden ließe. Daß Plutos auch in 
der erften Bearbeitung blind gewefen und wieder fehend gemacht wurde, 
ergibt fich aus einem Bruchftück, das der Scholiaft zu Vers 115 eitirt. 
Ritter in feiner Abhandlung über Ariftophanes’ Plutos weist nach, 
daß die Athener um die Zeit der erften Aufführung fich vielfach um pers 
fifche Hülfsgelder bemüht hatten, dag Alfibiades fich durch perſiſches 
Gold dem Staat, der ihn zurückberufen, nüßlich zu machen gewußt, daß 
. man allgemein erwartet habe, er werde mit ungeheuren Schäßen heim: 
fehren und fie im Tempel der Athene niederlegen, wie dieß mit dem 
Plutos in unferem Stück gefchieht; aber alle diefe gefchichtlichen Bes 
ziehungen find in der vorliegenden Ausgabe verloren gegangen, für ” 
welche eine politifche Veranlaſſung in der Zeit des Korinthifchen Krieges 
(fiehe zu B. 173) nicht mehr vorlag. Auch von andern Dichtern werben 
uftfpiele unter dem Namen „Plutos“ oder „Plutoi” erwähnt, 3. 2. 
son Epiharm und Kratinos bei Athenäos, von Archippos und 
Nikoſtratos, einem andern Sohn des Nriftophanes, die beide der 
mittleren Komödie angehören; und von verwandtem Inhalt mögen „die 
Reichen“ des Anarilas und des Antiphanes ebenfalld aus der Zeit 


“ 
X 


1378 Einleitung. 


der mittleren Komödie gewefen fein. Die Plutoi (Plutnfie) des Kratinos 
mögen zum Beweis dienen, daß fchon in der alten Komödie manchmal 
folche allgemeinere Themate gewählt wurden, foweit fie eine politifche 
Anwendung zuließen. Der Gott Plutos war übrigens feine rein allego- 
rifche, fondern eine mythifche Figur, die mit den Dionyflen in naher 
Beziehung fand. Er war der Sohn der Demeter, wie Heflod von ihm 
fingt (Theog. 962 flg. nach Voß): 

Siehe, Demeter gebar, die heilige Göttin, den Pluto, 

Als mit Iaftos fie auf vreimalgeadertem Brachfeld 

Trauliche Liebe gepflegt in Kreta’s fruchtbarem Eiland, 

Ihn, der ein Heilfamer geht durch Land und Dieeresgewäfler 


Rings, den Begegnenden aber und wem in die — er gelangt iſt, 
Den umhäuft er mit Gut und gewährt ihm Fülle des Reichthums. 


Der Aderbau erzeugt den Reichthum. Zeus blendet den Knaben, 
um anzubeuten, wie. zufällig er feine Gaben vertheile. Der Knabe er: 
fheint in Begleitung der Tyche und der Pallas Ergane; Eirene, bie 
Friedensgöttin, trägt ihn auf den Armen. Bon fpäteren Dichtern wird 
er mit Nides (Hades, Pluton) verſchmolzen. Das Prädikat mAovrur, 
der Neichmachende, Hat er auch hier fchon. 

Unter den eigentlich politifhen Stücken des Ariftophanes kommt 
daher dem Plutos am nächften ver „Friede“, fofern jenes Stüd auf einer 
ähnlichen Allegorie beruht, aber die Erfindung und Einkleidung des 
Gedanfens im Plutos ift nüchterner und ernfter, die Sprache gemeffener 
und decenter, ein Umftand, der den Plutos vielleicht zum gelefenften ber 
ariftophanifchen Stüde gemacht hat. Aber was den poetifchen Werth 
diefer Komödie betrifft, unterfchreiben wir das Urtheil Fr. Aug. Molfs, 
welcher in feiner Ueberfegung der Wolfen darüber fagt: „Im Plutos 
ſpricht ſich nicht zur Hälfte feiner Kraftfülle der eigenthümliche Geift 
des Dichters aus; es fei nun, daß ihn damals höheres Alter oder eine 
firengere Theatercenſur befchränfte,. oder daß der Plutos und in einer 
allzu, gezüchtigten Bearbeitung übrig blieb, oder daß Nriftophanes an 
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derfelben gar weniger Antheil hatte, als einer von feinen Söhnen, der 
froftige Araros, unter deffen Namen, wie erzählt wird, die fpätere Aufs 
führung geſchah.“ Den wahren Grund diefer auffallenden Abnahme der 
ariftophanifchen Schöpferfraft, die wir im Plutos bemerken, bezeichnet 
Droyfen gewiß richtig mit den Worten: „Daß Nriftophanes, ſich dem 
Zeitgeift anfchliegend, jene gewaltige und dreiſte Komif, der er fonft 
mächtig gewefen, dem MWefentlichften nach preisgegeben Hat, daß ihm 
von ihr nichts als die Manier geblieben ift, vie fich felbft überlebt Hatte, 
daß er von dem freilich fchon vertragenen Prachikleid der alten Komödie 
den legten Goldſchmuck trennte und mit einigen neuen Flicken, wie fle 
der verwandelte Gefchmad liebt, erfeßte.” Denn die VBorausfegung, dag 
der Weite Plutos durch Araros auf die Bühne gebracht worden ſei, be— 
ruht aufeinem Mißverſtändniß der Didaskalie, das durch ein eingeſchobenes 
“cr entftanden ift. Sie lautet wörtlich: „Aufgeführt wurde das Drama 
unter dem Archon Antipater, im Mettftreit mit Nifochares’ Lafonen, 
Nriftomenes’ Admet, Nifophons Adonis und der Paſiphae des Alfäos. 
Die war die legte Komödie, die er unter feinem eigenen Namen auf: 
führte; die zwei übrigen, den Kofalos und Xiolofifon, brachte er, um 
feinen Sohn Araros dem Theaterpublicum vorzuftellen, durch diefen auf 
die Bühne.“ | 

Der Inhalt des Stücks ift folgender: Ein bejahrter Landmann 
Chremylos (Räufperer) hat das Drafel in Delphi befragt, ob fein 
Sohn, um fein Glüd in der Welt zu machen, die einfachen Sitten des 
Vaters beibehalten over die Schlechtigfeit feiner Zeitgenoflen nachahmen 
foll, und fehrt mit der Antwort nad) Haufe, er ſelbſt folle Dem nach⸗ 
gehen, den er zueft auf dem Wege finden würde. Er trifft auf einen 
ſchmutzigen, zerlumpten und gebrechlichen Blinden, von dem er mit vieler 
Mühe herausbringt, vaß er Pluto (der Reichthum) fei, und verfpricht 
ihm, ihn wieder fehend zu machen, damit er die Würdigen herausfinden 
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fönne, um fie zu bereichern. Nachdem er den Gott in fein Haus ein- 
geführt Hat, fendet er jeinen Sclaven Karion um feine Gaugenoffen; 
die armen Landleute vom Feld zu holen und fle des unerwarteten Glückes 
theilhaftig zu machen. Diefe bilden den Chor, der, nachdem er von dem 
Sclaven gehörig gefoppt ift, in einigen Lauten feine Freude über bie 
neue Erfcheinung fund gibt, fonft aber fih flumm verhält und nur durch 
den Chorführer theilweife fich in die Handlung miſcht. Chremylos tritt 
wieder auf, begrüßt die Landleute und fegt einem dazugefommenen, jehr 
ungläubigen und mißtrauifchen Bekannten, dem Blepfidemos (Volls— 
auflaurer), den Fund und die Mittel zur Heilung des blinden Gottes 
auseinander. Dazwifchen erfeheint Penia (vie Göttin der Armuth) als 
Geftalt aus der Unterwelt und warnt die beiten Alten vor ter Aus: 
führung ihres Vorhabens, indem fie ihnen die Nothwendigkeit der Ar 
muth, d. h. der ungleichen Bertheilung der Glücksgüter, auf beredt: 
Weiſe und zum Theil-in einer erhabenen Sprache augeinanderfegt. Die 
beiden goldgierigen Athener aber weifen fie mit trotzig abfprechenden 
Gegenreden zurück und fie verfehwindet. Dann führt Chremyhlos mit 
feinem Sclaven den Gott in den Neskulaptempel, um ihn dort mittelk 
einer nächtlichen Incubation heilen zu laflen. Die Heilung gelingt, wie 
nachher der Sclave, mit tüchtigen Seitenhieben auf die Priefterwirthfcheft 
in dem Tempel, feiner Hausfrau berichtet, vortrefflich. Der ſehende 
Plutos betritt wieder das Haus, und abermal ifl’8 ver Sclave Karior, 
welcher dem Chor das Schlaraffenleben des ehrlichen Haufes ſchildert 
Dann tritt ein Biedermann auf, der um fein Bermögen gefommen war, 
jest aber wieder reichlich gefegnet ift und dafür dem Gott feinen ab: 
getragenen Mantel nebit ein Paar alten Schuhen zum Zeichen des Dan 
kes weihen will. Ein Eyfophant, der laͤrmend und über feinen Ruin 
Hagend dazu fommt, wird mit Hohn weggeſchickt und mit ven bezeichneten 
MWeihgefchenfen behängt. In der folgenden Scene fommt eine alt 
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Kokette, die fi über ihren gutbefoldeten jungen Liebhaber beſchwert, 
weil er, jeßt reich geworden, ſie verlaſſen Habe; Chremylos befchwichtigt 
fie und laͤßt beide zu feinem Beglüder Plutos eintreten. Endlich ers 
fcheint Hermes, der Götterhote, und Hinter ihm ein Priefter des Zeug, 
um fich wegen des Ausbleiben der Opfer von Seiten der ohne Mühe 
reich gewordenen Athener zu beflagen; beide finden es aber am Ende 
zuträglicher, die Götter aufzugeben und (Hermes, weil er zu nichts anz _ 
derem zu brauchen ‘tft, fogar als Spüljunge) in den Dienft der neuen 
Glückskinder einzutreten, worauf dann Plutos in feierlihem Aufzug 
in das Schatzhaus der Athene auf der Burg geleitet wird. 

Diefer Schluß hat zwar offenbar den Sinn, daß der neugewonnene 
Reichthum, der „ſehende“ Plutos, der Gefammtheit des Staates zu Gute . 
fommen foll; aber der ganze Verlauf des Stüdes von der nicht ſehr 
moralifchen Frageftellung des Chremylos an das Drafel bis zu der Auf: 
nahme der alten Buhlerin mit dem Verſprechen ihrer Befriedigung zeigt 
deutlich genug, wie die vermeintliche „Ehrlichkeit“, welcher der Reichthum 
ans Verdienſt zufallen müffe, zu verftehen ift, und der Ausgang ber 
Fabel läßt, außer dem Perfonenwechfel im Beſitz des Reichthums, fonft 
Alles wiezuvor Dieß ift, wie es fcheint, die eigentliche Löfung der 
Frage, die dem Stüd zu Grunde liegt: wie ed werden würde, wenn 
plöglic die Ehrlichen reich und die Reichen arm würden ? 

Bei diefem einfachen Nefultat, das jedem unbefangenen Leſer fich 
von felbft aufdringt, fünnen wir der fünftlichen Erflärungsverfuche von 
H. Voß (zu V. 415), Ritter, B. Thierſch, Süvern, Marbach u. N. füg- 
lich entbehren, ohne genöthigt zu fein, fie erft zu widerlegen. Auch von 
einer, obwohl noch unflaren Idee des Socialismus, welche Seeger in 
unferem Stücke findet, fonnten wir nichts entdecken. Im Gegentheil, e8 
wird nach unferer Anficht, wie in andern Stücken des Ariftophanes, ver: 
fehrte Welt gefpielt, ohne daß der Erfolg ein anderer wäre, als in der 
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ioirflichen Welt. Dagegen fcheint und eine andere Bemerkung dieſes 
geiftvollen Ueberſetzers vollfommen richtig: „Ariftophanes hebt, fagt er, 
neben ben politiihen und focialen Folgen der fingirten Ummwälzung mit 
befonderem Nachdruck die religiöfen hervor und gibt fomit im Plutos 
‘einen Nachtrag zu der kühnen Polemif_ gegen Aberglauben und Pfaffer: 
thum, die er in ben Bögeln eröffnet hat. Ein Bolf, das nach der Pfeife 
feiner Priefter tanzt, ift nach feiner Anficht blind; fonft würde es fehen, 
daß Geiz der Bott ift, der jene Heiligen infpirirt, und daß file um's Gel 
heute biefem und morgen jenem Gößen dienen.“ 

Da der Plutos Feine Parabafe und Feine Chorgefänge hat, vurd 
die in den andern Stüden die Abfchnitte bezeichnet find und Die Paufın 
zwischen ven Akten ausgefüllt wurden, fo haben wir nach dem Vorgang 
Anderer die fürmliche Abtheilung in 5 Acte und je 2 Auftritte auf 
genommen, wie fie fich nicht blos von felbft darbietet, fondern auch burd 
den Beilaß in den älteften Hanpdfchriften „Chorlüde* angedeutet if: 
Mahrfcheinlich waren bei der Aufführung diefe Paufen durch Mufif und 
| gewöhnliche Tänze des Chorperfonals ausgefüllt, wie es heut zu Tag 
noch durch Das Orchefter gefchieht, das feinen Namen von vem Tanzboben 
ded griechifchen Chores hat. 


Berfonen. 





Ehremylos, ein Landmann. 
Karion, fein Sclave. 

Plutos, der Gott des Reichthums. 
Penia, Göttin der Armuth. . 
Blepfivemog, Freund des Chremylos. 
Die Frau des Chremylos. 

Ein Biedermann. 

Ein Syfophant. 

Eine Alte. 

Ein Süngling. 

Hermes, der Götterbote. 

Ein Zeuspriefter. 

Chor ver Landleute. 


- Aufgeführt zum zweiten Mal unter dem Archon A ae ater, DI. 97, 4. 
389 v, Ehr. 


Pluto. 





Erfter Akt. 
Erfter Auftritt. 


Karion. Chremylos. Plutos. 

(Straße vor Athen. Plutos, alt und blind, ſucht mit dem Stabe feinen Weg. 
Die beiden Andern, als Pilger von Delphi, folgen ihm mit Opfergeräth und 
bekraͤnzt. In der Nähe das Haus des Chremylos.) 

- Karion (für fi). 
D Zeus und alle Götter, welch ein traurig Loos 
Iſt's, Knecht zu fein bei einem halbverrückten Herrn! 
Wenn aud der Diener noch fo guten Rath ertheilt, 
Und feinem Heren nur nicht danach zu thun beliebt, 
So trägt der Diener ven Schaden unausbleiblich mit, (5 
Denn feines eigenen Leibes läßt ihn das Geſchick 
Nicht Meifter fein mehr, fondern den, der ihn gefauft. 
Das ift einmal nicht anders; doch dem Loxias, 
Der „Seherfprüche vom goldnen Dreifuß offenbart“, 
Ihm mach! ich das zum Vorwurf mit dem vollfien Recht, (10 
Daß er, ein Arzt und weifer Seher, wie man fagt, 
In dumpfem Trübfinn meinen Herrn nach Haus entläßt, 
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Der bier ben Schritten eines blinden Mannes folgt 
Und fpielt dabei geradezu verkehrte Welt: 
Sonft gehen den Blinden wir die Sehenden voran; & 
Doc diefer läuft dem Blinden nach und fchleppt mich mit, 
Zudem erwiedert dieſer auch nicht einen Mude. 
(3u Chremylos Yaut:) 
Nun länger noch zu fchweigen, das vermag ich nicht; 
Herr, fagft du nicht, weßwegen wir denn dieſem da 
Nachlaufen, ſieh, dann kriegft du deine Noth mit mir! 
Nicht darfit du ja mich fchlagen, denn — ich bin befrängt. 
Chremylos. 
‚Behüte! den Kranz entreiß ich dir, erzürnft du mich, 
Dann fühlſt du deppelt ... 
Karion. 
Poſſen! Nimmer laß’ ich ab, 
"Bevor du mir gefagt haft, wer der Menſch da fei. 
Denn ſieh', in befter Herzensmeinung frag’ ich dich. 
Chremylos (eimlich). 
Ich will es dir nicht bergen, denn ich halte dich 
Für meiner Diener treuſten und — langfingrigſten. 
Ich war ein gottesfürcht'ger Mann und — 
Doch gieng mir's ſchlecht und blieb ich arm. 
Karion. 


Chremylos. 
Und Andre, Tempelräuker, Redner, Sykophant, 
Kurz ſchlechtes Volf, die wurden reich. 
Karion. 
Sch glaub’ es gern. 


96 weiß e8 wohl. 


(20 


(30 


Plutos. 1387 


Chremylos. 
Drum gieng ich eben, ihn zu fragen, hin zum Gott; 
Mein eignes kummervolles Leben hielt ich zwar 
Bereits ſo gut wie für verſchoſſen; für den Sohn 
Geſchah es nur, es iſt einmal mein einz'ges Kind; (35 
Ob dieſer, wollt! id) wiſſen, anders werden ſoll, | 
Ein Schurfe werden, ein Betrüger, ein Tangenichtg, 
Ob das vielleicht ihm beffer forthälf’ in der Welt. 
Karion. 
Was hat nun „Phoöbos aus dem Lorbeerkranz gerauſcht“? 
Chremylos. 
Vernimm. Denn unzweideutig ſprach der Gott zu mir. (40 
Wem beim Hinausgeh'n ich zuerſt begegnete, 
Von dieſem nimmermehr zu laſſen, befahl er mir, 
Und ihn zu bereden, mit mir ſelbſt nach Haus zu geh'n. 
Karion. 
Und wem zuerft begegneteft du dann? 
Chr emy [98 (auf ten Blinden zeigend). 
Diefem da. 
Karion. | 
Verſtehſt du denn des Gottes wahre Meinung nicht, (45 
Der dir, Berblendeter, auf das deutlichfte offenbart, 
Dein Sohn, er foll e8 treiben nach des Landes Brauch? 
Chremylos. 
Woran erkennſt du dieſes? 
Karion. 
Einem Blinden muß 
Ja dieſes klar ſein, daß er meint, in jetz'ger Zeit 
Sei kein Gewerb einträglich wie das des Taugenichts. (50 
Ariftophanes, 4. Bdehn. J 2 
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Chremylos. 
Unmoͤglich zielt der Goͤtterſpruch auf dieſes hin; 
Nein, auf was Andres, Höheres. Wollte dieſer Mann 
Uns nur geſtehen, wer er iſt und weſſenthalb 
Und was bezweckend er mit uns hergegangen iſt, 
Dann fönnten wohl wir unſern Götterfpruch verſteh'n. 
. Karion (zum Blinden). 
Heda! du fage lieber vorher, wer du feift, 
Eh' weiter ich verfahre mit dir. Sprich nur geſchwind! 
| Pluto. 
Dich foll der Henfer —! fag’ ich. 
Karion (zu Chremylos). 
j Weißt du nun, wofür 
Der Mann fi ausgiebt? 
Chremylos. 
Dir, nicht mir, gilt dieſer Gruß, 
Denn gar zu plump und loͤlpiſch haft du ihn gefragt. 
a (Zum Blinden :) 
Doch wenn ein Mann von Treu und Glauben dir was gilt, 
So ſage mir's. 
Plutos. 
Daß dich das Wetter —! ſag' ich bir. 
Karion. 
Nun halte ven Mann und die göttliche Vorbedeutung feft! 
Chremylos (padt den Plutos). 
Du fommft mir, bei’r Demeter, nicht mehr froh davon. 
Karion (ebenfo). 

Und fprichft du nicht, fo bring’ ich jämmerlich dich um. 


(55 
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Plutos. 
O laßt mich 108, ihr lieben Leute! 
Chremylos. 
Warum denn auch? 
Karion. 
Gewiß das Ber ift, was ich eben fag’, o Herr! 
Ich bringe diefen Menfchen um elendiglich: 
An einen Abgrund fell’ ich ihn und laß’ ihn dort, 
Daß er hinabftürzt und den Hals fich drunten bricht. (70 
Chremylos. | 


Ja, pad’ ihn ſchleunig. | 
Plutos. 
Nein doch, nein! 
Chremylos. 
So ſprichſt du denn? 
Plutos. 
Doch wenn ihr erfahren, wer ich ſei, ich weiß gewiß, 
Ihr thut mir was zu Leide, nicht entlaßt ihr mich. 
Chremylos. 
Wir laſſen, bei ven Göttern, dich, ſobald du willſt. 
Pluto. , 
50 laffet nur zuerft mich los. 
! | Chremylos. | 
Nun ja, wir thun's. (5 - 
Plutoß. 
Vernehmet denn beide: denn, es ſcheint, ich muß ja wohl 
Euch fagen, was ich zu verhehlen entjchloflen war. » 
Ich bin der Reihthum. 
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Chremylos. 
O du allerverruchteſter 
Der Menſchen, du verſchwiegſt es, daß du Plutos biſt? 
Karion Gerächtlich).“ 

In dieſem bettelhaften Aufzug Plutos du? 
Chremylos (außer ſich vor Freude). 
O Phöbos Apollon, Götter und Dämonen, ihr! 

O Zeus! Was ſagſt du? Biſt du denn es wirklich? 
Plutos. 
Ja. 
Chremylos. 
Du biſt es ſelbſt? 
Plutos., 
Leibhaftig, ja. 
Chremylos. 
Wo her denn, ſprich, 


Kommſt du fo ſchmutzig? | 
| Pluto. 
Dom Patrokles fomm’ ich Her, 
Der, feit er lebt, noch niemals ſich gewafchen hat. 
Chremylos (auf jeine Augen deutend). 
Mie kamſt du aber zu diefem Unglück? Sag’ e8 mir. 
Plutos. 
Das hat mir Zeus, die Menſchen neidend, angethan. 
Denn als ich noch ein Knabe war, da droht' ich ihm, 
Nur bei den Biedern, Weiſen und Gebildeten 
Stets einzukehren. Er ſchlug mit Blindheit mich dafür, 
Damit ich ja nicht deren Einen fänd' heraus. 
S ſehr beneidet jener Gott die Redlichen. 


(80 
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(80 


Plutos. 


Chremylos. 
Und wird ja doch von den Redlichen ganz allein geehrt 
Und von den Gerechten. 
Plutos. 
Da haſt du Recht. 
Chremylos. 


Wie wär' es nun, 


Wenn wiederum du ſehend würdeſt, wie vordem, 
Umgiengeſt du die Schlechten dann? — 
Plutos. 
Verſichre dir. 
Chremylos. 
Und giengeſt zu den Gerechten nur? 
P lu tos. 
Ganz ſicherlich, 
Seit langer Zeit ja hab' ich keinen mehr geſeh'n. 
Chremylos. 
Kein Wunder wahrlich; nicht einmal ich Sehender. 
Plutos. 
Nun laßt mich geh'n, ihr wißt ja, was ihr wiſſen wollt. 
Chremylos. 
Behüte Zeus! Jetzt halten wir dich doppelt feſt. 
Plutos. 
Nun, fagt’ ich's nicht, ie werdet mir am Ende noch 
Beichwerlich fallen? | | 
Chremylos. 
Ach, ich bitte, gib Gehoͤr, 
Verlaß mich nicht. So weit du ſuchſt, du findeſt doch 
An Sitten nimmer einen beſſern Mann als mich. 
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Karion. 

‚Beim Himmel, nein, 's giebt feinen andern außer mir. 
Pluto. 

So sprechen alle; doch fobald fie nur einmal 


“ Mich wirflich Haben und reiche Herrn geworben find, 


Dann zeigt fich ohne Grenzen ihre Schlechtigkeit. 
Chremylos. 
So iſt es freilich; dennoch ſind nicht Alle ſchlecht. 
Plutos. 
Nein, Alle en bei Zeus! 
Karion (vrohend). 
Dir geht es fchlecht! 
Chremylos. 
Damit du wiſſeſt, was dir Gutes, wenn du bleibſt, 
Bei uns zu Theil wird, hoͤre mich uͤnd merk' es wohl. 
Ich hoff', ich hoffe — ſei's mit des Gottes Gunſt geſagt — 
Von dieſem Augenübel bald dich zu befrei'n 
Und ſehend dich zu machen. 
Plutos. 
Nimmer thu mir das! 
Ich will einmal nicht wieder ſeh'n. 
Chremylo® 
Mas fagft du da? 
Karion. 
Zum Elend muß ja diefer Menfch geboren fein. 
| Plutos. 
Zeus würde mich, erführ' er dieſen tollen Plan, 
Gewiß verderben. | 


(110 





Plutos. 


Chremylos. 
Thut er dieß denn nicht bereits, 
Indem er in der Irr' umher dich tappen läßt? 
Plutos. 
Das weiß 2 RR nur ift mir angft und bang vor ihm. 
Chremylos. 
Wahrhaftig? FEIERN der Götter du! 
Du meinft doch nicht, es wäre Zeus’ Tyrannenmacht 
Und Donnerfeile nur noch einen Dreier werth, 
Sobald bu ſehend würdeft, wär’ auch kurze Zeit? 
Plutos. 
Ha, Goitteslaäͤſtrer, ſprich mir fo nicht! 
Chremylos. 
Nur Geduld: 
Sch will dir — daß du unvergleichlich mehr 
Als Zeus vermagſt. 
Plutos. 
Ich mehr als Zeus? 
Chremylos. 
Beim Himmel, ie, 
Wodurch zum Beifpiel herrſcht wohl über die Götter Zeus? 
Karton. 
Durch Geld, denn deflen Hat am meiften Er. 
Chremylos. 
Wohlan, 
Wer iſt es, der ihm dieſes anſchafft? 
Karion. 
Dieſer ba. 
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Chremylos. 
Wer en daß ihm geopfert wird? Nicht dieſer da? 


N \ Ka rion. 
Sa wohl, und laut um Reichthum flehen fie dafür. 
Chremylos. 
So iſt die Urſach' Er ja nur, und fünnt’ er nicht 
Dem Ding ein Ende machen, wenn er wollte? 


Plutos. 
Wie? 
| Chremylos. 

Weil Keiner mehr der Menſchen opferte ſicherlich, 
Nicht einen Stier, noch Fladen, nicht das Geringfte mehr, 
Wenn Du ed nicht willft. 

Plutos. 

Wie denn? 


Chremylos. 
Wie? Unmoͤglich kann 

Er irgendwo was kaufen, biſt nicht du dabei 

Und gibſt das Geld ihm in die Hand. Drum kannſt ja Du 

Allein die Macht des Zeus zerflören, wenn er dich kränkt. 


| Plutos. 
Was ſagſt du? meinthalb opfert man ihm? 


Chremylos. 
Allerdings. 
Noch * bei Zeus! Was irgend herrlich iſt und ſchoͤn 
Und angenehm den Menſchen, alles kommt von dir: 
Denn Alles iſt der Luſt nach Reichthum unterthan. 


(135 


15 


j Plutos. 


Karion. 
So bin ich ſelbſt auch um ein elend Bettelgeld 
Zum Sclaven worden, weil nicht reich genug ich war. 
Chremylos. 
Auch von den Dirnchen ſagt man, den korinthiſchen, 
Wenn ihre Gunſt ein Armer anzuſprechen wagt, 
So ſeien taub ſie; aber wenn ein Reicher kommt, 
Dann ſchwänzeln mit dem Hintern ſie ſogleich um ihn. 
Karion. 
Und auch die Knaben, ſagt man, machen's ebenſo, 
Nicht um des Freundes willen, nur dem Geld zulieb. 
Chremylos. 
Doch nicht die Beſſern, nur die Hurenbübchen thums; 
Die Beflern nehmen niemals Geh. 
Karton. 
Mas anders denn? 
Chremylos. 
Der eine Kuppel Hunde, der ein hübſches Pferd. 


Karion. 

Ja, Geld zu fordern ſchämen ſie ſich noch vielleicht, 
Mit ſchönem Namen decken ſie die Schändlichkeit. 

Chremylos. | 
Gewerb' und Kunft und MWiflenfchaft — das Alles ift 
Durch dich allein erfunden unter den Sterblichen. 
Da fit von ihnen Einer, fchneidet Leder zu, 
Ein Andrer fehmiedet Eifen, Sener zimmert Holz, 
Der gießt aus Gold, befommen hat er’& doch von dir, 
Der fliehlt, bei Zeus, dir Mäntel, Jener bricht ind Haus, 


1395 


1396 Ariftophanes Werke. 


Der walkt um dich und Sener wafcht die Wolle rein, 
Der gerbt die Felle, Jener bietet Zwiebeln feil, 
Ertappt im Ehbruch, wird der deinethalb gerupft. 
Plutos. 
Ich armer Schelm! Das blieb ſo lang verborgen mir! 
Chremylos. 
Der große König, prunkt er nicht durch ihn allein? 
Karion. 
Die Volksverſammlung, kommt ſie nicht durch ihn in Gang? 
Chremylos. 
Und wie? Bemannft nicht Du die Echiffe? fage mir. 
Karion. 
Iſt Er es nicht, der das Söldnerheer in Korinth erhält? 
Ghremylod. 
Iſt Er ed nicht, vem Pamphilos ſchwer büßen muß? 
Karion. 
Und nicht der Nabelhändler auch mit Pamphilos? 
Chremylos. 
Dankt's nicht Agyrrios Dieſem, daß er farzen darf? 
Karion. 
Erzählt Philepſios Mährchen nicht blog dir zulieb? 
Chremylos. 
Das Bündniß mit Aegypten, iſt's nicht deinethalb? 
Karion. 
Liebt nicht die Lais deinethalb den Philonides? 
Und des Timotheos ſtolze Burg... - 
Chremylos (zu Karion). 
Stürz’ über dich! ° 


(170 


(172 


(180 


Plutos. 
(Zu Plutos ) 
Kurz, treibt man Alles, was man treibt, nicht deinethalb? 
Du biſt von Allem Urfach’ in der Welt allein, 
Vom Guten wie vom Böfen; deffen fei gewiß! 
Karion. 
Drum werben auch im Kriege Meifter jedesmal 
Nur die, bei denen Diefer fich eingelagert hat. 
Pluto. 
Wie? fo gewaltig foll ich fein, ich einz’ger Mann? 
Chremylos. 
Gewiß bei Zeus, weit mehr als das vermagſt du noch, 
Ja deiner iſt noch Niemand ſatt geworden, nie. 
An allem Andern bekommt man endlich Ueberdruß, 
An Liebe — 


* 


Karion. 
Brod — 
Chremylos. 
An ſchoͤnen Künſten — 
Karion. 
Zuckerwerk, 
Chremylos. 
An Würden — 
Karion. 
Kuchen — 
Chremylos. 
Heldenruhm — 
Karion. 
An Feigenfrucht, 
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Chremylos. 
An Ehrbegierde — | 
Karion. 
Brei — 
Chremylos. 
Kommando — 


Karion. 
Linſenmuß. 
Chremylos. 
Doc Deiner fatt ward nie und himmermehr ein. Menſch. 
Wenn Einer ſich dreizehn Talent' erworben hat, 
Begehrt er ſechszehn zu bekommen um ſo mehr; (195 
Und hat er die beifammen, wünfcht er vierzig ſich, 
Eonft fei das Leben, meint er, nicht des Lebens werth. 
Plutos. 
Vortrefflich ſcheint gewiß mir, was ihr beide ſagt; 
Nur eine Sorge hab' ich noch. 


Chremylos. 
Worüber? ſprich. 
Plutos. 
Wie ich der Macht, von der ihr ſagt, daß ich ſie längſt (200 
Befige, nun auch wirklich Meifter werden foll? 
Chremylos. 


Da haben wir's; drum fägt es auch die ganze Welt: 
Das Feigfte fei der Reichthum. ; 
Plutos. 
Keineswegs! Das hat 
Mir angehängt ein Gauner. Nächtlich ſchlich ſich der 
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In's Haus herein, und weil es nichts zu ſtehlen gab, (205 
Sofern er All' und Jedes feſt verſchloſſen fand, 
Drum hat als Feigheit meine Vorſicht er verſchrie'n. 
wo Ghremylos. 
Nun laß dich das nicht kümmern mehr; denn, wenn du nur 
Als rechter Mann entſchloſſen dich zum Handeln zeigft, 
So mad’ ich, daß du ſchärfer.noch ald Lynkeus ſiehſt. (210 
P lutos. 
Wie willſt du das vollbringen, Du, ein Menſchenkind? 
Chremylos. 
Gar gute Hoffnung giebt mir das, was Phöbos ſelbſt, 
Den pythiſchen Lorbeer ſchüttelnd, mir verkündet hat. 
Plutos Gangſtlich). 
So weiß auch Jener ſchon davon? 
Chremylos. 
Ich ſag' es ja. 
Plutos. 
Da ſeht euch vor! 
Chremylos. 
Sei ohne Sorgen, guter Mann! (215: 
Und koſtet mich’8 das Leben, deffen fei gewiß, 
Sch will es ſelbſt durchſetzen. 
| Karion. 
‚Mit Bergunft, und ich! 
Chremylos. 
Noch mancher Andre wird uns beiden behülflich ſein, 
Wer immer ohne Brod war trotz der Redlichkeit. 
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Plutos. 
Pah, lumpige Gehülfen, die du da mir nennſt! (220 
Chremylos. 
Nein, wenn ſie nur erſt wieder reich geworden ſind. 
(Zu Karion:) _ | 
Wohlauf du! lauf mir Hurtig Hin — | 
Karion. 
Mas’ foll ich? fprich. 
Chremylos. 
Die Nachbarn von dem Lande ruf' herbei, gewiß 
Auf ihren Aeckern elend ſchwitzend findſt du ſie; 
Sie ſollen hier erſcheinen nur und Mann für Mann (225 
An diefem Neichart (Plutoe) haben gleichen Theil mit und, 
Karion. 
Nun wohl, ich gehe. Dieſes Reſtchen Opferfleiſch 
Nehm' Einer von den Leuten drin und trag' es heim. 
Chremylos (nimmt ihm den Korb ab). 
Das will ich ſchon beforgen; lauf nur, was du Fannft! 


Ä (Rarion ab.) 
Du aber, Plutos, aller Götter Mächtigfter, | (230 


Tritt über diefe Schwelle nun mit mir Hinein; 
Dies ift das Haus, das heute du mit Geld und Gut 
Mir füllen mußt, gleichviel ob ehrlich oder nicht. 
Plutos. 
Unheimlich wird mir, weiß der Himmel, gar zu ſehr, 
So oft ich nur ein fremdes Haus betreten ſoll; (235 
Denn nie und nirgends hatt' ich einen Dank davon. 
Denn führt der Zufall einem Knauſer mich ins Haus, 
Sogleich verſcharrt mich dieſer tief in den Boden ein; 


Pluto. 


Und fommt darauf ein Freund zu ihm, ein Biedermann, 
Und fpriht ihn an nur um ein kleines Suümmchen Gelb, 
So läugnet ſtracks er, daß er jemald mich gefeh'n. 
Führt mich der Zufall einem lodern Zeiflg zu, 
Sp wirft er mich den Dirnen und den Mürfeln nach 
Und nadend muß ich in einem Nu zur Thür’ hinaus, 

| Chremylos. 
Noch kamſt du nie zu einem Mann von Mäßigung; 
Ich bin dagegen dieſer Sitte ſtets getreu: 
Ich fpare nämlich gerne, wie kein andrer Mann, 
Doch auch was aufgeh'n laß’ ich, mo es nöthig iſt. 
run laß hinein ung treten, denn ich möchte gern, 
Daß auch mein Weib dich fehe und mein einz'ger Cohn, 
Den ich am meiften liebe — nach Dir! 

Pluto. 


Sch glaub’ es wohl. 


Chremylos. 
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Mer follte venn die Wahrheit Dir nicht gern gefteh'n? «Beide ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Karion mit dem Chor der Landleute. 


Karion. 


D die ihr lang mit meinem Herrn ven gleichen Lauch gegeflen, 
Ihr Stammgenofien, liebe Leut’, zur Arbeit unverbroffen, 


Kommt, rühret euch und lauft gefchwind, jet gilt es nicht zu ſäumen, 


Denn eben iſt's die höchfte Zeit, daß ihr zu Hülfe da ſeid. 
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Chorführer. 
Ei, ſiehſt du nicht, wie emſig wir und eilig ſchon uns tummeln, 
So gut es zu erwarten iſt von altersſchwachen Männern? 
Doch du verlangſt, ich ſoll mit dir wettrennen, eh' du nur uns 
Geſagt, warum denn eigentlich dein Herr uns herbeſchieden. (260 


Karion. 
Ich hab' es doch ſchon lang geſagt; du aber willſt nicht hören. | 
Mein Herr verheißt euch, wohl gemerft: ihr follt von Stund’ an Alle, | 
Don Noth und Kümmerniß befreit, euch eures Lebens freuen. 


Chorführer. 
Was ift es denn? Don wannen fommt das Glück, das er verheißt, wohl? 
Karion. | 
Mit einem Alten ift er heim gefommen, arme Tröpfe ! (265 


Doll Schmutz, gefrümmt und jämmerlich, gerungelt, kahl und zahnlos, 
Ich glaube, ja beim Uranos, er ift fogar befchnitten! | 


Chorführer. 
O goldne Botſchaft, die du bringſt! Was ſagſt du? ſag' es nochmals. 
Du meinſt, er ſei mit einem Sack voll Geldes heimgekommen? | 


u 


Karion. 

> Se nun, mit einem Sad ja wohl von Alteröfchwächen mein’ ich. (270 
Chorführer. | 

Mas? glaubft du etwa ungeftraft, wenn du ung fo verhöhneft, 

Davonzufommen? Siehſt du nicht den Stod in unfern Händen? 


Karion. 
So meint ihr denn, ich fei durchaus zum Schelmen nur gefchaffen 
Und nicht im Stande, irgend was Dernünftiges zu fagen? 


Plutos. u 1403 


Ch orführer. 
Wie ehrlich dieſer Schuft ſich ſtellt! Doch deine Beine — (275 
O weh! o weh! ſchon nach dem Bloc und nach den Schellen lüſtern. 


FKarion. 
Gefallen ift das Loos bereits zu richten dir im Sarge; 
ad —— du dahin zu geh'n. Die Marke reicht dir an 


Chorführer. 
Daß du zerberfteft! Lotterbub’ und eingefleifchter Kobold, 
Mich zu verhöhnen, eh’ du nur ein Wort und mochteft jagen, (280 
Meswegen und denn eigentlich dein Herr daher befchieden ; 
Die wir geplagte Leute, die fein Stündchen übrig haben, 
Herliefen willig, mitten durch die fchönften Zwiebelfnollen. 


Karion. 
So berg’ iche auch denn länger nicht: den Plutos hat, ihr Männer, 
Mein Meifter mit nach Haus gebracht, der macht euch alle ſteinreich. (2068 
| Chorführer. ‚ 
Iſt's möglich? Alle fünnen wir noch reiche Leute werben? 
\ Karion. 
. Traun, Tauter Midas; laßt euch nur die Gfelsohren Rau 
Chorführer. 
Wie bin ich froh und freue mich, will tanzen nun und ſpringen 
Vor lauter Luſt, wenn wirklich du die Wahrheit da geſprochen! 


Karion. 
Ich wahrlich auch, — threttanelo — will den Kyklopenreigen (290 
Vortanzend und die Beine ſo nach beiden Seiten ſchlenkernd, 
Euch führen. „Cia, Kinderchen, auf, ſchreiet laut zuſammen,“ 
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Und blöckend wie die Lämmerchen, . 

Und mädernd flänfrigen Ziegen gleich, 
Folgt mir mit aufgefhürztem Schwanz und ledt, ihr alten Bode! (295 

‚  Ehorfübrer. 

Wir fuchen dann — threttanelo! — laut blödend dem Kyklopen 
Dafür, wo wir den Frefler dich mit deiner Tafch’ erwifchen 
Und thaubenegtem wilden Kohl, wenn du im Raufche taumelnd 

Zur Weide deine Schafe treibft, 

Bielleicht wo eingefchlummert liegft, (300 
Mit langem angebranntem Pfahl das Auge dir zu blenden. 


Karion. 
Wohlan, fo will ich Kirke dann, die Zauberfräuterköchin, 
Die einfteng des Philonides Genoffen in Korinthos - 
Perführte, daß wie Schweine fie 
Auffraßen den gemifchten Roth, den felber fie gefnetet, (305 
Bortanzen euch in befter Art; 
Ihr aber grunget laut dazu vor Luft und folgt 
Der Mutter. nad, ihr Ferkel! 
GChorfübrer: 
Mir wollen dann die Kirke dich, die Zauberfräuterföchin, 
Die du verzauberfi und mit Koth befudelft die Genoflen, (310° 
Ergreifen und vor lauter Luft, 
Nachahmend des Laertes Sohn, aufhängen an ven Hoden, 
Die Nafe dir, wie einem Bord 
Berfhmieren; ald Ariftyllos rufft du näfelnd dann: 
va Mutter nach, ihr Ferkel!“ (315 


Karion. 
Doc Haltet ein und mad jest ben Narrethei n ein Ende, 


Plutos. 


Fangt andre Tänz' und Lieder an! 
Ich ſchleich' indeß ins Haus hinein, 
Will ſuchen meinem Herrn ein Stück 
Brod oder Fleiſch zu ripſen weg, 
uͤnd an fauend fernerhin mithelfen an der Arbeit. 


(Chorgeſang fehlt.) 
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Zweiter Art. 
Erſter Auftritt. 


Chremylos. Chor. Nachher Blepfidemos. Penia. 


Chremylos. 
„Seid mir gegrüßt” zu fagen, Stammgenoffen ihr! 
Iſt ein bereits altmodifcher, abgefchmadter Gruß; 
Laßt euch umarmen, daß ihr fo willfährig Fommt, 
So rafchen Schritte® und fo gar nicht fchlotterig. 
Nun bleibet nur auch fernerhin zur Seite mir, 
Damit des Gotted Retter ihr in Wahrheit feid. 
Ehorführer. 
Getrofi! den Ares felber ſollſt du ſchau'n in mir. 
Es wäre doch unverzeihlich, wenn um ein Dreierlein 
Mir ung in der VBolfsverfammlung balgten jedesmal, 
Und ich ben Blutos in Perſon mir nehmen ließ. 
Chremylos. 
Bortrefflich, * den Blepſidemos ſeh' ich dort 
Sich nah'n; man ſieht's der Eile ſeines Ganges an, 
Er hat gewiß von dieſem Handel Wind bereits. | 
Blepſidemos (auftretend, für fig). 
Mas mag da vorgefallen fein? Woher und wie 
Iſt Chremylos plöglich reich geworden? Ich glaub’ es nicht. 
VUnd doch, ja beim Herafles, fpricht man überall, 
Sn allen Baderftuben fpricht man davon nur, 
Wie plöglich Der ein reicher Mann geworden fei, 
Doch wundert mich gerade dad gar fehr, warum 


(325 


(330 


(335 


(340 
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Im Glücke figend er feine Freunde kommen läßt; 
Da thut er nicht, was hier zu Land gebräuchlich ift. 
Chremylos (für fih). | 
Nun, bei ven Göttern, unverhohlen fag’ ich ihm s. 
(Raut:) 
a, Blepſidemos, beffer geht's als geftern mir, 
Drum follft du Theil dran haben: bift ja auch ein Freund, (345 
Blepſidemos. 
Iſt's wahr denn? Reich geworden biſt du, wie man ſagt? 
Chremylos. 
Ich werd' es wohl mit Nächſtem, wenn der Gott es will; 
Es ſteckt, es ſteckt indeſſen noch ein Häckchen drin. 


Blepſidemos. 
Und welches? 
| Chremylos. wo. 
Melhes? | 
Blepſidemos. 
Laß doch Hören, was du meinſt. 
Chremylos. 
Wenn wir's geſchickt angreifen, ſteht's für immer gut, (350 
Mißlingt es aber, iſt ed ganz um und geſcheh'n. 
Blepſidemos. 


Das ſcheint mir eine ſchlimme Ladung da zu ſein 

Und will mir nicht gefallen; denn in einem Nu 

So überreich ſein und in ſolcher Angſt dabei — 

Scheint Einen zu verrathen, bei dem's nicht ſauber iſt. (355 
(Er mujftert ihn mit den Biden.) 
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Chremylos. 
Nicht ſauber, ſagſt du? 
Blepſidemos Certraulich). 
Nun, du haſt etwa, bei Zeus, 
Den Gott beſtohlen, ſei's um Silber oder Gold, - 
Was du daherbringſt, und es reut dich jetzt vielleicht. 
| Chremylos. 
Apollon, Fluchabwender! nein, das that ich nicht. 
Blepſidemos. 
Laß dieſe Flauſen, Beſter; ſieh, ich kenne das. 
Chremylos. 
| Argwoͤhne doch dergleichen nicht von mir! 
Blep ſidemos. 
O geh! 
Es iſt durchaus nichts ſauber ja, bei keinem Mann, 
Nur der Gewinnſucht ſind ſie Alle unterthan. 
Chremylos. 
Du ſcheinſt mir, bei'r Demeter, nicht bei Troft zu fein. 
Blepſidemos. 
Wie ſehr der brave Mann doch umgeſchlagen hat! 
Chremylos. 
Du ſiehſt vor lauter Galle ſchwarz, beim Himmel, Menſch! 
Blepſidemos. 
Und auch der Blick weilt auf der gleichen Stelle nicht, 
Bon einem böfen Gewiſſen zeugt er offenbar. 
Chremylos. 
Dein Krächzen, ich verfteh” es: Hab’ ich was geripſt, 
Willſt deinen Theil du ... 


a0 


(965 


(370 
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Blepſidemos (cſhnelh. 
Meinen Theil ich? Nun, wovon? 
Chremylos. 
Doch iſt es nichts dergleichen; ganz was anders iſt's. 
Blepſidemos. 
Nun? nicht geſtohlen, aber geraubt? 
Chremylos. 
Du biſt verrückt. 
Blepſidemos. 
Auch unterſchlagen alſo haſt du Keinem was? \ 
Chremylos. 
Ich wahrlich nicht! 
| Blepſidemos. 
Beim Herakles! was ſoll man da 
Vermuthen? Denn die Wahrheit willſt du nicht geſteh'n. 
Chremylos. 
Du ſprichſt mich ſchuldig, ehe du nur mich angehört. 
Blepſidemos. 
Hör’ Freund, den Handel will ich dir mit Wenigem 
In Ordnung bringen, eh’ die Stadt davon erfährt: 
Den Rednern Kopf’ ich brav den Mund mit Pfennigen. 
| Chremylos. | 
Sa wohl, und recht freundfchaftlich, denk’ ich, brächteſt du 
Swöll Minen mir in Rechnung, wenn du drei gebraucht. 
Blepſidemos. 
Schon ſeh' ich Einen auf der Armenſünderbank, 
Den Zweig der Flehenden haltend, ſammt den Kinderchen 
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Und feinem Weibe figen, bis auf's Haar hinaus 
Den —— en völlig. gleich ded Pamphilos. 
| Chremylos. 

Mit nichten, du Wahnſinniger! Aber wart”, ich will 
Die Reblichen nur, die Wadern und me. 
Pon nun an ſteinreich machen. 

Blepſidemo 8. 
Ei, was fagft du nicht! 
So überaus viel haft du geftohlen? 
Chremylos. 
Schwere Noth! 
Du bringſt mich um. 
Blepſidemos. 


Das thuſt du ſelbſt dir, wie mir ſcheint. 


Chremylos. 
Nicht doch, den Reichthum hab' ich ja, du armer 
Im Hauſe. 
Blepſidemos. 
Du den Reichthum? welchen? 
Chremylos. 
Ihn, den Gott. 
Blepſidemos. 
Wo iſt er? 
Chremylos. 
Drinnen. 
Blepſidemos. 
Wo? 


(385 
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Chremylos. 
Bei mir. 
Blepfidemos. 
Bei dir? 
Chremylos. 
Gewiß. 
Blepſidemos. 
Daß dich der Geier! Plutos iſt bei dir? 
Chremylos. 
Bei Gott! 
Blepſidemos. 
Du ſagſt die Wahrheit? | (395 
Chremylos. 
Freilich. 
Blepſidemos. 
Bei der Heſtia? 
ze Chremylos. 
Ja, beim Poſeidon. 
Blepſidemos. 
Schwörſt du bei dem Gott des Meers? 
Chremylos. . 
Giebt's einen andern Poſeidon noch, bei dieſem auch. 
Blepſidemos. 
Und ſchickſt ihn nicht bei deinen Freunden auch herum? 
Chremylos. 
Noch iſt die Sache nicht ſo weit. 
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- Wie meinft du das? 
Noch nicht zum Theilen? Ä 
Chremylos. 


Nein, bei Zeug; wir müflen... 


Blepfidemo?. 


Chremylos. » 
Zuerft ihn fehend machen, wir! 
Blepſidemos. 


| Men fehend? ſprich. 


Chremylos. 
Den Plutos, wie er früher war, wie's gehen mag. 
Blepſidem̃os. 
So iſt er — wahrhaftig blind? 
| Chremylos., 
Beim Himmel, ja. 
Blepjidemod. 
Kein Wunder alfo, daß zu mir er niemals fam. 
| Chremylos. 
Doch, wenn die Goͤtter wollen, kommt er jetzt gewiß. 
| Blepfidemos. 
Ei, ſollte man nicht einen Arzt ihm rufen her? 
Chremylos. 
Wo fände ſich in dieſer Stadt jetzt noch ein Arzt? 


Was? 


Nichts iſt ja mehr die Belohnung, nichts drum * die Pe 
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| Blepſidemos. 
Wir wollen ſeh'n. | 
Chremylos. 
's giebt keinen. | 
Blepfidemos. 
Nein; ich glaub’ es — 
Chremglos. 
Bei Zeus, gewiß; doch was ich laͤngſt mir ausgedacht, (410 
Ihn hinzubetten im Tempel des Asklepios, 
Das iſt das Beſte. | 
Blepſidemos. 


Bei den Goͤttern, allerdings. 

Nun ſäume nicht, nur dieſes Eine thu' geſchwind. 
| Chremylos. 
Ich gehe ſchon. 

| Dr Blepſidemos. 
Beeile dich. J 
Chremylos. 
Das thu' ich ja. 


(Indem er geben will erſcheint von unten herauf eine riefige Frau in abfehreden- 
der Geftalt. Die Männer fahren zurüd.) 


Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Penia (die Göttin der Armuth). 
Penia. 
Die ihr eine J— arge Frevelthat (415 


Verüben wollt, unſel'ge Menſchenwürmer ihr! 
Wohin? was flieht ihr? wollt ihr bleiben? 


* 


> 
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Blepfidemo®. 
Herafles! 
Penia. 
Verderben will ich elend euch, elendes Volk; 
Ein Wagniß, unverzeihlich, wagt ihr beide da, 


Wie niemals noch kein Andrer je in aller Welt, (420 


Kein Gott gewagt, fein Sterblicher. Ihr feid des Tops! 

Chremylos. 
Wer biſt denn du? Wie leichenblaß erſcheinſt du mir! 

Blepfidemod. 
Mohl eine Furie ift das aus der Tragödie: 
— und hochtragiſch ſchaut fie wahrlich drein. _ 

Chremylos. | 
Sie trägt ja Feine Fackeln doch. 

Blepſidemos Crohend). N. 
Drum heule fie! | (425 
Penia. 

Wer, meint ihr, ſei ich? 

Chremylos. 

Eine Kupplerin vielleicht, 
Ein Höckerweib; ſonſt hätteſt du ſo entſetzlich nicht 
Uns angeſchrie'n, die wir dir nichts zu Leid gethan. 
Penia. 

Wahrhaftig! habt ihr das Aergſte nicht mir angethan, | 
Die ihr aus allen Landen mich zu verſtoßen fucht? (430 

Chremylos. 
Nun, bleibt dir nicht die Schindergrube übrig noch? 
Doch wer du ſeieſt, ſollſt du ſagen uns ſogleich. 


Plutos. | 1415 


Penia. 
Ich bin's, die heut euch beide büßen laſſen wird, 
Daß ihr mich ſo von hinnen zu verjagen ſucht. 
Blepfidemos. - 
Daß ift ja wohl die Wirthin aus der Nachbarſchaft, (435 
Die mic) fo oft mit ihrem ſchlechten Maß geprellt. 
Penia. 
Die Armuth ja, die manches Jahr ſchon wohnt bei euch. 
Blepſidemos (Gliehend). 
Apoll und alle Götter, Helft! Wo flieh' ich hin? 
| Chremylos cihn zurüdhaltend). 
Heda, was machſt du? Allerfeigfter Hafenfus, 
Du wirft doch bleiben? | (440 - 
Blepſidemos. | 
Nicht um Alles, 
Chremylos. 
Bleibe doch! 
Mas? ſollen wir, zwei Männer, flieh'n vor einem Weib? 
Blepſidemos. 
Es iſt die Hungergöttin ja, du dummer Tropf; 
Kein giftigeres Scheuſal lebt mehr auf der Welt. 
Chremylos. 
So ſteh' — ſteh', ich beſchwöre dich. 
Blepſidemos. 
Beim Zeus, ich nicht. 
Chremylos. 
Ich ſage dir, der übergrößte Frevel iſt's | (445 
Bon allen Frevelthaten, wenn wir jegt den Gott 
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Treulos im Stiche laſſen und wohin entflieh'n, 
Aus Furcht vor dieſem Weibe, ſonder Gegenwehr. 
Blepſidemos. 
Auf welche Waffen oder Macht vertrauten wir? | 
Wo iſt ein Panzer noch zu finden, wo ein Schilo, | (450 
Den fie, die Schändliche, nicht ſchon längſt zum Pfand verfegt? 
| Chremylos. 
Getroſt; allein auch wird der Gott da, glaub' es mir, 
Uns dieſe verfluchte Vettel ſchlagen in die Flucht. 
Denia, 
Ihr wagt ed noch zu mudjen, ihr Verworfenen, 
Nachdem ich euch auf frifcher Greuelthat ertappt? | (455 
Chremylos. | a. 
Du Rabenaas, verende du! Was fehmäheft du 
Und fährft ung an, nicht um ein Haar von ung gefränft? 
" Penia. 
Mich nicht zu kränken meint ihr, bei den Göttern, ha! 
Die ihr verſucht, den Plutos fepend wiederum 
Su machen? 
| Chremylos. | 
Wie kann diefes dich beleidigen, (460 
Menn allen Menfchen Gutes man zu ſchaffen fucht? | 
Menia. 
Mas fünntet irgend Gutes ihr erfinden? 
Chremylos. 
| | | Mas? 
Wenn nur wir Dich aus Hellas. hätten hinausgejagt. 
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* VPenia. 
Mich weggejagt? Was, denkt ihr denn wohl, könntet ihr 
Den Menſchen groͤßres Uebel noch anthun? 
Chremylos. n 
| ‚ Du fragft? 465 
Wenn zaudernd wir vergäßen, wirflich das zu thun. u 
| Penia. 
Mohlan denn, laßt darüber mich euch Rechenfchaft 
Zuvoͤrderſt geben. Führ’ ich num den Beweis, daß ich 
Allein es bin, die alle Güter euch verfchafft, 
Daß ihr das Leben mir verdankt, — dann guf; wo nicht, (470 
So thut mir ohne Weiteres, wie es euch gefällt. 
Chremylos. 
Das wagſt du auszuſprechen, Unverfchämtefte? 
Penia. 
So laß dich doch belehren. Denn ohn' alle Müh’ 
Hoff’ ich dir zu beiveifen, daß du gänzlich irrſt, a 
Wenn tu allein die Guten reich zu machen benfft. (475 
Blepjidemos. i : 
D Prügel und Halsblöce, feid ihr nicht zur Hand? 
PBenta. 
Was foll das Toben und Zeterfchrei’n, ch’ du gehört? | 
Ä Blepfidemos. 
Ber fönnte fich enthalten, Mordio zu fchrei’n, 
Der folches Zeug hört? 
Penia. 
Jeder, der vernünftig iſt. 
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Chremylos. 
Und welche Buße ſetz' ich num dir an dafür, .07(480 
Wenn du's verlierft? 
| p enia. 
Was dir beliebt. 


Chremylos. 
Wohlan, es fei! 
Penia. 
Euch beide trifft das Gleiche, wenn ihr unterliegt. 


Ch remylos (zu Blepſidemos). 
Was meinſt du? Wär’ ein zwanzigfacher Tod genug? 


Blepſidemos. 
Für dieſe da; wir haben ſchon an zwei'n genug. 

VPenia. | 
So macht euch.nur bereit Dazu; was Eönnte fonft (485 
Denn Einer noch entgegnen wohl Stichhaltiges? | 


Gh d rführer (zu Chremylos und Blepfidemos). 

Set gilt es zu Sprechen mit klugem Bedacht, um diefe zu Boden we 
werfen, 

Zu erwiedern gewandt in der Rede Gefecht; nicht räumt Meinmüthig 
das Feld ihr! 

Chremylos. 

Klar liegt dieß, glaub’ ich, vor aller Melt und ed muß es ein Jeder 
begreifen, 

Wie billig es if, daß wohl es ergeht den Redlichen unter den Menfchen, 

(49 
Gottloſen Hingegen und Schlechten davon dag IRRE INS begegne, 


— 
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Das wünſchten wir beide verwirklicht zu ſeh'n und erfanden nach langem 


Beflnnen 
Ein Plänen gar fein und edel zugleich, und erfprießlich zu icbem 
Beginnen: 
Wenn Plutos wieder — das Geſicht, nicht blind mehr tappt in 
der Irre, 
Dann ſucht er gewiß nur die menge auf in der Welt und verläffet fie 
nimmer, (495 
Gottlofe dagegen und Schlechte, fie flieht er Hinfort; fo macht er in 
Zufunft, 


Daß Alle gewiß brav werden und reich und verehrten der Götter Gebote. 
Und fürwahr, wer könnte der Menfchheit je etwas Beſſeres irgend 


erfinden ? 
Blepfidemos. 
Niemand! Selbft bin ich dir Zeuge dafür. Wie magft du dad Weib da 
befragen? 
Chremylos. 


Denn ein Reben wie das, das wir Sterbliche jet mit einander zu führen 
verdammt find, (500 
Mer fähe es nicht ala Unfinn an, ja noch mehr, als baare Verrüdtheit ? 
Denn viele der Menfchen, fo fchlecht fie auch find, fie ſitzen im Schofe 
des Reichthumg, 
Den mit Unrecht fie ſich zuſammengeſcharrt; doch viele der redlichſten 
Leute, 
Noth leiden ſie ſtets und hungern und ſind faſt immer in deinem Gefolge. 
Ich behaupte darum, wenn den Garaus nun dir der ſehende Plutos 


gemacht hat, (505 
Dann giebt es fürwahr nicht Mittel, wodurch man die Menfchheit a 
beglückte. 


——— 11. Boehn. 4 
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PBenta, 

Die leichter ihr feid, denn irgend ein Meuſch, zu bereden zu jeglichem 
Unfien, 

Ihr kindiſchen reife, mitfhwärmend im Chor des Gefaſels und toller 
Verrücktheit! 

Denn geichähe das auch, was fehnlich ihr wünſcht, nichts würd' es, 
behaupt’ ich, euch Helfen. 

Menn Plutos befäme zurück das Geſicht und gleich austheilte ven 
Reichthum, (510 

Dann würde ja Keiner der Menſchen hinfort ſich der Kunſt und des 
Wiſſens befleißen, 

Und wären die beiden geächtet von euch und verbannt, wer wollte nun 
ferner 

Rod ſchmieden das Erz, wer zimmern das Schiff, wer ſchneidern und 
Räder verfert'gen? 

Wer ſchuſterte, wer ſtrich Ziegeln aus Lehm, wer walfte und gerbte 


die Felle? 
Mer riffe mit ka dad Ervreich auf, um die Saat Demeters 
zu ärnten, (515 
Wenn leden ihr könntet in Müßiggang und um nichts dergleichen 
befümmert? 
Chremylo®. 
AB, "papperlapapp! Das Alles zumal, fo viel an-den Fingern vu Her 
zaͤhlſt, 
Das müſſen die Knechte beſtellen ſodann. 
Penia. 
Und woher dann nimmſt du die Knechte? 
Chremylos. 


Die faufen wir uns, das — ſich, um Geld. 
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Penia. 
Wo findet ſich erſt ein Berfäufer, 
Wenn bed Geldes genug auch der Andre befigt? 


Chremylos. 
Solch Einer, der um zu gewinnen (520 
Als Haͤndler — aus — kommt, wo die Seelenverkäufer zu 


Haus find, 
Penia.» 
Nun giebt es ja wahrkich vor Allem voraus überall keine Seelen— 
verfäufer 


Nach der Rechnung wie du fle da eben gemacht; denn wer wird gern, 
wenn er reich ift, | 
Noch ferner mit eigener Lebensgefahr ein Gewerbe wie diefes betreiben? 
So daß du zu pflügen genöthigt von feltfl, zum Graben und anderer 
Arbeit, | (525 
Ins Künftige weit mühfeliger lebſt als bisher. 


Chremylos. 
| Dir * das — das! 


Penia. 
Und im Beit alsdann noch zu ſchlafen vermagſt du ſchon gar nicht mehr, 
denn es giebt keins; 
Noch auf Teppichen auch, denn mit Säden von Gold wer wird freiwillig 
noch weben? 
Nicht falbft du fie ih mit dem duftenden Del, wenn bie Braut ihr 
führet nach Haufe, | 
Noch ſchmuͤckſt du ſie mit Suntfarbiger Pracht vielfültiggeflickter Ges 
| waͤnder. (630 


ge 
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Mas Hilft doch Einen das Reichfein noch, wenn er dieß muß Alles 
. entbehren? 


Sch aber, ich ſchaffe das Alles in Füll' euch her, was ihr braucht: denn 
ich ſitiz 

Bei'm Handwerksmann als gebietende Frau fortan ihn treibend zur 
Arbeit, | 

Daf im Drange der Noth und der Armuth Zwang er dad tägliche Brot 
fich erwerbe. 

Chremylos. 
Was könnteſt du doch und Gutes verleih'n? Brandblaſen vom Ofen im 
Bradhaus (535 

Und der Kinderchen Schwarm, die vor Hunger vergeh'n, und der keifen⸗ 

ben Weiber Gekreiſche! 


Denn der Läuf’ Unzahl und ber Flöhe dazu und der Fliegen erwähn’ ih 
dir gar nicht, 

So groß ift die Menge, bie fummend das Haupt umfchwärmt und den 
Armen zu Tod quält. 

Sie weden ihn Nachts und rufen ihm zu: Auf, rühre dich! willft du 
‘ verhungern? 

Und dazu noch, daß man nur Lumpen befigt ftatt Mantels, anftatt eines 
Ruhbetts 

Gine Binfenftren, mit Banzen gefüllt, die den Schlummer beftändig 
verfcheuchen, J 

An der Teppiche Stelle verfaulendes Stroh, und anſtatt eines ſchwellen⸗ 

den Polſters 

Einen mächtigen Feldſtein unter dem Kopf; ſtatt nährenden Brodes zur 
Mahlzeit 

Einen Malvenfalat, und Kai Mehlbrei's nur das Kraut von geſchoſ⸗ 
ſenem Rettig; 
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Zum Stufle den ra des zerbrochenen — und anſtatt einer Mulde 


zum Baden (645 
Vom Faß eine Daube, zerbrochen auch ſie; — das ſind ja doch herrliche 
Güter, 
Die in Hülle und Fülle — ich hab' es gezeigt — du beſcheerſt dem 
| U Menſchengeſchlechte. 
Penia. 
Nicht haſt du — das Leben von mir, nur das Leben der Bettler 
verhoͤhnſt du. 
Chremylos. 


Nun, ſagen wir denn von der Armuth nicht, daß verſchwiſtert ſie ſei mit 
dem Bettel? 
Penia. 
Ihr ſagt es, die ihr wohl auch gleichſtellt Dionyſios und Thrafy— 
| bulos. (550 
Doch nimmer ift fo mein Leben beftellt, beim Zeus, nein! wird es auch 
nie fein. 
Denn das Leben des Bettlers, wie du ihn beſchreibſt, heißt Leben ohn’ 
alles Beflsthum; 
Dog das Leben des Armen ift fparfam fein und der Arbeit fleißig ſich 
widmen; 
Nichts freilich erübrinen fann er dabei, doch niemals leidet er — 
Chremylos. 
Wie — entſchlafen, bei Demeter, haft du das Leben des Armen ge— 
ſchildert, (555 
Der, wenn er geſpart und ſich müde geſchafft, hinterlaͤßt nichts, ihn zu 
begraben! | 
Penia. 
Ja, verſuche nur Spott u. -Komöbiennip, gleichgũttis bei einſter Gwigeng 
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Du willft es ja nicht einfehen, daß ich weit beffere Männer als Plutos 
An Geift und Geftalt darftelle. Doch fieh, unter ihm giebt's nur Boda- 
griften, 
Schmeerbaͤuchiges er dickwadiges Volk und von Fett anſchwellende 
Schwelger; I; 
Schlank find fie bei mir wie bie Mefpen gebaut und im Kampfe ben 
Feinden ein Schreden. 


Chremylos. 
Ja, mittelſt des Hungers natürlich verleihſt du den Deinen die Weſpen— 
| geftalt wohl? 
Penia. 
Von der Sittfamfeit nun Be ich euch noch und will es euch denilich 
beweiſen, | 
Daß der Anftand nur bei der Armuth wohnt, bei dem Reichthum freche 
Gewaltibat. 
Chremylos. 
Anſindig ja wohl, iſt das Stehlen gar ſehr und das heimliche Brechen 
in Häuſer. 
Blepſidemos. | 
en warum benn nicht anfländig, bei Zeus? Nur bleibe der Thäter | 
verborgen! 
PBenia. 


So Betracht’ einmal in den Städten umher dir die Redner: Co lange 

fie arın find, | 

Da hanteln fle immer noch redlich und recht an dem Wohle des Volle 
und des Staates; 

Doch find fie nur erft vom Gemeingut reich, dann werben fie plößlich zu 

ö Schelmen, 


* 
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Dann ſinnen ſie gegen die Menge Verrath und befämpfen bie Rechte des 


Volkes. (670 
Chremylos. 
Das leider iſt waun; das lügeſt du nicht, fo ein giftiged Maul du auch 
font Haft; 


Doch fichert auch das vor den Schlägen dich nicht, — nicht follft vu mit 
diefem dich fpreizen, — 
Die du ung fo was zu bereden verfuchft, daß die Armuth beffer als 


Reichthum 
Für die Menſchheit fei. 
Penia. 
Noch kannſt du ja nicht aus dem Felde mich ſchlagen mit Gründen; 
Nur Schnattern und Flattern iſt, was du vermagſt. (575 
Chremylos. 
Und warum denn fliehen dich Alle? 
Penia. 
Weil ich fle zur Beflerung nöthige. Eich, das fannft du am beutlichften 
felber 
An, den Kindern bemerken: fle fliehen ja auch vor den Vätern, die immer 
ihr Beftes 
Nur haben im Sinn; fo fehwer ift die Kunft, zu erfennen was gut und 
was bös ift. 
Chremylos. 
Dann fag’ ed nur kecklich heraus, daß Zeug nicht richtig erkenne das 
Beſte; 
Auch aa behält ja ven Plutos für fich. (580 ' 
Blepfidemos. 


Und die Alte da ſchickt er ben Menfchen. 
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Penia. | 
hr, denen der Wahn altvätrifcher Zeit noch die Augen bes Geifles 
verkleiftert, 
Arm ift ja der Zeus ganz unleugbar; das will ich dir fehlagend beweifen. 
Denn wäre er reich, wie Fäm’ ed daß Er, ber felbft das olympiſche 
Kampffpiel 
Anordnet, wozu er im fünften der Jahr' allzeit die Hellenen verfammelt, 
Mit dem Wildölzweig die Athleten befränzt, die als Sieger verkündigt 








der Herold ? n 
Das müßte anal! mit der Krone von Gold, wenn er reich wär 
eher geſchehen. 
Chre mylos. 
Nun, ebendamit ja beweist er doch klar, daß zu ſchätzen er wiſſe ben 
Reichthum: 
Nur Bet er „ fpart uns fi Hütet auch nur das Geringfte davon zu 
vergeuden, 
nkänt er die Sieger mit eitelem Tand und behält für ſich jelber den 
Reichthum. 
Penia. | 
Viel fhmählicher ift, als die Armuth, das was du da foeben ihm 
| anhängft, (590 
Wenn er reich zwar iſt, doch ſchmutig fo ſehr und ein Sclave des ſchnöͤden 
Gewinne. 
Chremylos. 
So bekränz' er denn dich mit dem Wildölzweig und zerſchmettere dich mit 
dem Blitze! 
Penia. 


Ei, daß ihr auch nur zu beſtreiten noch ms es entſteh *— jegliches Gute 
Aus der Armuth nur! 
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Chremylos. 
Von der Hekate kannſt du am ſicherſten biefes erfahren, 
Was das Beflere fei, reich ſein oder arm. Sie kann es dir ſelber be— 
zeugen, (595 
Daß bie Reichen und die Wohlhabenden nur ihr ein Mahl zufenden im 
Neumond, 
Daß aber das arme bevürftige Volt ihr es wegfchnappt eh’ ed nur 
dafteht. 
Zum Henfer mit dir! Nicht muckfe mir mehr 
Einen Laut noch dazu! 
Denn hättet du Recht, nie gab’ ich dir Recht! (600 
Penia. 
„Stadt Argos, vernimm, was er Schredliches jagt!“ 
Chremylos. 
Ruf’ Fauf on, er ift bein täglicher Gaft. 
Penia. 
Was erleb’ ich, o weh! 
Chremylos. 
Zu den Raben mit dir! Schnell hebe dich weg! 
Venia. 
Wo wend' ich mich hin? (605 
Chremylos. 
Fort, unter den Block! Nicht länger geſäumt! 
Nein, hurtig geeilt! 
Penia (im Verſchwinden). 
O fürwahr ihr werdet dereinſt mich hieher 
Noch rufen zurück. 
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| Chremylos. 

Dann kehre zurück; jetzt hol' dich die Peſt! (610 

Neich werden behagt mir nun beffer einmal, 

Drum laß ich dich ſchrei'n mit zerfchlagenem Kopf. 

Blepfidemos. 

Bei den Göttern, ich will, wenn ich reich nun bin, 

Mir e8 wohl fein laſſen mit Weib und mit Kind 

Bei'm feftlichen Schmaug, und indem ich vom Bad (615 

Heimwandle gewajchen und glänzend gefalbt, 

Auf die Handwerksleut' 
Und die Armuth drüden den Furz ab. 
Chremylos. 
Nun iſt ſie doch, die verdammte Vettel, endlich fort. 
Drum, ich, und du, wir wollen eiligſt nun den Gott -(620 
Hinführen zum Asklepiog, ihn zu betten dort. 
Blepſidemos. 
Ja, laß und nur nicht ſäumen, daß nicht abermals 
Uns Jemand ftör? in biefem dringenden Gefchäft. 
Chremylos (ruft ins Haus hinein). 

He, Karion, die Deden fchaffe nun heraus 
Und führ’ ihn felbt, den Plutos, wie es ſich gebührt, (625 
Auch bringe, was fonft drinnen zubereitet ift. 
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DIELTIEE ME 


Erfter Auftritt. 
Karion. Ehor. Nachher-die Frau des Chremylos. 


Karion. 
Ihr guten Greife, die ihr am Theſeusfeſt fo oft 
Mit winzig Heinen Broden Brühe gelöffelt Habt, 
Wie glüdlich feid ihr, o wie felig geht ed euch | 
Und Allen, die e8 halten mit der Neblichkeit! (630 


GChorfübrer. 
Mas ift für deine Freunde, Befter, denn gefcheh'n? 
Denn frober Zeitung-Bote fcheinft du mir zu fein. 


Karion. 

- Ganz übermäßig glüciich geht es meinem Herrn, 

Noch mehr jedod) dem Plutos felbft: der Blinde hat | 

Das Augenlicht und glänzend wiperftrahlt der Stern, (635 
Das danft er feinem güt’gen Arzt Adklepioe. 


Ch DT (tanzend und fingenb). 
Du bringit Freude mir! du bringt Jauchzen mir! 


Karton. 
Buch freuen mäßt ihr, ob ihr wollet oder nicht. 


Chor. 
Jubeln will ich laut dem kinderreichen, dem 
Herrlichen Licht der Menſchheit, Asklepios! (640 
(Sie erheben ein mächtiges Jubelgeſchrei.) Ä 
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Frau des Chremylos (tritt aus dem Haufe). 


Mas foll das Schrei'n bedeuten? Kündigt es vielleicht 
Mas Guted an? Schon lange fehn’ ich mich danach 
Und fige drinnen, wartend auf den Schlingel da. 
Karion. 
Geſchwind, gefhwind bring Wein heraus, Gebieterin ! 
Und trinke felbft mit (denn ich weiß, du thuft es gern), 
Denn alles Glück im Bündel bring’ ich dir ind Haus. 
Frau. 
Wo iſt's? 
Karion. 
In meinen Worten findeſt du's ſogleich. 
Frau. 
So laß einmal vernehmen, was du weißt, geſchwind! 
Karion. 
So höre denn, ich ſetze dieſe Geſchichte da 


Dir gründlich auseinander vom Fuß bis auf den Kopf. - 


Frau. 
Mir auf den Kopf? Berbitte mir's. 


Karton. 


Das nagelneue, nun verfehmäh'n? 
| Frau. 
Die Geſchichte nur. 
Karion. 
Kaum waren wir beim Tempel des Gottes angelangt, 
Mit. unferem Mann, dem damals unglüdfeligften, 


Du will dad Glück, 


(645 
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Plutos. 


Doch jetzt vor allen Andern ſelig und beglückt, 
Da führten wir zuvörderſt ihn an's Meer hinab 
Und wufchen ihn. 
Frau. 
Das war, bei Zeus, ein ſchönes Glück 
Dem alten Mann, zu baden in dem kalten Meer! 
| Karion.” 
Dann kehrten wir zu des Gottes Weihbezirk zurüd 
Und als wir auf dem Altare Kuchen und Räucherwerf 


Geopfert hatten „Nahrung für Hephäſtos' Gluth“, 
Da legten wir den Plutos nieder nach heil’gem Brauch 


Und machten Jeder feine Streu daneben hin. 


| Frau. 
Gab's andre Hülfsbedürftige noch im Tempel dort? 


Karion. 
Ya wohl, da war Neokleides, der, ein Blinder zwar, 
Im Stehlen allen Sehenden zuvor es thut, 
Und Andre mehr noch, mit Gebrechen mancher Art 
Behaftet. Als der Tempelviener nun gelöfcht 
Die Lichter hatt’ und ruhig zu ſchlafen im Heiligthum 
Ans anbefohlen, und, vernähmen wir Geräufd, 
Zu fehweigen; lagen alle wir in Ordnung ba. 
Kur ich vermochte nicht zu fchlafen, denn mir ſtach 
In die Naf’ ein Topf mit Weizenbrei, der wenig nur- 
Sntfernt vom Haupte eines alten Weibchens fand. 
Nach ihm mich hinzufchleichen juckt es teuflifch mich. 
Da fchlug ich auf Die Augen und — was feh’ ich nicht? 
Der Priefter rapst die Kuchen und die Feigen flugs 


41431 


(655 


(660 


(665 


(670 ° 
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Vom heiligen Opfertifche weg; wie er fertig ift, 
Umwandelt er die andern Altäre rings herum, 
Ob irgendwo ein Opferfladen liegen blieb; 
Dann Eonfefrirt er Alles in feinen Sad hinein. 
Ich, da ich ſolch' ein heil'ges Beifpiel wor mir fah, | 
Erhebe mich nach jenem Topf mit Weizenbrei. 
Sram. | 
Berwegenfter! dir bangte vor dem Gotte nicht? 

Karion. 
Wohl bangte, bei den Göttern, mir, er fomme noch 
Bei meinem Topfe mir zuvor in feinem Kranz. 
Sein Briefter hatte darüber ſchon mich aufgeklärt. 
Das Mütterchen aber, ald ed Geräufch von mir vernahm, 
Fuhr nach dem Topfe mit der Hand; ich — zifchend pack' 
Ich mit den Zähnen, als wär ich die Backenſchlange, fie. 
Da zudte fchnell fie wieder ihre Hand zurüd, 
Verkroch fich in den Mantel, lag nun mäuschenftill 
Und ftanf vor Angft noch ärger als ein Wieſelchen. 
Seht fchlang ich eine Maffe Brei’s in mich hinein, 
Und als ich mic) gefättigt, legt’ ich mich auf's Ohr. 
Frau. 
Und kam der Gott denn nicht zu euch? 

Karion. 

Bis dahin nicht. 
Doch bald darauf, da macht' ich einen ſchlechten Spaß. 
Im Augenblick, als Er ſich nahte, ließ ich laut 
Mir einen entfahren; voll von Blähung war mein Bauch. 
| Frau. 

Da wandt’ er doch mit Eckel fich fogleich Himveg? 
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Karion. 
Mit nichten; aber Jaſo, jeine Begleiterin, 
Ward etwas roth; auch Panafeia fehrte fich 
Und hielt die Nafe: — feinen Weihrauch Duft’ ich aus. 
Kran. 

Er aber ſelbſt? 

Karion. 

Er machte, bei Zeus, fich nichts daraus. E 


Grau. 
Du ſteliſ den Gott ja, Burſche, wie 'nen Bauer hin. - (705 


Karion. 
Beim Himmel, nein; als Exfrementenfchmeder. 


Frau. 
Pfui! 

Karion. 
{18 dies geſcheh'n war, hüllt' ich mich gleich wieder ein, 
sh war in Angft; Er aber ging im Kreis herum 
Ind unterfuchte die Kranken alle feierlich. 
Yann Fam ein Diener, der ein Mörferchen von Stein (710 
ihm bracht’ und einen Stämpfel und ein Käpſelchen. 


[%rau. 
ton Stein? 
Karion. 
— Zeus doch! nicht das Käpfelcyen.] 
Braun. 
zdie konnteſt aber du es ſehen, Galgenſtrick? 
a warſt ja, ſagſt du, eingehüllt. 
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Karion. * 

Durch's Mäntelchen; 
Denn Löcher hatte, bei ven Gsttern, dad genug. - 
Vor Allem für Neofleides fieng er nun zuerft 
Ein Salbenpflafter zu reiben an: er warf dazu 
Drei tenifche Knoblauchfnollen ein und ftampite fie 
Im Mörfer Hein, dann miſcht' er das mit Silphion 


Und Maftir, goß den fchärfften fphettifchen Efiig dran | 


Und Ärich’s ihm auf die Wimpern, die er umgeftülpt, 
Damit es mehr noch fehmerze. Diefer heult’ und fehrie, 
’Sprang auf zu fliehen; doch mit Lachen ſprach der Gott: 

„Hier bleibe jeßt verpflaftert fißen, fo Halt’ ich dich, 
Du kannſt's befchwören, von der Volfsverfammlung ab.“ 
Frau. 
Wie bürgerfreundlich, wie geſcheid iſt nicht der Gott! 
Karion. 
Als dies geſchehen, ſetzt' ex ſich zu Plutos Hin, 
Betaſtete dann den Kopf zuerſt ihm hin und her, 
Drauf nahm ein reines Linnentüchlein er und wiſcht 
Sorgfältig ihm die Wimpern aus, und Banacee 
Umhüllt mit einem Burpurfchleier ihm das Haupt 
Und das Gefiht. Nun pfiff der Gott und augenblicks 
Sprang aus dem Heiligthum hervor ein Schlangenpaar 
Don ungeheurer Größe... 
| . Srau. 
Große Götter, ah! 
Karion. 
Die ſchlüpften unter den Purpurfchleier facht Hinein 
Und leckten ihm die Augenlieder, wie mir ſchien; 
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Und ehe du zehn Becher Weins hinuntertrinkſt, 
Gebieterin, ftand unfer Plutos auf und — fah. 
Da klatſcht' ich in die Hände laut vor lauter Luft, 
Und wedte meinen Gebieter auf; fehnell war der Gott (740 
Verſchwunden, felbft und die Schlangen. mit, im Heiligthum. 
Die neben ihm ſich gebettet hatten, wie meinft du wohl, 
Daß fie den Plutos herzten und die ganze Nacht 
Kein Auge ſchloßen, bis das Tageslicht erfchien. 
Sch aber pries aus Herzendgrund des Gottes Ruhm, | 45 - 
Daß fo gefhwind er ven Plutos fehend werden ließ, “ 
a den Neofleidee bfinder als zuvor gemadht. 
Frau (vevot). 
Mie groß, o Herr und König, ift nicht deine Macht! 
(Zum Sclaven:) 
Doch ſage mir, wo iſt der Plutos denn? 
Karion. 
| Er fommt; Ä 
Ge war nur ein entfeßliche® Volksgedraͤng um ihn. (750 
Denn alle bisher redlichen Leute, die zuvor 
Zum Leben wenig hatten, die begrüßten ihn : 
Und trüdten ihm die Hand zumal vor lauter Luft; 
Die Reichen aber alle, die 'nen- Haufen Geld 
Befaßen, nicht erwworben auf gerechtem Weg, (755 
Die zogen die Brau'n zufammen und blickten finfter drein. — 
Doch Jene folgten frifchbefränzt ihm hinten nach 
Mit Lachen und Frohlocken, daß „der Boden klang 


Vom Schuh der greifen Männer im gemeſſnen Schritt“. 
(Zum Chor:) er 
Wohlauf denn Ihr, einmüthig all’, auf einen Ruf (760 
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Getanzt, gehüpft, gefprungen, euch im Reih'n gedreht! 
Denn wenn ihr jetzt nach Haufe fommt, ift Keiner mebr, 
Der euch verfünde: „'s ift Fein Löffel Mehl i im Sad, 
Gran. 
Bei der Hekate, ja, umhängen will ich felber auch 
Für gute Botfchaft eine Schuur Feftbrekeln bir, (765 
Der ſolches und verfündet. Be 
Karion. 
Säume laänger nicht! 
u nahe find die Männer an ver Thüre ſchon. 


Frau. 
So geh' ich ſchnell und hole drinnen Naͤſcherei'n, 
Um ſie dem nenerfauften — Augenpaar zu ſtreu'n. u (R6.) 
RKarion. _ — 
Ich aber will den Kommenden dort entgegen geh'n. 6) (770 


-. 





Zweiter Auftritt. | 
Plutos mit großem Gefolge. Chremylos. Nachher defien Fran. 


| Pluto, 
Zum Eıften bet’ ich Fnieend an ten Helios, 
Und dann der hehren Pallas vielgeprieſ'nen Grund 
Und, das mich aufnahm, Kekrops' ganzes Land umher. 
Sch ſchäme jetzt mich meines eig'nen Mißgeſchicks: 
Mit welchen Leuten hab' ich unbewußt verkehrt, (775 
Die aber würdig meines Umgangs waren, fle 
Hab’ ich gefloh'n im Unverftand! Ich armer Thor, 
Wie hab’ ich dort, wie hab’ ich Hier verfehrt gethan! 
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Nun will ich auch von Allem dem das Widerſpiel 

Nur thun und aller Welt beweifen, daß ich mich (780 

Mit Wirerwillen mit den Schurfen gemein gemacht. 
Chrem ylos (gegen das Ahdringende Volk). 

Zum Geier auch! wie Täftig find die Freunde doch, 

Die auf ter Stell’ ericheinen, geht ed Einem wohl! 

Das ftößt und drängt und reibt uns fait die Beine wund, 

Meil Jeder fein Mohlwollen mir beweifen will. (785 

Mer hat mich heut nicht angeredet? Weld)’ ein Schwarm 

Bon alten Leuten auf dem Marfte ſchloß mich ein! 


Die Frau des Chremylos (aus tem Haufe eilend). 

O Tiebfter Mann! und du und du, willfommen mir! 

Mohlan denn, wie es Sitte ift, die Näfcherei'n 

Da laß mich (hüten über tich. | (790 
Pluto. 
Bei Leibe nit! 

Denn da ich heut zum erften Mal in dieſes Haus 

Eintret’ und fehend, fo geziemt ed nimmer ſich, 

Etwas heraus zu fragen, vielmehr nur hinein. 

n Frau. 

So willft du nicht annehmen dieſe Näfcherei'n? 

Plutos. 


Doch, doch, am zn drinnen, wie ed Eitte ift. (795 
C(um PBublifum:) 
So meiden wir am leichteften auch den ſchalen Spaß, 
Denn würdig iſt es doch des Scyaufpielvichters nicht, 
X 5% 
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Naſchwerk und welke Feigen unter's Publikum 
Zu werfen und zum Lachen ſo zu noͤthigen. 
Frau. | 
Da haft du ganz Recht. Sieh, wie D erinifos dort (800 
Die Feigen zu erhafchen, ſchon fi vom Sig erhob. 


— — u — 


— 


Plutos. 


Vierter Akt. 
Erſter Auftritt. 


Karion. Nachher Chremylos. Ein Biedermann. 


Syfophant. Chor. 


| Karion (allein, zum Chor). 

Wie angenehm, ihr Männer, wenn's uns glüdlich geht, 
Und ohne daß man irgendwas beiträgt von Haus! 
Uns find die Lebendgüter haufenweis in's Haus 
Hereingeflürmt, ohn' alles Unrecht unferfeits. \ 
So freilich ift der ReichtHum doppelter Genuß! 
Nun ift die Truhe anzefüllt mit weißem Mehl, 
Die Krüge voll fhwarzrothen, blumenduft'gen Weing, 
Bis obenan mit Silber und mit Gold gefültt 
Sind unfre Kiften und Käften: zum Erſtaunen iſt's. 
Poll Deles ift der Brunnen, alle Fläfchchen find 
Gefüllt mit Salben, von Feigen ftrokt der Bodenraum. 
Und jedes Nüpfchen, jedes Schüffelchen, jeder Topf 
Iſt blanfes Erz; Fifchplatten, halb vermodert fchon, 
Die Fannft du nun in Silber umgewandelt feh'n; ” 
Die Mäufefalle ward ung plöglich Elfenbein, 
Um goldne Stater fpielen wir Bediente jegt 
Grad oder Ungrad, wifchen ung im Hebermuth 
Nicht mehr mit Steinen, nein, mit Knoblauch jedesmal. 
So eben fchlachtet drinnen nun mein Herr befränzt 
Dreifaches Opfer, Schwein und Bot und Widder, ab;, 
Mich hat der Rauch herausgejagt; unmöglich war's, 
Drin auszuhalten, fo zerbiß er die Mugen mir. 
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(Chremylos tritt aus tem Hauſe. Gin Biedermann mit feinem Sclaven 


fommt die Strafe daher, Karion tritt bei Seite.) 


Biedermann. 


Komm, folge mir, mein Junge, daß wir ſchnell zum Gott. 


Gelangen. 
Chrem y 108. 
He! wer bift du, der dort näher fommt? 


Biedermann. 
Ein früher unglüdfel’ger, jet beglüdter Manr. 
| Chremylos. 
Gewiß der Redlichen Einer biſt du, wie es ſcheint. 


Biedermann. 

Ja wohl. 
| Chremylos: 
Und was iſt dein Begehr? 
Biedermann. 
Ich will zum Gott, 

Denn große Güter hat derſelbe mir beſcheert. 
Ich hatt' ein hübſch Vermögen von dem Vater her 
Und half damit den Freunden, die's bedurften, aus, 
So, meint’ ich, ſei's für's Leben nützlich angelegt. 


* Chremylos. 
Aha! da war's mit deinem Gelde bald zu End’? 


"Biedermann. 
Ja, gar zu fehnell. Ä 
Chremylos. 


So wurdeſt du ein armer Mann? 
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Biedermann. 
Ja freilich, ja. Doch Hoff’ ich noch an jenen, die 
Ich bis daher, warın fie’ beduriten, unterſtützt, 
Ganz zuverläß'ge Freunde zu haben in jeder Noth; 


Sie kehrten ſich ab und fchienen mich nicht mehr zu feh'n. 


Chremylos. 
Und lachten dich aus; ich kenne das. 
Diedermann. 
Ja freilich, ja; 
Das Vertrocknen meines Hausgeräths ruinirte mich. 
Chremylos. 
Doch jetzt iſt Alles anders? 
Bu Biedermann. 
Fa, drum fomm’ ich au 
Hieher, dem Gott zu danken, wie es billig ift. 
Chremylos. 
Was ſoll denn aber der alte Mantel bei dem Gott, 
Den dir das junge Buͤrſchchen nachträgt? ſage mir. 


- Biedermann. 
Als Beibgefient ihn parzubeingen fomm’ ich her. 
Chremylos. 
Ah — du empfiengſt die große Weih' in dieſem Kleid? 
Biedermann. 
Nein! —— dreizehn volle Jahre fror ich brin, 
Chremylos. 
Und da die Schuhe? 
Biedermann. 


Ueberwinterten auch mit mir. 
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Chremylos. 
Auch biefe bringt du als Meihgefchenf nun? 
Piedermann. 


3a, bei Zeus! 


Chremylos. 

Gar artige Gaben bringſt du doch dem Gotte dar! 

(Ein Sykophant mit einem Zeugen tritt auf.) 
Sykophant (für fiß). 

O weh mir Armen! elend bim ich ruinirt, 

Sa dreimal elend, viermal, ach! und fiebenmal 

Und zwölfmal und zehntaufendmal! D weh, o weh! 

Welch Höllifch ftarfer — Dämon warb mir eingetränft! 
Chremylos. 

Apollon, Fluchabwender, und ihr Goͤtter all'! 

Was für ein Unglück mag dem Mann begegnet fein? 
Syfophant. 

Iſt's nicht entfeßlich, was mir eben wideriuhr? 

Derloren hab’ ich Alles, was im Haufe war, 

Durch diefen Gott. Blind foll er werden wiederum, . 

Menn anders es in der Welt noch Necht—Egefchäfte giebt! 
Biedermann. 

Ich glaube faſt, dem Handel auf den Grund zu ſeh'n. 

Da kommt ein Mann, dem's gegenwärtig übel ah: | 

Der foheint mir auch vom beiten Schlage nicht zu fein. 
Chremylos. 

Beim Zeus, ſo geht es recht ihm, wenn er untergeht. 

‚Syfophant Guten Vorigen). 
Mo ift er, mo? Er; der allein ung alleſammt 
Steinreich zu machen verfprochen. hat im Augenblid, 
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Sobald er wieder ſehend würde, wie zuvor? 
Nun Hat dafür er Manchen vollends umgebracht. 
. Bhremylos. 
Wem hat er denn fo mitgefpielt ? | 
Syfopbant. 
Mir felber, mir! 
Chremylos. 
So warſt du wohl der Schlechten Einer, ein Diebegefell? 
Sykophant. 
Beim Zeus,« an euch iſt ſicherlich kein gutes Baar. 
Sch wett’, es iſt nicht anders, ihr, ihr Habt mein Geld. 
Karion. 
Wie papig, bei Demeter, ift der Syfophant 
Hier ARIBEREIR: Sicher bellt der Magen ihm. 
Syfophant. 
Du, Burſche, fomm nur hurtig mit mir vor Gericht: 
Auf's Rad geflochten und gefoltert, follt du dort 
Geftehen deine Echurferei’n.. 
Karion (orohend). 
Bald Heuleft du! 
Biedermann. 
Beim Netter Zeus! es macht fürmahr ſich hochverbient 
Um alle Hellenen diefer Gott, daß auf den Hund | 
Er gänzlich fegt der Syfophantenhundebrut. 
Syfophbant., 
D Sammer! fledft du auch darin, daß du mich verhöhnft? 
Moher denn fonft befamft du dieſes Feſtgewand? 
Noch geftern ſah' ich im abgetrag'nen Mantel dich. 
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Biedermann. 
Mas fcheer’ id um dich mich? Trag’ ich doch den Zauberring 
Hier, den ih um 'ne Drachme von Eudem gefauft. 


Chremylos. 
Vor Sykophantenbiſſen ſchützt der Zauber nicht. 
Sykophant. 
Iſt das nicht frecher Uebermuth? Ya, ſpottet nur, 
Doch was ihr beid' hier treibet, habt ihr nicht geſagt; 
Nichts Gutes iſt's, wozu ihr hier beiſammen ſeid. 
Chremylos. 
Zu deinem Beſten wahrlich nicht, das fei gewiß! 
Syfopbant. 
Bon meinem Gelbe wollt ihr, traun, euch gütlich thun. 
Chremylos. 
Daß zur Beſtät'gung du mit deinem Zeugen da 
Zerplatzen möchteſt, und mit leerem Bauch dazu! 


Sykophant. 
Ihr leugnet? — Drinnen, ihr verruchte Schurken, liegt 
Bon Fiſchen und gebrat'nem Fleiſch die Hill’ und Füll' — 
(mit zurückgezogenem Athem) 
Hü ü, hü u, hi in, hi ü, hi it, Hin 
Chremylos. 
Du ſchnüffelſt was, elender Witt? 


Biedermann. 
Den Froſt vielleicht, 
Er Hat ja nichts als diefen Lumpenmantel an. 


(885 


(890 


(89 


Plutos 
| Sykophant. 
Zeug und alle Götter, ift Das auszufteh'n, 
aß Diefe mich verhöhnen? Ha! wie ſchmerzt es mich, 
en biedern Vollsfreund, ſo mißhandelt mich ſeh'n. 
Chremylos. 
n $reumbd bes Volks und bieder du?? 
Syfopbant. 
Wie Keiner mehr. 
Chremylos. 
gib auf meine Fragen Antwort mir. 
Sykophant. 
Worauf? 
Chremylos. 


* 


# du ein Landmann? 


Syhfophant. : 
Hältft du mich für fo verrüdt? | 
Ehremylos, | 
ı Handelömann? | 
Syrfopba nt. 
‚Su Beiten ſchütz' ich dieſes vor. 
Chremylos. 
e nun? ein Handwerk Haft du gelernt? 
Syfophant. 
Auch nicht, bei Zeus! 
Chremylos. 
: und wovon denn lebſt du, wenn du nichts betreibſt? 
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Sykophant. 
Verwalter bin ich aller Händel unſers Staats 
Und aller Privaten. | 

Chremylos. 

Du? mit welchem Fug? 
Sykophant. 
F Ich will's. 
Chremylos. 
Wie wärft du da ein Biedermann, Cinbrecher du! 


Wenn nur in fremden Händeln du verhaft dich machſt? 


Syfophant. 
Sind's fremde Händel, wenn ich meiner Vaterftadt 
Zu nützen fuche, Gimpel du, fo viel ich kann? 
Chremylos. 
Heißt nützen etwa, daß man ſich in Alles miſcht? 
Sykophant. 
Ja, daß man beiſteht dem beſtehenden Geſetz 
Und nicht geſtattet, daß es Jemand übertritt. 
Chremylos. 
Hat nicht der Staat ausdrücklich Richter aufgeſtellt 
Dafür zu forgen? 


Syfopbant. 
Wer denn foll Anfläger fein? 
| Chremylos. 
„Wer immer will.“ 
Sykophant. 


J Ein Solcher nun bin eben ich. 
Drum fallen auch des Staats Gefchäfte mir anheim. 
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| Chremylos. 
ı hat er einen ſchlechten Vorſtand doch, bei Zeus! 
och möchter du nicht lieber von Geſchaͤften frei 
Muße leben? 
S yko phant. 
Das hieße wie ein Schaf Be 
enn Ginem feine Tätigkeit das Reben beut. 
Chremylos. | 
sch Befleres nichte lernen ? J— (925 
Syfophant. 
Mein, und gäbft du mir 
en Plutos felbt und Battos’ Eilphion dazu. 
Chremylos. 
erunter mit dem Mantel ſchnell! 
Karion. 
Dich meint er, Freund. 


Chremylos. 
nd zieh’ die Schuh’ aus. F 
Karton. 
Du, das Alles fagt er bir. ‚ 
‚ Sykophant CErohend). 
omm n Giner doch einmal von euch hieher zu mir, 
Ber immer will! | 
Karion (fällt über ihn her und zieht ihn aus). 
Ein Solcher nun bin eben ich. 
:- Syfophant. 
> Sammer, ach! am hellen Tag zieht man mid aus. 
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Karion. 


Mit Rei, F du von fremden Händeln dich genährt. 
Syfophant (zu feinem Begleiter), 


Du ſlehſt, Gewalt! zum Zeugen nehm’ ich dich dafür, 


Chremylos. 
Da läuft: der Bohr den du mitgebracht, davon. 


Syfophant. 
D weh! verlaffen und umgarnt. 


Karion (prügelt ihn). 


Nun fchreift du doch! _ 


| Syfopbant. 

D) weh, und nochmal! ae 5. 

Karion (zum Biedermann). 
Gib mir deinen Kragen ber, 

Damit ic) ihn dem Syfophanten umhängen kann. 


Piedermann. 
Nicht doch! dem Plutos ift er ja bereit geweiht. 
Karion. 
Mo wär er denn zur Weihe fchikiicher aufgehängt, 
Als um die Schultern eines Schurfen, eines Diebe? 
Dem Dan ziemen Seierfleider nur zum Schmuck. 


Biedermann. 
Was fol man mit den Schuhen machen? füge mir. | 
Karion. 


Auch diefe werden ungefäumt ihm an bie Stimm, 
Als wär's an einen Delbaum, angenagelt fein. 


» 








om 


Plutos. 


| Syfophant. 
Ich gehe, denn weit ſchwächer bin ich jegt als ihr; 
Das ſeh' ich. Doch, bekomm' ich einen Mitgefpann 
Don Feigenholz nur, — diefen bengelhaften Gott, 
Noch beute laß’ ich feine Straf’ empfinden ihn, 
Daß Er allein, der einzelne Mann, es offen magt, 
Die Demokratie zu flürzen, um den hohen Rath 
Ganz unbefümmert und des Volkes Majeſtät. 


Biedermann (iym nachreufend). 


Sept, da du ja mit meinem ganzen Lumvenftaat 
Behängt einhertrittft, eile doch dem Bade zu, 


Dort flelle dich hin ald Flügelmann und wärme dich. 


Das ift der Poften, den ich felbft bisher gehabt. 


Karion. | 
Der Bader aber padt ihn dann am Hodenſack 


Und wirft ihn rafch zur Thür’ hinaus. Cr ſieht's ihm an, 
Daß das ein Kerl ift von dem ſchlechteſten Schrot und Korn. 


EChremylod (um Bievermann), 
Laß uns hineingeh'n, daß dem Golt tu ſageſt Dank. 


Zweiter Auftritt. 
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(Alle ab.) 


Eine Alte von einer Magd begleitet. DerChor. Naher Chremylos, 


Die Alte (okettirend, zum Eher). 
Ihr lieben Greife, fagt mir an, ob wirklich wir 
Zum Haus des nenen Gottes hier gefommen find. 


Mir haben doch nicht ganz und gar des Wegs verfehlt? 
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GH orführer. 
- Mein, vor ber rechten Thüre ſtehſt du, zweifle nicht, 
Mein holdes Kind! Du fragſt fo artig und gefickt. 
Alte. 
Nun, foll ih Jemand rufen aus vem Haus heraus? 
Chremylos (tritt auf). 
Das braucht es nicht, denn ungerufen bin ich da; 
Doc fag’ einmal, weswegen du gefommen bill. 
Alte. | * 
Ach, fchredlich, unverzeihlich leid' ich, lieber Freund: 
Seit diefer Gott hier fein Geficht befommen hat, 
un er dad Leben unerträglich mir gemacht. 
Chremylos. 
Was iſt's denn? Sykophantin warſt auch du ie 


Beim Weibervolf? 
Alte. 
D nein, bei Zeug, das war ich nicht, 


Chremylos. 

Traf dich das 2008 beim Trichter heut zu fißen nicht? 
a Alte (die Hand auf's Herz drüdend).- 
Du frottefts ach, mich Arme juct ed gar zu fehr. 
| Chremylos. 
So nenne mir doch endlich dein geheimes Weh. 
Alte. 

So höre denn. Ich batt’ ein liebes Jüngelchen, 


Zwar arm, doch übrigens hübſch von Angeſicht und fein 


Und dienſtbefliſſen. Wünſcht' ich irgendwas von ihm, 
So that er Alles mit Artigkeit und mit Geſchick; 
Und ich vergalt das Alles auch ihm wiever gern. 
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Chremylos. 
Was war ed denn, warum er dich gewöhnlich bat? 


Alte. 


Nicht viel; denn über die Maßen trug er Scheu vor mir. 


Nur zwanzig Silberbrachmen bat er je ſich aus 

Zu einem Mantel; acht zu Schuhen noch dazu; 

Dann hieß er feinen Schweflern mich ein Unterfleid 

Einkaufen, auch der Mutter wohl ein Oberkleid; 

Gin andermal begehrt’ er Korn, der Scheffel vier. 
Chremylos. 

Nicht eben viel, nein, beim Apollon, was du da 

Genannt; ja, Har iſt's, wie er Scheue trug vor bir. 

Alte. 
Auch dieß begehr’ er nicht aus Unerfättlichfeit, 
Betheuert’ er mir öfters, nein, aus Liebe nur; 


Um mein zu gebenfen, trag’ er gern das Kleid von mir. 


Chremylos. 
Sa, über alle Maßen iſt der Meuſch verliebt! 
: Alte. 
Ach nein, der Garſtige hegt ja nicht ven gleichen Sinn 
Wie früher mehr, nein, ganz verändert ift er jet. 
Denk nur, ich ſchicke diefen Honigkuchen da 
Und andres Nafchwerf, was auf diefer Platte liegt, 
(die Sclavin präfentirt es) 
Ihm zu und laß ihn willen: gegen Abend werd’ 
Sch ihn befuchen . . 
Chremylos. 
Nun, was that er? ſage mir. 


Ariſtophanes. 411. Bdcqhn. 


1451 


(985 


(990 


(995 


1452 Auriſtophanes Werke. 


⸗ 
Alte. 

Er ſchickt's zurůck und dieſes Milchgebäck dazu, (1000 
Damit ich ja nur nimmer käme mehr zu ihm, 
Und obendrein zu diefem Gruß entbot er mir: 

„BorZeiten waren tapfer bie Milefier”. 
Chremylos. 
Man ſieht fürwahr, es war ein Junge von Manier: | 
Seitdem er reich ift, ſchmeckt ihm nicht mehr Rinfenbrei; (1005 
Bordem, fo lang er arm war, aß er Alles gern. 
Alte. 

Sa wohl, „vordem“! Tagtäglich, bei dem Götterpaar! 
Kam fonft er bergewandelt meiner Thüre zu. : 


Chremylos. 


Alte. 
Bewahre Gott! nach einem Laut 
Bon mir verlangt’ ihn. 
Chremylos (Gum Publikum). 
Freilich, um den Lohn dafür. (1010 
Alte. 
Ah Gott! und wenn er vollends mich ſchwermüthig fand, 
Liebkoſend nannt er Hühnchen dann und Täubchen mid. — 
Chremylos Wie vorhin). 
“Und bat ſich dann 'ne Kleinigkeit zu Schuhen aus. 
Alte. " 
Und weil am großen Eleuſinienfeſt einmal | 
— Sch fuhr in meinem Wagen — Jemand nach mir e fah, (1015 
Da fchlug er mich deßwegen einen ganzen Tag, | 
So ſchrecklich eiferfüchtig war mein junger Freund, 


Um dich zu beerben? 


Plutos. 


| Chremylos (wie vorhin). 
Der er Halte, ſcheint's, fein- Futter gern für ſich allein. 
Alte. 
Und meine Hände, ſagt er, feien wunderfchön . 
| Chrem ylo 8 (mie — 
So oft fie zwanzig Drachmen ihm hinſtreckten, ja! 
Alte. 
Und lieblich dufte, ſagt er immer, meine Haut . 
Chremylos «wie are), 
Wenn A du einſchenkteſt, ganz gewiß, bei Zeus! 
Alte. 
Und — Blick ich hätte! Schmachtend Hold und ſchön. 
Chremylos (wie vorhin). 
Nicht linkiſch war der junge Mann, nein, er verſtand's, 
Wie einer läufigen Alten man den Beutel leert. 
Alte. | 
Da thut der Gott nun, lieber Mann, nicht recht daran, 
Der immer jagt ev helfe, wen Unrecht gefchieht. 
Chremylos. 
Was ſoll er thun denn? Sprich nur; ploͤtzlich wird's geſcheh'n. 
Alte. 
Ihn zwingen ſoll er, das, beim Himmel! iſt gerecht, 
Ihn, dem ich mohlthat, wiederum mir wohlzuthun; 
Sonft e e8 Unrecht, wenn er nur 'nen Knopf behält. 
Chremylos. 
Bezahlt' er denn nicht jede Nacht dir ſeinen Dank? 
Alte. 
Ja, und verſprach, mein Lebenlang mir treu zu ſein. 


F 
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Chremylos. 
Ganz recht; doch hält er jetzt dich nicht für lebend mehr. 
Alte. 
Von Kummer ja, mein Beſter, bin ich ganz verzehrt. (1035 
Ghremylos. | ü 
Nicht vo: mit will es fcheinen, eher ſchon verwest. 
‚ Alte. 
Durch einen Ring vermöchteft ® mich durchzuzieh'n. 
Chremylos. 
Ja, wenn's der Reif von einem Beutelſiebe wär'. 
Alte. 
Ei ſieh'! da kommt der Jüngling eben ſelbſt daher, 
Der iſt es, meiner langen Klage Gegenſtand. (1040 
Es ſcheint, zu einem Ständchen geht er. | 
Chremylos. 
Offenbar! 
Mit Kranz und Fackel wandelt er einmal daher. 
(Der Jüngling tritt auf im Aufzug eines Schwärmenden.) 
$üngling (zu der Alten). 








Eei mir gegrüßt! 
Alte (horchend). 
Was fagter? 
Süngling. 
D mein alter Schaß, 
Du bift ja gran geworben, weiß der Himmel, fehnell! 
Alte. 

D weh mir Armen, welche Schmach! fo fehmäht er mid: (1045 
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Chremylos. 
Es ſcheint, er hat in langer Zeit dich nicht geſeh'n. 
Alte. - 
Wie lang? Abfcheulicher, geftern war er noch bei mir! 
Chremylos. —— 
So geht es umgekehrt ihm, als den Meiſten ſonſt, 
Er ſieht ja, ſcheint's, im Rauſche fchärfer als zuvor. 
Alte. | 
Nein, aber ungezogen war er allezeit. (1050 
Jüngling Gält ihre die Fackel in’s Geſicht). 
O Meerpofeidon! Altersgätter allzumal! 
Wie viele Runzeln hat fie nicht im Angeficht! 
Alte (gurüdfahrend). 
Ah! ha! 
Die Tadel weg vom Leibe mir! _ 
Chremylos. 
Da hat ſie Recht: 
Denn, wenn auch nur ein einz'ger Funke fie ergreift, 
So brennt fie wie ein bürrer wollummwund'ner Zweig. (1055 
Jüngling. 
Ei, meh du wieder ein Spiel mit mir? 
Alte. 
Wo denn, du Schelm? 
— Juüngling. 
Hier auf der Stelle, Nimm die Nüſſe. 
Alte. 
Welches Spiel? 


* 
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| ‚Jüngling. 
Wie viel noch haft du — Zähne? 
Chremylos. 
| Das errathe wohl 
Auch ih; fle Hat der Zähne drei noch oder vier. 


Jüngling. 


Perloren! fle führt noch einen einz'gen Badenzahn. 


Alte. 
Abfcheulichfter — Männer, biſt du ganz verrückt, 
Mich zum Gewäſch zu machen hier vor aller Welt? 
Zungling. 
Du wareſ froh noch, wüſche nur dich Einer aus, 
Chremylos. 

Nicht doch; wie Trödelwaare iſt fie jetzt geputzt; 
Doch wenn ihr dieſe Schminke weggewaſchen wird, 
Dann * man erſt die Lappen des Geſichtes recht. 


Alte. 
So alt du biſt, ſo aberwitzig ſcheinſt du mir. 
Jüngling. 


Vielleicht verführt er gar dich noch und ſchon befühlt 


Er deine Brüſtchen, weil er meint, ich ſeh' es nicht. 
Alte. 


Nein, bei Aphrodite, Garfliger du! das darf er nicht. 


Chremylos. 


Bei'r Hekate, nein; das niemals; raſend müßt' ich ſein. 
Doch, junger Mann, ich leid' es nicht, daß du ſo gram 


Dem Maͤgdlein biſt. 
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Yüngling. 
Ach, über die Maßen lieb’ ich fle. 
Chremylos. 
Und dennoch klagt fie üler dich. 
Jüngling. 
| Mag flagt fie denn? 
\ 7 &hremylo®ß. 
Du fei’ft ein frecher Burfche, fagt fie, entbieteft ihr: (1075 
„Bor Zeiten waren tapfer die Milefier“. 
Jüngling. 
Ich ſtreite mich ihretwegen nicht mit dir. 
Chremylos 
Wie ſo? 
| Süngling * 
Aus purer Schen vor deinem Alter; denn gewiß, 
Sch hätte keinem Andern das zu thun erlaubt. 
Jetzt geh’ in Frieden, nimm bie junge Dirne mit. (1080 
Chremylos. 
Ich merk', ich merfe: Du verlangft nicht mehr mit ihr 
Zu thun zu haben. 
Alte. 
Wer denn hat zu verfügen hier? 
| Jüngling. 
Ich möchte nicht ein Wort verlieren an ein Reff, 
Das breizehntaufenb Jahre Schon abgegrifien ift. 
Chremylos. 
Und doch, nachdem den Wein du gern getrunken haſt, (1085 
So ſchlucke nur die Hefe jegt auch) mit hinab. 
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Jüngling. 
Ach nein, die Hef' ift gar zu alt und ſchimmlig ſchon. 
Chremylos. 
Je nun, die Hefenſeige macht das alles gut. 
Jüngling (zu Chremylos). 
Komm jetzt herein doch! denn ich möchte gern dem Gott 
Die Kränze, die ich trage, hier zum Danke weih’n. (1090 
s Alte. 
Und ich, ich will * auch ein Mörtchen anvertrau'n. 
Jüngling. 
Ich aber gehe nicht hinein. 
Chremylos. 
Komm, fürchte nichts; 
Sie wird dich nicht nothzüchtigen. 
| Jüngling. 
Gut gefprochen das! 
* hab' ihr ja doch lang genug das Loch verpicht. (Er gebt hinein.) 
Alte diym nad). 

Geh nur voran; ich Fomme ficher Hintendrein. (1095 
| Chremylos (zum Publitum). | 
Wie mächtig feft, o König Zeus! das Vettelchen 
Gleich einer Aufter ſich an dem jungen Burfchen hält! (Beide ab ) 
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Sünfter Akt. 
Erſter Auftritt. 


Hermes Karion. 


(Hermes klopft an und verftedt fi.) 
K arion (heraustretend). 
Mer da? wer klopft hier an die Thür’? — Was war denn das? — 
Niemand, fo viel ich ſehe ... Ah, vermuthlich hat | 
Das Pfoͤrtchen da von ſelbſt geknarrt. (Will zurückgehen.) 
Hermes (tritt hervor). 
He, Karion! (1100 
Dich mein’ ich, wart’ ein wenig... 
| Karion. 
Ha, Du? Sage mir, 
Hafl Du denn fo gewaltig an die Thür’ geflopft? 
Hermes. 
Beim Zeug, ich wollt’ ee, ald du eben zu öffnen famft. 
Nun lauf’ gefchwind und rufe deinen Herrn heraus, 
Sodann die Hausfrau, dann die Kinderchen dazu, (1105 
Sodann das ganze Haudgefinde, dann den Hund, == 
Sodann dich felber, dann die Sau: .. 
Karion. 


Was giebt es? nd 
aß giebt e8? 


Hermed. 
Zeus, du Echlingel, will euch allefammt 
In einem und demfelben Topf zu lauter Brei 
Zufammenrühren und werfen in das Echinverloch. - (1110 


1460 Ariftophanes Werke, 


Kari on (zum Publifum). 
"Und bief em Herold fehneidet man bie Jung’ heraus! 
/ a (Zu Hermes :) 
Weshalb gedenkt denn aber Zeus alfo mit uns 
Zu verfahren? 
Hermes. 

Weil den ſchrecklichſten aller Frevel ihr 
Begangen habt. Seit dieſer Plutos ſein Geſicht 
Bekommen, opfert Niemand Weihrauch, noch Gebaͤck, 
‚Noch Opferthier, Lorbeeren oder ſonſt etwas 
Uns Goͤttern mehr. 


Karion. 


Ja freilich nimmermehr, bei Zeus, 
Soll Einer opfern! Schlecht für uns Habt ihr geſorgt. 


| Hermeß. 
Nun an den andern Göttern liegt mir weniger; 
Ich bin verlören und aufgerieben! 
Karion. 
Kluz gedacht! 
Hermes. 
Sonft freilich hatt' ich immer bei den Wirthinnen 
Bon Früh an lauter gute Sachen: Honigleim, 
Meinfuppe, Feigen, was nur Hermes eflen mag; 


Sept ruh’ ich Hungernd mit übergefihlag'nen Beinen aue. 


Rarion. 
Und das mit Recht, der tu oft in Strafe fle gebracht, 
Zum Danf für fo viel Gutes, 
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Hermes. 
Ach, ich armer Schelm! — 
Weh um den Ruden, den man mir am Dierten buck! 
Karion. 
„Du feufzft nach dem, der nicht mehr ift; du rufſt umfonft“. 
| Hermes. 
Weh um das Schinfenbein, an dem ich fonft genagt! 
Karion. 
Nun fire’ ein Bein hier tanzend in die Luft hinaus. (1130 
Hermes (fib vor Hunger Frümmend). 
Weh um bie warme Leber, die ich ſonſt geipeist! 
Karion. 
Der —— ſcheint's, krümmt dich nach der Leber hin. 
| Hermeß. 
Weh um den Becher Weines, gleich und gleich gemifcht! , 
Karion (fih umfehrend und...). 
Da ſchlürfe den, dann mache ſchleunig dich fort von hier. 
Hermes. 
Erzeigteſt du wohl einen Gefallen deinem Freund? (1135 
Karion. 
Wenn's etwas iſt, womit ich zu dienen im Stande bin. 
Hermes. 
Verſchaffe mir ein Stückchen wohlgebacknes Brod 
Und gib's zu eſſen, auch ein tüchtiges Stuͤck vom Fleiſch, 
Das ihr da drinnen opfert. 
Karion. 
Ein „Nichtangerührt!“ 
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Hermes. - 
Und doch, fo oft du deinem Herrn ein Fahrnißſtück 
Entwandteft, macht’ ich immer, daß ed verborgen blieb. 
Karion. 
Um felber Theil zu haben dran, Erzgauner du! 
Ein wohlgebac’ner Kuchen Fam dir jedesmal. 


Hermed. 
Als ob du den nicht felbft gefreflen jedesmal! 
Karion.- | 
Du haft ja auch die Prügel nicht mit mir getheilt, 
Wenn je bei einem Schelmenftreich id ward ertappt. 
| Hermes. 
Vergangnes fei vergeflen, wenn du „Phylenahmft“; 
Nehmt mich zum Hauegenoffen an, daß Gott erbarm! 


Karion. 

Die Götter willft du verlaffen, willft hier bleiben dann? 

» Hermes. 

Ja freilich, denn weit beſſer iſt's bei Euch beſtellt. 
Karion. 

Doch wie? das Ueberlaufen ſcheint dir guter Ton? 
Hermes. 

„Das Vaterland iſt, wo es Einem wohlergeht“. 
Karion. 

Was waͤrſt du denn uns nütze, wenn du hier verbliebſt? 
Hermes. 


Als „Diebesſchlinge“ ſtellt mich vor die Thüren hin. 
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Karion. 
Als — keiner Schlingen braucht es mehr. (1155 


Hermes. 


Als ——— 
Karion. 
Ei, wir ſind ja reich; wozu 
Den Winkelkrämer Hermes füttern noch bei uns? 
Hermes. 
Als „Ränkeſchmid“ denn!: 
Karion. 
Ränkeſchmid? am wenigſten! 
Nicht mehr der Raͤnke braucht es, ſondern ſchlichten Sinns. 
Hermes. 
Als „Führer“ doch! 
Karton. Ä 
Bei Leibe nicht; jebt flieht der Gott, (1160 
Wir brauchen alfo ferner Feines Führerd mehr. 
Hermed. 
So will ih „Rampffpielordner” fein. Was fagjt du nun? 
Das ift dem „ReichthHum“ doch das Angemeflenfte, 
Mettfämpfe zu ftiften für Mufenfunft und Körperfraft. 


Karion. 
Wie gut es if, an Nebentiteln reich zu fein! (1165 
Der hat ſich doch fein Brödchen ausgefunden noch. 
Nicht ohne Grund beeifern fich die Richter ſtets, 
Sn vielen Liften eingefchrieben fich zu feh'n. 
Hermed. 
Auf diefe Bedingung darf ich hinein? 
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Karion. 
Ja, gehe nur 
Zuerſt zum Brunnen und fpüle diefe Kutteln aus, (1170 
Damit ru ald Bedienter fogleich dich bewährit. GBeide ab) 


Zweiter Auftritt. 


Gin Priejter des Zend. ker nachher Plutos, die Alte 
und alle Vorigen. Der Chor. » 


d Prieſter. 
Wer kann genau mir ſagen, wo iſt Chremylos? 
C h remylos cheraustretend). 
Wie ſteht es, Beſter? 
Prieſter. 
Wie anders ſoll es ſteh'n als ſchlecht? 
Seit dieſer Plutos ſein Geſicht bekommen hat, 


Sterb' ich vor Hunger; denn zu beißen hab' ich nichts, (1175 
Und dag, obgleich ich Pricfter bin des Erhalters Zeus, 
Chremylos. | 
Mas ift, bei allen Göttern, denn der Grund davon? | 
Prieſter. 
Es opfert feine Seele mehr. 
Ghremylo®. 
Weßwegen denn? 
Priefter. 


Weil Alle reich geworden find. Ja, dazumal, 
Da ſlie nichts befaßen, brachte mancher Handeldmann, 





Pluto. ° 


Der glüdlich heimgefehrt, fein Opfer, oder auch 
Mer freigefprochen vom Gericht; wenn Einer dann 
Zu gutem Zeichen opferte, Iud er mich dazu. 
Jetzt opfert Keiner einen Knopf, nicht Einer kommt 
Herein, als um zu kacken; das zehntauſendweis. 
Chremylos. 
Je nun, von dieſen nimmſt du deine Gebühren doch? 
Prieſter. 
Drum bin ich ſelbſt geſonnen, dem Erhalter Zeus 
tebivohl zu ſagen und' zu bleiben hier bei Euch. 
Chremylos. 
ßetroſt! es geht noch Alles gut, wenn der Gott es will. 
Der wahre Zeus Erhalter wohnt ja felbft bet ung, 
freiwillig gekommen. 
Briefter. 
Lauter Segen fprichft du aus! 
Chremylos. 


rum wollen wir ihn weihen gleich — 
(zum Prieſter, der ins Haus eilen will:) 


ſo warte doch! — 


en Plutos dahin, wo er früher ſtand geweiht, 
as Hinterhaus der Göttin ſchirmend immerdar. 
(Ruft ins Haus hinein:) 
r, bringe Jemand brennende Fackeln ſchnell heraus! 
(Zum Vrieſter:) 
s trägfi fie dann dem Gott voran! 


Briefter. 
Das foll gefcheh’n, 
will’S der Brauch. Ä 
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Chremylos. 
Nun ruft den Plutos ſelbſt heraus! 
Die Alte (ritt vor). 
Mas foll denn ich thun? 
Chremylos. 
Nimm die Töpfe, womit den Gott 
Wir weihen wollen, auf den Kopf und trage ſie 
Mit Würde; buntgekleidet kamſt du ohnehin. (1200 
Alte. 
Und warum ich herfam . . .? 
Chremylos. 
Soll dir Alles bald geſcheh'n! 
Zum Abend kommt der junge Mann gewiß zu dir. 
Alte. 
Wohlan denn, wenn bei Zeus du dich dafür verbürgſt, 
Daß er zu mir komme, dann trag' ich deine Toͤpfe gern. 
- (Sie nimmt die Töpfe auf.) | 
Chremylos. | 
Bei diefen Töpfen findet ganz das Gegentheil (1205 
Bon andern ftatt: denn bei den andern Töpfen ſitzt 
Der graue Schaum zu oberft, hier ifl’8 umgefehtt: 
Die Töpfe fihen oben auf dem grauen Schaum. 
(Die Proceffion ſetzt fih nad der Ordeitra in Bewegung: ) 
| Ehorführer. | 
Nicht länger geziemt ed zu bleiben uns hier nunmehr; drum fire 
zurüd wir 
In den Hintergrund, denn wir müflen den Zug mit Gefängen beglei 
als Nachtrab! (1 
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V. 8. Loxias (der Schielende). So heißt Apollon von der 
Doppelſinnigkeit feiner Orakelſprüche: flexiloguus überſetzt es Cicero 
de divin. 2, 56, 

V. 9. Ein Vers aus einer Tragödie, oder wenigftend mit tragi⸗ 
ſchem Anklang. 

PB, 11. Arzt und Seher. Zwei weitere Künſte, denen Apoll vor⸗ 
ſtand, waren Muſik und Bogenkunſt. 

Bekränzt. Der Kranz macht ihn zu einem geweihten Haupt und 
fichert ihn vor Prügeln. Die Beſucher des Orakels kamen mit einem 
Lorbeerfrang um die Stirne zurüd, wenn fie eine günftige Antwort er⸗ 
halten hatten (Soph. König Dev. 82). 

B.30. Redner. Die „Demagogen* find ebenfofehr von der 
ariftophanifchen Geißel heimgeiucht als die Syfophanten; Weibervolfs- 
verfammlung 112. Wolfen 997. 1052. u. a. St., befonders die Ritter. 

V. 39. Anspielung auf die Tragödie (einzelne Stellen ded Euripi— 
dee). Die Pythia weiſſagte mit Lorbeer befränzt. Befränzt war auch 
der Dreifuß, auf dem fie faß, und der Omphalos (der h. Nabelftein), 
und dazu mit Bändern und freuzweis geflochtenem Wollfaden negartig 
überzogen, wie man S Vaſen ficht. 

B 4. Wem...zuerft. So foll bei Euripides XRuthos feinen 
Sohn Ion finden. 

Ariſtophanes. 14. Bochn. 7 
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9.57. Weiter verfahre. Aus der Serichtöformel, mit der ein 
Angeflagter den Folterfnechten oder ein Verurtheilter den Eilfmännern 
(Zen. Hellen. 2, 3, 50) übergeben wurde. 


9.63. Die göttlihe Vorbedeutung. Ironiſch, er meint 
das Unglück bedeutende erfie Wort, das Chremylos aus dem Unbefannsen 
herausbringt. „Göttlich“ (im Griech. „des Gottes“), weil ihn der Gott 
Apollon darauf hingewiefen hat. Ein glüdlich fcheinended Zeichen wurde 
mit dem Ausruf „ich nehm’ es an“ (dfyouaı züv olovoır, accipio Omen) 
aufgenommen. ” 

83.79. Plutod. Er erfcheint hier nach dem Bolfsglauben als 
eine Art Nübezahl (Kobold); nach Heflod war er ein Sohn des Jaſion 
und der Demeter. ©, die Einl. 


9.84. Patrokles. Ein ſchmutziger Geizhals (wahrſcheinlich ein 
Sohn des Charidemos und von der Mutter ber Stiefbruder des Eofrates, 
Dr.), der in Athen zum Sprichwort geworden war. „Geigiger ala P.“ 
Heißt es bei Apoftol. Sprichw. 18, 74. Schon in den „Störchen“ war 
er nach Angabe des Schol. von Ariftophanes verfpottet und ift wahr: 
fcheinlich derfelbe, der Vögel 790 Patrokleides genannt wird, Unreinlic: 
feit aus dem Grund der Sparfamfeit' wird fowohl den Sofratifern 
(Wolfen 828) als den Lafonomanen (Vögel 1281) vorgeworfen. Zu 
den letzteren rechnet der Schol. 3. d. St. auch den Patrokles. | 


9.125. Einen Dreier werth. Das Dreiobolenſtück oder die 
halbe Drachme haite auf der einem Seite einen Zeusfopf, auf der andern 
eine Eule (das attifche Zeichen). Das Folgende ift eine Reminifcen; 
aus den Vögeln. | 


B. 147. Bettelgeld. Der Preis der Sclaven war je nach Alter, | 
Talent, Schönheit, Geſchicklichkeit ꝛe. fehr verfchieden, nach Xenorb.; 
Denfw. 2, 5, 2 von einer halben Mine bis zu zehn. Die Mine iſt 
22 Rthle. 12 Gr. nah Boͤckh. 


V. 149. Korinthiſche Dirnchen. Korinth war im Bunft der 
Grifetten und Roretten das antife Paris (Seeger). Im Tempel ter 
Plphrodife waren ihrer Taufend unter dem Namen Hierodulen zum 
Dienft für die „Mollenden * angeftellt. Daher der Redner Ariftides 
Korinth die Stadt Aphroditens nennt. Der Schol. zu unferer Stelle 
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zählt ald die berühmteften Hetären Korinth's auf die Lais, Kyrene, 
Reina, Sinope, Myrrhine, Sfione. Wie theuer fle übrigend waren 
beweist das Sprichwort: Nicht Jeder fann nach Korinth fahren (das 
Vergnügen ift dort zu Foftfpielig). | 

9.168. Deinethalbgerupft. Weiler nicht bezahlen, ſich nicht 
Yosfaufen kann. Die dem beleidigten Ehmann erlaubte Beftrafung eines 
im Ehbruch ertappten Mannes war, daß ein Sclave, wie Karion, ihm 
Bauch und Hintern berupfte oder verfengte und einen Nettig in den 
After hineintrieb. Eine Strafe, die auch in Nom vorfam. Hor, Sat. 1, 
2, 39. Catull. 15, 19. 

B.170. Der große König. Der Perferfönig, damals Arta— 
xerxes Mnemon. Das „Prunfen“ ift im Tert durch „langes Haar tragen“ 
ausgedrückt, was in Athen vornehmlich ald Zeichen des Stolzes galt. 

DB. 171. Bolfsverfammlung. Wegen, ded Taggeldes, das 
Jeder dafür bekommt, früher 1 Dbolos, nach tem Defret des Agyrrhios 
drei. (MWeibervolfsverfammlung 183.) 

9.172. Die Schiffe. Die Trierarchie, die Herftellung und Bes 
mannung eines Kriegsichiffes (Triere) war eine der Reiftunsen für ven 
Staat (Leiturgieen), die nur den Reichften zufielen. Ritt. 912. 

B.173. Das Söldnerheer in Korinth. Wegen des Bundes» 
genofenfriegd gegen Sparta (Xen. Hell. 4, 2), zu welchem fich Athen, 
Theben, Argos und Korinth vereinigt hatten. Der Krieg dauerte 6 
Sabre, von DI.96, 3 big 98, 4. (394—388 v.Chr.) Der Sclave 
pottet der athenifchen Bürger, daß fie ein Miethlingsheer aus Sclaven 
ınd Barbaren bezahlen, ftatt felbft in den Krieg zu ziehen. 

D. 174. Pamphilos. Es ift zweifelhaft, auf welchen Vorfall 
ſier angefpielt ift. Nach ven Scholien war diejer Pamph. ein Demagog, 
er ſich am Staatsſchatz vergriffen hatte und deshalb un: fein Bermögen 
eſtraft und verbannt wurde. Bei Kenophon (Hellen. 5, 14) dagegen 
Inden wir einen Strategen tiefes Namens, der im I. 388 (DI. 98, 1) 
tegina belagerte, aber von den Epartanern eingefchloffen wurde und 
ergeblih um Entfaß bat, weil die Ausführung des zu feiner Rettung 
efaßten Befchluffes durch Geldmangel 5 Monate lang verzögert wurde. 
Diele Begebenheit fcheint jedoch fpäter ald die Aufführung des Stüde 
ı fein. 
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B. 175. Der Nadelhändler (einige machen das Mort Belone: 
poles zu einem Cigennamen) erfcheint ald Parafit des Pamphilos. 


DB. 176. Agyrrhios. Auch Meibervolfsverf. 102 und 184 ald 
Emporfämmling und insbefondere wegen der Erhöhung des Ekkleſiaſten— 
foldes gezeichnet, von Demofthened (ec. Timoer.) ald Patriot gerühmt. 
Er befchnitt nach dem Schol. zu Froͤſche 367 den Ehrenfold der Felt 
dichter durch einen Volfsbefchluß und feßte fich dadurch ven Geißelhieben 
der Komiker aus. Auf der andern Seite erwarb er fih Popularität durd 
die Wiedereinführung des Theorifons (die Bezahlung ded intritte- 
geldes ind Theater für die ärmeren Bürger) im Jahr 395 und durch die 
obgenannte Erhöhung des Derfammlungstaggelded im Jahr 394, nad: 
dem er wegen Beraubung bed Staatsſchatzes längere Zeit im Gefängnif 
gefeflen war, und wurde im Jahr 389 v. Chr. nad) dem Tode des Thra: 
fybul Admiral (Nauarch), Ken. Hell. 4, 8. Diodor 14, 99. Hier rerrä: 
fentirt er den cynifchen Uebermuth des reich gewordenen Empor— 
koͤmmlings, der ſich — wie e8 ſchon Conz in feiner Meberfegung auf 
drückt — geberdet wie ein „überfatter Efel”. \ 

2.177. Philepſios. Nach dem Scol. ein Menſch, ber fich mit 
Gefchichtenerzählen und Auffchneidereien von dem Tifche Anderer nährte. 
Dieß iſt offenbar nur eine irrige Auffaſſung diefer und ähnlicher Eteller 
in den Komifern. Beſſer fagt Suidas, daß er von diefer durchgezogen 
werde, weil er Gefchichten in feine Volfsreden eingeflochten habe, und 
Droyfen fchlieft hieraus und aus der Angabe des Demofthenes, das er 
wegen Unterfchleif verurtheilt worden fei, er werde verfchiedene „Mähr: 
chen“ gefchmiedet haben, um das Fehlen ded Geldes in der Staatäcat: 
zu erflären. 


V. 178. Aeaypten. Diefes Bündniß fchloffen die Aegypter im, 
Sahr 389 mit Athen, nach einem Aufftand gegen die perfifche He 
Schaft, dem ſich 3 Jahre fpäter auch die Cyprier anſchloßen (Sfofratet 
Paneg. p. 69, Diodor. 15, 2). Die Athener, durch Getreidefpend 
gewonnen, giengen daſſelbe aus purer Habfucht ein. 


B. 179. Philonides (nicht zu verwechleln mit dem Dichter u 
Schaufvieler, dem Freunde des Ariftophanes, f. Addı S. 332, Weir 
©. 583). Er wird von den Komifern als groß, dumm, häßlich, ab 
reich und — lüderlich geſchildert. Sie betitelten ihn 3. Thl. mit © 
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Kameel ꝛc. Die berüchtigte Lais mußte zur Zeit der 2. Aufführung des 
Plutos etwa 34 Jahre zählen, alfo ihre Blüthezeit fehon Hinter fich 
haben. — Athenäos (XIII, 586) ftellt die Bermuthung auf, es fei in 
unſ. St. Nais ftatt Lais zu lefen und erzählt dazu vie Gefchichte einer 
Waiſe d. N., die der Philonides durch Beftechung ihres Mündels und 
eined Verwandten „gegen ihren Willen" fih zu eigen gemacht Habe. 
ber gerade dieſes letztere Moment paßt gar nicht zu unferer Stelle und 
überdieß wird B.303 wieder die „Korintherin“ als Kirfe mit den Ge— 
noflen deflelben Philonides zufammen aufgeführt, fo dag wohl feine 
andere ald Lais darunter verftanden werden kann. Indeſſen gab es auch 
eine jüngere Lais in Korinth, auf welche Bergkh. (rel. com. att. p. 404) 
mit Berufung auf Athen. 12, p. 535 und 13, p. 574 die ariftophanifche 
Stelle bezieht. _ 

8.180. Timotheos' ftolze Burg. Der Sohn des Konon be=. 
gann zur Zeit ded zweiten Plutos eben feine alänzende Laufbahn, indem 
er den Krieg durch den Krieg führte, obne die Gelofräfte des Staates 
in Anſpruch zu nehmen. Mitten in Athen hatte er fich einen Palaft 
gebaut. den die vemofratifche Eiferfucht mit Miftrauen anfah, was wohl 
durch die Zwifchenrede des Chremylos angedeutet iſt. Später gründete 
Timotheus den Bund der Seeitaaten (3. 377), 


V. 188. Niemand ſatt. Anklang an das Homeriſche 


Alles wird man fatt, des Schlafes fogar und der Liebe, 
Und des ſüßen Gefangs und bewunderten Keigentanzeg. | 


SI. XII, 636. 

B. 210. Lynkeus. Der Luchs, Lotſe der Argonauten; vielleicht 
rührt der Name von der Schärfe ſeines Geſichts her, vermöge der er 
bis ins Innere der Erde ſah. 

V. 243. Würfel, Das Würfelſpiel galt in Athen für um fo vor— 
nehmer, ald es verboten war. 

V. 267. Befhnitten. Die Anfpielung ift doppelt. Karion ſchwört 
beim Uranoß, der von feinem Sohn Kronos (Saturn) nicht bez, fondern 
yerfchnitten (entmanıt) wurde; wonit alfo Plutos als impotenter 
Greis bezeichnet würde. Eckard (Obs. phil.) findet aber in dem Wort 
„beſchnitten“ die Anfpielung auf die befannte Geremonie der Juden, 
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die damals ſchon in der ganzen civilifirten Welt herumgefommen feien. 
Demnach wäre der Plutos des Ariftophanes unter Anderem ein „fchmus 
| Higer Jude“. 

2.277. Dad Loos im Sarge. Die Richter wurden an bie ver: 
ſchiedenen Gerichtshöfe, deren 10 waren, nach Buchftaben verloost (vgl. 
zu Meibervolfsverf. 710). Der eüfte wäre hier der Buchftabe 3, der 
Sarg (00g0;). 

Die Marke, gegen deren Borgei gung die Nichter beim Heraus— 
gehen das Taggeld erhielten. 


Die Alten haben dem Karion mit dem Gericht (Block und Schellen) 
gedroht; er antwortet ihnen mit der Andeutung, daß fie bald im einer 
andern Melt richten werben, alfo nicht mehr zu fürchten feien. 


V. 287. Midas, Der Phrygerfünig Midas hatte durch Aufnahme 
des verirrten Silen die Gunft des Bacchos erworben und erbat fich von 
diefem die Gabe, daß Alles, was er anrühre, zu Gold werde. 
Die Gewährung feiner Bitte hatte die Folge, daß er verhungert wäre, 
wenn nicht ein Bad im Fluß Paktolus ihn von diefer Wundergabe be 
freit hätte. Die Efelsohren befam er.ald Strafe von Apoll, weil er 
das Urtheil des Tmolos getadelt hatte, der in einem Wettſtreit zwiſchen 
dem Githerfpieler Apofl und dem Flötenbläfer Ban dem erfteren der 
Preis zuerfannt hatte. Er verbarg diefe Eſelsohren unter der phrugifcher 
Müte; fein Barbier entdeckte fie aber und da er das ihm auferlegt: 
Stillſchweigen nicht ertragen fonnte, grub er ein Loch in die Erde um 
flüfterte fein Geheimniß hinein. Das daraus hervorwachfenre Schilſ— 
rohr flüfterte diefelben Morte, fo oft ed der Wind bewegte. 

2.290. Threttanelo (Tirlantitang). Nahahmung des Anschlag? 
der Kitharafaiten. ° 

Kyflopenreigen. Nach Homer (Od. 9,447) befreite ſich Odyſſent 
aus der Gewalt des Kyflopen Bolyphem, in deſſen Höhle er eingefchlofen 
war, dadurch, daß er ihn beirunfen machte und ihm dann das einzig: | 
Auge ausbrannte. Mie ver Kyflop am andern Morgen mit feiner Heerde 
audzieht, Hagt er fein Leid feinem Leithammel. Der Schol. findet in 
unferer Stelle noch eine Parodie auf den Kyflope, ein Gedicht wei 
Dithyrambendichters Philorenos, der fich kei dem Tyrannen Dionyflot 
von Syrafus aufhielt, aber wegen eined Berhältniffes zur Oalaten, 
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einer Maitrefle des Tyrannen, in die Steinbrüche geſchickt wurde, von 
wo er nach Kyfhera entfam. In dem „Kyklops“ verhöhnte er dann den 
Tyrannen, indem er das verliebte Ungeheuer den Nebenbuhler „Akis“ 
mit einem Felsſtück zerfehmettern und um die „Nymphe Galatea” mit 
Either und Gefang werben läßt, Eine Nachahmung davon haben wir 
in Theofrits eilfter Idylle, durch. welche der Name Galatea ver- 
ewigt ift. 

V. 302. Kirke. Die Drohung der Greife erinnert den Sclaven 
an ein anderes homeriſches Abenteuer. „Wollt ihr nicht Echafe fein, fo 
follt ihr Schweine werden“. Die Sage von der Kirfe, die daflelte, was 
hier gejagt ift, den Genoflen des Odyſſeus anthat, ift auf die berüchtigte 
Lais (vgl. zu B.179) übertragen und die Moral davon: She werdet 
durch den plöglichen Reichthum ebenfo zu fänifcher Lüderlichfeit verführt 
werden, wie Bhilonides mit feiner jaubern Gefellfihaft. 


V. 312. Laertes Sohn. Odyſſeus, oder vielmehr ſein Sohn 
Telemach, hängt den den Freiern ergebenen Ziegenhirten Melanthios, 
an Händen und Füßen gebunden, auf. Od. 22, 173. 


B. 314. Ariftyllos. Bgl. Weibervolfsverf. 647. Ein Fellator, 
der fich lesbiſch mißbrauchen ließ, woher ihm der Mund offen ſtand. 
Schol. 


V. 369. Krächzen. Wie das des Raben, der nach Beute ſchnappt 
(Horaz Sat. 2, 5, 56). 


9: 382. Armenfünderbank. Bol. die Ecene in den MWeiv. 975 
fig. Ach. 11, 58. Fröfche 552. 606. 


DB. 385. Bamphilos. Auf einem Gemälde des B. in der Möfile 
waren die von Euryftheus verfolgten Nachkommen des Herfuled als 
Schugflehente mit wollumwundenen Delzweigen am Altar des Zeus 
(oder der „Barmherzigfeit”) auf der Agora von Athen dargeftellt. Die: 
fer P. war der Meifter des Apelles und blühte um die 96. Olymp. 
(395 9. Chr). Andere Erflärer denfen an einen Tragifer Pamphilos, 
der die Herafliven gleich Aeſchyſos, Euripides u. A. zum Stoff eines 
Dramas gemacht bütte, von dem aber nichts weiter bekannt it. Der 
Komödie läge allerdings die Anfpielung auf eine mißlungene Tragddie 
näher, als die auf ein für vorzüglich gelungen geltendes Oemälde, 
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8.395. Heftia. Bei der Götiin des Herdes läßt er ihn ſchwören, 
weil Chremylos bebauptet, den Blutos im Haufe zu. haben. Der Schmwur 
bei dem böheren Gott Poſeidon ift ihm nicht genügend, weil diefer 
mehrere Beinamen hat und gerade der Meerpoſeidon derjenige fein 
fünnte,, unter deflen Schuß Chremylos mit feinem geflohlenen Gute 
könnte entfliehen wollen. | 


V 408. Belohnung. Die Aerzte in Athen waren in früherer 
Zeit ald „Söhne des Aeskulap“ fehr geehrte Leute und gut bezahlt 
(Ad. 1042). Später ſchwand mit der Achtung vor ihrer Kunft aud 
das Honorar. Chremylos will ſich nun an den Gott Asklepios felbit 
wenden. Die Sucubationen in deſſen Tempel wurden vielfach als Heil 
verfuch angewendet. Man glaubte entweder an magische Heilung durd 
den Gott felbft oder an Viflonen, durch die er das rechte Heilmittel 
angeben werde. Die Bergleichung mit den modernen Mutterqutteds 
bildern, heiliaen Röcden und andern Reliquien bietet fi von felbft dar. 
Auch mit dem Sonnambulismus bat man diefe Incubationen in Ber 

gleichung gebracht (Wolf, Sprengel u. A.). 
B. 415. Penia. Diefer unterirvifche Dämon ift ein Gebilde der 
dichterifehen Phantaſie, ohne mythologifchen Urfprung. Die beiden 
Dämonen Plutos und Benia find in Lukians Timon wiederaufgeführt. 
8.425 Fackeln. Mit Fadeln wurden die Erinnyen erft von 
den fpätern Tragifern (nach Aeſchylos und Euripides) auf die Bühne 
gebracht. 

B.430. Schindergrube. Das Barsthron in Athen, in welches 
auch Verbrecher hinabgeftürzt wurden. 

B. 451. Verſetzt. Waffen ald Pfand zu verfegen, war in Athen 
geleglich verboten. Die beiden Bürger haben ed aus Armuth gethan. 

V. 524. Mit Lebensgefahr Auf dem Raub freier Menfchen 
fand Tovesitrafe, Xen. Denkw. J, 2. 62. Vgl. auch Odyſſ. 3, 73. 

B.535. Brandblafen In der fälteren Jahreszeit drängten 
die Armen ſich in die Bapftuben an die heißen Defen, wo fie, weil fie 
halbnadt waren, oft Brandmale davon trugen. 


8.550. Dionyfos und Thrafybulos, d.h. das Verfchieden- 
artigſte, den Tyrannen und den Befreier. 
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V. 566. Verborgen. Anſpielung auf bie Prartanifche Pädagogik, 
welche die Knaben ftehlen läßt, unter der Bedingung, daß fie fich nicht 
ertappen laflen. 

V. 594. Hekate. Der dreifaltigen Hekate — Selene (Luna) am 
Simmel, Artemis (Diana) auf der Erde und Perfepbone (Broferpina) 
in der Unterwelt — wurden an Kreuzwegen zur Nachtzeit mit jedem 
Neumond DOpferfpenden hingelegt, welche die armen Leute holten. 

2.601. Argos, Aus Euripides Telephos und Meden. Bergl. 
Ritter 823. | 

2.602. Pauſon. Ein Maler, Ach. 854, deſſen Armuth fpriche 
wörtlich geworden war. 


DB. 627. Theſeusfeſt. Das Beft der Vereinigung der zerftreuten 
Demen Attifad in Giner Stadt, das je am 8 jedes Monats gefeiert 
und an dem Armenfuppen ausgetheilt wurden. Wolfen 385. 


DB. 635. Aus dem Phineus des Sophofles. Auch) das Bolgente ift 
aus Tragifern entlehnt. 


V. 639. Kinderreich heißt Asflevios ale Vater des Machaon, 
Podaleirios, der Jafo, Panakea und anderer; auch heißen alle Merzte 
natdeg AonAnmioi, BERRLSDAIDME- Die Worte find aus Guripides’ 
Elektra. 

V. 645. Der Sclave macht im Bewußtſein der Gleichheit des 
Beſitzes aller „Ehrlichen“ wenig Umſtände mit ſeiner Gebieterin, und 
die unverichämte Anſpielung auf ihre Trungliebe vollendet das Charakte— 
riftifche feines jegigen Auftretend. Conz. 


D.656. Das Meerwaffer galt als ein befonders Fräftiges 


Sühnungsmittel. IL. 1, 314. Gurip. Iphig. unter den ROBIN 193. 
665. Cic. p. Rose. Am. 26. 


V. 665. Neofleides. Nah dem Schol. ein —— (hier 
hyperboliſch „blinder“). betrügerifcher, fyfophantiiher Demagog, den 
Ariſtophanes auch in feinen „Störchen“ mitgenommen habe. . Weibers 
volföverf. 255. 419. 

V. 681. Konfefrirt es — auf den Brandopferaltar, erwars 
tet man, 


* 
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V. 690. Backenſchlange. Eine dem Aeskulap geweihte Schlange, 
von ihrem aufgelaufenen Kinnbacken napsiaz genannt, dergleichen in 
Neskulaptempeln gehalten wurden. 

DB. 701. Jaſo, die Heilende, Banafeia (panacee), die Allheilende, 
Töchter des Asklepios. 

DB. 725. Bolfsverfammlung. In welcher er etwa irgend eine 
falfche Delation gegen einen rechtlichen Mann zu machen vorbatte. 

3.760. Neuerfauften — Exclaven, erwartet man. Denn neu: 
oefaufte Sclaven wurden beim Eintritt ins Haus mit Feigen, Nüſſen, 
Rofinen u. dgl, bewillfommt, die man ihnen entgegenftreute. 

"8.800. Dexinikos. Sonft unbekannt. „Ein armer Schluder“, 
bemerft der Schol. in feiner gewöhnlichen Weisheit. 

- 8. 819. Knoblauch. Belanntlih ein Lieblingsgericht ver 

Nihener. 

V. 846. Kleid. Der Myfterienmantel (Fröfche 405 und Anm. 
zu 401) mußte ganz abgetragen werden. 

B.886. Der Zauber. Der Cyniker Diogeried antwortete auf 
die Frage, welches das biffiafte Thierfei: von den wilden der Sykophant, 
von den zahmen der Schmeichler. Diog. Laert. 6,5. j 

DB. 905. Handeldmann. Um vom Kriegsbienft befreit zur werben, 
ſchützt er diefes vor. Die Kaufleute waren frei, aus Nüdficht darauf, 
daß fie Getreide ꝛc. einführen Ekkl. 1027. 

B.919, „Wer immer ‚vill“. Schlußformel.der attifchen Gefege: 
„Den Mebertreter Eage an, wer immer will!“ Daher B.909: „Ih 
will's.“ 

V. 926. Battos war der Gründer der Kolonie Kyrene in Libyen 
(605 v. Chr.), die hauptſächlich durch den Handel mit Silphion, einem 
beliebten Gewürz der Griechen, ſo reich wurde. Vgl. zu Ritter 895. 

V. 944. Oelbaum. Der wilde iſt gemeint, welcher das Einſchlagen 
von Nägeln beſſer verträgt, als andere Bäume; weshalb die Wotir- 
— und Weihgeſchenke vorzugsweiſe an dieſem befeſtigt wurden. Virg. 

en. 12, 764. 


DB. 946. Bon Feigenholz. Dem fhwächften, das es gibt; zu: 
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gleich Anfpielung auf feine fyfophantifche (Feigenangebere>) Eigens 
ſchaft. Annähernd wäre „Galgenholz“. 

V. 973. 2008, beim Trichter zu ſitzen. NAnfpielung auf die 
zu B. 277 erläuterte Richterverloofung. Man geftatte den Ausdruck 
„beim Trichter figen“ anftatt „zu Bericht zu figen“ zum Erſatz des 
Mortfpield Ertives für das erwartete Ergıvss. Vgl. Wefpen 1339. 

2.983. Zwanzig Silberdradhmen. Es ift gar nicht wenig, 
was ber „beicheidene” Süngling fich erbittet. Droyfen rechnet, daß man 
für 200 Thle. jährlich in Athen ganz honett leben fonnte und daher, 
ein Gefcheuf von 5 Thle. für einen feinen Mantel, 

„zu ", Sandalen, 
„3 „» in Getreide, 
von etwa 8 „ zu Kleidern für Mutter und Schweftern ganz 
bedeutend war, wie wenn etwa in Berlin ein junger Menſch von einer 
Wittwe mit 1500 Thlr. Einfommen ſich ein Praͤſentchen von 100 Thlr. 
erbäte. | 
9.1003. Bor Zeiten — die Milefier. Ein Sprichwort vom 
Heruntergefommenfein (fulmus Troes), dag zuerft ein Orakelſpruch gewes 
fen fein fol, den ver Tyrann Polykrates von Samos auf die Frage erhielt, 
- ob er bie Dilefl er zu Bundesgenoffen nehmen folle. Milet war früher 
(Herod. V, 25) das Bollwerk Joniens und berühmt durch die Yeflegung _ 
der Sfythen und andere Helienthaten, Fam aber durch Meppigfeit, be— 
fonders unter Hiſtiäos, völlig herunter (Pauſ. 10), 

2.1009. Um dich zu beerben. Das Griehifche ift Doppel: 
finnig: um hinauszutragen — entweder Dich (zur Beervigung) oder 
Deine Habe; d.h. dich bei lebendigem Leibe oder nach deinem Tod zu 
beerben. 

V. 1015. In meinem Wagen. Das war vornehm, natürlich 
den Galan zur Seite. Später wurde den Frauen auf den Antrag des 
Redners Lykurgos verboten, als Zufchauerinnen den Zug zu Wagen 
mitzumachen, und Demofthenes macht es dem Midiad zum Vorwurf, 
daß er feine Frau auf einem Wagen mit weißen fifyonifchen Daulthieren 
befpannt zum eleufinifchen Feft begleitet habe. 

Thafier. Ein gleich dem Chier und Lesbier berühmter Wein von 
der Infel Thaſos in dert Nähe der thrafifchen Küſte. 
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V. 1055. Mollummundner Zweig. Am Pyanepfienfeft wurde 
ein Delzweig. mit Wolle ummunden und mit Bändern, MWürften, Speck, 
Brüchten und dergleichen behangen, von Knaben zum Apollotempel durch 
die Stadt getragen und dann an ben Thüren der Häufer aufgehängt, 
big er durch einen neuen erfegt wurde (Ritt. 729. Wefp. 398). 

9.1058. Wie viel — Nüffe, erwartet man. 

B.1082. Zu verfügen. Ueber mich, wie über eine Erbtochter. 

B.1084. 13 000 Jahre. Im Tert doppelfinnig erov, was fo: 
„wohl Jahre von Frog, ald Freunde von Zrng heißen kann. 

PB. 1111. Die Zung’ heraus! Dem Hermes ſelbſi im Sim 
der Verwünſchung. Sonft wurde „dem Hermes zu Chren“, als dem 
Gott der Suada, den DOpferthieren zuerſt die Zunge ausgeſchnitten 
(Fried. 1062). 

V. 1125. In Strafe fie gebracht. Indem du fie auf den 
Betrügereien, zu denen du fie anleiteft, ertappen ließeft. 

V. 1127. Am vierten. Der vierte Monatstaa war dem Hermes 
heilig, wie der Neumond und ber fiebte dem Avollo, der achte dem 
Theſeus, neben den eigentlichen Feſten. | 

V. 1128. Durufeft umſonſt. Nah Apollodor 1, p. 86 war 
der ganze Vers die Antwort, die dem Herkules vom Himmel zufam, als 
er auf dem Argonantenzuge nach feinem Liebling Hylas rief, den vie 
Nymphen beim Waflerfchöpfen entführt hatten. 

DB. 1129. Schinfenbein. Wörtlih Bug, Schulterblatt. 


DB. 1130. Ein Bein hinaus. Zu den Poflen des Bacchos ſpieles 
nehörte, daß Wettkämpfer mit bloßen Füßen auf einem mit Wein oder 
Luft gefüllten und ftarf geölten Schlaud) (Askos) tanzten (Askoliasmos), 
wobei fie den einen Fuß hinausftredten. Wer oben blieb, war Sieger. 
Voß nad) Hefych. und Pollur. Der Schol. macht ein eigenes Feſt Asfolia 
aus diefem Spiel. Der Sinn der Nede des Karion ift: damit du wenig> 
ftend den Siegerwein bekommeſt. 


PB. 1133. Gleich und glei gemifcht. Gleich viel Wafler und 
Bein. Die gefündere Mifchung war (Ritt. zu B. 1187) ?/, Waller zu 
/s Wein. Dem Gott gab man's ftärfer. 
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DB. 1139, Nichtangerührt! Bei den Opfern der Heſtia (Veſta) 
war es verboten, etwas davon aus dem Hauſe zu tragen und an andere 
als die Opferer ſelbſt zu vertheilen. 

V. 1147. Phyle. Das attiſche Caſtell, von welchem Thraſybul 
ſich Athens bemächtigte, als er im Jahr 404 die 30 Tyrannen vertrieb. 
Nach deren Vertreibung verſöhnten ſich die Parteien en die Beringung 
allgemeiner Amneftie. 

PB. 1154, Diebesſchlinge. Eigentlich Abireiber der Diebe“ 
(orgagetos von oro anorponaıog nad) der Deutung des Schol.), 
qugleich Bezeichnung ver Echlauheit (von orgspsmr ta noayuara, Ränfe 
machen, = nravovpyos). Im gewöhnlichen Sinn war Hermes Strovhäus 
der „Ihürangelhüter* (von orgopeis, Angeln). Sein Bild ftand faft 
vor jeder Thüre. Seine übrigen Prädicate find von felbft verftändlich. 

9.1160. Führer. Hermes als Pfychagog, Führer der Toten 
in die linterwelt und der Lebenden als Gott der Wege. _ 

DB. 1163—64. Bine feine Rüge für die Neichen unter den Zu: 
ſchauern, die die Ausftattung der mufifchen Kämpfe hatten verfommen 
laſſen; vaffelbe liegt in ven Echlußverfen 120910. 

V. 1194. Hinterhaus Der Anbau des Parthenon auf der 
Burg von Athen, worin die Schatzkammer ſich befand. 

9.1198. Töpfe. Vgl. Frieden 923, Vögel 44 und fonft. 

B. 1207. Der graue Schaum. Im Griechiſchen hat das Wort 
yowög beide Bedeutungen: altes Weib und grauer Schaum. 


Drud der J. B. Metzler'ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 
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